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Vorrede. 


Gewerbe, Handel und Staatsverfaffung 
find der Gegenftand diefes Bandes. — Es gehört 
nur ein gemeiner Verſtand Dazu, die Vortheile 
einer blühenden Induftrie zu erfennen; Daher 
iſt Die Ausführung der Nothwendigkeit, dieſelbe 
zu befördern, fo überflüflig, als der Beweis, daß 
das Feuer waͤrmt und die Sonne leuchtet. — Da 
die Induftrie als Staatsfraft und als Mittel zu 
dem beiten, ja zu dem einzig guten NReichmachen, . . 
— nämlich zu demjenigen, weldyes auf- feine Weife 
arm macht, — zu betrachten iſt, fo iſt Feine Re— 
gierung, wenn auch nur des Gewinnes halber, 
fo barbarifch, daß fie, diefelbe gering zu fihägen 
fheinen möchte. | 


In der That ift nicht darüber zu klagen, daß 
die Megierungen um. die Gewerbe und um. den 
Handel fich nicht annehmen, fondern vielmehr 
darüber, daß fie fich derfelben zu ſehr bemaͤch— 
tigen und Art und Umfang nad ihren wans 
delbaren Anfichten beftimmen wollen. Sie erins 
nern fich zuweilen nicht, daß biefelbe vorzüglich 
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durch die geographiſche Lage der verſchiedenen 
Laͤnder, durch ihren gegenſeitigen Reichthum und 
Mangel, — (eine reiche Quelle menſchlicher Bil— 
dung,) — durch die Art der Dertheilung des 
Dermögens unter der Bevölferung, durch den Um— 
fang ‚derfelben und den Grad ihrer Aufflärung 
und durch viele andere Umſtaͤnde bedingt find, 
welche kein Negierungsbefehl hervorrufen oder aͤn— 
dern kann. ie überfihägen zuweilen ihre Macht 
und verfuchen es, in Vergeſſenheit, daß auch die 
Mächtigften der Erde Unterthanen Gottes find, 
der Natur gegen den Gang, welchen feine weife 
Vorſehung vorgezeichnet hat, ehnmächtige oder vers 
derbliche Gefeße vorzufchreiben. Aber die ungelens 
fen, Tebensleeren, Bewegungen ihrer mwidernarürs 
fichen Automathen, — gleichfam Zerrbilder und 
Derfpottungen der Schöpfung, — dauern nicht 
länger, als der Wind, der ihnen Fünjtlich einges 
blafen wird. 


Der beite Wille, den Gewerben und dem Hans 
dei Hilfe zu geben, ift ohnmächtig und Kann ſelbſt 
nachtheilig wirfen, wenn er nicht gegründet iſt 
auf die genaue Kenntnig von dem Weſen und 
der Art der Induſtrie, von ihren Verhaͤltniſſen 
zur Devölferung und zum Auslande, von dem 
Umfang’ und der Weife ihres Betriebes, von den - 
einzelnen Gemwerbsarten, ihren Leiſtungen, ihren 
Mängeln und DBorzügen. 


— VI 

In dieſer Beziehung haben uns Die amtlichen 
Duellen oft unzureichend gefihienen, dagegen vers 
Danfen wir der Freundfchaft und Gefälligfeit mehr 
rerer Sacverftändiger in verfchiedenen Städten 
des Reiches, befonders der Herren Bürgermeilter 
Bayl zu Bamberg, Hagen zu Bayreuth, 
von Derrel zu Hof, Krämer zu Augsburg, 
Maurer zu Regensburg, des Herrn Reich 
zu Fürth und. vorzügfich des Herrn Heinzels 
mann zu KRaufbeuern, und der Herren 
Scharrer und Merfel zn Nürnberg viele 
belehrende Mitrheilungen. Wir fürchten nicht den 
Dorwurf, diefe Schrift mit Nachrichten über Eins 
jelnheiten angefülle zu haben, da von einer ges 
nauen Bekanntſchaft mie den einzelnen Gemwerben 
eine gründfiche Kenntnig des Zuſtandes und der 
Bedürfniffe der Industrie überhaupt abhängt. Diefe 
bewahret vor Weberfchägung, aber auch vor jener 
unparriotifihen Geringfchägung, mit welcher unfere | 
vaterländifche Induſtrie unverdient zuweilen dem 
Publikum blosgeſtellt wird; fie giebt, fkatt Derzweifs 
fung, Muth und den -Maßregeln der Negierung 
ſowohl in Anfehung des VW laues, als des Erfolgen 
Beſtimmtheit und Sicherheit. 


Denn nicht Gewaltmaßregeln nicht. große 
Geldopfer, nicht. das Beyſpiel Fünftlicher, auf Kos 
fin der. Regierung gegründeter und betriebener 
Unternehmungen nad) der Art und Form jener 


des Auslandes, werden von ihr zur Bluͤthe ber In; 
duftrie erfodert, fündern nur, daß fie nichts gegen 
die Derhältniffe der Natur und gegen das Weſen 
ber Induſtrie thue, nur die Hinderniffe hinweg⸗ 
raͤume, die Abſatzwege eröffne, Sicherheit des 
Eigenthumes im vollen Umfange und Freyheit ges 
währe. 


| Hundert und hundertmal ift dieſes gefagt, 

aber noch öfter überrreten worden. Einer Induſtrie, 
welche man auf Zwang, Gewerböbefchränfung und 
und Monopolien. gründen will, ſteht befler der 
Eiebenfchläfer als die Eüle der Pallas Achene zum 
Begleiter. Die Induftrie iſt der höchften Freyheit 
und des höchiten Geijtes Kind, nach der Mythe 
des Alterehumes aus dem Haupte des höchiten 
Gottes entfprungen, nicht ein Fideifommiß der 
Trägbeit. 


Die Anduftrie und der Handel find wie Mut; 
ter und Sohn, die fich gegenfeitig ernähren und 
pflegen; der Handel befonders iſt für ein fand, 
was für den Menfchen der Athen. Der ängfts 
lihe Schuß, den man jener durch Einfuhrver, 
bote zu gewähren ſucht, iſt der Sorgfalt gleich, 
welche aus Furcht, Fehädliche Luft einzuathmen, 
die Kehle zufchnüre. Die Mythe des Alterthums 
hat dem Gotte des Handels, dem Boten der Goͤt⸗ 
ter, durch welchen fie den Menfchen Humanität 
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ſchenken, Sfügel gegeben, weil er frey über bie 
Gränzen der $änder und über die Meere ſetzt; — 
Heutzutage fucht man ihn in Bande zu fihlagen, 
aus denen ihn, zumeilen feine üſt befreyet. 


Die Sicherheit der Perſon und des Eigen⸗ 
thums und daher die Induftrie und der Handel ſtehen 
unter dem Schuge der Staatsverfaffung. 


Eine Staatöverfaflung , welche, wie die eng⸗ | 
liſche, allmaͤhlig durch die Gewalt der Umſtaͤnde 
von dem Volke erworben worden iſt, bat ſchon 
bey ihrer Begruͤndung die uͤbrigen Verhaͤltniſſe 
nach ſich gebildet, und gruͤndet ſich meiſtens auf 
dieſe Aenderungen. Eine durch den freyen Willen 
der Regierung auf einmal eingefuͤhrte und gleich⸗ 
ſam zum Geſchenke gegebene Verfaſſung iſt eine 
Maßregel, welcher die uͤbrigen Verhaͤltniſſe auf 
geſetzlichem Wege erſt angepaßt werden muͤſſen, 
oder welche ſonſt von dieſen erſtickt und unwirfs 
fam gemacht wird, Welches aber auch) die Form 
und die Art der Entftehung einer Staatsverfaſ— 
‚ fung feyn mag, ihre Werth richter ſich nach dem 
Maße der Sicherheit der natürlichen und bürgprs 
lichen echte. Nur auf fie beziehen ſich die polis 
tifchen Nechte. . Der Grad des Gefühles für die 
Freyheit überhaupt entfpricht dem Grade der menſch⸗ 
lichen Bildung ; ed giebt Sclaven, welche die Be, 
quemlichkeit ihres Looſes rühmen und ihr Zoch mit 


u x — ı 


ber Freyheit nicht vertaufihen würden, weil ihr. 
Herr aus Menfihlichkeit, Gutmüthigfeit oder Ders 
geffenheit ihrer ſchont. Aber es iſt auch thoͤrigt, 
eiferfüchtig auf: die politifche Freyheit zu wachen 
und gleichgüftig gegen die natürliche zu feyn, zu 
welcher gehört, feine Kräfte nach beliebiger Wahl 
auf jede nicht gefeßlich verbotene Weife zu gebraus 
chen. Man ift nicht frey, wenn man es in dies 
fen wichtigen Dingen nicht ill. Die Idee der 
geſetzlichen und geordneten Freyheit muß, damit 
fie vollſtaͤndig fen, alle Verhaͤltniſſe durchdringen, 
und darum hängt die Freyheis der Induſtrie mit 
der repräfentativen Verfaſſung zufammen, welche 
Die gefegliche Freyheit überhaupt zu ſchuͤtzen bes 
ſtimmt ift und endfich auch in diefer Beziehung zu 
den natürlichen, den Zwecken der görtlichen Vor— 


fehung — / TRUE zurückführen 
wird. 


Regensburg im November 1826. 


Rudhart. 
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Von den Gewerben im Koͤnigreiche Bayern. 
Bisherige Geſetzgebung über das Gewerbeweſen. Syſtem der 
Gewerbefreyheit. Syſtem der Konzeſſionen. Ihre Folgen. 
Neueſtes Gewerbegeſetz. 


Der Ackerbau und die Gewerbe ſtehen in manchfaltiger 
Wechſelwirkung. Dieſe erhalten von jenem den Stoff; 
jener empfängt von dieſen die Werkzeuge, Abnehmer und 
Veredler feiner Erzeugniffe. 

Vergeblich ermuntert man ben Aderbau zur Erzeugung 
der den Gewerben dienlichen Stoffe, wenn die Induſtrie 
derfelben nicht bedarf und diefe beweget fih nur ſchwer⸗ 
fällig, wenn fie ‚die Urerzeugniffe von dem fernen Aus. 
lande erwarten muß. Bon dem: Zuftand bes Ackerbaueg. 
(f. Band I.- Seite 108 — 159) fann man daher zum 

‚ großen Theile auf den Zuftand der Gewerbe fchließen. 
Am meiften aber hat auf denfelben die bisherige Ges 
ſetzgebung gewirkt. Diefe war nach zweyen verfchiedenen 
Syſtemen angelegt, nämlich ı) nach dem Syſteme ber 
| DEIREEREIEONDEN und 2) nach jenem ber Konzefs 
fionen. | 

Das erſte Syſtem beruht auf bem Grundfaße, daß 
ein jeder, welcher ein Zeugniß guter Sitten für fich hat, 
ein Patent löfet und. fich den Polizeiverorbnungen untermirft, 
in der Megel nah freyer Wahl ein Gewerbe zu treiben: 
das Necht hat. Nur die Ausübung einzelner größerer Ges 
werbe, welche auf die Hffentlihe Sicherheit oder auf die 

Staatswirthſchaft oder auf die im Betriebe der Regierung 
A 
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ſtehenden Gewerbe bedeutenden Einfluß haben, iſt Aus 
nahmsweiſe von der Prüfung der Verhältniſſe und von 
der Bewilligung der Regierung abhängig. 
Der Grundfaß dieſes Syſtemes ift dem natürlichen 
Rechte, der menfchlichen Freyheit und der repräfentativen 
Derfaffung am meiften angemeffen. Die letztere — bes 
fiimmt eine vernünftige Freyheit zu fihern — ift bey 
aller Beſchränkung der Regierung und felbft bey der Vers 
leihung der Höchften politifchen Nechte nur fehr unvollfoms 
men, wenn fie diejenigen Nechte nicht gewährt, melche 
dem Menfchen von Natur aus zuftehen. Dag Syſtem 
der Gewerbefreyheit iſt daher ſtäts im Gefolge der reprä—⸗ 
fentativen Verfaſſung und mird dagegen dort vermieden, 
wo man bdiefe entfernt halten will: denn der Genuß ber 
Srepheit in diefen Dingen würde die unüberwindliche Sehn⸗ 
fucht nad) derfelben in allen anderen erwecken. 
Auch darum ift diefeg Syſtem für die repräfentative 
Verfaſſung beſonders paffend ‚und derfelben zutraglich, weil 
es die Zeit und Geld raubenden, Schreiberey und Beam⸗ 
tenzahl vermehrenden Eingriffe der Regierung in Verhält⸗ 
niffe ausfchließt, melche fie zwar ſtören, aber troß aller 
buchftabenen Machthaberey nad) Willkühr zu beſtimmen 
keine Gewalt hat. 

Das Syſtem der Gewerbefreyheit iſt aber auch das 
zuträglichſte für bie Gewerbe ſelbſt, für die Gewerbtrei⸗ 
ben und für das Publikum. Es erweckt Kräfte, ruft ſie 
zum Wetteifer und- zum Wettkampfe, für welchen dag augs 
fchliegende Privilegium ſich nicht zu maffnen braucht. Es 
vereiniget die Gewerbe mit der Wiffenfchaft, befonderg 
mit der Mathemarhif und Chemie , auf melden beyden 
bie meiften Gewerbe beruhen, macht diefelben dadurch zur 
Kunſt, bringt fie zur Vollkommenheit, Ehre und Aus 
zeichnung und verbindet die verfchiedenen Stände, welche 
das Privilegium in hochmuthiger Sonderung hält. 

Die Vervollfommnung der Gemerbe- ift zum Vortheile 
ber ganzen bürgerlichen Gefellfchaft, nicht nur weil diefelbe- 


durch volllommene Gewerbe in allen ihren Bebürfniffen 
vortrefflich bedient ift, fondern auch weil gebundene Kräfte 
frey gegeben und ſchlummernde erweckt worden find. Die- 
fes Wachsthum an Kräften begründet die commerzielle Un, 
abhängigfeit und, da der Menfch fo fehr von Genüffen 
abhängt, leicht auf die politifche Unabhängigkeit vom Aus. 
lande. Die Länder, ‚deren Uebermacht in commerzieller 
Hinficht algemein gefühlt wird, England und Frankreich, 
folgen dem Syſteme der Gemwerbefreyheit und mer ‚weiß 
nicht, daß ihre Uebermacht eben fo eine politifche und 
boch nicht blog durch Waffen erworben it? — Chaptal 
(über die franz. Induſtrie I. 4ı. 218. 220) bemerkt, 
daß die Aufhebung der Zünfte die Fortfchritte der Künfte 
und Gewerbe in Franfreich mächtig befchleunigt habe und 
gefteht, daß durch das alte Syſtem die Induſtrie während 
eines Jahrhunderts aufgehalten worden. Die Engländer, 
die fi) von dieſer Sclaverey früher frey gemacht, haben 
den Sranzofen ben Rang abgelaufen und fi in den Be 
fig beynahe aller Abſatzwege gefegt. Bis zum J. 1789 
überftieg nah Chaptal's Angabe. die Einfuhr der eng- 
lichen Erzeugniffe in Frankreich, jene der franzöfifchen in 
England, um dag doppelte, und darunter waren um mehr 
ald 30 Millionen Francs englifher Manufacturwaaren, 
wogegen die Ausfuht fraugöfifcher Manufacturmwaaren nach. 
England nur 5 Millionen betrug. Heutzutage aber ift die 
franzðſiſche Induſtrie fo hoch geftiegen, daß Frankreich für 
feine Ronfumtion die englifhen Waaren entbehren kann 
und daß feine Induſtrie mit t der englifähen im Auslande 
mit Gluck metteifert. 

Es ift begreiflich,, daßzt die Vervollkommnung der Ge⸗ 
werbe zunächſt zum Vortheile der Konſumenten iſt, wel⸗ 
chen die Gewerbe dienen und welche nicht einzelnen trägen 
Gewerbsbeſitzern aufgeopfert werden dürfen. Sie iſt aber 
nicht minder zum Vortheile der Gewerbtreibenden ſelbſt. 

Zwar werden die Preiſe der Erzeugniſſe durch die 
Vervollkommnung und durch die vermehrte Anfäfligmachung 


von Gewerbtreibenden herabgedrückt werben; allein eben 
die Vervollfommnung der Erzeugniffe, die größere Wohle 
feilheit, welche die Verbefferung des Verfahrens mit ſich 
bringt und die Vermehrung der Niederlaffungen, welche 
alle anderen Gewerbe und die Zahl der Konſumenten übers 
haupt vermehrt, vervielfältigt den Abſatz und dadurch den 
Gewinn. Die Erfahrung bat dieſes bemiefen, fo wie 
au, dag Handwerfsmißbräuche,, welche weder DVerbothe 
noch Gebothe augrotten fonnten, durch die Einführung der 
Gemwerbefrepheit von feldft verſchwunden find. hr ift 
auch leicht, was ohne fie aller, felbft altegyptifcher, Po— 
lizeygewalt unmöglich ift, nämlich der nach. Goftesordnung 
wachfenden Bevölkerung rechtliche Nahrungsquellen anzue 
weifen und die bürgerliche Gefelfchaft von dem verderb- 
fihften Uebel: von Müffiggangern und Bettlern zu bes 
freyen, deren manche e8 nicht feyn würden, menn fie 
ihre unmenfchlichen Mitmenfchen nicht ausſchlöſſen, von 
dem reichen allernährenden Tifche Gottes, zu dem Alle 
bey ihrer Geburt und durch fie fehon geladen find. 

Diefes Syſtem der Gewerbefreiheit gilt zur Zeit 
nur in einem einzigen Sreife des Königreiches Bayern, 
namlich im Mheinfreife. — 

In den übrigen Kreiſen herrſchte bisher das Syſtem 
der Gewerbebeſchränkung oder das Syſtem der Konzef- 
fionen. | | 

So wie urjprünglich nach dem Zunftfpfieme das Recht 
zu gewiffen Befchäftigungen, die Zulaffung zur Zunft, die 
Satzungen derfelben und die Regeln für den Betrieb deg 
Gewerbes von dem Willen der Zunftgenoffen abhiengen, 
fo hängt diefes alles nad) dem Syſteme der Konzeffionen 
von dem Willen der Negierung ab. Das Zunftſyſtem, 
entftanden aus der älteften Städteverfaffung, aus der ur. 
- fprünglichen Theilung der Arbeit, aus dem Verhältniffe 
der Städte zu dem Lande und aus dem befchränften 
Umfange des Staatsgewalt in ben älteren Zeiten, und 
unter jenen Berhältniffen, wie alle durch die Um- 
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fände erzeugte Inſtitutionen, dufferft wirkſam unb vor 
theilhaft für die Gewerbe, mußte erlöfchen, als die Theis 
lung ber Arbeit, die Verfaffung der Städte und ihr Ver⸗ 
hältniß zu dem Lande feit der Verbreitung der Gewerbe 
auf demfelden verändert und ber Kreis der Staatsgewalt 
erweitert worden war. 

Was von dem Zunftſyſteme noch blieb: die Vereine 
jur Unterſtützung der Zunftgenoſſen, zur Aufrechthaltung 
ber Sitten, zur Ausbildung künftiger Gewerbsgenoſſen, 
zur Sicherung des Rufes der Erzeugniſſe, — iſt fo mes 
nig zünftig, daß es ebenſowohl neben der vollen Gewer, 
befreyheit beſtehen kann, ja in der That noch beſſer mit 
derselben beſteht; und das eigentlich Zünftige kann feine 
menſchliche Gewalt zurückrufen, ſo gewiß, als keine Macht 
die Art der, Arbeitstheilung für immer feſtzuſetzen und 
überhaupt die Vergangenheit wiederherzuſtellen vermag. 

Das Syſtem der Konzeſſionen beruht auf dem Grund⸗ 


fatze: | | 
„Nur derjenige, welchem bie Staatsgewalt aus» 
„drücliche und befondere Erlaubniß, giebt, bat das 
„Recht, ein Gewerke, und nur innerhalb der Grän. 
S„zen bdiefer Erlaubniß, auszuüben.’ 

Nach diefem Spfteme ift daher dag allgemeine Recht, 
ſich auf jede beliebige, nicht verbotene Weife zu nähren, 
fowenig anerfannt , daß vielmehr daffelbe nur- als ein 
Privilegium und in Folge einer Sreylafjung von der all« 
gemeinen unbedingten Untermwürfigfeit zugejtanden wird. 
Eben daraus folgt, daß jenes Syſtem fein Kind ber Frey⸗ 
beit , fondern des monarchiſchen Prinzipes im firengen 
mißverftandenen Sinne ift, welches ſich vorbehält, über 
diefe Dinge gebierhen, fie regeln und beflimmen zu wol⸗ 
len, wie viele und welche Gemerbe dem Lande nothwendig 
oder nüglich feyen. Die Wiederaufhebung der Gewerbefreyheit 
und die Zurückkehr zum alten Syfteme in Staaten, wo 
die unbefchräntte Monarchie herrſcht, ift daher mehr bie 
dolge diefer ſelbſt als einer Erwägung ber Gewerbever⸗ 
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bältniffe an fih. Wie aber häufig die Macht der Ariftos 
fratie durch die Monarchie gebrochen wird (Zunftgenoffen 
mit dem Augfchließungsrechte verdienen wohl in Wergleis 
hung mit den Uebrigen den Namen privilegirter Ariftos 
raten), fo hat dennoch das Syſtem der Konzeffionen auch 
in Bayern dazu beygetragen, die Nefte des Zunftzwanges 
zu vertilgen. Denn die Staatsgemwalt befchränfte gleichzeis 
tig mit der Ausübung des Rechtes der Gemerbeverleihuns 
gen und im Intereſſe derfelben die Nealität der Gewerbe, 
vermöge welcher fie. ohne neue Verleihung auf jeden drit 
ten übergiengen, auf einige wenige Gemerbsgattungen, 
und fchon die Gefeggebung Marimilian Joſephs II 
ftelle den Grundſatz: Kunft erbt nicht, und daher als 
den wahren und natürlichen Titel zum Gewerbe, die Ges 
fchicklichfeit auf, einen Grundfaß, welcher diefes Syſtem 
jenem der Gemwerbefreyheit bey veränderten ftaatgrechtlichen 
Verhältniffen nach und nach gänzlich zuführen muß. Die 
Negierung des Königes Marimilian Joſeph ſchien 
den Weg dazu zu verfolgen. 

Sin einer Reihe von Verordnungen befonders aus den 
erften Negierungsjahren deffelben. wurde fefigefeßt: „daß 
‚das Recht zum Gewerbe rein perſönlich fey, fein Ge 
werbe als Grundgerechtigfeit verliehen oder zu Ganten ges 
zogen merden fünne, daß zwar folhe Gewerbe, tele 
große mit Grund und Boden verbundene Einrichtungen 
erforbern und gleichfam auf denfelben gegründet (rabizirt) 
find, unbeweglichen Gütern gleich gelten und Gewerbe, 
deren reale Eigenfchaft bewiefen werden kann, auch ale 
reale geachtet werben und veräufferlich feyen, allein leg» 
tere nur einmal, indem fie in der Hand des Erwerbers 
die Eigenfchaft perfänlicher Gewerbe annehmen follten. 
Es wurde befohlen, die Erlangung der Konzeffionen zu 
erleichtern , das Zmwangs » und Bannrecht aufgehoben, 
jedem Gemwerbsmanne freyer Markt, von der Stadt auf 
‚das Land, fo mie vom Lande in die Stade zu arbeiten 
‚und wo er will im Reiche Niederlagen zu errichten ge⸗ 


* 
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ſtattet und endlich das Recht zugeſtanden, den Stoff fei- 
ner Arbeit auf jede mögliche Weife zu veredeln, ohne Bes 
fchränfung in der Art der Werkzeuge und in der Zahl ber 
Gewerbsgehilfen. | 

Nur Schade, daß für Streitigkeiten über das Recht 
zum Gewerbe 3 Inſtanzen zugelaffen waren und dag in der 
meueren Zeit eine Verordnung nachfolgte, welche, — dem 
Syſteme der neueren Gefeßgebung ganz entgegen, — ge⸗ 
both, bey jedem Gefuche um eine Gemwerbsfonzeffion bie 
Berheiligten., nämlich die bereits auf bdaffelbe Gewerbe 
Anfaffıgen , mit ihren Einfprüchen zu hören und ohne 
entihiedenes Bebürfniß feine neue Konzeffion zu ertheilen. 

Das Syſtem der Konzeffionen und der Gemwerbebes 
fhränfung überhaupt bat, fchon an fi) und noch mehr 
mit der eben erwähnten Verordnung, Gebrechen, welche 
fi) bey der Anmendung zeigen mußten. 

Sein Grundübel ift die Verlegung des natürlichen 
Mechtes durch Verweigerung der Freyheit, fich auf jede 
erlaubte Weife zu nähren. Die üblen Folgen treffen ebenfo 
bie Gewerbsbefiter als die ‘Confumenten und dag ganze 
gemeine Wefen. Die Gefeßgebung greift in Dinge, wel⸗ 
be fie nicht beherrfchen fann. Sie will die Konzeffionen 
nach dem öffentlichen Bedürfniffe ertheilen, da fie doc) 
nicht beffimmen kann, in welden Fällen eine Gewerbs« 
gattung überſetzt ift, weil fie weder die Größe deg Bes 
dürfniffes der Konfumenten, noch die Gränzen des Ab» 
ſatzes, noch die Dauer des Umfanges beyder weiß. 

Es ift nicht felten, daß die Genoffen eines gemiffen 
Gewerbes ſämmtlich an einem Orte ohne hinreichende 
Nahrung und doc die Bedürfniffe des Publifums in Arte 
fehung vdeffelben Gewerbes nicht befriediget find, nit 
wegen Unzulänglichfeit der Zahl, wohl aber wegen der 
Ungefchicklichfeit jener. Die mäfigfte Bejegung eine Ges 
werbes an einem Orte kann plötzlich unmafig werden 
durch die Launen bes Merfehred, der, über die Gränzen 
der Länder fchreitend, die Erzeugniffe vielleicht, von einem 


anderen entfernten Drte herfilhet, mo ber Bedarf beffels 
ben Erzeugniffed Hundertmal geringer, bie Anzahl der Pros 
duzenten aber vielleicht ziweyhundertmal größer ift, als an 
jenem. Ä 

Kein Gefe und Feine Verwaltung kann dem Wechfel 
bes Bebürfniffes folgen, melches aber bey der Gemwerbs- 
freyheit alles ſchon felbft ausgleicht. 


Bey dem Syſteme ber Gemwerbsbefchränfung hängt 
daher zulegt Alles von dem Gutdinfen einiger teniger 
Menfchen, von ihrer größeren oder Fleineren Einficht und 
aus Mangel an Gründen, an denen es zuweilen fehlen 
fann, wo man es dann fo und fo recht macht, von ihrer 
Laune und Redlichkeit ab. 

Eine ſolche obrigfeitliche Einmifhung und Unterfuchung 
führt natürlich zur DVielfchreiberey und zu Zeitverluft, und 
Aufenthalt und Unfoften fallen ben Berheiligten sur Laſt. 

Weil ferner die Konzeffion die Gränzen des Gemerbss 
rechtes anmeifet, fo werden biefelben von der Eiferfucht, 
welche ein folches Syſtem mit ſich bringt, big zur Lächer⸗ 
lichkeit bewacht. Sie find der Gegenfiand einer großen 
Zahl der lächerlichſten aber koſtſpieligſten Streitigfeiten, 
welche mit der größten Hitze durch alle 3 Inftanzen ver 
folgt werden und twelche gefammelt ein Denfmal Abderitis 
ſcher Thorheit feyn würden. 

Kömmt noch zu bdiefen aus der Natur des Gemwerbe- 
zwanges fließenden Folgen die Anordnung eines contradics 
torifchen Verfahrens bey Gefuchen um Gewerbe, Konzefs 
fionen und das Verboth der Ertheilung derfelben ohne 
entfchiedenes Bedürfniß, fo ift es fein Wunder, wenn in 
der Ausbreitung der Induſtrie ein vollftändiger Stillſtand 
eintritt , der einem Nückichritte gleich zu achten iſt. 
Denn es ift erflärbar, daß diejenigen, telche bereits 
ein Gewerbe treiben, — fo wenig geneigt, den Gewinn 
mit Anderen zu theilen ald durch Fleiß und Vervollfomms 
nung ihrer Gewerbe mir Hilfe der Wiffenfchaft den Wor- 
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fprung zu behalten, — ſtäts den Gefuchen um neue Kon⸗ 
zeffionen und dem Bebdürfniffe derfelben, und zwar befto - 
eifriger widerfprechen, je mehr fie von der Gefchicklichkeit 
und von dem Fleiße des Bewerbers zu fürchten haben. 
Durch das contradictoriſche Verfahren iſt das monarchiſche 
Princip, welches in dem Syſteme der Konzeſſionen herrſcht, 
gewiffermaßen wieder in ein ariftofratifches umgewandelt. 
Der Kreis jeder privilegirten Ariftofratie fucht ſich aber 
fo lange alg möglich gefchloffen zu halten und der vorzüge 
lichſt Betheiligte — das Publifum — wird gar nicht 
gefragt oder ohne Hin nur vertreten durch den Beamten, 
welcher an die Bedürfniffe deffelben vielleicht gar nicht den» 
fet, Öfters fie gar nicht kennt und auf deſſen Gutachten 
dennoch fich die Behörde in ber Regel verlaffen muß. 
„Die weiteren Folgen find natürlih. Wenn nicht Ges 

fhicflichfeit der einzige Titel zur Ausübung eines Geyer ' 
bes ift, fondern Reichthum und Familienverbindung bes 
fonderd durch Heurathen der Meiftertüchter oder Mitten, 
fo ift wohl erflärbar, daß junge Männer, fiatt nach Ges 
fhiclichfeit, nad) derley Verbindungen fireben.. So ge 
ſchah es, daß Gemwerberechte um bedeutende Summen ers 
fauft wurden, welche nußbar zum Betriebe der Gewerbe 
hätten verwendet werben können, fo gefchah es leider 
häufig , daß Ehen zwifchen jungen Männern und alten 
Wittwen gefchloffen wurden , nur um ein Gemerbsrecht 
ju erheuratben, fo. wurde das heiligfte Band der menfc- 
lihen Gefellfchaft durch den. fchlechteften Eigennutzen ents 
beiliget und es ift fein Wunder, daß ein verfrüppeltes 
Gefchlecht aus folchen Ehen, — wenn fie diefen Namen 
verdienen — aus einem Bette hervorgeht, welches ber 
junge Mann unter Edel mit einem alten Weibe theilt und 
daß derfelbe, ohne Kenntniß und Eifer für die Vervolls 
nung feines Gewerbes, ohne jene fräftige, nur aus dem 
Familienglücde aufblühende Lebensluft, für ein geliebte 
Weib und für fröhlich gefunde Kinder zu wirken, durch 
welche man näher ber bürgerlichen Gefellfchaft angehört, 


— auffer dem Haufe Vergnügungen nachgeht, welche er 
in diefem nicht finden kann. 


Solche Gewerbsleute fegen den Gewerbsſtand, der 
hoch in Ehren gehalten werden follte, tief herab und 
find fchuld an der Ueberhebung und grellen Sonderung 
der übrigen Stände, melche zu einer repräfentativen Ver; 
faffung übel paßt. Was follen folchen Gemwerbetreibenden 
wiffenfchaftlihe Bildung, polytechnifhe Vereine, Gewerbe, 
fhulen und literariſche Blätter? — Sicher, mie 
fie meynen , im "Befige ihrer Gewerbsrechte, halten fie 
den mühefamen Bund mit der Wiffenfchaft für entbehrlich, 
welche fich ohnehin nur mit der Freyheit, nicht mir bem 
faulen Privilegium verbindet. Aufmerkſame Beobadıter 
behaupten, daß die Söhne reicher Bürger, gleichfam bie 
fidejgommiffarifchen Erbfolger in den Gemwerben ihrer Vä— 
ter, in den Feyertagsfchulen meiftens auch durch dag Fis 
beicommiß des Unfleißes von armen Handwerksgeſellen 
unterfchieden feyen und der verftändige Unterricht, welchen 
der polytechnifche Verein durch das Kunft- und Gewerbes 
blatt zu geben rühmlich bemüht ift, ift an der Menge, an 
dem Pöbel der Gewerbtreibenden verloren. 


Von einem gefchloffenen Gemwerbsftande iſt, wenn 
nicht die Konfurren; des Auslandeg zu mohlfeileren Preifen 
und zur Verbefferung der Erzeugniffe zwingt, dag Publis 
fum und gewiffermaßen die Negierung felbft abhängig. 
Gewerbsmißbräude, ordnungsmwidrige Feyertage und blaue 
Mondtage werden nur mit dem Spfteme der Gewerbebes 
fhränfung und dann von felbft untergehen. 


Die Gefchloffenheit der Gewerbe, welche die Gewerbs—⸗ 
genoffen zu Theilhabern eines Monopols macht, fühlt bes 
fonderg der Landmann hart, welcher, bie Erzeugniſſe des 
Bodens um die niedrigften Preife abzugeben gezwungen, 
feine Bedürfniffe von den Gemerbetreibenden um uner« 
fhwinglihe Preife faufen muß. Auch die Kinder des 
Landmannes find meiſtens wieder auf den Ackerbau hinge» 


tiefen; es ift aber ausgemacht, daß ber Ackerbau ber 
Bevölkerung nicht fo zuträglich ift al8 die Gewerbe und 
daß eine große Ackerbauende Bevölkerung dem Landmanne 
ſelbſt bey weitem fo vortheilhaft nicht iſt, als die Vers 
mehrung ber Gemerbetreibenden , welche. nicht baffelbe, 
was der Landmann produzirt, erzeugen, fondern feine Er 
jeugniffe nicht nur zur Nahrung, fondern auch zu ihren 
Gemwerben bedürfen. 

Warum Flagt man ferner umter folhen Verhältniffen 
ben Handel an, baß er fich fo viel mit der Einführung 
fremder Erzeugniffe befchäftige? — So unpatriorifch ift 
wohl fein Handelsmann, daß er diefes aus Vorliebe für 
das Ausland thue; er wird mit größerer Freude inländis 
(he Erzeugniffe ausführen, wenn er es mit Vortheil fann. 
Allein eben die Befchränfung der Gewerbe, die Wider 
fetslichkeit gegen die Entftehung neuer und gegen die Auss 
breitung der beftehenden Gewerbe und die daraus entftes 
hende Unvollfommenheit ber Erzeugniffe, macht den Hans 
tel, dem es im DBaterlande an Stoff fehle, zum Paſſiv⸗ 
bandel. 

Menſchen, melche fich reblich nähren, bie Kräfte des 
Landes und befonders die legitime Bevölkerung vermehren 
fönnten, wenn man den Gefegen der Natur nicht entges 
gen handeln würde , merben verleitet, entiveder durch 
Müffiggang Bettel und unehlige Bevölkerung dem Staate 
zur Laft zu fallen und die Sitten zu verderben oder ihre 
Kräfte dem Auslande zuzumenden. 

Wie fehlerhaft aber immer eine Gefeßgebung in Ans 
fehung der Bevölkerung feyn mag, fo fann fie doch nicht 
verhindern, daß bdiefelbe, — legitim ober illegitim, — 
wachſe. Es ift ausgemacht, daß die. Anzahl der Gebur⸗ 
ten jene der Sterbefälle alljährlich überfteigt , daß na— 
mentlich in Bayern auf je 25 Lebende fchon eine Geburt 
trifft und fich die Anzahl der Sterbefälle zu jener der Ge» 
burten wie 25: 285 verhält. Angenommen daher bie 
ganze Bevölkerung nur auf 3,500000 Seelen, ſomit die 
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jährlihen Geburten auf 140,000 und bie Sterbfälle 
auf 124,120, fo ergiebt fich ein jährlicher Ueber 
fhuß von 15,880. Diefer jährlich machfende Ueber» 
ſchuß wird durch die Gefchloffenheit der Gewerbe nicht nur 
abgehalten, ſich der Induſtrie, in deren verfchiedene Zweige 
er ſich theilen mürbe, zu widmen, und zum Vortheile als 
ler Gewerbe die Zahl der ordentlichen Konfumenten zu 
vermehren, fondern er mwird auch bei dem Zuftande ber 
Landwirthſchaft und bey der nothwendigen Befchränfung 
ber Staatsdienerzahl gleichfam aus der bürgerlichen Ges 
feltfchaft verbannt oder zur Feindfeligkeit gegen fie verleitet. 

Kräfte, deren Entwicelung zu fchügen die Beſtim— 
mung der Regierung ift, bleiben gebunden, indeffen man 
die Kräfte des Auslandes nicht abzuhalten vermag, deren 
Wachsthum durch die Augsmanderung gefchickter durch den 
Gewerbszwang aus dem Vaterlande verwiefener Arbeiter 
und durch den Luxus des Inlandes, für den in ber Res 
gel eben der bequeme Gewerbsmann die meifte Luft hat, 
befördert wird. — — 

Wir haben nicht nöthig, bie Nachtheile des Gewer— 
bezwanges weiter auszuführen, ba dieſes Syſtem in der 
jüngftvergaugenen Zeit bezwungen ynd abgethau wurde 
‚durch dag neue Gewerbsgeſetz vom 21. Sept. 1825, 
welches den Grundfaß der unbefchränften Gewerbefreyheit 
ausdrücklich anerfennt und bdenfelben nur „zur Zeit 
noch" der beftehenden Verhältniffe wegen nicht gänzlich 
durchführt. Das Wefen bdiefes Gefeßes befteht in ber 
Miederholten Beftimmung der Perfönlichfeit der Gewerbe 
unter ausnabmsweifer Anerfennung der realen Ges 
twerbe, deren reale Eigenfhaft bewiefen werden fann, in 
der Anerfennung des allgemeinen Nechtes zu einem Ges 
werbe unter der Bedingung ber Fähigkeit, deren Nachweis 
fung vor jeder Prüfungs-Kommiffion geftattet ift, in ber 
Erleichterung des Uebertritted von einem Gewerbe zu 
einem anderen, in der Ermeiterung der Gränzen der eitt« 
selmen Gewerbe, in ber Aufhebung der Befchränfung ber 
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Gewerbtreibenden einer Gattung auf eine beſtimmte Zapf, 
in der gänzlichen Freygebung beftimmter Gemerbe , in 
der Freygebigkeit mit Privilegien auf eine befchränfte 
Anzahl von Jahren für Erfindungen, jedoch mit der Bes 
dingung ihrer Bekanntmachung, und endlich‘ in der Ab⸗ 
fürzung des Zeit» und Geld-raubenden Verfahrens. 

Dieſes Gefeß , beharrlich angewendet, wird sis 
verfihtlih zur vollen Gemerbefreyheit und ihren wohl⸗ 
thätigen Folgen führen. 





XVIII. 


Anſtalten zur Vervollkommnung der Gewerbe. 


Ueber den Autden der —— an dentelbem., 


Manches Gaamenforn ift doch - fchon — auf 
fruchtbaren Boden gefallen. Manche Zweige der inlän- 
diſchen Induſtrie haben ihre Wurzel in alter Zeit und 
die Fortſchritte der Gewerbe des Auslandes haben den 
aufgeklärten Theil bes Gewerbeſtandes von der Nothwen⸗ 
digfeit überzeugt, die Gewerbe des Inlandes zu verbef« 
fern. Die gelinde Anmendung der Gefege , welche bie 
Kreisregierungen meiftens gegen die Anfichten der Orts⸗ 
Obrigfeiten , dem Andrange nachgebend, eintreten ließen, 
hat die Zahl der Gewerbe, 3:8 Widerſpruches der Be 
theiligten ungeachtet, vermehrt. Allenthalben mwird ein 
erfreulicher Anfang nugbarer Regſamkeit merfbar. Der 
Zuftand der Induſtrie, des Ackerbaues und des Handels 
it ald allgemeine üffentliche Angelegenheit erkannt, und 
der Gegenftand eines fehr verbreiteten patriorifchen Ei. 
rd. Von allen Geiten hört man die Auffoderung, 
diefe Duellen der Nationalfraft -zu eröffnen uns zu er, 


weitern; und es ift eine ber vortheilhaften Folgen unſe⸗ 
rer Staatsverfaffung, - daß fi) hierüber eine öffentliche 
Meynung leichter bilden und in der Ständeverfammlung 
laut, ausfprechen Fonnte. Der Eifer einfichtiger Waters 
landgfreunde, und die Weisheit der Regierung, haben 
bereits löbliche und vortheilhafte Anftalten für die In⸗ 
bujtrie zu Stande gebracht und befonders hat die feit ber 
Miederherftellung des freyen Gemeindewefend beginnende 
Selbfithätigfeit mehrerer bayerifcher Städte in diefer Bes 
ziehung manches ſchöne Denfmal geftiftet. 

Unter den Anftalten für die Induſtrie nennen wir 
vorerft den polytehnifhen Verein zu Münden, 
welcher nun aus einer großen Anzahl von gebildeten 
Gewerbsleuten, Gelehrten und Gtaatsmännern aus allen 
Gegenden des Neiches befteht, und feit dem Jahre 1816 
mit allem Eifer für die vaterfändifche Induſtrie wirft. 
Er verbreitet Aufklärung durch fchriftlihen und münblis 
hen Unterricht, dient der Regierung mit feinen Gutach—⸗ 
ten und ift den Gemwerbtreibenden durch feinen Rath nüßs 
lid. Die von ihm veranftalteten Ausſtellungen vorzüg⸗ 
liher Erzeugniffe der inländifchen Induftrie zeigen dem 
Gemwerbsftande gute Mufter und machen die Leiftungen 
der inländifchen Gewerbe , über welche man ohne Aus— 
nahme das Ausländifche aus Unfenntniß des Inlands 
erhebt, fowie die gefchickteften Arbeiter befannt und ver⸗ 
mehrt dadurch die Ehre der inländifchen Induſtrie und 
ben Abfaß ihrer Erzeugniffe. 

Der Berein hat bereits begonnen, bürftige Gewerbs⸗ 
leute und die Schüler der Seyertagsichule zu Münden 
zu unterflügen , ausgezeichnete Leiftungen mit Medaillen 
zu belohnen und Preife auszuſetzen. Die Befanntma- 
hung feiner Verhandlungen und die Theilnahme, welche 
das Publifum demfelben bemweifet, haben bie Ausftellungen 
ber indufirie, Erzeugniffe zu einem öffentlichen Fefte ges 
macht, wo man Gegenftäande zu finden die Freude hat, 
welche man nur von ber verfeinerten Getwerbefunft ber 
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Englaͤnder und Franzoſen bisher cewerter zu konnen 
glaubte. 

Dieſer Verein hat auch das Verdienſt, eine Sam m⸗ 
lung von Modellen aufgeſtellt zu haben. Mit ihr 
iſt fpäter aus Veranlaſſung des einſichtsvollen Herrn Fi— 
nanzminiſters, Freyperrn von Lerchenfeld, die Samm⸗ 
lung bes Miniſterialbaubüreau's und jene der K. Afa- 
demie der Wiffenfchaften vereinigt und dadurch die allges 
meine polytehnifhe Sammlung, von Modellen 
gegründet worden, welche eine. Zierde ber Stadt Müns 
hen und eine praftifhe Schule für. Mechanifer ift. 

Ein ähnlicher Verein unter dem Namen „der Ge 
fenfchaft zur Beförderung und Vervolfommnung. der Künfte 
und Gewerbe’! befteht in Wirzburg fchon feit dem J. 
1806. Die altberühmten Städte, Augsburg und 
Nürnberg, von je Gemerbereich, und .reich durch ihre. 
Gewerbe, fowie andere Städte des Neichg, feit der Ges 
meindeverfaffung wieder zur Selbfifiändigfeit und Selbfts 
thätigfeit gefommen, folgten dem Beyfpiel der Hauptftadt, 
indem nach dem Mufter des allgemeinen polytechnifchen 
Vereines zu Augsburg, ein befonderer polytechnifcher 
Verein für. den Dberdonaufreis, und in Nürnberg, 
Ansbah und Furth Gefellihaften zur Berörderung 
der vaterländifchen: Induſtrie gegründet wurden. 

Solhen DBereinen bietben Gemwerbefhulen bie 
Hand. Wenn jene zumeilen nur anregen und wünſchen 
können, fo ift bier die That; denn in den ‚Gewerbe 
fhulen fol von den Stoffen eines jeden Gewerbes, von 
ihrer Zubereitung und Verarbeitung und von den Werk— 
jeugen gründliche Kenntniß gegeben, ber Geſchmack der 
Arbeiter in Enimerfung und Ausführung der Formen eis 
ner Arbeit, welche. oft mehr als die Gediegenheit ent« 
fheiden, veredelt und dadurch ihren Erzeugniffen der Vor⸗ 
jug vor anderen verfchafft werben. 

An Bayern beſtehen fchon feit längerer Zeit buch - 
die Anordnung der Regierung in den. meiften ‚größeren 
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Städten fogenannte Feyertagsſchulen, welche Jüng— 
linge, die ſich den Gewerben widmen, beſuchen müſſen. 
Der Unterricht iſt zwar meiftend auf das Norhdürftige 
befchranft , in allen Feyertagsichulen umfaßt er jedoch 
dag Zeichnen und Rechnen. Manche folcher Anftalten 
haben fich durch die Thätigfeit der Lehrer, der Magiftrate und 
der Regierungsbehörden zu eigentlichen Gemerbsfchulen 
erhoben und in mehreren Städten find neben den Feyer- 
tagsfchulen noch befondere Gewerbeſchulen und po— 
Intehnifhe Lehranftalten gegründet worden. So 
ift die Seyertagsfchule zu Münden, um welche fi) der 
Hr. Profeffor Mitterer verdient gemacht, eine gute 
Gewerbsfchule.. Der Bemühung beffelben Mannes und 
des Hrn. Baurathes Vorherr verdanft man die Ente 
ftehung der dortigen Baugemwerfsihule In Banı 
berg fchliege fih an bie Feyertagsfchule dag Zeich— 
nungsinfiitut für Technifer an, welches fchon uns 
fer dem weiſen Fürften Franz Ludwig Freyherrn von 
Erthal geftiftet worden und nun mit neuem Eifer bes 
lebt if. An Wirzburg hat die fchon erwähnte Ges 
ſellſchaft zur Beförderung der Künfte und Gewerbe eine 
gute Gewerbsſchule gegründer, deren Vorzug - die Ver— 
fhaffung geſchmackvoller ausländifher Mufter ift, welche 
in kurzer Zeit fihtbar auf den Gefchmack der dortigen Ars 
beiter gemirft bat. In Augsburg befteht feit dem 
Jahre 1820 der Plan, neben der höheren Kunftfchule, 
eine polytehnifhe Lehranftalt zu gründen, an 
welcher auffer den nothwendigen PVorbereitungswiffen« 
fchaften, Mathemathik, Mechanif, Naturlehre, Technolos 
gie, Chemie und Handlungsmiffenfchaft gelehrt werden 
folen. Diefer Plan ift aber noch unvollzogen. | 
In Nürnberg, deffen verftändiger Magiftrat einen 
lebhafteren Sinne für das gemeine Wefen und für freye 
Bewegung ber Kräfte bemeifet, ald der Senat in den 
legten Zeiten der Reichsſtadt, ift im Jahre 1823 eine 
olytechniſche Schule eröffnes worden, welche fo recht auf 
das 
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bag praftiiche geht, und berem zahlreicher Beſuch befonm 
ders an ben Abenden ber Feyertage, welche anders we 
in Mufiggang und zumeilen in rohen Luftbarfeiten vers 
fehlendert werden, dem Vaterlandsfreund mit den erfreu« 
lihfen Hoffnungen erfült. Die dortige Kunftfchule 
blüht ſchon länger unter der Leitung des Herren Directors 
Keindl. Gleihfals im J. 1823 ift zu Paffau eine 
Gewerbsfchule eröffnet worden. In Fürth beftehen feit 
mehreren Jahren eine höhere Bürgerfchule, eine höhere‘ 
Snduftriefchule und eine gewöhnliche Arbeitsfchule für Müd⸗ 
den. In Regensburg hat die menfchenfreundliche 
Thätigfeit des Magiſtrates verwahrloßte arme Knaben von 
ı2 — ı5 Sjahren in einer befonderen Befchaftigungsan- 
anftalt vereiniget, welcher ein Werfmeifter vorfteht und 
deren Erzeugniffe bey den üffentlihen Ausfielungen bee 
polgtechnifchen Vereines eine Ehrenerwähnung erhalten ha» 
ben, und neben diefer Anftalt befteht dort noch eine hö⸗ 
bere Bürgerfchule, eine Induſtrieſchule, eine Zeichnungs- 
fäule, eine fogenannte mechanifche Schule für Knaben 
und: die gewöhnliche Feyertagsfchule. 

Aus diefen und ähnlichen Anftalten anderer Städte 
können wir das Zeugniß und die Hoffnung fchöpfen, daß 
wir veralteten Mängeln entgehen und einer beffern Zufunft 
entgegen fchreiten. Allein wie vieles ift noch zu wünfchen 
übrig! | 

An manchen der genannten Anftalten ift der Unterricht 
Weber ausgedehnt noch practifch genug, um ihnen den Na⸗ 
men der nduftriefchule zu verdienen. So allgemein ver⸗ 
breitet der Unterricht in der Zeichenfunft ift, melche auf 
den Geſchmack mächtig wirft und dag Hülfgmittel für einen 
großen Theil der Gewerbe ift, fo felten ift der Unterricht in 
der angewandten Chemie. Die Lehrer in den erwähnten 
Anftalten find häufig Gelehrte, twelche mit den Bebürfniffen 
der Gewerbe nicht befannt , in der Auswahl der Lehrgegen- 
fände nicht immer glücklich und wegen der den Deutfchen 
ügenthämlichen gelehrten Denkweiſe und Nebeart ihren uns 
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gelehrten Schülern nicht immer verftändlich find. Selbſt 
die Stifter, Directoren und Mitglieder polytechnifcher und 
anderer Vereine zus Vervollkommnung der Gewerbe find 
meiftens, nicht Gewerbtreibende, fondern Staatsdiener 
und Gelehrte, welche zum größten Theile niemals ein Ge—⸗ 
werde ausgeübt haben. In England, mo ber Geiff dei 
repräfentativen Syſtems alle Verhältniffe durchdrungen hat, 
find bey den Induſtrieanſtalten zwey Dritttheile det Mits 
glieder der Ausfchüffe nach den Satzungen Handwerker und 
Gefellen: Bey ung find die Stände auch da noch zii ſehr 
gefchieden; meiftens mollen die fogenannten „Herren vom 
Stande’! auch in diefen Dingen herrfchen und mehr gels 
ten, als diejenigen, welche da allein alles gelten follten, 

Der Eifer für die Induſtrie und die Anerfennung ihrer 
Wichtigkeit für das Staatswohl im Allgemeinen ift auch 
ohne befondere Kenntniffe löblich; wer aber in diefen Dins 
gen mitrathen und handeln will, muß nicht blos allgemeine 
und eben darum oberflächliche, fondern ganz beſtimmte 
Kenntniffe befigen, die Zahl der Gewerbe, ihr Verhältniß 
zur Bevölkerung, ihre Beziehungen zum Auslande, Eins 
und Ausfuhr, Betrieb, Umfang, Borzige und Mängel 
beftinnmter Gewerbe und bie vorzüglichften Feiftungen ders 
felben fennen, Ohne dieſe Kenneniß ift ein ſyſtematiſches 
Verfahren zur Beförderung der Gewerbe unmöglich, — 
ift, was gefhieht, ein blofes verfuchsweife Herumtappent 
im Dunfeln, und Mancher, befäße er genauere Kenntniß, 
würde fih hüten, die bayerifche Inbuftrie, deren Vorzüge 
bey ihren Mängeln wir zeigen werben, öffentlich fo gar 
tief berabzufegen und diefelbe und mit ihr unfer Vater⸗ 
land, dem Auslande als ganz ohnmächtig, — 
und veraͤchtlich barzuftellen: 





XIX, 


Ueberfiht der Gerwerbegattungen und der ein 
zeinen Gewerbe in fämmtlicdyen Kreifen und 


in den vorzüglichften Städten des Königreichs. 

Berhältniß der Anzahl der Gewerbtreibenden zut übrigen Bevoͤlke⸗ 

sung. Vertheilung derfelben unter dem Städten und dent Lande. 
Folgen für die Gefundheit, Moralicdt und Induſtrie. 


Die Anzahl der Gewerbegattungen, der Gewerbe, bie 
Säge der Steuer für die verfchiedenen Getverbearten, bei 
auf ein Gewerbe im Durchfchnitte treffenden. Steuerbetrag 
und bie auf ein Gewerbe fommende Familienzahl nach den 
einzelnen Kreifen weißt bie beyliegende nach den Gewerb⸗ 
fteuerfataftern gefertigte Brfmhmenfrtiäng nah. (S. Bey 
loge XLII.) 

Nach derfelben giebt es in den ſechs Kreifen, auf welche 
fie fich bezieht, 448 Gewerbsarten, 176,094 Gewerbe 
und auf ein Gewerbe treffen im Durchfchnitt 3 z Fami⸗ 
lien. Allein e8 muß über jene Zufammenftellung bemerkt wer» 
den, daß fie nur die befteuerten Gewerbe in denjenis 
gen 6 Kreifen enthält, in welchen das Gewerbſteuergeſetz 
vom ı5. April 1814 gilt, alfo weder die Gewerbe im 
Untermapynfreife und Rheinfreife noch felbft in den übrigen 
FKreifen die frey en Gewerbe, jene. nämlich, wozu es ei« 
nee Konzeffion nicht bedarf und welche auch frey von. der 
Gewerbfteuer find, und daß bey ber Eintragung der Ges 
werbe in den Steuerfatafter fehr werfchieden in Anfehung 
der Bezeichnung der Gewerbsgattungen verfahren worden iſt. 
Auf alle 8 Rreife bes Königreiches, wenn gleich nicht ein⸗ 
gehend in die einzelnen Gewerbegattungen, geht die unter Nr. 
XLIII beiltegende Weberficht. Nach ihr giebt eg 235,754 
befteuerte Gewerbe im Königreiche und zwar im Verhältniſſe 
zur Bevölkerung am meiften im Rezatkreiſe, am wenigſten 
{im Untermaynfreife; Indem es dort bey einer Bevoͤlle⸗ 
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zung von 115,426 Samilien, 41,536 Gewerbe, bier bey 
einer Bevökerung von 105,725 Familien nur 26,979 
nn. giebt, wonach bort je auf 2 # hier nur auf 
5 Familien ein Gewerbe trifft. | 

Toy Durchſchnitte treffen 3 5 Familien auf ı Gewerbe 
oder etwas mehr als bie dritte Familie ift eine Gewerb⸗ 
treibende. 

Es ift faum moglich das befte Verhaltnig der gewerb⸗ 
treibenden DBevölferung zur übrigen, und befonderg zur 
acferbauenden Bevölkerung in Zahlen ausdrücken. Man 
fann nur im Allgemeinen annehmen, daß biejenige Vers 
theilung der Bevölkerung zwifchen der Agriculture und ber 
Induſtrie unter allen Umftänden am zuträglichften iſt, bey 
welcher. der Landmann für den Ueberſchuß feiner Erzeug- 
niffe die Confumenten an: den Gemerbetreibenden des In⸗ 
landes findet und dagegen diefe ficher ſowohl auf hinrei⸗ 
chende Befriedigung ihrer Bedürfniſſe an rohen Producten 
als auf den Abſatz ihrer Erzeugniſſe im Inlande rechnen Eon» 
‚nen. Ein hievon abweichendegs Berhältnig würde die gewerb⸗ 
treibende , wie die acferbauende Bevölkerung hart treffen; 
diefe hat zwar vor jener zwey Vorzüge, nämlich erftlich den 
mit mancherley Laften verbundenen Vorzug, daß fie unter als 
len Berhältniffen dag, wenn auch todte Kapital erhalten 
‚und von Gefchlecht zu Gefchlecht überliefern kann, toges 
gen bag Induſtrie- und Betriebsfapital durch den Tod des 
‚Gemerbtreibenden. oder: durch andere Umftände leicht zerftört 
wird; und zweytens den anderen, daß fie durch den Mangel 
‘an Induſtrie wohl in Verlegenheit aber nicht in unüber- 
mindliche Noth gefett werden kann, wogegen die gewerb⸗ 
„treibende Bevölkerung in doppelte Noth durch den Mangel 
des Abfages der Sinduftrieerzeugniffe und durch den Matte 
gel eines Ueberfchuffes; an rohen Producten über das Bes 
dürfnig ber ackerbauenden Bevölferung gerathen kann. 
Allein der Wohlſtand diefer ift nicht minder von dem Ab⸗ 
ſatze des Ueberfchuffes ihrer Erzeugniffe abhängig, als das 
Heil jener von dem Abſatze der Induſtrieerzeugniſſe. 


Ein Mißverhaͤltniß in der Vertheilung der Bendlte- 
sung unter den Ackerbau und bie Induſtrie Fann zwar 
durch den Handel mit dem Auslande zeitweiſe unfchablich 
gemacht werden, aber ein ſchneller Wechfel, dem der Verr 
fehr jederzeit unterworfen ift, ein Zufall oder Maagregeln 
einer fremden Negierung Finnen den Handel ſtören und 
alle Nachtheile jenes Mifverhältniffes auf dag Land häus 
fen. Einiged Steigen der Kornpreife verfeßt die ganze 
Bevölkerung des gemerbereichen Englands in Unruhe, 
welche zu ftillen die Minifter durch das natürliche Mittel, 
Erleichterung der Korneinfuhr, fich beeilen müffen. In 
Bayern fcheinen die in DVergleichung mit dem Arbeitslohne 
und mit den Preifen der Induſtrieerzeugniſſe niedrigen Ge⸗ 
traidpreife anzudeuten , daß die gemerbtreibende Bevölke—⸗ 
rung in Vergleichung mit der acferbautreibenden zu gering 
iſt. Gewiß aber ift, daß die eine und die andere eines 
großen Zumachfes fähig find. | 

Bon der Anzahl der Gewerbe in einigen der vorzügs 
lichftien Städte des Reiches, nämlih in Münden, 
Augsburg, Nürnberg, Bamberg, Bayreuth, - 
Hof und Regensburg, dann von der Vertheilung der 
Gewerbe in den Städten und auf dem Lande enthalten bie 
Beilggen Nr. XLIV, XLV, XLVI, und XLVI bie 
Nachmeifung durch Beifpiele, von welchen auf das Ganze 
zu fchließen erlaubt if. Hiernach find im Sfarfreife 
von 25,589 befteuerten Gemwerben nur 5636 in Städ⸗ 
ten, toorunter die Hauptftadt bes Reiches, 3645 in Märfs 
ten und 16,508 auf dem Lande; im Unterdbonaus 
freife, von 19,716 befteuerten Gemerben nur 2727 
in Städten 4179 in Märften und 12,810 auf dem Lande, 
und im Obermaynkreiſe, ungeachtet einer großen An⸗ 
jahl von Städten und Märkten, von 32,681 befteuerten 
Sewerben nur 8082 in Städten, 717. in Märkten und 
17,428 auf dem Lande. 

Man nimmt zumeilen an, daß biefe Vertheilung ber 
Induſtrie nicht günftig fey, da die Vervollkommnung ber 
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Gewerbe von der fchnellen gegenfeitigen Unterſtützung ber 
felben durch Werkzeuge, Stoff und Abfag und von ber 
fchleunigen Mittheilung aller Erfindungen und Hilfsmittel 
und von Verbindungen mancherley Art abhängt, welche 
durch die Zerfireuung ber einzelnen Gewerbtreibenden auf 
dem Lande erfchmwert zu feyn fcheinen. 

Allein die Entfern.ing ift fo groß nicht, daß biefer 
Fall eintreten könnte. Dagegen ift es ein großer Vortheil, 
daß dadurch die Gewerbe der Landmwirthfchaft näher gerückt 
und häufig nicht: blog auf dem Lande, fondern auch im 
ben Märkten und Fleineren Städten, miteinander in einer 
Samilie verbunden find, bie ihre Zeit zwifchen beyden 
theilt, fich daburch eine für alle Wechfelfäle fichere Exi⸗ 
ftenz begründet, am eignen Heerde das eigne Brod ift, 
und fih wenn auch nur im Gärthen am Haufe oder bey 
ber Arbeit auf eigenem Felde durch ben Genuß ber reis 
nen Himmelsluft ſtärkt. Für die Gefundheit und bie 
©Sittlichfeit der Bevölferung ift diefes gewiß beffer, ale 
wenn fie in großen Fabrifftädten gnfammengedrängt wäre, 
wo fie fich oft, in unterirdifchen Löchern durch nichts als 
durch die Begierde nach den Arbeitslopn aus der Hand 
ihres Herrn und durch ſchnell abgenügtes Fleifh und Blut 
‚von den mitarbeitenden Mafchinen unterfcheider. 





XX, 


Verhaͤltniß der inländifchen Snduftrie zu dem 


ausländifchen Sabrifwefen. 
Klagen über die Neberlegenheit des legtern. Charakter der bayeris 
Shen und deutſchen Induſtrie Überhaupt und wefentlicher Unters 
ſchied derfelben von dem fremden Fabrikweſen. Folgen für die Ins 
duftsie und für das Nationalglüc. 


Man hält die Frage über das Verhältniß der Inlän- 
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diſchen Induſtrie zu jener des Auslandes gewöhnlich für 
bereits abgethan und die Ueberlegenheit der fremden Ge⸗ 
werbe überhaupt und eines jeden andern Staates beſon⸗ 
ders für unzweifelhaft. „Eben dieſe Ueberlegenheit, fo 
zelagt man, ift die vorzüglichſte Calamität der bayerifchen 
nGewerbe. In einem einzigen Jahre (1820/21) wur⸗ 
„den nad) dem geringften Anfchlage für 22,955,869 fl. 
„fremde Waaren in Bayern eingeführt, das zu ohnmäch⸗ 
tig , ſich mit der Kraft der ausländifchen Induſtrie zu 
„meſſen, zu Gemwerbearm, um dem Auslande etwas dages 
gen zu biethen, zu unflug, bdemfelben durch Verbothe 
noder freywillige Entbehrung zu widerſtehen, fortdauernd 
„die Handelsbilang gegen fich hat, und mit fremden Ers 
zieugniffen überſchwemmt wird. Durch die 2094 Jahr⸗ 
„wärfte und durch den Haufierhandel wird den Gewerben 
„des Auslandeg der Abfag in Bayern immer mehr erleich» 
„tert, aber eben dadurch den inländifchen erfchmwert, tie 
denn z. B. von den Waaren auf den Münchner Meffen 
„Mein, deren Ben auf ı2 Z Milionen Gulden anzu- 
„ſchlagen iſt, nur x’ inländifche und ++ augländifche find. 
„Allenthalben ig Bayern erhalten frembe MWaaren den 
Vorzug. In den Häufern der Reichen find die Zimmer 
„mit englifchen Kattunen, Moirees, franzöfifchen Seiden- 
„und anderen Zeugen und Tapeten geziert, die Fußböden 
‚mit engliſchen Teppichen belegt, die Vorhänge von englifchen 
„Battiſt mit franzöfifchen Seidenzeugen und Borden befegt, 
bie Tifhe mit franzöfifchen Taffen, mit englifhen Kaf- 
„fees und Theegeugen , franzöfifchen Vaſen und Auffägen 
„geſchmückt, und die Küchen mit englifchem Steingute 
„verſehen. Wagen, Kutfchengefchirre und Neitjeuge find 
„von ausländifcher Arbeit; faft in allen Werfftätten findet 
„man engliihe Werkzeuge; mathematifche, phyfifaliiche 
‚und chirurgifhe Inſtrumente, Bleyfiifte, Meffer, Schee- 
„ren und Nadeln rühmt man, meil fie englifch find. 
‘Die Kleidungsftüche nicht nur der Frauen, fondern aud) 
der Männer find meiftens fremden Urfprunges und man 


„trifft ausländifche Zeuge, Stiefeln, Hüte, Uhren .’dgl. 
zmicht bloß bey den Reichen, fondern des Haufierhandel 
„hat mir der Luft nach derley fremden Waaren aud) die 
„Landleute, ihre Weiber und Töchter zu ihrem eigenen 
zünglücke angefteckt und die leidige Folge von allem dem 
„iſt, Verſiegung der inländifchen Anduftrie, mit ihr ber 
„dandwirthſchaft, Entleerung des Landes von allem Gelbe 
„und dadurch gänzlihe Entkräftung.“ 


Diefe Klagen erfordern * die genanefte A 
tie viel daran wahr und gegründet ſey. Denn ein fols« 
ches Verhältniß der inländifchen Induſtrie zur ausländi— 
fchen wäre, auch abgezogen einen großen Theil der Ueber— 
treibungen, noch immer geeignet, das Vaterland zu vers 
berben. 


Die Ueberlegenheit der Induſtrie eines Landes beruht 
auf der Erzeugung der meiften, beften und wohl 
feilften Waaren, und auf der Möglichkeit über große 
Rapitalien zu verfügen, auf der Leichtigkeit, fich baares 
Geld zu mohlfeilen Preiſen zu verfchaffen, auf den Mit— 
teln, über welche die Negierung und Private zur Eröffs 
nung ber Wege für den Abfas der Erzeugnijje gebies 
tben fönnen, auf dem Alter der Anftalten, auf ber 
technifchen Bildung der Gemerdsleute und endlich auf 
dem Nationalgeifte, der fremdes nicht vorzieht, ſondern 
verfchmäht und abftößt. 


Denft man fich daher Bayern im Gegenfaße 
mit dem ganzen Auslande, fo wird Niemanden beyfallen 
zu behaupten, daß baflelbe den vereinten Kräften aller 
anderen Länder widerſtehen könne , ' welche zufammen 
an Volfszahl und Geldbefiß , fomit an Kapitalien aller 
Art, es unerreichbar weit übertreffen, alfo eine ungleich 
größere Maffe an Waaren erzeugen und baffelbe damit 
erbrücken fünnten, — wenn ihre vereinten Kräf- 
te nur gegen Bayern gefehrt wären und wenn 
fie einen um fo größeren Ueberfhuß über 
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ihr eigenes Bebürfnig nicht blos.an einigen, 
fondern an allen Arten von he * | 
fern fönnten. 

Unter der gleichen Vorausſetzung und Pr den alei 
chen Gründen würde Bayern auch der Induſtrie einzelner 
großer Staaten, wie Frankreich und ‚England y nicht 
widerfichen fönnen. 

Bon den.: vielen Vortheilen;, welche ‚große — 
vor den mindermächtigen voraus. haben, iſt einer dieſer, 
daf fie eine größere Mafle von Kräften für die vater 
ländifche Induſtrie vereinigen und ſowohl dadurch , als 
durch andere politifche Mittel mit mehr Kraft gegen jene 
des Auslandes fid) ‚fchugen oder auch feindfelig verfahren 
fönnen. Die. Sicherheit der mindermächtigen «Staaten 
in diefer Beziehung . befteht theils in einer relativ: grös 
ßeren Entwicelung der einzelnen Kräfte, theils in. der 
natürlichen Granze der Vervollfommnung des Fabrifwes 
ſens, befonders aber in dem Umſtande, daß der Ders 
kehr derfelben fich eben am Menigften auf jene Völker 
bezieht, welche ihnen überlegen find, und daß auf der 
anderen Seite die Induſtrie der größeren Staaten ,- obs 
gleich die Maffe ihrer Erzeugniffe ungleich größer iſt, 
als jene ber mindermächtigen, nicht auch in dem gleichem 
Verhältniſſe einen Ueberfchuß über das inländifche Bes 
dürfniß gewährt, daß ferner dieſer Ueberfchuß nicht ges 
gen ein einziges: Land gefehrt,_ fondern nach den Bes 
bürfniffen der verfchiedenen Völker der Erde und nach. der 
Spekulation der Fabrifanten in alle Gegenden der Welt 
vertheilt wird, und enbläh, daß felbft die Ueberlegenheit 
ber Sabrifen auf beftimmte Waaren befchränft und durch 
das eigene Bedürfnig anderer Natur » oder Induſtrie-⸗ 
Erzeugniffe, welche das Inland nicht gewährt, fondern 
welche anders woher bezogen werden müſſen, — 
Maßen wieder ausgeglichen wird. 

Welches Land aber die beſten und —V —— 
Erzeugniſſe aller Gattungen liefere? — wer vermag 


diefes zu emtfcheiden, ohne ertmweber fich auf. einzelne 
Erfcheinungen hin Worurtheilen und Irrthümern auszufes 
gen oder alle Gattungen der Erzeugniffe des Inlandes 
und des Auslandes vorher mit einander. verglichen zu 
Haben ? — Unſere Ausftellungen von nduftrie» Er 
zeugniffen ſtehen freylich gegen bie Ausftellungen im 
Louvre weit zurück. Allein bier kömmt es nicht auf die 
Vergleichung mit einzelnen Ländern und auf einige beſon⸗ 
dere Gattungen der Erzeugniffe an, da jedes Land mit 
allen Arten feiner Erzeugniffe, allen Bebürfniffen aller 
anderen zum Theil ungultivirten Länder zu Hilfe zu kom» 
men, beftimmt if. Man kann nicht läugnen, daß bie 
Wohllebeluft, der eingeriffene Luxus, die thörichte Vor⸗ 
liebe für das Fremde und der hohe Grad der Vollfommens 
beit der franzöfifchen, englifchen und niederlandifchen Fa— 
brifen den Producten derfelben einen ftarfen Abfag in 
Bayern verfchafft haben; aber um den Umfang derfelben 
und das Verhältniß zu ber inländifchen Induſtrie fennen 
zu lernen, muß man bey der Gchwierigfeit der DVergleis 
hung aller einzelner Arten ber fremden und einheimi« 
fchen Erzeugniſſe die ganze Einfuhr und Ausfuhr gegen 
einander halten. Eine aufrichtige Erörterung darf nicht 
die eine angeben und bie andere verfchweigenn, Wir 
wollen der Darftellung über die Handelsbilanz hier nicht 
vorgreifen, fondern begnügen ung mit der Bemerkung, 
dag nach derfelben Quelle, aus welcher die er 
mwähnten Angaben über die Einfuhr gefchöpft und nach 
denfelben Anfhlägen, melde bort zu Grunde ges 
legt find, in fünf Jahren die Einfuhr 108,621,745 fl., 
dagegen die Ausfuhr 108,742,002 fl., fomit um 
120,257 fl. mehr betragen babe, 

"Der Geldgewinn ift aber nicht dag einzige, noch dag 
vorzüglichfte, worauf es bey der Vergleichung der inläns 
diſchen Induſtrie mit ber ausländifchen ankömmt; bie 
bürgerliche Exifteng der ganzen gemwerbtreibenden Bevölke⸗ 
sung , ihre phyſiſche und moralifhe Gefundheit, ihre 


Bildung, ihre Zufriebenheit; Ruhe und Drbnungsliebe, 
welche auf die Ordnung der ganzen bürgerlichen Gefells 
fchaft entfhiedenen Einfluß haben, find weit mehr; fie 
find dagjenige , worauf e8 am Ende allein ankömmt 
und eigentlih der Zweck, welcher durch die Induſtrie 
jeder Art erreicht werden fol. Wichtiger daher als die 
Unterfuhung des Gelvüberfchuffes ' aus der Ein, und 
Ausfuhr ift die Betrachtung des wefentlichen und farafs 
teriftifchen Unterfchiedeg, melcher zwifchen der vaterländis- 
fhen und der fremden Anduftrie befteht. 

Sp wie nämlich von der Art der Vertheilung des 
Eigenthumes überhaupt das Meifte in der bürgerlichen 
Gefelihaft abhängt, fo daß fie es wirklich iſt, welche 
bie Form der Negierung und den Befig ber politifhen 
Macht quf die Dauer beftimmt, indem die ganze Klaffe 
der Nichteigenthlümer immer mehr oder weniger von der 
Klaſſe der Eigenthümer abhängt und in der Negel uns 
ter ihrem Einfluſſe handelt, fo zeigt fie auch ihre Wirs 
fung in der  verfchiedenen Art des Betriebes der Ges 
were. In England, in den Niederlanden und 
zum Theile in Franfreich find große Kapitalien ver 
einiger in den Händen verhältnigmäßig weniger Familien, 
einer Menge yon Nichteigenthumern und gänzlich Armen 
gegenüber, In Deutſchland dagegen und in Bayern 
befonders, ift der Gegenfaß des Reichthumes und der 
Armuth nicht fo grell; es giebt verhältnigmäßig nicht 
fo viele aufferordentlich. Reiche, aber auch nicht fo viele 
Arme. Das Nationalvermögen ift vielmehr in geringes 
ven Abfprüngen und gleichheitlicher unter die ganze Bea 
völferung vertheilt. Daher befteht das eigenthümliche des 
englifchen, nieberländifchen und zum Theile des franzöfis 
ſchen Gewerbeweſens darin, daß es Fabrifwefen, 
dagegen das eigenfhümliche des deutſchen und beſonders 
bes bayerifchen Gewerbeweſens darin, daß eg Indu⸗ 
firie im wahren Sinne ift. Jenes befteht aug einer 
Menge ungeheurer Unternehmungen großer Kapitaliften, 


beren einer, ober mehrere in Gefellfchaft, mit unglaubs 
lichen großen Mitteln: an der Spitze fliehen und zu 
welchen von der großen Zahl aller anderen babey „ver⸗ 
wendeten“ ‚Arbeiter nach beftimmter Arbeitstheilung 
ein jeder einen Theil der Arbeit liefert nach beftimm: 
ter ihm gefeßter Zahl und Form, fo genau und pinft 
lich, aber auch mit feinem anderen Leben und mit fei« 
ner größeren Selbſtſtändigkeit als die Mafchinen, mit 
denen fie, wie mit ihren Gefellen, arbeiten, als wären 
fie Theile derfelben geworben. ! 

Die beutfche und beſonders die bayerifche Indu— 
firie dagegen befteht aus einer zahlreichen Menge flei« 
ner Unternehmungen, wo in ber Megel jeder Einzelne 
eine Arbeit vollftändig und febftftandig, ale felbft ein - 
Meifter, fertig macht, zwar nach befiimmten Formen 
und Kegeln, aber mit mehr und fo viel Freiheit, daß 
bey jedem einzelnen Erzeugniffe der Grad feines Fleißes 


und feiner Gefchicklichkeit erfichtlich ift. 


Das fremde Fabrifwefen ift, feinen urſprung, 
ſeine Wirkung und den Unternehmer gegen die Arbeiter, 


ſo wie Gewerbe gegen Gewerbe betrachtet, — ari— 


ſtokratiſcher Natur. Die deutſche und beſonders 
die bayeriſche Induſtrie iſt in *— Beziehung des 
mofratifcher Art. 

Jenes fabrizirt durch bie —— und känſt⸗ 
lichen Maſchinen, die ihm dienen, eine ungeheure Maſſe 
von Waaren derſelben Gattung, mit unglaublicher Si— 
cherheit und, — meil fi die Koften bey größeren 
Malen und Mitreln mehr vertheilen, — mit mafigen 
Koften, mwirfet nah einer Richtung und Gegend gleich» 
fam mit einem Stoße bin, fchlägt nieder, was ihm 
entgegenfteht , duldet feines gleichen ungern neben fich, 
firebt fo gewiß die deutfche Art der in Fleinen Unter— 
nehmungen thätigen Induſtrie zu zerfiören, als die Ari— 
fiseratie dem democratifchen Elemente durch ihr Dafeyn 
ſelbſt feindlich iſt; herrſcht durch die Maſſe, Güte und 


Wohlfeilheit ſeiner Erzeugniffe. und durch bie. Größe der 
Kapitalien über die übrigen Gewerbe und gewährt ‚unfer 
dieſen günſtigen Verhältniſſen dem Unternehmer, dꝛ 
h. einem, für welchen⸗ hunderte — einen reichen 
Gewinn. 

Der Gewinn des — ae ift bageger 

nur ſehr mäſig. Auf fein kleines Betriedgfapital und 
auf wenige einfache Werkzeuge befchränft, auf feinen 
Fleiß und auf feinen Erfindungsgeifd angemwiefen , kann 
er dem Fabrifheren in Anfehung der Menge der Pro— 
dukte bey: weitem nicht folgen, ı Ein Handiverfer kann 
meben dem anderen,nicht nur beſtehen, fondern es muß, de⸗ 
sen. eine größere Menge ſeyn, die fich ſelbſt einander 
in die Hand arbeiten, um. Nie: Vedicſniſſe des Em 
fums zus befriedigen.  -; 
Aber die Gewerbs⸗ —— ſo vieler, ſtiuſchaffen⸗ 
der Familienväter, von Verlegern und: Kaufleuten, ges 
‚fommelt und in die. Handelswelt eingeführt, ſind doch 
‚in, derſelben nicht zunanſehnlich und in: manchen Waaren- 
sgattungen , in welchen. bie. Mafchinen: die: Geſchicklichkeit 
‚ber menfihlichen "Hand. - nicht erreichen können, . bleiben 
die Leiſtungen der : Fabriken: hinter jenen des Gr 
werbfleißes der deutſchen Handwerker zu: zäck. . 

Bey: jenen, tft die große Anzahl der Arbeiter in 
Fabrikhäuſern zuſammen gedrangt,. ‚haufig vernachläßigt 
und ungefund, ohne Theilnahme an dem reichen Gewinne 
des Fabrifheren, bey Fargem oder auch bey. erhöhtem 
Arbeitslohne meiftens unzufrieden. und troß aller Perſuche 
dagegen - in - uneufjüsficher. —— von dem —*8 
nehmer. 15 

Bey ber deutſchen — if Be PER 
wenn auch nicht. reich, doch ein felbftftändiger Familiens 
vater , oft Defiger einer kleinen Landwirthſchaft, ein 
guter Water gefunder Kinder, ein mäfiger fleifiger zus 
friedeneer Bürger. Das fremde Fabrifwefen hat 
feloft bey den glängendfien Leiftungen: feine natürliche 
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Graͤnzen in ben Kräften eines einzigen Unternehmers 
und verdirbt durch die Meberfchreitung derfelben fich und 
das: gemeitte Wefen, Die deutſche Induftrie ift jeder 
Vervollkommnung und Ausdehnung nicht nur fähig, fon- 
dern wird je- durch größeres Wachthum deſto fegenreicher 
für das Vaterland. 

Es giebt zwar auch in Bayern eitgelme Fabriken; 
aber ſie ſind doch nur Ausnahmen, und haben niemals 
eine ſolche Ausdehnung und ſelten die Art der Ein—⸗ 
richtung , welche eben die Eigenheit der tnieberländifchen 
und eriglifhen. Fabriken ausmacht. In der Kegel 
herrfcht fomohl in ben Städten als auf: dem Lande -die 
gefchilderte Art der Induſtrie; fie iſt z. B. der Karakter 
des Nürnberger und Augsburger Gemwerbewefeng, 
des Betriebes des Kronacher Holzhandels, der Tuch 
manufacturen in Tirſchenreuth, Herzogenaurach, 
Weismayn u.a, der Strumpfiwirferey zu Erlangen, 
der Baummollenweberey in den Städten und Landges 
richten Hof und Münchberg, der Töpferen in dem 
KRröning, im ber ſogenannten Hafnerftadt und im 
Hafnerszell, der Strohflechteren im Langerichte Wet- 
ler; der Teppichverfertigung in Nördlingen, der Ver 
fertigung dir Nürnberger und Atmergauer Spiel 
waaren, der Nagelfchmiedarbeiten in Weiffenfladt und 
Hohenaſchauu. ſ. w. und im Rheinfreife hat felbft - 
die franzöfifche Revolution und die Freyheit der Gewerbe 
an diefem Karafter der Induſtrie nichts geändert, teil 
beyde den urfprunglihen Grund beffelben: 
die Art der Bertheilung des Eigenthumes, 
nicht ſehr verändert baben. 
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Weſen und Art der Induſtrie in Nürnberg 
und den übrigen Städten des Nezatfreifes, 
in Augsburg und. den übrigen Städten des 
Oberdonaukreiſes, in Hof und den übrigen 
Staͤdten des Obermainkreiſes. 


Der — der deutſchen Induſtrie tritt An deut⸗ 
lichſten hervor bey jener der Stadt Nürnberg, wo 
überhaupt deutſche Art und * no am —— 
herrſcht. 


NRütnbergs Induſtri⸗ hat war nicht den großar⸗ 
tigen Karakter der Gewerbe von Mancheſter, Lon— 
bon; Liverpool, Glasgow, Lyon oder Paris, 
Cie befigt feine Zabrifen, welche taufende von Menfchen 
in einen Meinen Raum zuſammen drängen, mo fie von 
einem reichen Fabrikherrn oder einer Actiengeſellſchaft 
abhängig und in Verbindung mit dei neuen Erfindun« 
gen der Mechanik, Phyſik und Chemie Erſtaunen erwek⸗ 
fen und Wunder wirken; aber es regen fich hoch in 
ihren zahlreichen‘ Werkſtätten taufend fleißige Hände, 
melhe das Inn- und Ausland mit tauſenderley ‚Arten 
ihrer Erzeugniffe verſehen. 


Das Weſen der Nürnberger Induſtrie beſteht darin, | 
daß fie nicht in großen Fabriken , fondern von vielen 
ſelbſtſtändigen Meiftern betrieben mird und daß dieſe 
Meiſter Handwerksleute find und. bleiben. 


Diefe Art der Induftrie iſt fchon ihrer Natur nach nicht 
geeignet, dem Gemwerbsmanne , “gleich. dem englifchen' Has 
brikherrn, übermäßigen Reichthum und dagegen den zahl» 
reichen Arbeitern Abhängigkeit und Armuth zu bereiten. 
Nicht reiche, aber in ihrer Art wohlhabende Leute find 
de Nürnberger Handwerker und. da. in feinem ers 
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Hältniffe der bürgerlichen Geſellſchaft Ordnung beftehen 
fann , wo ed an Ausfommen überall fehlt, fo ift in 
Näürnberg, ſeitdem feine Handwerker die berühmten 
Gewerbsleute find, immerhin Ordnung geweſen und -bie 
Stadt bon ben Unruhen befreyet geblieben wehhe ‚ber 





der drückenden Armuth ber Sabrifarbeiter — über die Tas 
brifftädte ‚Englands und über das ganze Land bringt. 
In feiner Stade hat fich ferner das Eigenthümliche 
und; Edlere des Zunftweſens, dem zufolge der Meifter 
für dag phyſiſche und fittlihe Wohl feiner Gefellen und 
Sehrlingey.„die mit. ihm eine: Genoffenichaft ausmachen, 
wie ein Familienvater beforgt ift, fo lange erhalten. ale 
in. Nürnberg. Die Ehrbarfeit ber Handwerksgenoſ⸗ 
fen ift faft einzig. die Zolge deſſelben geweſen. Das 
neueſte Gewerbegeſetz hat die Mißbraäuche des Zunftwe⸗ 
ſens, melde bie Fortſchritte ber Nürnberger Induſtrie 
"Mit dem Geſchmacke und mit den Launen der Mode aufs 
‘gehalten haben , abgeſtreift, aber nach glaubwürdigen 
Zeugniſſen dort weder Beſorgniſſe noch Widerwillen er⸗ 
regt. Dem Magiſtrate von Nürnberg thut es fein an— 
"derer jubor , an rühmlichen Eifer, tie Künſtler und 
Gewerbleute mit ‚Arbeiten. im Geſchmacke der beſten Zeit 
‘ber, ‚Nürnberger und deutſchen Kunſt zu beſchäftigen und 
"ihnen die Mittel zur Ausbildung durch. die auf die Ge- 
werbe gehenden Wiffenfchaften darsubiethen; und der Nürns 
Wwerger Handwerksmann bleibt "bei ſeiner nüchternen Les 
bensweiſe, wenn? auch anderswo ber bürgerliche Gewerbs⸗ 
mann ſich⸗ ſchänit, Haͤndwerksmann und Meiſter zu hei⸗ 
fen und mitFraul und Kindern nach den Manieren, 
‚den Luſtbarkeiten und dem Luxus ber — — 
xenStände ſtreht. 
Der. Kreis, in: welchem die Mürnberger: Meifter 
‚leben, (fo: ſchildert der. verſtändige Handelsvorſtand von 
AFunnberg „Herr Merkel in einem freundſchaftlichen 
Schreihen gan mich ihre Lebensweiſe) iſt ihre — 
(haft 
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ſchaft und die Wohnung, die ſie von ihren Vorfahren 
ererbt, bleibt meiſtens im unveränderten Zuſtande. Die 
Eigenthümlichkeit ihrer Sprache, ihrer Arbeitſamkeit und 
am meiſten der Ernſt, welcher jedem eigen wird, der 
nur in feiner Bahn bleibt, hat fie Frey gehalten von 
dem verderblihen Drange nah den Sitten. und 
Vergnügungen der höheren, Stände. Es gehört zu den 
Gewohnheiten eines ehrfamen Nürnberger Handwerfs« 
manncs, die Kirche regelmäfig zu befuchen, die Bibel 
zu lefen, vielleicht fein Zimmer mit augerlefenen Spri« 
chen bderfelben zu zieren und die Arbeit am grauenden 
Tage mit einem Morgenliede zu beginnen. Nicht Thea« 
ter oder Bälle find feine Erholung; ein Spaziergang 
am Sonntag und ein Gefprach in den Abendfiunden mit 
feinen Bekannten ftärfen ihn für die kommenden Are 
beiten. Bey einer folchen Lebensweife, dem Reſte gu— 
ter Meichsftädtifcher Zeit und Sitte, ift die Erziehung 
einfach und, da fie am meiften im guten Benfpiele und 
in der Lebensweife felbft beſteht, in der Negel glücklich 
und wenn nicht eine allgemeine Stockung des Handels 
eintritt, fo erbt fich ein gemiffer mäfiger Wohlftand vor 
Gefchlecht zu Gefchleht. Die Bedrängniffe der politifchen 
und merfantilifhen Kriege haben ihn nicht vertilgt und 
ſelbſt wenn großer Arbeitsmangel eingetreten ift, hat er 
doch nur Dürftigfeit, aber nicht DBettelhaftigfeit herbeys 
geführt. | 


% 
-  Diefes Bild des Nürnberger Bürgers und Gewerbs⸗ 
mannes ift nicht erfunden, es ift nach dem Leben. Wir 
‚aber meynen: eine folche Stadt mit diefem wahren Bür« 
‚gerfinne müffe einem Staate und einem Fürften viel wer⸗ 
‚ther und lieber feyn als bie volkreichſte Fabrikſtadt. 


- Gleichfam eine Tochter der Nürnberger Induſtrie iſt 
jene der Stadt Fürth. Sie hat fih durch die Aufnab- 
me ber Gemwerbsleute gehoben, welchen man in Nürn- 
berg mit allzugroßer Strenge bie Anfiedelung verweigerte. 
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Der Fürther Inbuftrie fehlt die alte Begründung der 
Nürnberger, fie ift aber von der Negfamfeit belebt, wels 
che die größere Freiheit und zum Theile der eiferfüchtige 
Wetteifer mit den Gewerben der nahen Neichsftadt mit fich 
brachte. Diefe jedoch, bey dem Alter ihrer Anfialten 
fiher, drückt die Further Gewerbe fo wenig, daß fie die— 
felben vielmehr unterftügt und benüßt. Der größte Theil 
der an Zahl und Werth fehr bedeutenden Further Waas 
ren wird auf Beftellung der Nürnberger Kaufleute verfer, - 
tiget und unter der Firma der Nürnberger Waaren in dem 
Handel gebracht. Ä 

Ueberhaupt ift bie mehrere hundert jahre alte Indus 
firte der meiften Städte des Rezatkreiſes, befondere 
von Schwabach, Roth, Weiffenburg, Monheim, 
Dinfelsbüpl, Nördlingen, Allersberg und Er 
langen mit Nürnbergs Induſtrie verbunden. Die 
Waaren, welche in den genannten Städten und in ih— 
ren Umgebungen verfertiget werden und unter bem 
Namen der Nürnberger Waaren im Welthandel befannt 
find , beftehen befonders in metallenen Knöpfen, Kamm⸗ 
machermaaren vom Elfenbein, Schildfrot und Horn, far« 
bigen Papieren und Dofen, feinen lafırten Blechwaaren, 
Spiegeln von alen Gattungen und Gpiegelgläfern in 
großer Menge, gegoffenen Meffingwaaren , leonifchen 
Drathen, Borden, Spigen u. dgl., Mefling -» und. Eis 
fendrathen von ben gröbften bis zu den allerfeinften 
Gattungen für Inſtrumente, Meffingblehen, Tomback 
und Lahngold, Zirfelfchmiedarbeiten, allen Gattungen von 
Slafchnerwaaren, Nahnadeln, MWolfartätfchen, mechanis 
chen, chirurgiſchen und mufifalifchen Inftrumenten, Schus 
fterahlen , Gefchmeidewaaren , allen Gattungen Feilen, 
feingefchlagenem Gold und Silber und anderen Metallen 
(160 bid 200 DBlättchen zu 4 — 6 [1 aus 2 Loth 
fhweren Stückchen Compofition), Brongefarben von den 
Metallabfällen, Prägwerfen für Medaillen, Wagfchalen, 
Blechdoſen mit Spiegeln, welche jährlich nach 2000 
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Dutzenden in bie Türkey ausgeführt werden, Nägeln 
von Eifen und anderem Metall, "Zinnfolien, Zinngies 
ferwaaren,- Bürftenbinder » und Säcklerwaaren, baum 
wollenen Strämpfen und Hauben, mollenen Teppichen 
und Wolengarnen, Lebzelten , Briefoblaten , Siegellack, 
Brilen mit allen Arten von Geftelen, Uhrgehäuſen, 
Buchbinderarbeiten, feinen gebrannten Wäffern, Kaffees 
furrogaten, Wachszieherarbeiten, Drechslerwaaren, künſt⸗ 
lihen Blumen und Spielmaaren, den reichen Freuden 
für die ganze lebende Kinderwelt u. f. mw, 


Mit Nürnberg metteifern Augsburg und bie 
übrigen Städte des Dberbonaufreifes: Güng 
burg, Memmingen, Kaufbewern, Lindau u.a. 
und fo wie fie den Städten des Rezatfreifes in Verfer⸗ 
tigung ‘der Dreher » und Gürtlerarbeiten , Rothgießer⸗ 
Leonifchen Gold » und Drathwaaren ungeachtet der Vor⸗ 
trefflichfeit ihrer Meifter den Vorzug zugeftehen müſſen, 
fo gebührt dagegen ihnen der Preis in Bereitung che— 
mifher Erzeugniffe und Farben, befonders aber in Gold» 
und Silberarbeiten ımd vor allen in ber Weberey. 


In diefer Art der Induſtrie, und namentlich in ber 
Baummollenmweberey haben auch die Städte im Dber- 
mapnnfreife: Hof, Münchberg, Bayreuth u.a. 
und ihre Umgebungen eine große Ueberlegenheit und als 
lenthalben ſowohl in den Städten ald auf dem Lande 
zeigt fich der erwähnte Karafter der deutfchen Induſtrie. 
In Augsburg haben zwar einige große Häuſer Fa- 
brifen gegründet, aber fie find Ausnahmen und auf 
Gewerbe befchränft, welche fonft nicht betrieben wurden, 
In der Regel beftehen dort, wie in Hof, bie Arbeiter 
in einer Menge einzelner Meifter.. In Hof und in 
der Umgegend arbeitet 3. B. jeber Webermeifter in ſei⸗ 
nem eigenen Haufe, theild auf eigene Rechnung, theilg 
und zwar meiftens auf Beſtellung der fogenannten Fa⸗ 
Srifanten , welche, aber eigentlih nur Verleger find; 
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dieſes teßtere ift in manchen Gegenden des Obermayn⸗ 
freifes fo fehr die Negel, daß man fonft, ald-man mit 
der Ertheilung der Gewerbe» Konzeffionen zu angftlich 
war, forderte, daß ein fogenannter Fabrifant für dem 
Meifter vor feiner, Anfaffigmahung gerichtlich erklärte, 
ihm Arbeit geben zu wollen. 


Der Brand, welcher im Jahre 1823 bie Stadt 
Hof verwüſtete, veranlaßte für gewiſſe Gewerbe der 
Etadt und der Umgegend eine unglaubliche Thätigkeit, wo— 
zu die Unterfiügung der Brandaffefuranzfaffe(1,053,000 fl. 
‚ohne die reichen milden DBeyträge) viel beytrug, Im 
Jahre 1824 arbeiteten uber 3000 und im 9. 1825 
noch uber 1500 fremde Gejellen in der Stadt Hof; 
aber nad) der MWiederaufbauung bderfelben nahmen bie 
Gewerbe wieder ihren gewöhnlichen Gang, welcher jes 
doch immer einer der Jebhafteften in Deutfchland ift. 
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Zuſtand der vorzuͤglichſten Gewerbsgattungen. 


Leinwandweberey. 
Betriebsorte. Maͤngel. Ausgezeichnete Leiſtungen. 


Die Meiſten find mit Vorurtheilen über bie bayes 
rifche Induſtrie erfüllt, weil: fie weder mit den Kräf- 
ten unferes Daterlandes überhanpt, noch insbefonbere 
mit den Leiſtungen und Mängeln der inländifchen Ges 
mwerbe bekannt find. Es fcheint. daher nicht überflüffig, 
den Zuftand der vorzüglichflen Gewerbe einzeln näher 
zu betrachten. Unter dieſe gehört. vor allen die Fein 
wandweberey. Bey ihr zeigt fih. eben dag Eigenthüm⸗ 
liche unſerer Induſtrie wieder, da fie, nicht, nur nicht 
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Fabrikweiſe, fondern nicht einmal immer zünftig betrieben 
wird, und häufig nur die Nebenbefchäftigung des Land» 
mannes ift. In manchen -Gegenden des Meiches, zumal 
in den bayerifchen Alpen, im ehemaligen Bayreuther 
Dberland und im fogenannten bayerilchen Walde trifft mau 
in fehr vielen Bauernhäufern Webftühle an, auf welchen 
befonder® die Weiber und Mädchen zur arbeiten verftehen 
und dieſe vortheilhafte Einrichtung wird hoffentlich noch 
weiter verbreitet werden durch dag neuefte Gemwerbegefeß, 
welches den Webeftuht auf dem Lande allgemein frey ges 
geben bat. 2 | 

Die Leinwandweberey ift über das ganze Königreich 
verbreitet; aber einzelne Gegenden zeichnen ſich durch ih⸗ 
sen Betrieb befonders aus, namentlich im Iſarkreiſe 
die Landgerichte Erding, Moosburg, Landsberg, 
Tittmaning, Wafferburg und vorzüglich die Stadt 
Münden; im Dberbonaufreife die Stadt Augs— 
burg, Memmingen, Lindau, Kempten, Günz 
burg und befonders Kaufbeuern und die Landgerichte 
Aichach, Füßen, Göggingen, Höchſtädt, Iller— 
diſſen, Immenſtadt, uLa ingen, Oberndorf, 
Obergünzburg, Rhain, Sonthofen, Türkheim, 
Ursberg und:befonders Kaufbeuern; im Regenkreiſe 
die Landgerichte Nabburg, Vohenſtraus, Roding, 
Waldmünchen und Neunburg vor dem Walde; im 
Unterdbonaufreife die Landgerichte Deggendorf, 
Eggenfelden, Vilshofen, Griesbach, Mitter 
fels, Viechtach, Cham, Wegſcheid, Wolffiein 
und Pfarrkirchen, von melchen die Gegenden des bay» 
erifhen Waldes die gute und wohlfeile ſogenannte waldler 
Leinwand liefern; im Nezatfreife die Landgerichte Din: 
felsbühl, Feuchtwang, Hilpoltfiein, Walter: 
trudingen und Nördlingen. In der Stadt Nörd— 
lingen allein , deren Leinwandweberey in den Jahren 
‚795 bis 1815 am lebhafteften war, aber feit jener 
Zeit befonders durch das öfterreichifche Zollſyſtem in Sto- 


den fam, arbeiten von den dortigen ı50 MWebermeiftern 
"mit 200 — 250 Stühlen doch noch etwa bie Halfte in 
Leinwand und auf den im Umkreiſe ber Stadt liegenden 
Flecken und Dörfern gehen vom Herbſte big zum 
Frühlinge etwa 400 für den noch immer bedeutenden 
Nördlinger Leinwandhandel arbeitende Stühle , auf 
welchen vorzüglih Schurzleinen, Matragenleinen / md 
und Sackleinen verfertiget werden. 

Sm Dbermapynfreife mirb bie keinenweberey 
vorzüglich betrieben in den Landgerichten Eſchen bach, Ge⸗ 
frees, Hof, Kemnath, Kirchenlamiz, Münch— 
berg, Naila (170 Leinenwebeſtühle) Neuſtadt an 
der Waldnaab, Rehau, Stadtfteinadh, Teuſch— 
nis, Tirfhenreuth, Waldfaffen, Weismayn 
und MWunfiedel; im Untermainfreife in den fand» 
gerichten: Fladungen, Hilderd, Hofheim, Röt—⸗ 
tingen und Neuſtadt an der Saale und im 
Rheinkreiſe in den Kantonen Landau und Edem 
foben. 

Man würde fih nur Muthmaffungen überlaffen müfs 
fen, wenn man bie Menge und den Werth der fein. 
wand , melde jährlih in Bayern erzeugte wird, in 
Zahlen ausdrücen wollte. Gemiß aber if, daß nicht nur 
die Bedürfniffe des größten Theiles der Bevölkerung durch 
fogenannte Hausleinmand befriediget, fondern auch fehr 
große Ueberfchüffe über das inländifche Bedürfniß trog fo 
vieler Hinderniffe in das Ausland ausgeführt werben. 

Man darf nicht überfehen, daß der häufige inlänbifche 
Gebrauch der Leinwand auf die Neinlichfeit und Gefund- 
heit vortheilhafter als jede andere Befleidungsart wirft 
und daf der bedeutende Erlös faum bey einem andern Ges 
werbe fo allgentein und eben unter denjenigen Theil ber - 
Bevölferung vertheilt wird, welche ihn am meiften bedarf 
und durch feine eigene Arbeit und nüchterne febensweife 
am meiften verdient. 

Zwar leidet die Leinenweberey in Bayern noch am 


manchen Mängeln. Die Landwirthſchaft erzeugt bey wei⸗ 
tem noch nicht genug Flachs und Hanf, in dem in fünf 
Jahren 70,148 % Zentner zu einem MWerthe von | 
2,052,226 fl. eingeführt worden find." Bey der Wahl 
des Leinſaamens, fo mie bey ber Bearbeitung des Flachs 
fes und Hanfes — dem Nöften, Brechen, Hecheln und 
Spinnen — wird im Allgemeinen zu wenig Sorgfalt an- 
gewendet. Den meiften Webern fehlt eg an guten We 
bergefhirren. Die inländifche Leinwand ift großentheilg 
von der groberen Art; es fehlt ihr haufig die vollfommene 
Bleiche , welche bey ung fo zeitraubend ift, dag man für 
dasjenige, mas in England in einer Woche fertig wird, 
bey uns faft eine Jahreszeit nöthig bat, es fehlt ihr eind- 
lich jene verführerifche Zubereitung, welche der Leinwand 
ein gefälliges Anfehen und befonders jener Hollandg, 
Schleſiens und Böhmens den Vorzug im Handel fo oft 
verſchafft. Diefe Länder find die gefährlichfien Nebenbuh— 
lee Bayerns in ber Leinenmweberey; aus ihren Fort 
fchritten in derfelben und den angezeigten Mängeln ift die 
bedeutende Einfuhr an Leinwand (in fünf Sahren 
23,424 1% Zentner) zu erklären. 
Auch die Erfindung deg Herrn Bieville zu Re 
verfeaug, beftehend in Mafchinen, melche durch einfache 
Rotationen Leinwand weben, fo mie die Flachsmaſchinen⸗ 
fpinnerei zu Marienthal bey Wien und befonderd dag 
Verfahren des Herrn Kay zu Prefton in England, 
welcher den Flachs nicht hechelt fondern zur Vermeidung 
des Zerreiffens der Fafern, den flebrigen Stoff durch ein 
Fluidum auflößt (vermuthlich durch diefelben Sauren und 
nach demfelben Prinzipe, durch welche und nad) welchen 
bie Fünftliche Bleiche bewirkt wird) muüffen in hohem Grabe 
unferen Wetteifer und dag DBeftreben erregen, und die 
Verbeſſerungen der Leinenmweberey des Auslandes anzu⸗ 
eignen. | 
Es ift nur ein Vorurtheil, dag unfere Leinenweberey 
der fchlefifchen und boländifchen an Feinheit und Zube 
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xeitung der Waare nicht folgen könne, ein Vorurtheil, 
welches durch ausgezeichnete Leiſtungen in der That wider⸗ 
legt ift. 

In Wunfiebel hat der thätige Landrichter, Hr. v. 
Wächter einen Verein zur Werbefferung der Leinenwes 
berey veranlaßt, deffen erfte Rückſicht auf die. VBerfchafs 
fung eines guten Flachfed und auf defien Zubereitung ges 
richtet if. Auch der landwirthfchaftlihe Verein hat in 
Diefer Beziehung durch Unterricht und Vertheilung von 
guten Saamen vortheilhaft gemirft, und melden feinen 
‚und gleichen Faden, beffen Vorzüge nach unferem Wiffen 
noch feine Mafchinenfpinneren erreicht hat, die Hände bays 
eriicher Frauen und Mädchen fpinnen können, ift bereit 
angeführt worden. (8. ! ©. ı29. 130). Der Hr. 
Baron von Bobenhaufen bey Memmingen, der 
Polizeykommiſſir Ar. Stuhblmüller zu Plaffenburg, 
der Feuerwerker Hr. Gresfa zu Münden und Hr. 
Siegel zu Hoffirhen im Landgerichte Vilshofen 
haben die Probe geliefert, daß auch der gemwühnliche in« 
laͤndiſche Flachs durch fleißige Zubereitung dem fchönften 
fogenannten Seidenflachfe ganz gleich gemacht werben fann, 
Die beiden erfteren bedienen fich zum Brechen des Flach» 
ſes eigener Mafchinen, melche die gleichfalls verfuchten, 
aber zweifelhaften Vortheile der Chriftianifchen Brech— 
mafchine erfegen, Daffelbe wird von der Brechmafchiene 
gerühmt, welde Hr. Dingler zu Augsburg nad ber 
Erfindung des Hrn. William Brandy in Camdens 
tomn erbaut hat. Hr. Stuhblmüller bedienet fi) nach 
forgfältiger Reinigung durch gute Hecheln befonderer gleich® 
falls mit Hecheln verfehener Epinnrader, . deren "baldige 
Verbreitung, befonders in den nordöftlichen Gegenden des 
Obermaynkreiſes wir hoffen fünnen. Der genannte 
Hr. Baron von Bobenhauſen ſoll aleichfalls den Flache 
nicht nur auf befonderen Majchinen hecheln, fondern auch 
auf Mafhinen fpinnen Taffen. Letzteres und bie 
Berfertigung von Leinwand aus dem Maſchi— 
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nengefpinfte rühmt man auch von dem Kattunfabrikan⸗ 
ten Hrn. Schellhorn zu Memmingen; auch Hr. 
Sriedrih Mayer zu München hat erft neulich ein Prie 
vilegium zur Anwendung einer Mafhinenflahgsfpinn- 
mafchine erhalten., welche bereits in Frankreich mit Er 
folg gebraucht merden fol; in München ift eine von 
Hrn. Ertl nah Hrn. Hofer’S aus Meran Erfin- 
dung verfertigte Spinnmafchine von 24 Spulen aufges 
fellt, melde von einem Menfchen bewegt und derem 
Leitung gerühmt wird und der Mechanifer Hr. Koch zu 
München hat fich zur Verfertigung von Flahsbrechmafchis 
nen, Gelbfiwebftählen und Damafimebmafchinen der bes 
fien Art erboten. 

Vortreffiliche, weit und breit gefuchte, Webegefchirre, 
5 bayerifche Ellen breit und 2000 Faden haltend, obgleich 
nur mit Blättern von Nohr, die in biefer Art vielleicht 
nur in England und Frankreich beffer gefunden werden, 
perfertiget der Hr. Job. Mich. Schneiderin Augsburg 
und Hr. Amog in Bayreuth hat dag Verbienft, daß 
er fehr gute Weberblätter mit metallenen Zähnen aus 
der Schweiz beziehet und fie um billige Preife verbreie 
tet. Aber größer ift das DVerdienft des Hrn. Högner, 
Webers zu Nürnberg, welcher fehr gute meflinge Wes 
berblätter aller Gattungen felbft verfertiget und in biefer 
Beziehung dag Ausland entbehrlich macht. 

Kunftbleichen giebt eg zu Regensburg, Waffer- 
trüdingen und Schwabach. Die Sommerifce 
Dleihe in München ift umübertrefflich und zur Errich- 
tung einer DBleichanftalt nach englifcher Art ift dem Hrn. 
Gondermapyer: bafelbft erft jüngft ein Privilegium ers 
theilt worden. Die Weisbleichen der Hrn. v. Münd 
und Klaufe, jene der Grommerifchen Erben, fo 
wie die Kunft» und Schnellbleiche bey der Kattunmanu⸗ 
foftue der Hrn. Schöppler und Hartmann zu Aug 
burg laffen nichts zu mwünfchen übrig. Die größere Ber 
breitung ſolcher Dleichanftalten ift fehr mwünfchen, ba 
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ber bayeriſchen Leinwand vorzüglich der äuſſere -anlo-» 
ckende Schein fehlt. Die Mittel hiezu biethen Hr. 
Schelf in Wolfrathshauſen durch die Verferti— 
gung von Soda aus Kochſalz und Hr. Fikenſcher zu 
Redwiz durch die Verfertigung und PORTDELHANG der 
Ehlorine. 


Die vielen Proben ber feinften. und Fernigften Sein, 
wand, melche bey den Ausftellungen der Induſtrieerzeug⸗ 
niffe zu Augsburg, München ımd Nürnberg zu 
fehen find, und befonders die Mufter, melde die We— 
ber: Hrn. Steinhäufer, Trenfer, Müller und 
Scherupp in Münden, die Hrn. Hotter, Neibdel 
u.a. in Augsburg und Hr. Fuchs in Paffau ge 
liefert haben, ſtehen Feiner fchlefifchen oder niederländis 
ſchen Leinwand nad). 


Die Leinenmweberey ift feinesweges auf die Verfertis 
gung gewöhnlicher und grober Leinwand, nach melder 
übrigens die meifte Nachfrage ift, befchränft, fontern 
folgt in manchen Gegenden den Launen der Mode und ers 
füllt durch die ausgezeichneten Leiftungen einzelner Meiſter 
alle Forderungen. des Luxus. So wird die Leinenband— 
weberey vorzüglich im dem fürftlich ſchwarzbergiſchen 
Herrfchaftsgerihte Willmersdborf im Rezatkreiſe, 
zu Landsberg im farfreife und zu Burgau im 
Dberdonaufreife befrieben, wo, als der Leinwand— 
handel ſtockte, die Weber eine Art Webſtühle für 
diefe Arbeit erfunden und erbaut haben, deren - blos bie. 
für 60 bdafelbft im Gange find. Sn Kleinabenberg 
im Landgerihte Pleinfeld im Mezatfreife beſteht 
noch ein Reſt ber Spigenflüppeley, mit der fich 
Meiber und Mädchen befchäftigen und melde in Sach— 
fen und Böhmen die Nebenbefchäftigung fo vieler Fas 
milien it. In der Damaſtweberey zeichnen ſich ber 
Kanten Edenfoben im Rheinfreife, das Landgericht 
Neufabe an ber Saale im Untermaynfreife, bie 


Gegenden des Obermaynkreiſes an der faalfel- 
der Gränze und jene des ehemaligen Fürſtenthumes Bay⸗ 
zeuth, das Landgericht Feuchtwang im Nezatfreife 
und befonderd die Städte Münden und Augsburg 
aus. Bey den Ausftellungen der Gemwerbserzeugniffe mas 
sen Damafttifchzeuge von den Webern: Hrn. Probft zu 
Seuhtwangen, Hrn. Lipp zu Höhftäbt, Hrn. 
BraunzuNteuburg, Hrn. Trenfer und Hrn. Wolfe 
egger zu München u. a. dargelegt, welche ſowohl 
burch geſchmackvolle Zeichnungen, Seinpeit, Bleiche und 
Zubereitung des Gewebes als durch Billigfeit der Preife 
(ı fl. 30 fr., ı fe. 2aı fe, ıfl ı2 fi, ıfl. bie 
bayerifche Ele) feinem ausländifchen Gewebe nachftehen. 
Als der vorzüglichfte inländifche Meifter in diefem Fache 
ift aber der fleißige und befcheidene Hr. Sommer in 
München befannt, Er legte das fchönfte und gefchmack 
volfte Damafttifchzeug aus feiner Weberey und von inlän⸗ 
diſchem Gefpinnfte vor, wovon die bayerifhe Elle nach 
der DBleiche 4 + Loth wog und liefert feit 22 Jah⸗ 
ren dem Föniglichen Hofe Damafttifchzeug, von welchem 
gerühmt wird, daß es wohlfeiler als das fächfifche und 
bolländifche und an Gefchmad der Zeichnung und Vorzüg—⸗ 
lichkeit der Weberey denſelben fo gleich ift, daß die Fa- 
brifanten felbft in der Lage waren, es von dem ihrigen 
nicht unterfcheiden zu koͤnnen. m 

Wir können aus Allen biefen den Schluß siehen, daß 
für dieſe Art der Induſtrie in Bayern alle Anlagen ſind, 
wodurch dieſelbe in kurzer Zeit zur höchſten Volfommen- 
beit und Ausdehnung gebracht merden fann; und fo wie 
die Regierungen die Aufgabe haben, nicht fo fehr auf 
eine fünftliche Weife Kräfte hervorzutreiben, als die vor, 
bandenen zu entmwiceln und die Richtung, melche fie von 
felbft genommen. haben, zn erleichtern, fomit zunächſt in 
benjenigen Gewerben, melde ohne ihr Zuthun am meite- 
fen gediehen find, die höchfte Kraft der Induſtrie zu füs 
hen, fo iſt das erfreulichfie dabey die Art, tie biefer 


Zweig der Induſtrie getrieben wirb, indem eben burch 
fie. jede Verbeſſerung nicht blos bie Werbefferung einer 
- oder einiger Fabriken zum Geminne einzelner Fabrifs 
Unternehmer, fondern die Verbefferung einer mahren na⸗ 
tionalen Induſtrie, und zugleich eine Verbefferung ber 
Lage von taufenden Familien und ein unter fie alle fich 
vertheilender Gewinn if. 


XXIII. 


Derfertigung von Wollenwaaren. 
Entfchiedene Weberlegenheit der ausländifchen Wollen⸗ Waarenmanu⸗ 
facturen. Einfuhr von Wollenwaaren feit s Jahren. Art, Umfang 

und Drte des Betriebes diefes Induſtriezweiges in Bayeru. 
Ausgezeichnete Leiftungen. 


Ungünftiger ift dag Verhältniß der Wollenwaa— 
renmanufactur. Wenn bey der Leinenweberey bie 
Gefchicklichkeit der menfchlihen Hand noch nicht durch 
die Mafchinen hat erfegt werden fünnen , fo hängt bie 
Vollkommenheit jener vorzüglich von dem Gebrauche der 
Mafchinen ab, meil die menfchlichen Hande dem Wol— 
lenfaden nicht die Gleichförmigfeit, fomit nicht die Stärfe 
und daher dem Wollentuche weder die Dauer noch bie 
Schönheit geben, noch auch die Verfertigung mit der 
gleihen Schnelligkeit bewirken Ffünnen, mie die Mas 
ſchinen. 

Der Gebrauch derſelben, die dadurch bewirkte Vor- 
züglichfeit und die Menge und Wohlfeilheit der Waaren 
bat Ländern, wo große Kapitalien, und dadurch ſowohl 
die Mittel zu großen fabrifartigen Unternehmungen als 
die Bortheile im Einfaufe der Wohle und in der Wahl 
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der Gelegenheit zum’ Waarenverfaufe gegeben find, bie 
Ueberlegenheit in diefer Art der Induſtrie über unfer 
Vaterland verſchafft. Es hat in biefer Beziehung ‘bey 
weitem nicht fo fehr das fonft Allen überlegene Eng» 
land zu fürchten, als Frankreich, die Nieder 
lande, Sachfen, welches dem erfien es an Menge der 
Wolenwaaren gleih, an Güte und Wohlfeilheit derfel« 
ben erwiefener Maffen zuvorthun Fann*) und (in 
Anfehung der Meitteltücher und groben Wollenwaaren) 
Böhmen, wo man allein über 4000 Tuchmacherftühle 
zählt. 

"Den Beweis für, den Sieg bes Auslands giebt 
(don die große Einfuhr von MWollenwaaren , twelche, 
ohne Rückſicht auf die in dieſer Waarengattung wohl 
nicht feltenen Einſchwärzungen, nach den Zolltegiftern 
in 5 Jahren (1810/20 — 1823/24) 32,231 ıfıo 
Zeutner zu einem Werthe von 4,854,665 fl: betragen 
hat, wogegen ‚die Ausfuhr nur in 17,637 Zentnern im 
einem Werthe von: 1,038,090 fl. befand. Aber auch 
die Abnahme der Anzahl der inländiſchen Tuchmaches 
seyen in Vergleichung mit der Borzeit ift! Beweis und 
Folge zugleich der. Weberlegenheit des Auslandes in dies 
fer Beziehung. Sie erzeugen: heutzutage nicht“ blos mes 
gen des Mangels an inländifher Wolle, ſondern auch 
eben wegen ‚der leberflügelung durch das Ausland. nicht 
ſo viel, als; zur. Bekung des inlndiſchen Bedarfes nö⸗ 
thig iſt. 

Gleichwohl beläuft fih die Anzahl ber Familien, 
welhe fich. durch "die Verfertigung von Wollenwaaren 
nähren, im ganzen Königreiche wohl auf einige-taus 
fend. Die. verfchiedenen Arten der. hiezu nothwendi⸗ 
gen Arbeiten find in der Kegel: unter die große Ans 
jahl der Wollenfpinner , Wollenfärber , . Wollenweber, 
Zeugmacher, Tuchmacher, Tuchwalker, Tuchfcheerer, Des 
Fatierer u. ſ. f., welche in größeren und Fleineren Städ« 
VG, das’ Gewerbeblatt 1822, ©. 167. | 


ten zerſtreuet als felbftftändige Familienväter leben und 
mit den Ihrigen arbeiten, herfümmlich vertheilt, fo daß 
fie — Genoffen gleih, — einer dem Anderen — in 
die Hände arbeiten. 


hr mäfiges Vermögen befchränft fie in der Regel 
auf ihrer Hände Fleiß und fchließt fie von großen Uns 
ternehmungen aus, bey denen alle auf die Wollen- 
mwaarenmanufactur bezüglihen Arbeiten von Mafchi- 
nen verrichtet werden und mo ungeachtet biefer Bezeich⸗ 
‚ nung die menfchlihen Hände weniger leiften und gel 
ten ald die Mafchinen. 


Diefed Verhältniß verbreitete mäfigen Wohlftand 
und Zufriedenheit, bis die großen Fabrifen des Aug. 
lands den Marft betraten, überfüllten und, mag bie 
Golge war, den kleineren Gewerbgmann niederdrückten. 


Allein demungeachtet hat fich die Wollenmweberey und 
Zuchmacherey , in der erwähnten üblichen Weife des Bes 
triebes, noch in vielen Gegenden ‘des Landes, in den 
größeren Städten und befonders in den fleineren Land» 
ftädten erhalten, namentlih: im Untermapynfreife 
zu Bifhofsheim, Hilders, Marktſteft, Melk 
richſtadt und Stocdheim vor der Rhöne, — im 
Dbermapnfreife zu Bamberg, Bayreuth, 
Eſchenbach, Hof, Kronach, Lichtenfels, Mit 
terteih, Neufadt an der Waldnaab, Naila, 
Degniz, Teufhnig, Tirfhenreuthb, Waldfaf 
fen, Weismayn, Weiden und Wunfiedel, — 
im Dberdonaufreife zu Donauwörth, Lauin— 
gen, Memmingen und Schrobenhaufen, — im 
Ssfarfreife zu Landsberg, Erding und (die Lo 
denmweberey) im Landgerihte Werdenfeld, — im 
Mezatfreife zu Ansbah, Dinkelsbühl, Erlam 
gen, Feuchtwang, Fürth, Herzogenaurach, 
Nördlingen, Nürnberg, Uffenbeim, Waffer 
trüdingen und Weiffenburg, — im Regen⸗ 
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genfreife zu Abensberg, Parsberg und Neun 
burg v. d. Walde, — im Unterbonaufreife gu: 
Eggenfelden, Griesbach und Pfarrfirchen und 
im Rheinfreife, vorzüglih zu Sranfenthal, zu 
Neuftadt, Lambrehts, Landau, in, 
Kufel und KRaiferslautern. 


In den genannten Städten und Landſtädtchen giebt _ 
ed eine ziemliche Anzahl von Meiftern, welche fih durch 
Mollenweberey, Werfertigung von Wollentüchern, las 
nellen, Wollenzeugen, fogenannten Merinos, Wollenjaks 
fen und Strümpfen, Biber u. dgl. nähren, aber. dag 
Uebergewicht der fremden Manufacturen fühlen. So 
find in Tirfhenreuth 95 Zeugmacder und Tuchfchees' 
rer, in Waldfaffen gegen 28 Zeugmweber, in Mit 
terteih 57 Zeug» und Tuchweber. Zu Bayreuth, 
wo im aͤsten Sahrhunderte einige hundert Meifter ges 
weſen feyn follen, die ein eigenes Gchaugericht und 
faſt allen Abſatz nach, Italien hatten, find jest (ohne 
die 2 Tuchmanufacturen) noch 9 Meifter mit 6 Gefellen. 
Die Zahl der Wollenzeuchwebftühle in Hof ift 60, fie, 
befchäftigen nebenbey Zoo Menfchen,, und verfertigen 
wöchentlich gegen goo Ellen Wollentuch, wobey fie felten 
feine, gewöhnlich mittelfeine und ganz ordinäre Molle, 
vorzüglich aus Böhmen, verarbeiten. Ihr Abfak 
if im Inlande, zum Theil nah Wirtemberg und 
Baden; dagegen leiden fie durch die Lengenfelder 
und Lobenfteiner Tuchmacer. 


Die Zeugmacher in Hof haben faft ganzlichen 
Mangel an Abfag; man wirft ihnen vor, daß fie nicht 
mit der Zeit fortfchreiten. Sie verfertigen ohngefähr 
100 Stücke Wollgeuch, die heute noch, mie jene vor 
hundert Jahren, ausfehen folen. Es giebt daher nur 
7 Zeuchmacherwebſtühle und 8 Gefelen in Hof und mehs 
tere Meifter befchäftigen fi dort nur mit Wollfämmen 
in Fett und Del. Dagegen giebt es daſelbſt 480 
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Schafwollenhandipinner, weil faft alles fertige 
Garn nah Sachſen und Böhmen ausgeführt 
und, von der dortigen Induſtrie benugt und 
verarbeitet, ung zum Theile wieder zugeführt 
wird. In Nördlingen, dag im ı6ten Jahrhunderte 
- 380 Gefchlachtwanderer,  Loderer und QTuchmacher mit 
400 Geſellen hatte, leben doch noch ı 10 Meifter, welche 
auf 120 Stühlen mit 200 Befellen arbeiten. Ihre 
Arbeit geht meiftens in das Ausland, 5.2. in bie 
Schweiz und den Schwarzwald allein jährlih 3500 — 
4000 Stücke ordinären Futtertuches (Loden). 

Einzelne von den Meiftern in den genannten Drten 
haben zu den Augftellungen der Induſtrie-Erzeugniſſe 
Waaren geliefert, welche jenen großer, durch alle Mit 
tel der Mechanik unterftügter Fabrifherren, nicht nach» 
fiehen, 3. B. Hr. Diez zu Weismayn, Hr. Zorn 
zu Augsburg (vortrefflihes Scharlahtuh), Hr. Geh 
ring in Dinfelsbühl (vorzügliches Kameelgarn), 
Sr. Luiz dafelft (ſchöne gewebte Wollenjadken), Hr. Hail 
in Memmingen (Biber mit Zurichtung nach engl. Art), 
und mehrere Meifter haben bewiefen, daß die in Bayern 
berrfchende Betriebsweife der Wollenweberey nicht hindert, 
dem Wechfel der Mode zu folgen. Manche Tuchmachers 
meifter in München -und Nürnberg haben fi) mıt 
Defatiermafchinen verfehen, um Züchern und Wollenwaas 
ren überhaupt eine anziehende Zubereitung zu geben. Hr. 
Aumüller zu Augsburg verfertigt artige gedruckte 
und Hr. Fifcher zu Bayreuth gemwebte Schafwollen, 
ſhawls und die Zeugmacher in mehreren Gegenden, 5. B. 
in Pegniz und Mirterteich (im letzteren Drte mit 
Augzeichnung die Hrn. Adam und Franz Carl Rüth)— 
liefern Merinos, Kamelots und alle nur beliebten ats 
tungen von Wollenwaaren. Erlangen und Stod- 
beim vor der Röhne zeichnen fich durch die Verfertigung 
gut gewirkter wollener Strümpfe aus; Landsberg und 
Deiedberg durch artizge mwollene Bänder. In Leus 

| tershaufen 


tershaufen im Megatfreife ift eine Arrasbandmanufafe 
tur und Hr. Bottmayer in München verfertiget aus 
inländifher Schafwolle nicht nur weiß gemwafchenes und 
gebleichtes Arras⸗ und Sojetgarn 1 — Afädig und im 
orbinären und ertrafeinen Gattungen fondern auch in ale. 
len Farben und Schattirungen fowohl von Hand» als von - 
Mafchinengefpinft um billige. Preife. Die in Schnüren, 
Quaſten, Borden und Bändern beftehenden Arbeiten der 
Bordenwirfer und Pofamentirer in Augsburg (27 Meis 
fir), Nürnberg (49), Münden (14), Regen 
burg (13) und Bayreuth (5), welche ſich häufig, 
wie 5. B. Hr. Arnold in Augsburg und Hr. Amog 
in Bayreuth, finnreicher Mafchinen bedienen, laſſen 
nichts zu wünſchen übrig. 

Die VBerfertigung von Bert uub Pferdedecken und 
von Teppichen, wovon ber Grund Leinen und der Ein 
trag Wolle ift, werden in Landsberg, Nürnberg 
und Nördlingen beynahe ausfchließend und zwar gleiche 
falls nicht fabrifweife, fondern von einer großen Anzahl 
von Meiftern betrieben, welche ihre Erzeugniffe Großhänd⸗ 
leen übergeben. Die VBerfertigung von Teppichen ins— 
befondere, welche unter dem Namen der Tyroler Tep⸗ 
piche durch ganz Deutſchland, die Schweiz und einem 
großen Theil Italiens gehen und welche blog in und 
um Nördlingen mehrere 100 Meifter befchäftiget und 
jährlich mehrere taufend Zentner Wolle in Anfpruch 
nimmt, bat fein fremder Einfluß lähmen fünnen. Sie 
iR vielmehr im Zunehmen vorzüglich durch die Bemüs 
hungen des Handelshaufes Münch zu Nördlingen, 
welches allein über 100 Stühle in Thätigfeit fegt. und 
den Abfag dieſer Waare, vorzüglich der befferen durch 
Bollfommenheit des Gewebes und Geſchmack der Zeich« 
nungen ausgezeichneter Gattungen, erweitert und ſelbſt 
in Sranfreich eröffner hat. Die Menge. der Kräfte, 
welche ſich auf diefen Artikel ‚befchränfen, die daraus 
entfpringende Wohlfeilyeit und zunehmende Vorzüglichkeit 
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der MWaaren find die Urſachen bes fleigenden Abſatzes 
im Auslande. Im Inlande fcheinen die befferen Gat⸗ 


sungen nur wenig oder vielleicht als ausländifche Maas 


ven befannt zu .feyn, obgleich das nun in der Haupt 
ftadt errichtete Commiffions » Waarenlager (bey Hrn. 
Schmitt in der Nofengaffe) einem Jeden die Leber 
jeugung von den Vorzügen der inländifchen Induſtrie 
in diefer Beziehung verfchaffen fann. Seit kurzem mebt 
man in Nördlingen auch Fufßteppiche auf englifche 
und franzofiche Art, fo mie hochgefchorene (Hautelisse) 
Sußteppiche, welche bereits im Auslande und — unter 
ausländifchen Namen auch im Inlande — Beyfall finden: 
Uebrigens obgleich die Wollenwaarenweberey im Ks 
nigreiche Bayern in ber Regel auf die bdargeftellte 
Art, namlich nicht Fabrikweiſe, fondern von Genoffen« 
fchaften einer großen Anzahl für fich oder auf Rechnung 
Anderer arbeitenden Meifter meiftens mit geringen Kapis 
talien betrieben wird, fo hat doch eben bie zunehmende 
Anwendung der Mafchinen bey bdiefem Gewerbe (in 
Sranfreih allein zählt man über 300 vollftändige 
Affortimente von Mafchinen ohne die einzelnen Mafchis 
nen) und die wachſende Lcberlegenheit der großen Un— 
ternehmungen des Auslandes auch in unferem Daterlande 
einzelne größere fabrifartige Unternehmungen veranlaßt. 
Bor allen find die königlichen Anftalten in dem 
Strafarbeitshaufe zn München und in dem Zwangs—⸗ 
arbeitshaufe zu Plaffenburg durch ihre Mittel in den 
Stand gefegt, durch Anwendung der Mufchinen und 
Vorzuglichkeit der Waaren dem Auslande zu folgen. : Das 
Strafarbeitshaus zu Münden unter der Leitung des 
energifhen Vorſtandes Hrn. Baron’ von Weveld lie 
fert befonders gute, wollene Teppiche,’ Bett» und Pfer⸗ 
decken und feine Wollentücher für die Dffiziere der 
Armee. Der erfindunggreiche Polizey⸗Commiſſar, Herr 
Stuhlmüller zu Plaſſenburg, hatte in einem 
Jahre eine Tuchmanufactur bergeftellt mit ı2 Kartätfch« 
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md 26 Spinnmaſchinen und. aller Zubehör, mit einer 
vollftändigen Walfe, Färberey und Tuchfchererey, alles 
mit großer Defonomie (der ganze: Aufwand hatte nur 
18,000 fl. betragen) im Haufe gebaut, fo daß ſchon 
nah dem erften Jahre Tuchfettengarn zu 56 Strängen 
das bayer. Pfund oder zu 21,600 bayer. Ellen gefpon« 
nen und ganz feine Tücher (4200er. oder durch ein 
Geſchirr mit u31: Gängen gearbeitet) und zwar bloß 
von inlandifher Wolle gemacht wurden, welche 
den Beyfall der Kenner erhielten. Auh waſſerdich— 
tes Tuch, zum Gebrauche des Militärs befonderg dien« 
(ih, legte er dem Gewerbsvereine vor. In der neuer 
fien Zeit hat man es aber fowohl im Intereſſe der An- 
ſtalt, deren Vorſtand doch weder im Anfaufe der Mas 
tergalien noch im Verkaufe der MWaaren fo freye Hand 
als ein auf eigene Nechnung arbeitender Privatmann 
hatte, als im Intereſſe der übrigen Gemerb- 
treibenden, von denen Klagen über Schmälerung ih— 
tee Nahrung erhoben. worden feyn follen, für gut be 
funden, die Anftalt vorzüglih auf Rechnung der Tuch» 
macher in ber Umgegend fpinnen, malfen, färben, zus 
bereiten und preffen zu laffen und die Gewerbtreibenden 
in Bamberg, Hof, ja ſelbſt in. dem fächfifchen 
und reußiſchen Gebiethe, find fehr ‚zufrieden, auf 
biefe Werfe von den Mafchinen der Anftalt Gebrauch 
für ihre Gewerbe machen zu fünnen. Die Arbeiten für 
eigene Rechnung des Hauſes beftehen in DVerfertigung 
von Waaren, durch welche die einzelnen Meifter der 
Geaend nicht in Konkurrenz; mit ihre gefegt werben, 
vorzüglih in Verfertigung von Bert» und Pferdedecken, 
Bibern, Fußteppichen aus Kälberhaaren und Wolle, foge- 
sannten Hanauer Fußteppichen und gedruckten Tifchteppichen. 
Die, Biber, ‚bey melchen die englifche Zubereitunggsart 
angewendet wird, find im Handel fo gangbar, wie baa⸗ 
res Geld. . Die in DViereden verfchiedener. Farben ges 
wirkten Zußteppiche. ftehen den ausländiſchen an. Dauer 


haftigkeit und Zierfichkeit nicht nach und bie Verferti⸗ 
.. gung mollener in mehreren Schattirungen gedruckter 
Tenppiche gewinnt von Jahr zu Jahr größeren Fortgang; 
fie find durch die Feinheit des Gewebes, den Geſchmack 
der Zeichnungen und die Wohlfeilheit ein Gegenftand 
des Luxus nicht nur in vielen Privathäufern des Sins 
landes geworben, fondern zieren auch bereits mehrere 
Kefidengen und haben den Weg nach Stalien und felbft 
nach Sranfreich gefunden, beffen Hauptſtadt in dieſer 
Beziehung nichts vorzüglicheres um gleiche Preife biethet. 


Dem raftlofen Vorftande des Zmangsarbeitshaufes 
zu Plaffenburg ift es auch gelungen, zwey {as 
quardifhe Webftühle zur Teppichweberey zu erbauen. 
Bende Stühle find im Gange und bag erfte Stüd, 
weiches vollendet neben dem franzöfifhen Mufter vor 
unferen Augen lag, wird fein Kenner von dem Drigis 
nale unterfcheiden Finnen. 


Allein auch einzelne Private haben löbliche größere 
Unternehmungen gegründet, in welchen mit Mafchinen 
nach der Weife und den Derbefferungen des Auslandes 
gearbeitet wird. Die Manufacturer der Hrn. Schöpp⸗ 
fer und Hartmann in Augsburg liefert artige 
Merinosſhawls, jene der Hrn. v. Wonlich und Fröh—⸗ 
ich dafelbft, in melcher 150 — ı80 Arbeiter befchäfs 
tiget find, zeichnet ſich durch ihre beſonders fchön tür⸗ 
fifch-rorh gefärbten Merinos aus. Die Wolenfpinnerey 
des Hrn. Sommer zu Conradsreuth bey Hof, 
in welcher Krempelmafchinen und Wolf durch das Wafe 
fer getrieben merden und Spinnmafchinen der neueften 
Art fich befinden, wird von den Tuchmachern zu Hof, 
Bayreuth u. a. D. benußt. Seit einem jahre has 
ben auch bie Hrn. Kraus und Schiele in Aug 
burg eine mechanifche Wollenfpinnerey gegründet, wel⸗ 
che täglich ı/2 bis 2 Zeutndr Garne liefern und 40 — 
5o Menfchen befchäftigen Fann, In Nürnberg bat 
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jüngft ber Mechaniter Hr. Volkert ein vollſtaͤndiges 
Geräthe von Wollſpinnmaſchinen mit den Vorarbeitsma⸗ 
ſchinen aufgeftelt, welche theild durch Waffer » theils 
durch Pferdefraft getrieben werden. Zu Münden wa—⸗ 
sen bie Hrn. Grabemaier und Röckenſchuß bie 
erfien Gründer einer vollftändigen mit Maſchinen betries 
benen Zuchmanufactur; diefe, fo mie bie Anftalt des 
um das bayerifche Gewerbeweſen fehr verdienten Hrn. 
dv. Ugfchneider zu München, deren Mafchinen, 
Balfe und hydrauliſche Preſſe vorzüglih find, fo wie 
jene der Hrn. Mayer und Plebft (nun einer Actien« 
gefellfchaft) zu Memmingen, dann die Tuchmanufacs 
tue des Hrn. Kögler zu Bayreuth, jene des Hrn. 
Unger bafelbft und jene des Hrn. Liebherr zu Lands« 
but, welcher fih die Mafchinen felbft gebaut, haben 
gejeigt, bag man in Bayern aus inländifcher Wolle 
Zücher verfertigen fann, melde an Feinheit, Farbe, 
Dauerhaftigkeit , Schönheit und Wohlfeilheit den Ers 
jeugniffen des Auslandes nicht nachfiehen. immerhin 
haben diefe Anftalten einen harten Kampf mit der gro» 
fen Anzahl der feit längerer Zeit gegründeten und meis 
ſtens reich botirten. Tuchmanufacturen des Auslandes zu 
befteben; aber befonderd die mit guten Majchinen ars 
beitende Zuchmanufactuer des Hrn. Lobenhofer in 
Nürnberg in der Nähe fo vieler Händler mit auds 
ländifhem Tuche beweifet, daß folche Anftalten fi) ger 
gegen daB Ausland mohl erhalten können, wenn fie 
ſich die Werbefferungen beffelben in ber Arbeit eigen 
mahen und nur eine mäfige Hilfe durch das Zollwefen 
genießen. 

Die Anordnung von MWolmärften in Nürnberg, 
Schmweinfurth und Donauwörth und eines Wols» 
fortirungsgefchäftes zu Augsburg mird feiner Z.it auf 
bie inländifche Landmwirtbfchaft und ie. vor» 

theilhaft wirken. 
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Baumwollen⸗ und Seidenweberey. 
Vortheil anderer Laͤnder durch erleichterten Bezug des rohen Mas 
teriales und durch den Gebrauch der Spinnmafchinen. Eins und 
Ausfuhr von Baummollenwaaren feit 5 Jahren. Baummollenfpins 
nerey. Handſpinnerey. Mafchinenfpinnereyen,. Strumpfs und 
Bandwirkereyen. Die Weberey befonders der Städte Augsburg, 
Hof und anderer Städte und Gegenden im Dbermannfreife, 

Seidenwebereyen. Crepin- und Pofamentierarbeiten. 


Nah der Meynung des vorzüglichften bayerifchen 
Botanifers, Hrn.v. Schranf, ift der Anbau der Baum» 
mwollenftaude in unſerem Vaterlande thunlich; allein bie 
Landwirthſchaft Hat noch nicht die erften Verfuche damit 
und daher noch feinen Anfang zur Unabhängigfeit unfes 
rer Gewerbe von fremden Welttheilen in diefer Bezie- 
hung gemacht. 


Eben ber Umftand, daß England und Frank 
reich die Baummolle aug der erften Hand und durch die 
Seefahrt erhalten, giebt an fih fchon dieſen Neichen 
ben größten Vortheil bey der Perfertigung von Baus 
wollenwaaren vor anderen Ländern, welche auf den Lands» 
und Binnenhandel befchränft find, wenn fie auch nicht 
fhon den WVortheil der größeren Verbreitung ber 
Maſchinen für fih hätten. 


Sn Franfreich zählte man gegen 220 Baummols 
lenmafchinenfpinnereyen, 70,000 Webftühle und 10,500 
Strumpfmirferftüble und in England mar die Anzahl 
der durch Dampf oder Waſſer getriebenen Stühle vor 
ber Handelsſtockung 57,000, deren tägliches Erzeugniß 
auf 1,254,000 PYards oder (ı Yard beyläufig = 14 
bayer. Elle) gegen 1,670,000 bayer. Ellen und beren 
jährlicheg Erzeugniß, vorausgefegt, daß fie immer gehen, 
auf 376,200,000 HYards oder beyläufig 501,500,000 
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bayer. Ellen geſchätzt wird, welches hinreichend ſeyn 
würde 62,700,000 Menſchen zu bekleiden. 

Die Schweiz und Sachſen konnen mit den ge— 
nannten größeren Staaten wetteifern, da bey denſelben 
der Gebrauch der Mafchinen ziemlich verbreitet und bie 
ihnen mangelnde Lage am Meere gewiffer Maßen durch 
die für den Abfag der Waaren auf dem Feftlande gün« 
ftige Lage in, der Mitte deffelben und durch einen aufa 
ferorbentlichen Fleiß, verbunden mit feltener Genügſam⸗ 
feit, erſetzt wird. | 

Den Leiftungen der großen Unternehmungen in den 
erwähnten Ländern in Anfehung der Menge und Wohl« 
feilheit der Baummollenwaaren, melche dort erzeugt mer« 
den, fheint Bayern, mo feltener Mafchinen als blofe 
Hände arbeiten und häufig eine größere Lebensluft auf 
reichere Früchte eines tüchtigen Fleißes zahlt, das Gleich. 
gesicht nicht halten zu Fünnen, wie denn die Einfuhr, 
an Baummollenwaaren aller Art in fünf Jahren (1810/20 
— 1823/24) in ben Zollregiftern auf Aıg4ı ı/ıo0 
Zentner zu einem: Werthe von 14,679,525 fl., dage⸗ 
gen die Ausfuhr auf 24,401 2/10 Zentn. zu einem 
MWerthe von 8,540,420 fl. angegeben iſt *). 

Die Baummollenfpinnery wird von fleißigen 
Händen in manchen Gegenden des Königreiches Bayern 
3. B. in den Landgerichten Hof, Naila, Münchberg, 
Günzburg, Weiler, Nördlingen, Dettingen 
u. a. recht ämfig betrieben; allein die Handfpinnerey kann 
weder die Menge noch die Vollkommenheit des Garneg ers 
zeichen , welches durh Spinnmafchinen erzeugt wird. 
Der Mangel an diefen ift am fühlbarften. Die Einfuhr 
der Baummollengarne aller Arten hat in fünf Jahren 
(1810/20 — 1823/24) 47,139 15 Zentner zu einem 

*) Hier und allenthalben it in der Ausfuhr jene aus dem Rhein⸗ 

kreiſe nicht begriffen; dagegen in der Einfuhr jene aus dem 

Rheinkreiſe im die übrigen Kreife enthalten. 
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Werthe von 4,442,802 fl. betragen. Man hat jedoch an 
gefangen, biefen Mangel zu erkennen und ihm abzuhelfen. 
Zu Veilbrunn im Landgerihte Ebermannftadbt im 
Dbermaynfreife hat Hr. Fifcher, der ſchon früher 
in Verbindung mit einigen Engländern mehrere Spints 
mafchinen auf dem Feftlande gebaut hatte, eine Baumwol⸗ 
Ienmafchinenfpinnerei errichtet, bey welcher fämmtlihe Mas 
fhinen — nämlich eine Schlagmafchine zur Reinigung 
der Baumwolle, 3 Meißkardätfchen, 5 Lockkardätſchen, 
eine Lockenfirecfmafchine, eine Nafinirmafchine oder 
Kübelftrede von 8 Kübel, beftimmt bie Locken noch 
mehr in die Lange zu ziehen, alle durch ein mit Kamm⸗ 
rädern und Trillingen verbundenes großes Wafferrad ger 
trieben, — ferner eine Vorfpinnmafchine mit 66 Spin, 
deln, 4 Spinnmafchinen jede mit ı20 Spindeln nebft 
den Mafchinen zum Hafpeln und Smwirnen, — nad) ben 
neueften englifchen Mafchinen von dem Beſitzer felbft ges 
baut find, und welche meiftens nur auf Beftellungen vor 
züglih für die Kaufleute in Nürnberg, Augsburg 
und Erlangen, wöchentlich drey Zentner roher Baum⸗ 
wolle bis zum feinften Gefpinnfte verarbeitet. 

Die Baummwollenmafchinenfpinnerey des Hrn. Kraus 
von Hof, mwelhe zu Kirhenlamiz im Obermayn— 
freife fihon feit 8 Jahren betrieben wird, befteht aus 
einer Wollenfchlagmafchine, 5 Krempelmafchinen, ı Stred, 
mafchine, welche ſämmtlich durch Wafferfraft in Bewegung 
gefet werden, 2 Vorfpinnmafchinen, jede mit 96 Spins 
dein, 12 Feinfpinnmafchinen jede mit 192. Spindeln, 
Haſpeln u. dgl., befchäftiget unmittelbar 35 Menfchen 
und liefert täglih 50 Ib Garn, welchem aber, obgleich 
es an Schönheit die Konfurrenz mit jedem fremden hal 
ten fan, an Abfag fehlen fol, weil Städte und Märfte 
mit ausländifhem Garne angefüllt find. Man muß je 
doch nicht vergeflen, mie nothmwendig es ift, den Baum⸗ 
mwollenwebereyen gerade in jener Gegend den Einfauf der 
Garne zu erleichtern. Die Stirnerifche Baummollen- 
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mannfäftur u Schwabach, beren Fortbetrieb nun gefl- 
chert ſcheint, kann durch 17 Baummollengarnmafchinen 
mit 4000 Spindeln Garne fo gut, wie bie beften englis 
fchen und fachfifchen liefern und nebft ben bereit genann⸗ 
sen Mafchinenfpinnereyen giebt eg derley noch zu Schmwa bs 
münden (Hr. Kecd u. Sohn) drey zu Augsburg (jene 
des Hrn. Fichtner, jene bes Hrn. Heinle und jene 
bes Hrn. Baraın Paris v. Gailenbach) und eine zu 
Schenfenau. im Landgerichte Seßlach. 

Den Mangel genügender Verbreitung der Mafchinens 
fpinnerey im Inlande in Vergleichung mit jener des Aus« . 
landes und vie daraus entftehende Ueberlegenheit der 
ausländifchen -. Baummollenmanufafturen empfinden am 
ſchwerſten die Strumpfwirfer, melde in größeren 
umd fleineren Städten und Märkten, 3. B. in Landau, 
Bergzabern, Memmingen, Donaumdrth, Din 
felsbühl, Schmabmündhen, Berchtesgaden, 
Landshut, Laufen, Marftfieft, Mellrihftapt, 
Bayreuth, Kulmbad, Hof, Nürnberg, Fürth, 
Willmersdorf, Kadolzburg und vorzüglid Er 
langen zerfireut als felbftftändige Meifter ihr Gewerbe 
treiben, an das fie gebunden fcheinen und, des Zolles 
ungeachtet, durch die Konfurrenz der englifhen, ſäch— 
ſiſchen und reußiſchen Strumpfwirkereyen leiden. 

Andere Gewerbtreibende hat der Wechſel des Verkehrs 
und der Mode zu Veränderungen im Betriebe ihres Ge 
werbes und zur Vervollkommnung bdeffelben fortgegogen. 
So hat man zu Burgau und andern fleinen Städten 
Baummollenbandmebereyen errichtet; zu Lindau zeich- 
nen fih Hr. Lingelhöle. und Hr. Willhelm durch 
Berfertigung baummollener Schnüre, Ligen und Bänder 
aus, und in den Landgerichten Fladungen, Waffer 
burg und Dinkelsbühl, fo mie in den Stäbten 
Nürnberg, Augsburg, Münden und befonders 
Kaufbeuern wird vorzüglicher Barchent gemebt. 

Die Gewalt der ausländifhen Gewerbe bat bie im 
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ländiſche Baumwollenweberey zwar drücken aber noch nicht 
erdrücken können; die inländiſche ſetzt vielmehr dieſem Drucke 
und allen Schwierigkeiten größere Kraftanſtrengung ent 
gegen. 

In München, Schwabach, Leutershauſen, 
Fürth, Nürnberg, Hof, Bayreuth, Naila, 
Münchberg, Kaufbeuern, Memmingen, Schwab— 
münchen, Augsburg, Gränſtadt und Homburg 
im Rheinkreiſe erhalt ſich trotz der Konkurrenz des Aus— 
landes die Verfertigung aller. Arten von Baummollenwaas- 
ren, Kattunen, Gallicos in allen Gattungen und Muftern 
mit den geſchmackvolleſten und mannichfaktigften Zeichnuns 
gen, Muffelinbattiften, Jackinet, Madras, Weftenzeugen, 
farbigen Baummollengeweben (Siamoifen), Sactüchern aller 
Batt.ingen, Zeugen, zu Negenihirmen mit farbigen Rän— 
dern, Fleinen und großen Damenfhawls mit fchönen Mus 
fern, kurz von allen Gegenſtänden, telche der £urug 
und die Mode in diefer Beziehung erheifchen. 

Am blühendften aber ift die Baummollenweberey in 
Augsburg und in der Gegend von Hof. Die Aug 
burger Meberzunft befieht aus Meiftern, Haus— 
Enappen (bey anderen arbeitende Meifter) und Gefel- 
len. . Sie verfertigen alle Gattungen ber Weberarbeit, 
Eottonaden, Siamoifen oder Schneckenarbeit, Leinwand, 
quabrillirte und mit den fchönften Farben fchattirte Bars 
chente, Bettzeuge und gemodelte Arbeit (Tifchzeuge u. dgl.). 
Feinere fremde Garne bezogen die Augsburger Weber fonft 
aus 2ter oder ter Hand; feitdem aber der Freyherr von 
Schägler feine Garne, melche die inländifchen, Spins 
nereyen mach Bedarf nicht liefern Fonnten, in Großem 
fommen ließ und ohne Gewinn in Fleineren Theilen an fie 
verfaufte, beziehen fie diefelben aus erfter Hand... Gegen- 
mwärtig liefern aber auch die Mafchinenfpinnereyen zu Aug s⸗- 
burg und Schwabmünchen viele Gefpinnfte, fowie 
der DBlätterfeger Hr. Schneider und die dortigen Kunſt⸗ 
und Schnellbleichen die Weberzunft in Vervollkommnung 
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dert Gewebe trefflich unterſtützen. Ein Ausſchuß des Mas 
giſtrats (magiſtratiſche Weberdeputation) führt die Aufſicht 
auf die Weberinnung, ſteht ihr bey durch Rath und That 
und die Beſchauung der gefertigten Arbeiten hält den Ehr⸗ 
geig und MWetteifer wach und bürgt für die Erhaltung des 
alten Rufes der Augsburger Weberwaaren, ohne bie 
Freyheit des Gewerbes zu irren. 


Die Webermeifter arbeiten ein ieber f für fih, ſelbſt⸗ 
ftändig, und legen dann ihre Waaren auf dem Weber 
hauſe zum DBerfaufe aus, oder arbeiten auf Beftellung 
großer Häuſer, welche entweder die Stoffe in ihren Mas 
nufacturen oder unmittelbar zum Handel brauchen. Diefe 
Häuſer, worunter vorzüglich jene der Hrn. Schöppler 
und Hartmann, der Hrn. von Wonlih und Frößs 
lich und des Hrn. Math. Schiele gehören, find durch 
- die bedeutenden Beftellungen, welche fie, obgleich zumeis 
len felbft durch die ausländifchen Manufacturen gedrückt, 
bey den Augsburger Webern machen, die Wohlchäter die» 
fer fleißigen Bürgerflaffe geworden und haben der Webe— 
ey in Augsburg. in der jüngften Zeit frifchen Muth 
und neuen Aufſchwung gegeben. 


Vor der Aufhebung der Continentalfperre wurden in 
Augsburg jührlic gegen 50,000 Stüce, gewöhnlich 
zu 28 (fchmwab.) Ellen Lange und $ Ellen Breite gelies 
fert; fpäter aber, nad dem Jahre 1811 gerieth die dor, 
tige Weberey fo in Verfall, daß angeblich die Hälfte der 
Meber von Almofen oder in der Befchäftigungsanftalt 
. Iebte, melde die mittelmäßigen Gewebe dieſer Leute zu 
ihrem eigenen und der übrigen Weber Nachtheil durch 
geitweife Derloofungen veräuffern mußte. Allmählig ers 
holte ſich jedoch die Augsburger Weberey wieder burch 
die Derdienfte der genannten Häuſer und durch die eiger 
nen Bemühungen der Weber. 


Sm Jahre 1818 betrug die Anzahl ber arbeitenden 
Stühle (ohne die Lehrjungen) 150. Im Jahre 1819 
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ftieg fie auf 360. Im Jahre 1820 auf 420. m 
Fahre 1821 waren 442 Stühle, ohne jene der Lehrjuns 
gen im Gange; es arbeiteten: 


Meifter Hausknappen Gefellen 


in Kottonaden 120 42 94° 
in Siamoiſen 96 20 41 
in Leiwand 20 — 9 
dm Ganzen 2356 6% 144 


Im Jahre 1822 flieg bie Anzahl der Stühle auf 
532; denn es arbeiteten 230 Meifter, 146 Hausknap⸗ 
gen und »56 Gefellen. Die Zahl der felbfiftändig arbei⸗ 
tenden Meifter hatte ſich alſo etwa um 6 gemindert , das 
gegen die Zahl der bey Anderen arbeitenden Meifter um 
84 und jene der Gefelen um 12 vermehrt. Im Jahre 
182% arbeiteten _ 


Meiſter Hausknappen Gefellen 


in Kottonaden 143 59 126 
in Siamoiſen 113 37 59 
in Leinwand 20 — 4 
im Ganzen 276 96 189 


An dieſem Jahre hatte ſich alſo eine bedeutende Ans 
zahl von Hausfnappen zu felbftftändigen Meiftern erhoben 
und es waren um 119 Stühle mehr im Gange ald 2 
Jahre zuvor und über dreymal mehr als vor 5 Jahren, 
nämlich im Ganzen 561 Stühle. 


In demfelben Derhältniffe ſtieg auch die Menge der 
Erzeugniffe. Im Jahre 1821 murden 8658, im J. 
822 10,090, im. 1823 ı2,601 Stücke Kalis 
c0’8 und dergleichen, eingerechnet alle Gewebe, wohl 
über 28,000 Stücke gefhaut, mas hinter dem im J. 
a822 erzeugten Quantum von 50,000 Stücken nicht 
ſeweit zurückſteht, wenn man berechnet, daß vor dem J. 
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18112 bie meiften Stücke nur 28 ſchwäbiſche Ellen zu 
$ Breite hatten, wogegen in neuerer Zeit bie Stücke 
meiſtens 28 — 33 bayer. Ellen zu $— 2, manchmal 
ſelbſt 7 Breite enthalten. 


Hiezu kömmt, daß die Waare an Vorgüglichkeit ſehr 
gewonnen, bie Vervollfommmung der Arbeitsweife bereits 
eine Herabfegung der Preife um beyläufig 9 prEt. und 
beydes einen größeren und ficheren Abfag bemwirft hat. 
So ſchnell reifen die Früchte verſtändiger Unterſtützung 
und Betriebſamkeit! 


Zu dem Induſtriebezirke Aug sburgs gehören beſonders 
in Anſehung der Baumwollenweberey auch die übrigen 
Städte des Oberdonaukreiſes, unter denen ſich Kaufe 
beuern durch vorziigliche Betriebfamfeit auszeichnet. In 
diefer Stadt allein werden von 140 Webermeiftern, wel⸗ 
he 106 Gefellen Halten (früher twaren deren Amal mehr) 
nah einem Gjährigen Durchfchnitte jahrlih 350 Zentner 
cher Baummolle verarbeitet und 5025 Stück Bett- und 
Sutterbarchente gemoben, deren Werth auf Al fl. an⸗ 
genommen werden Fann. | 


Die Landgerichte Hof, Naila, Münchberg, Res 
bau, Selb, Kirchenlamiz, Wunfiedel, 6% 
frees, Kulmbach, ein Theil der Landgerichte Walbs 
faffen, Kemnath, Bayreuth, Kronah und 
Stadtfieinach bilden in Anfehung ber Baummollen» 
weberey eine vorzüglich thätige Induſtriegegend. 


Die Stadt Hof insbeſondere fann in biefer Bezie⸗ 
bung von der Umgegend nicht getrennt werden. Mehrere 
der dortigen fogenannten Fabrifanten laffen auf dem Lande 
färben, weben und zubereiten. Die Baummollenmweber 
inder Stadt Hof (110 Meiſter und gegen 50 Gefellen) 
arbeiten auf beyläufig 155 Stühlen und befchäftigen neben» 
bey noch 5 — Soc Menſchen. Die Landweberzunft bes 
ſteht in 255 Meiftern, welche auf 70 Stühlen in Leinen 
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und 160 Stühlen in Baumwolle arbeiten und die rohen 
Stoffe von den Fabrifanten oder Verlegern oder anderen 
Deftellern beziehen. Ihr Arbeitslohn ift unbegreiflich nie 
dria und ihr Loos zumeilen fümmerlih, aber unter allen 
Umftänden doch glücklicher als dag der Fabrifarbeiter in 
England. Sie können, menn auch felten reiche, doch 
glüfliche Familienväter feyn und mehrere haben fih zum 
Reichthume und dadurch zum Gefchäfte der fogenannten 
Sabrifanten oder Großmeber aufgefhmwungen. 


Die Höfer Landweberzunft begreift die Weber im 
Landgerichte Hof und in einem Theile des Landgerichts 
Mehau- in fih und theilt ſich herkömmlich in 5 Die 
ſtriete, naͤnlich: Schwarzenbach an ber Saale, Kon 
zadsreuth, Leupoldsgrün, Töpen und Resnir 
loſau. 

Die Weberey baumwollener Flore, welche bis zum 
Jahre 1800 ſtarken Abſatz für die Stadt Hof und die 
Umgegend in die altbayeriſchen Länder und nach 
Schwaben gewährte, erlag den Fortſchritten, welche 
die Erzeugung dieſer Waaren in den genannten und an— 
deren Ländern machte. So verlor die genannte Stadt 
auch im J. 1807 durch den überwiegenden. Einfluß der 
engliſchen, ſchweizeriſchen und ſächſiſchen Fabriken den 
ſonſt ausgebreiteten Abſatz weiſer (in Plauen gebleich— 
ter) und geſtreifter Mouſſeline, welche vorzüglich in ber 
Türkey und in der ganzen Levante geſucht waren, und 
ſelbſt in der Erzeugung der Kattune, welche ſich bis zum 
J. 1812 in bedeutender Ausdehnung erhielt, wurden die 
Hofer Weber durch die Augsburger überflügelt und 
faft niedergelegt; aber für ale dieſe Verluſte hat Hof 
und die Umgegend die Gntfchadigung durch die Blüthe der 
Weberey baummollener Tücher. 

Diefe Art der Induſtrie, im Jahre 1770 durch Hrn. 
Roſt in Hof gegründet, erhielt durch die Verzichtleiftung 
feines Nachfolgers, Hrn. Wünnerlich auf fein. auge 


ſchließendes Privileginm im J. 2784 bebeutende Ausdeh⸗ 
nung, fo daß fchon im J. 1790 mehrere Manufacturen 
dtefer Art in Hof entflandeh waren. Sie verarbeiteten 
damals blos weiße Baummollenhandgefpinfte und rothe Tür⸗ 
fengarne aus den Färbereyen zu Smyrna, Salonique, 
Eonfantinopel und Marfeille und verfchaflten den 
Unternehmern großen Gewinn. 


Die Kontinentalfperre, melche Anfangs die Englän. 

der von den Märften des Feftlandeg zientlich entfernt hielt, 
führte für dieſe Gemwerbsleute die glücklichfte Periode 
(1809 bis 1812) herbey und obgleich feit dem J. 1813 
die Verhaltniffe für diefelben keineswegs beffer geworben 
find, fo finden doch ihre Erzeugniffe-nimmer noch, zwar 
zu (ehr mäßigen und herabgedrückten Preifen, Abfag und 
fie fcheinen, wenn fie auch ihre Lage nicht — doch 
im Allgemeinen sufrieden zu ſeyn. | 
Wohl miiſſen fie fih mit einem geringeren Gewinne 
begnügen;. aber fie haben durch die Zeitverhältniffe und 
durch die Konfurrenz gelernt, — mas fie während ber 
Kontinentalfperre zu lernen weniger Drang hatten, — 
den entnehenden höhern Gewinn durh die Vers 
mehrung der: Menge der Waaren um das ſechs— 
fache zu erfegen.und fich einen ausgebreiteten Abfag durch 
bie Verbefferung ber Manipulation und der Waaren ſelbſt 
zu fihern. 
. Die ‚Zeit ber KLontinentalſperre war baher eür die 
Sabrifanten ohne Zweifel die beffere; aber für das 
Publifum; und. fir die Induſtrie find die gegen- 
märtigen Zeitverhältniffe. eben ’fo . unzweifelhaft vortheils 
hafter. Denn diefe Art der. Induſtrie iſt durch die 
fit dee Aufhebung der Kontinentalfperre eingetretene 
Macht der Konkurrenz zu einer Vollkommenheit gediehen, 
welche der Zwang wohl niemals ‚hervorgebracht hätte: 

Der Werth der jest aljährlic erzeugten Waaren 
dieſer Ars beträgt nach der — auf: amtliche und Pris 
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vatbücher gegründeten Meynung Sachverſtändiger, jaͤhr⸗ 
lich gegen 2,280,000 fl., nãmlich rohe Baumwolle 


63,520 1b . . 64,000 fl. 
Sarbhölzer , gemahlen und sera 
119,100% - 16,000 fl. 
Farbwaaren und Sarbfräuter 2 006 w 6,000 fl. 
Indigo 4,420 163. 40,000 fl. 
Querzitronen 75,000 48 - 13,000 fl. 


Weiße meifteng fähfifche und ens- 
lifhe Mafhinen- Baummollen- 


garne 882,000 45 - . 882,000 fl. 
Rothe Elberfelder Baummollen. 

garne 200,000% . . .. 400,000 fl. 
Andere bunte Baummollengarne 5000 ib 10,000 fl. 
Seide 50 oh . . . 12,000 fl. 
Summe des Werthes der uiid : 

Materialien ’ . 1,449,000 fl. 


An anderen inländifchen Farbeftoffen für . 18,000 fl. 
Anländifches Baummollen- Handgefpinnt . 20,000 fl. 


Summe bes Werthes aller Materialien 1,481,000 fl. 


An Farblohn, Weberlohn, Wafchlohn, Zus 
bereitungsfoften, Kiften u. dgl. i 571,000 fl. 
Verdienſt und Gewinn der fogenannten Fas 
brifanten . . . . . 228,000 fl. 


Totalfumme 2,280,000 fl. 


Es iſt zwar wohl zu bemerfen, welche große Sum⸗ 
men noch in das Ausland gehen für ſolches Materiale, 
welches die inländifche Induſtrie (Spinnerey und Färbes 
rey) bei einigen Sortfchritten wohl felbft zubereiten könne 
te, aber auch micht zu überfehen, daß drey Viertel 
der dHerfertigten Waaren wieder in dag Ausland gefen«e 
det werden und mit welchem Vortheile dag fremde Ma» 
teriale im Inlande verarbeitet wird. . In jener Summe 

von 


von :2,280,000 fl; find‘ 837,000 fl;, welche, wie-man 
gu fagen pflegt, im Lande bleiben und davon find 799,000fl; 
reiner Arbeitsgewinn. So reiche Renten trägt die 
Arbeit! 


Die Manufacturen von Baumwollenwaaren in ben 
genannten Landgerichten befchäftigen gegenwärtig über 
9000 Menfchen, Greife und Kinder mit eingerechnet, 
welhe zum Sortiren, Spulen, Wafchen, Mangen, Kar⸗ 
tätfhen, Spinnen, Zufammenlegen und Cinpaden ges - 
braucht werden. Die Waaren beftehen jeßt vorzüglich 
in Schnupf», Hals» und Kopftüchern, Bareges, Kleider 
jeuchen, geftreiften und glatten Kottonaden, geftreiften, 
quadrirten und fogenannten Kölner Bettzeuchen, geftreif« 
ten und weißen Bettbarchenten u. f. mw. und richten fich 
nad) der DWeränberlichfeit des Bedarfes und der Mode, 


In der Stadt Hof allein find 15 fogenannte Baum⸗ 
twollenwaaren » Fabrifanten oder eigentlich Verleger, mel 
de im J. 1818/19 gegen 1800, im J. 1824/25 
gegen 2500 Menfhen befchaftigten und der Werth 
der in Hof allein verfertigfen Baumwollenwaaren (da⸗ 
zunter im J. 1824/25 über 45,000 Stücke Saummol, 
lentücher, 30,000 Stüde Mouffeline, 2000 Stücke Kats 
tun) betrug im Sahre 1818/19 über 300,000 fl. und 
im Jahre 1824/25 weit über 500,000 fl. 


Hiernach iſt diefe Art der Induſtrie bedeutend im 
Steigen in Anfehung ihrer Ausdehnung; fie ift es je 
doh auch in Anfehung der DVorgüglichkeit der MWaaren. 
Aber der Gewinn theilt fih unter die große Zahl ber 
Menfhen, welche damit befhäftige find und obgleich die 
schen Stoffe oder Halbfabrifate feit 40 Fahren nicht 
fo tief im Preife fanden, ald gegenwärtig, fo kommt 
diefes. doch weder den Webern noch den Fabrifanten zu 
fatten. Die Preife der fertigen Waaren halten viel 
mehr mit. jenen der- rohen. Stoffe gleichen Schritt und 
ed. geichehen. ‚zuweilen Nothverkaufe unter dem Werthes 
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Die Stadt Bayreuth allein zähle 67 Webermei⸗ 
ler und 56 Gefellen, welche meiftens Baumwollenwaa⸗ 
zen, geftreifte Leinwandwaaren und Circaffiennes verfer- 
tigen. Die Hrn. Kolb, Molter und Kraus trei 
ben die Weberey in den genannten Gattungen im Gros 
gen’ und befchäftigen 69 Stühle, meiftens auffer dem 
Haufe und über 500 Menfcen. | 


Im Landgerichte Naila find 820 Webſtühle zu 
Baummollenwaaren und 548 damit befchäftigte Webers 
meifter, welche den Abfag für ihre Waaren zu 1/6 
im Inlande und zu 5/6 im Auslande, befonderg im 
Reußiſchen, Preußiſchen, Schwarzburgiſchen 
'und Herzoglich Sächſiſchen Gebiete finden. Eis 
nige Weber arbeiten auf eigene Rechnung; die meiften 
für fogenannte Sabrifanten oder Großmweber, deren aber 
nur 29 im Landgerichte find. Der auggezeichnetefte ift 
Hr. Heinrih Borger in Schlottenbammer, für 
welhen 115 Webftühle auffer dem Haufe arbeiten. Die 
29 Großweber laffen jährlih blos in Baummolle für 
177,600 fl. verarbeiten, die Meifter für eigene Mech, 
nung ohngefähr 43,500 fl.; jene, welche für Fabrikan⸗ 
ten in anderen DBezirfen arbeiten , beziehen beyläufig 
jährlih 14,600 fl. Arbeitsgewinn und bie für Auslane 
ber, befonderd fir das veußifhe Stäbchen Hirſch⸗ 
berg arbeitenden, beiläufig 20,500 fl. jährlich. 


Am Landgerichte Münchberg befchäftigen 28 Ver- 
leger oder Fabrifanten das ganze Jahr hindurch 1400 
MWebermeifter und 5500 Stühle mit PWerfertigung von 
Baummollentüchern, welche, früher von eigenen Färber- 
meiftern, befonders zu, Helmbrechts, nun meifteng 
von den Webern felbit gefärbt werben, 


Die Baummollenweberen ift aber: im Königreiche 
nicht blos wegen ihrer großen Ausbreitung, fondern auch 
wegen der WVorzüglichfeit ihrer Leiftungen merkwürdig. 
Schon die erwähnten Gattungen non Baumwollenwaa- 
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zen, melde im Inlande derfertigt "werden, bemeifen file 
bie Fortſchritte derſelben und wer die Proben yon Baum. 
wollengeweben geſehen Hat, welche von ben Hen. 
Schreiner, Galleder, Kurzhals, Scherupp 
und Müller zu Münden und von den Augsbur 
ger Bebern, welche fehr beeifert find ; diefe Art der 
Induſtrie zu heben, namentlich von den gen. Gans, 
Shaumann, Kieflin, Reingrubler, Spaͤ— 
gele, Reber, Selzle, Fiſcher, Jörg, Burfarb, 
Grünmaher, Jacob, Reinhard, Rummel, 
Schmölz, Schorn, Sayer, Miller, Haller, 
Odenwald, Hitler u. a., befonders aber von den 
Häufern der Hrn. v. Wonlich und Fröhlich, des 
Sen. Mathis Schiele, nun deſſen Witwe, und der 
Hm. Schöppler und Hartmann su Augsburg 
bey den Gemerbeausftellungen vorgelegt haben, Fan 
dieſelben den ausländifchen Erzeugniffen biefer Art, ohne 
bag, leidige Worurtheil für das Ausland und ohne bie 

ste Verachtung des Daterlandes kaum nachfegen. 
Der genannte Hr. Higler zu Augsburg liefert 10/&. 
breite Mouffelinbattifte mit 8580 Faden im Zettel, und 
englifches Leder aus 6 fädig gezmwirnter Baummolle, wel⸗ 
ches dem englifchen nach dem Urtheile von Waarenfen- 
nern in Seiner Beziehung nachſteht. Hr. Spägele 
und andere feiner Gewerbsgenoſſen zu Augsburg ver 
fprehen noch mehr vervolfommnete Waaren durch Die 
(hung der Baummollengarne mit anderem Gefpinnfte zw 
liefern, und fertigen mit den beften Farben fchattirte 
Barchente, Bettzeuge, gemodelte Tiſchzeuge u. dgl. Von 
ben färbigen Baumwollengeweben der Weber u Dem 
ſtadt an, der Saale, befonders jenen des Hra. Schrei 
der rühmt man, daß fie mufterhaft und 20 Pro. wohl. 
feiler als die fächfifhen und elberfelder Fabrikate 
find. Das verdienftvofle Haus. der Hrn. Schöppler 
und Hartmann zu Augsburg, deſſen Kattunmanu— 
factur 250 — 280 Perſonen beſchaͤftiget, has num im 
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Merbindung: mit: einem: gafchickten Chemiker (Hru⸗ Kun 
rer) einen neuen Walzendruck angemender, deſſen 
Kolorirung in; Chromgelb und Chromgrün als hoͤchſt ge⸗ 
lungen. von allen Kennern geprießen mird, und nebft 
dem hat dieſes Haus ſchon länger bedeutenden Abſatz 
wit Handdruckwaaren mach Holland und mit fogenanns 
ten Golddruckwaaren, befonders mit EIUmE nad 
Rear Drient 


Man fieht aus alien dieſen, welche vortrefflicht 
—— der Induſtrie, und beſonders durch die ei— 
genthümliche Betriebsart derſelben in unſerem Vaterlande 
wehanden ſind. 


Die Seivenweberey if in Bayern noch nicht 
ausgebreitet ; aber ‚ felbft die bisherigen Leiffungen und 
der. bergeftellte Beweis der Möglichkeit, Seide in den 
meiften Gegenden Bayerns zu erzeugen (Band I, Seite 
132 — 134), geben bie, Hoffnung, bag dieſes & 





werbe zur größeren, Ausdehnung und Vollkomme t 
gelange, wodurch unfer Vaterland aus der Zinsbarkeit 
vom Auslande befreyet wird, in welche die Gewalt 
der Mode in biefer Beziehung daſſelbe gebracht hat. 


Denn fo Hering auch die Zahl ber Seidenweber—⸗ 
meifter im "Bayern ift (die Steuerliften der 6 aͤlteren 
Kreife zählen nur :6, welche ausfchliegend Seiden- 
twanren mweben), fd find dennoch neben den Seidenwe—⸗ 
bereyen zu Friedberg und Frankenthal die Lei« 
fingen der 3 Seidentweber zu Augsburg, — wo 
die Seidenweberey feit 300 Jahren, unter den ungüns 
ffigfien Umſtänden fih, wenn auch fümmerlich, erhal« 
ten, und bie im J. 1755 gegründete Neitmayeri« 
ſche Seidenfabrik mehrere italienifche Weber herbeyge- 
zogen hat, beſonders die Erzeugniffe des Hrn. Aumül« 
ler zu Augsburg; ferner. jene der Geidenfabrif der 
Hrn..Pellour und Brentano zu Lechhauſen, jene. 
der Hur. Eiche le und Wiedemann zu Weiler,.dew 


Hm, Spoter, Schreiner: ums beſonders des Hrn; 
Wurz zu München, welcher ſich durch vie. JGüte ifeinet 
Waaren aus inländiſcher Seide die Unterſtützung 
Seiner Majeftät des Königs erworben hat, — der Bes 
achtung des Induſtriefreundes Werth. Sie beftehen in. 
feivenen Kleidern mit eingemebten Bordüren, Taffent, 
platten und brochirten Seidenftoffen in verfchiedenen Far⸗ 
ben und Zeichnimgen, gedruckten Seidenfammer und ger 
drucken feidenen Shawls von-vorzüglither. Güte. Andere 
Weber, wie Hr. Andr. Schmidt zu Baldmünden und 
dr. Joh. Buſch zu Regenſtauf ſind im Begriffe mit 
der Unterſtützung der Regiernng die Geidenmeberey, su bes 
ginnen. Die Erepinmacher, Pofiamentierer ynd Bordens 
wirker in den verfchiedenen Städten fommen der Mode 
wie feidenen Eigen, Scharen uud Borden zu Hilfe, und 
des Ken. Amos in Bayreuth. mit Seide überfponnene 
Dfeifenrohre werden in .alle Weltgegenden verſendet. Er 
bedient ſich zu dieſer Arbeit einer von dem. Regierungs⸗ 
lanzelliſfen Hrn. Vogel, ‚einem. geſchickten Mecha ⸗ 
nifer, erfundenen und gebauten. Mafchine, mit wel⸗ 
cher er an einem Tage 50 Dutzend ſolcher Rohre 
verfertiget, deren ein Mann ohne dieſe Maſchine höchſtens 
2 Dutzend zu Stande bringen kann. Die Seidenband⸗ 
weberey wird in Friedland, Landsberg, Münden, 
Straubing (Hr. Schmitt), Schweinfurth und bes 
ſonders zu Sommershauf en betrichen.. Die Seidens 
bandweber im zulegfgenannten Orte liefern für dag Inland. 
und für das Aasland, vorzüglich für Baden und Wire 
temberg, die gewaflerten ſchwarzen Haubenbänder, welche, 
die Eitelfeit der Bürgermabdchen ‚au Bamberg und 
Nürnberg) big zur Breite von. 4 Elle begehrt und die 
jablreihen Baummolleniveber zu Augsburg und um 
Hof, Naila, Münchberg und’ Bayreuth verſu⸗ 
chen fich nicht blos zuweilen in der, Weberey feidener Tüs 
er , fondern mifchen auch, um ihten Waaren den Rei 
det Mode und Neuheit beizufügen, Seide zu den baum⸗ 


* 
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wollenen Geweben. deren bedeutender Abſat — das ng 
Ind (dom .. worden if, 





2 XV | Een: 
BSärbereyen. 


Vorzug der baverifchen vor ben ausländifchen. Ymfang. rt unb 

Orts des Betriebes, Saffiangaͤrberey. Verſuch der Juchtenbersie 

tung. Verfestigung von lakirtem Leder. Vergament, 
Lederarbeiten. 


‚sin 
A 4 
Pr. den Umfang des Betriebes ber Gärbereyeh 

und der DVerfertigung von Lederwaaren zeugt ſowohl 

die große Anzahl von Gärbermeiſtern, welche blos in den 

6 ältern Kreiſen über 2000 ſteigt als auch die überwie⸗ 

gende Ausfuhr von Leder und Lederwaaren bey einer 

überwiegenden Einfuhr roher Häute. | 


Denn bie Einfuhr von Häuten hat in 5 Jahren 
CIBIMo — 1823/24) 24,947 6 Zentner zu einem 
Werthe von 584,323 fl. 36 fr. betragen, wogegen ſich 
bie Ausfuhr deffelben Artikels auf 17,222 „3, Zentner zu 
einem Werthe von 364,785 fl. 48 fr. belief. Dage⸗ 
gen bat — Ausfuhr von Leder in derſelben Zeit 
20,396 ‚5 Zentner zu ee Werthe von 611,895 fl. 
und bie Einfube 17133 .,, Bentner zu einem Werthe 
von 513,999 fl. betragen. 


Vorzüglich wird die Roth» und Weißgärberen betrie⸗ 
"den im Rezatkreiſe zu Dinkelsbähl, Erlangen, 

Seuhtwang, Gunzenhauſen, Neuftadt an ber 
Aiſch, Nürnberg, Uffenheim und Windsheim, im 
Dbermaynfreife gu Bamberg, Bayreuth (8 
Veißgarbermeiſter, welche viel amerifanifches Wildleber ver⸗ 


arbeiten und ı 3 Rothgerber verfertigen jährlich für ohngefaͤhr 
70,008 fl. Leder, bavon z in das Ausland geht) Efchen« 
bad, Kulmbach, Lichtenfels, Tirſchenreuth, 
Vorchheim, Münchberg, Hof und Wunfiedel, 
welche 3 legtern Drte die Konkurrenz mit den berühmten 
Gärbereyen des reuf. Städtchens Hirſchberg zu befte 
ben haben; im Iſarkreiſe zu Erding, Murnau, 
Schongau, Weilheim und Münden, wo allein 
über 200,000 Hänte jährlich verarbeitet werben, von 
welchen twenigfteng. : z in das Ausland abgefegt werden; 
im Ddberdbonaufreife zu Burgau, Memmingen, 
Kempten, Augsburg und Schroberhaufen; im 
Unterbonaufreifezu Straubing, Paſſau, Wolfs— 
fein und Wegfheid; im Untermapnfreife zw 
Alhaffenburg, Gemünden, Karlfiadt, Würz 
burg und im Rheinkreiſe zu Bergzabern, Zweys 
brücken, Kaiferslautern, Kufel, Obermoſchel, 
Neuftadt, Edenkoben, Grünfadt, Landau und 
Anweiler. 


Auh von biefem Gewerbszweige muß bemerft wer⸗ 
den, daß er felten in eigenen großen Fabriken , fondern 
meiſtens von einer großen Anzahl einzelner in größeren 
und befonders in Fleineren Städten und Märften zerfireue 
ten Meifter getrieben wird. Sie beziehen viele rohe 
Häute aus Defterreich, Böhmen, und über Frank 
furt und Hamburg aus Bounesayres, da bie 
inländifhen Metzger und Landwirthe ihnen 
niht genug liefern fönnen. Der Gärbefioff, mel. 
her vom Inlande bezogen wird, befteht meiftens nur in 
Fichtenlohe; aber auch Lohrinde und vorzüglich Knoppern 
und Knoppernmehl mwerden vom Auslande, letzteres be· 
ſonders aus Ungarn bezogen. 


Das vorzüglichfte Erzeugniß der bayerifchen Gärbe⸗ 
reyen iſt das wortrefflihe Kalbleder. Der Abfag ber 
Producte in das Ausland ift auf den Meflen von Leip- 
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19; wach. dem Norden, und trotz ber ‘größten Schwie⸗ 
zigkeiten nach Defterreich und Jallen,:ı 100 uch tem 
franzöfifi hen Leder vorgezogen werben. . L 


Gewöhnlich nicht fo vorzüglich iſt das Sohlenleder der 
bayeriſchen Garbereyen, welche auch das Bedürfniß des 
Inlandes an Juchten, Saffian und andern gefärbten Les 
derarten noch nicht befriedigen. Deshalb wird noch eine 
bedeutende Menge fremden Leders, vorzüglich aus Lüt— 
tich, Stuttgard und dem Reußiſchen, und beſonders 
Korduan (in 5 Jahren 1789 % Zentner, 89,495 fl. 
werth) türfifches Leder (in 5 Jahren 249 Zentner, 
29928 fl. werth) und Juchten (in 5 Sjahren 2518 ,? 
Zentner, 201,464 fl. werth) eingeführt. 


is Aber die bayerifchen Gärber find beeifert, ihr Ges 
werbe zu verbeffern und dadurch die Konkurrenz bes Auge 
landes zu befchranfen. Hr. Krieger in Straubing 
hat Proben der Schnellgärberey geliefert und Hr. 
Hardt in München erft neulich ein Privilegium für die 
Derbefferung der amerifanifchen Schnellgärberey erhalten. 
Die Sämifhgärberey wird befonder8 im Dbers. 
mannfreife betrieben, mo die Gärber nebft allen Gats 
tungen feinen Leders auch guten Saffian.verfertigen. Lafirte 
und marmorirte Leder (Hr. Bauer zu Augsburg) und Pers 
gamente aller Art, vorzüglih in Stalien und Franke 
zeich begehrt, werben von ausgezeichneter Güte in Augs⸗ 
burg, Nürnberg, Fürth, München und Bayı 
reuth bereitet und den Anfang zur Juchtengärberey 
hat in Diefenbac bey Kegenftauf Hr. Tröſcher 
gemacht, dem zum Fortgang dieſes einträglichen Gewerbes 
weder Fleiß noch Kenntniß, fondern nur dag nöthige ve⸗ 
triebskapital mangelt. 


Die Sattler» Säckler⸗- und Lederwaaren 
überhaupt, mwelhe in Bayern. gearbeitet werden , find 
für das inländifche Bedürfniß mehr als genügend und bie 
Geſchicklichkeit der inlandifchen Gewerbsleute in dieſer Be⸗ 


ziehung if durch bie überwiegende Ausfuhr von Leber 

waaren bewieſen, melde in 5 jahren 978 ‚ "Zentner 

zu einem Werthe von 117 ‚408 fl, betragen, ‚mogegen ſich 

die Einfuhr nur auf 254 Zentner zu einem Werthe 

don 30,504 fl. belaufen hat Die‘ Verfertigung von 

Handſchuhen und Kappen, die in alle Weltgegenden 

verſendet werden, wird befonders in KReihenhall/ 

Bamberg, Münden, Fürth md Erlangen und 
die Sattlerey mit Geſchmack vorzüglih in Berned, 

Vorchheim, Erlangen, Bamberg, Bayreuth, 

Nürnberg und München betrieben. Selbſt an Schu h⸗ 

macherwaaren, in Anſehung deren die Konturten 

Frankreichs ein Aergerniß giebt, empfängt daß‘ Aus⸗ 

land mehr von Bayern als diefes von jenem; indem 

die Ausfube in 5 Jahren ı8ı9/20 bie 1823) 28) 
1513 ‚3, ‚gentner und einen Werth von 93,87 ft., 73 

dagegen Die Einfuhr nicht einmal bie Halfte, ämlich, 

714 ‚ Zentner und einen Werth von 43,896 fi. be⸗ 

tragen hat; und obgleich viele Maynzer, Sranffurter; 

Straßburger und Parifer Schuhe zur Befriedigifig 

der Vorliebe für das Ausländifche über die Gränze Hereim’ 
gebracht werden, fo trägt boch auch Manche Sram unter 
dem Namen eines franzöfifchen Schuhes, einen bayeriſchen, 

welchen ihr aber, flatt des gefchickten SONDERN: — 
theuerer, der Kaufmann gebracht hat. — 
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ae ) m AXVE, 
"patermigte 
— Maͤngel des inlaͤndiſchen Papieres in Vergleichuns 
mit den englifchen, - hollaͤudiſchen und ſchweizer Papieten. Urſachen 
derſelben und Hinderniffe der Vervollkommnung. Fortſchritte in 
der neueten Zeit. Buntes Papier. Papiermache. Papiertapeten. 

‚ Papier obne Ende. Ä 


Einhundert und zweyunddreyßig Papiermůh⸗ 
len im Königreihe Bayern, nämlich 13 im Obermayn⸗ 
kreiſe, 16 im Untermaynkreiſe, 18 im Rhein 
kreiſe, 18 im Rezatkreiſe, 25 im Regenkreiſe 
29 im Oberdonaukreiſe, 5im Unterdonaukreiſe 
und 10 im Iſarkreiſe, ſind im Stande nicht nur die 
Öffentlichen Stelen und. Privaten mit Papier zu verfehen, 
fondern auch noch ‚einen großen — für das Aus 
| land, au ‚liefern. 


;® Der jährliche — bey den koniglichen 
Behörden allein fann nach einem beyläufigem Ueberfchlage 
ohne: Webertreibung auf. mehr als 46,000. Rieße von 
allen ‚Gattungen; Papieres‘ angenommen werben. und ‚bie 
Aus fubr hat in 5 Jahren (18120 — 1823/24), 
24,160 5 — zu einem Werthe von 589,154. fl. 
betragen. 


Hiernach fann man nf einen Begriff ‚von bem um⸗ 
fange dieſer Art der Induſtrie machen, für deren Forts 
f&hritte auch der Umſtand zu ſprechen fchetnt, daß die Aus 
fuhr von Haderlumpen in 5 Sahren, bei einer Einfuhr 
von 2016 7, Zentner, nur 16 ‚% Bentner befragen 
bat. Allein diefes ift wohl weniger ein Zeichen des Um⸗ 
fanges der inländifchen Induſtrie, als eine Folge des Zoll- 
gefeges, welches bey gänzlicher Freyheit bes Einganges 
für den Zentner Haderlumpen 5 fl. als einen den Werth der 
Waare weit überſteigenden A sungen f bagegen 


für Pappendeckel nur einen Ausgangszoll don ‘sa 1/2 
fr. feſtſetzt. Es ift daher wohl: begreiflih, daß bie 
ausländischen Papiermühlen fat Haderlumpen ‘lieber 
Pappendeckel beziehen , welcher mit. weit mehr Bortheil 
ald die einem großen Abgang und einem hohen Zoll« 
fage unterliegenden und mehr in das Gewicht gehenden . 
Haderlumpen zur Papierfabrifation verwendet werben. 
Der inländifchen Induſtrie wird jedoch durch, biefen nur 
ſcheinbar nachtheiligen Zollſatz ber erſte Arbeitsgemwinn 
erhalten ; die. Geringfügigfeit des Ausgangszolles für 
Pappendeckel ift daher zu ihren Gunften und wird nicht 
hindern, daß fie die Konfurrenz beym Einfaufe des vos 
ben Materiales mit dem Ausländer leicht beftehen fann, 
- Wenn die Erzeugniffe der inländifchen Papiermühlen 
einen höheren Grad der Vollfommenheit erreichen wür⸗ 
den, fo würden fie bey ihrer Menge jene der ausläns, 
difhen Unternehmungen bald von unſeren Gränzen ab« 
halten. Zwar wird gegenwärtig ſchon im Königreiche 
Bayern Schreib. und Briefpapier verfertiget, welches 
für den gierlichften Brief und für, bie ehrfurchtsvolleſte 
Schrift gut genug iſt. Allein das „Gut genug!“ 
läge ſich dem Luxus nicht vorſchreiben; ihm vielmehr 
haben bie Gewerbe zu gehorchen — zu ihrem Vor—⸗ 
theile; feine Defpotie gegen die Induſtrie tft eine der 
feltenen Arten der Defpotie, welche dem Unterthan, den 
fie trifft, vortheilhaft if. Selbſt die Fortfchritte, welche 
die inländifche Induſtrie in dieſem Gewerbszweige ge 
macht hat, verdankt fie der Nöthigung durch die Vor⸗ 
züge des auf dem Marfte Fonfurritenden englifchen, 
fhweizerifhen und holländiſchen Papiereg, wel⸗ 
he durch die Erzeugniffe. der. inländifhen Papiermühlen 
bey weitem noch nicht. erreicht find. - Dem Papiere des 
Inlandes fehlt die Feinheit, die Reinheit und Gleich» 
beit beym Schöpfen, die Dichtigfeit: und : die blendende 
Weiſe; daher werden bie. feinſten Briefpapiere und be- 
fonders große Belinpapiere für Zeichnungen und Ku⸗ 
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pferſtiche noch immer qus dem Auslande bezogen, 
daß die Einfuhr von Papier in 5 Jahren 10,95% 
— betragen hat. i Ä 


Die Urfächen der Mängel der inländifchen Papiers 
fabrifation find: Sorgföfigfeit in ber Sortirung der Lums 
pen, Mangel einer “guten Bleihe und Mangel an den 
gehörigen Vorrichtungen, beſonders vergrüßerter Formen 
zum Schöpfen der Papiermaffe, verfciedener vorzüglich 
hydroſtatiſcher Preſſen, feiner Filſe und ſtaählerner gut 
polirter Eylinder, / um dem Papiere die nothige gleiche 
Dicke und Glätte wi geben. 


5 Teiche es es ſcheint, dieſen Mängeln absubelfen, 
0. ft, doch die, Beharrlichkeit in denfelben ang dem Um⸗ 
ande zu erklären, daß, ‚ber Gewinn im umgefehrten 
Verhältniſſe mit der Feinheit der Lumpen ſteht (z. B. 
grobe Hadern für 5 fl. liefern gewöhnliches Papier zu 
30 fl. an Werth, feinfte Hadern für 40 fl. nur für 120 fl. 
Zeichnungspapiere) und daß die meiſten der inländiſchen 
Papiermuller nicht mit ſo großen Verlagskapitalien, wie 
die Unternehmer ähnlicher Gewerbe in England, Hol 
land und in ber Schweiz verfehen und darum nicht 
fo geneigt und fo leicht im Stande find, der Verbeſ— 
ferung ihrer Anftalten ein Dpfer zu bringen, welches 
ihnen. wohl reiche Früchte bringen würde, oder auch) 
nur immer die hiezu nothwendigen Mafchinen und Eins 
richtungen anzuſchaffen. J 
Man darf jedoch die Verbeſſerungen nicht überfe» 
ben, y. welche: die inländifhe Papiererzeugung gewonnen 
bat. Der Bürgermeifter: und. ausgezeichnete Che— 
miker Hr. Fihenfherizu Redwiz im Landgerichte 
Wunſiedel hat mehrere: Papiermüller in der Umge⸗ 
gend zur⸗ Bleiche det Lumpen durch Chlorine veranlaft, 
womit: er fie , weil ſie von den. fremden, chemiſchen 
Fabriken um theures Geld ’fchlecht bedient wurden, aus 
feier „eigenem großen Fabrik verſieht. Worzügliche: ev⸗ 
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— werden — im Herrſchafcmcoerchee 
Babenhauſen, im Herrſchaftsgerichte Thurnau und 
im Patrimonialgerichte Heinersreuth (im Landgerichte 
Stadtſteinach verfertigt. Die Verfertigung bunter 
gepreßter (Maroquin), metalliſirter Moirée metallique) 
Papiere wird mit. Auszeichnung betrieben: in. Aſchaf— 
fenburg, Augsburg (Hr. Kaufmann, Ar. Nees 
binger) , Lechhaufen bey Augsburg (Ar. Zol⸗ 
ler), Fürth, Nürnberg, Schwabmünden, 
Sranfenthal und Neuſtadt an der, Hardt, dig 
Verfertigung bon. Spielfarten zu Münden, Suse 
golftadt, Landshut, ‚Nürnberg, ' Ansbach, 
Wirzburg, Regensburg, Stadtamhof, Augss 
burg, Bayreuth, Kemnath und Frankenthal, 
von Preßfpänen für Tuchmacher, zw Mozach bey 
Lindau (Hr. Kutter), von: Waaren aus Papiers 
mache, befonders Dofen, welche durch ganz Deutfchland 
verbreitet werden -und mufifalifche Snfrumente (Hr. Mio 
el in Wirzburg) zu Nürnberg, Fürth, Feucht—⸗ 
wang, Wirzburg und vorzüglih zu Wafferburg 
und von Papiertapeten zu Augsburg, Münden 
und vorzüglih zu Schweinfurt und Mainberg. 
An ben zwei legten Drten befigt der um die Induſtrie 
verdiente Hr. Sattler Anftalten in welcher alle Mas 
terialien. für die Tapeten, :Mafchinen, Formen, Bürften, 
Leim, vortreffliche Farben u. ſ. w. gearbeitet und auf einigen 
20 Drucdtifhen mit ‚Walzendrudmafhinen täglich. über 
600 Rollen Tapeten (30. Fuß lang, 20 Zoll breit) gen 
fertigt werden, melde, on, Worzüglichfeit in, jeder Bes 
ziehung, befonders an Gefhmad der Zeichnungen und 
Schönheit der Farben den beſten franzöſiſchen gleich ſte— 
hen und fich (ſelbſt mit den Fabrifpreifen der gleichen Mu—⸗ 
fier in Paris verglichen) durch. größere Wohlfeilheit 
‚bereits im Inlande fowohl, als im Auslande einen gros 
Ben Abfag und dieſem Unternehmen: herrliches —— 
verſchafft Haben. VS Eee 7: Bu Pr Er ee 
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Oerſelbe unternehmende Mann hat es verſucht, eine 
Papiermũhle für ſogenanntes Papier ohne Ende für 
feine Tapetenfabrif einzurichten. Diefe Anftalt unterblieb 
zwar wegen mancherley, zum Theile fonderbarer Hins 
derniffe, am Ende aber auch wegen ber Erfahrung, daf 
folches Papier zu Tapeten fchwerlih anwendbar iſt, 
theild, weil es zu theuer Fäme (die 30 lange 20 
breite Rolle würde ber Fabrif zu ı fl. 30 fr. ſtehen 
und könnte nah und mach nicht weiter ald auf 30 fr. 
herabgebracht werden, ba gegenwärtig: die Rolle bes 
fhnittenes Tapetenpapier gegen 14 fr. zu fiehen 
kömmt), theils weil es zu dick und flarf gefchöpft mwer- 
den muß: Indeſſen find die Mechanifer Hr. Bauer 
und König in Zell bey Wirzburg fchon feit mehr 
als einem Jahre damit befchäftiger, in ber Fräftigen 
Mühle zu Klofter Schwarzah im Untermayn 
freife, eine Papiermühle für fogenannted Papier ohne 
Ende einzurichten und bey der Gefchicklicheit der Un⸗ 
tesnehmer ift an dem Gelingen nicht zu zweifeln. 





XXVII. 
Strohgeflechte. 


Bedeutenheit dieſer Art Arbeiten in Bayern. Nachahmung der 
fſorentiner Stroharbeiten. Materiale dazu. Korbflechterey. 


Die Strohwaaren, deren Verfertigung vorzüg« 
lich in den Landgerichten Weiler, Weilheim, Lande 
berg und Kronach (befonders in DOberlangen- 
ſtadt) und in den Städten Augsburg, Afchaffen-, 
burg, Münden und Nürnberg betrieben wird, find 
dereits ein Artilel des Handels in das Ausland ges 
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worden, an welchem die Ausfuhr in 5Juhren 8852 fo. 
Zentner zu einem Werthe von 174,686 fi. 24 fr. ber 
tragen hat. In Nürnberg find zur Beförderung dies 
ſes Handeld Waarenlager errichtet. Den Bewohnern 
des Pandgerichtes Weiler alein gewährt biefe Art der 
Induſtrie ein jährliches Einfommen von 4o — 50 tau⸗ 
fend Gulden. . Der DVerfchleiß diefer Waaren dehnt fih 
mit Ausnahme von Defterreich, wo bie Einfuhr ver, 
boten ift, auf ganz Deutfchland, vorzüglih Nord⸗ 
deutſchland, welches durch die Leipziger Meflen das 
mit verfehen "wird, und felbft. bis 'nah Frankreich 
md. England aus, mwo fie allenthalben ‚unter bem 
Namen von Schweizer Strohwaaren verbreitet werden. 
Es ift bemerkenswerth, dag nach ben englifhen Zoll⸗ 
büchern in 9 Jahren in England. 65,133 Dugenb 
Strohhüte eingeführt wurden und daß darunter 32,986 
Dugend aus Deutfchland und nur 29,956 Dutzend 
aus Italien waren. | 

In feineren Strohgeflechten. find in. mehreren 
Gegenden des Königreiches glückliche Verſuche gemacht 
worden... In Afchaffenburg verfertiget Hr. Seitz, 
der nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Paris vom 
da Strohflechterinnen fommen ließ, die zierlichften ſoge⸗ 
nannten Pariſer Strohfeffel zu billigen Preiſen (das 
Dugend 32 — 36 fl. . Die Strohhüte von Oberlan⸗ 
genſtadt gehören großentheilß zu den feineren Frauen⸗ 
hüten. Hr. Lebhard zu Weffobrunn, der bie 
Kunſt, Strohhüte nach Florentiner Art zu verfertigen, 
durh Pit den Mädchen. im Arnothale entlocdt. hat, 
findet mit. feinen Kindern binlängliche Arbeit. in diefem 
Gewerbe. Fräulein Kronenberg zu München hat 
eine Florentiner Strohhutfabrif errichter, melche fich der 
Unterffügung Sr. Majeftät des Königs zu erfreuen 
bat und eine Unterrichtsanftalt für Mädchen in biefer 
Art weiblicher Arbeit zu werden verfpricht, und in Bay⸗ 
eriſch-Hofſtettren, im Landgerichte. Landsberg, 
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werden feit mehr als 70 Jahren feine Frauenhůte aus 
Stroh geflochten, welche «haufig nah Nürnberg, von 
dort: zum Theil zur DBleihe nah Straßburg gebracht 

und dann weiter — wohl auch wieder nach Bayern 
zurüc verkauft werden. 

Daß die feineren en nicht mehr bloße 
Verfuche find, bemeift der Umſtand, daß unter den in 
5. Jahren ausgeführten Strohwaaren ſich 1629 g/ıo 
Zentner feine Strohwaaren befunden. haben. 

Allein demungeachtet fommen noch viele feine Stroh⸗ 
büte der Frauen und Mädchen, deren Manche mehr als 
den Werth eines ganzen Kornfeldes an Strohgeflechten 
auf ihrem Kopfe trägt, vom Auslande, wenn auch am 
fwenigften aus Italien, und die Einfuhr an feinen 
Strohwaaren hat in 5 Jahren in der That noch 524 gyıo 
Bentner betragen. 

Erft wenn die Verfertigung feiner Strohgeflechte 
auggebreiteter, und bie Zubereitung bderfelben und felbft 
des Strohes mehr bekannt ſeyn wird, wenn ferner man 
e8 den Stalienern, welche biezu nur dag feine Kohlwais 
genftroh von-falfigen Hügeln anwenden, in der forgfas 
men Auswahl des Strohes gleich thun oder baffelbe, 
wie die Engländer, durch. die Anwendung geeigneter 
Grasarten , 5. B. bed Alopecuvus pratensis oder des 
Phleum pratense oder der avena flavescens, welche bey 
uns häufig genug find, erfeget, werden wir die feines 
neren Erzeugniffe des Auslandes diefer Art ganz von 
unferen Märkten verdrängen und dieſen Induſtriezweig 
gu einem nationalen erheben, welcher um fo mehr Werth 
hat, als er nicht Fabrifmeife, fondern als Nebenbefchäfs 
tigung des Landmanneg, der Frauen, Mädchen und felbft 
der Kinder getrieben wird. 

Diefer Vorzug ift auch bey der Rohr. und Weis 
denflechterey, melde vorzüglih in den Gtabten 
Augsburg, Nürnberg und Afhaffenburg be 
trieben wird und in den Landgerichten Bamberg II, 

Lich⸗ 
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eichtenfels, Eltmann, Kronach und Haßfurth 
viele Landleute, zuweilen beſſer, nährt, als der Acker⸗ 
bau. Die feinen und zierlichen Arbeiten dieſer Leute 
(Körbchen, Hüte u. dgl.) Mmerden im Auslande,. fogar 
in London, gefucht und bort theuer bezahlt. Die Aus 
fuhr von Korbmacherarbeiten hat in 5 Sahren 4089 
Zentner, die Einfuhr nur 98 8/10 Bentner betragen. 





XXVIII. 


Holzarbeiten. 
Saͤgmuüͤhlen. Faßdauben. Peitſchenſtaͤbe. Schiffbau. Feinere 
Hohtwaaren. Nürnberger, Berchtesgadener und Ammergauer Spiel 
waaren. Drechilers und Tifchlerarbeiten. Formſchneidekunſt. 


Der Reichthum an Waldungen, den Bayern bes 
figt, biethet genug Stoff für die Induſtrie feiner Bes 
wohner, deren eine große Anzahl von Holzarbeiten, 
von der gemeinften Art bis zur Kunſt, Berhäftigung 
und Nahrung findet. 


Die Herausbringung des Holjes aus den Waldun⸗ 
gen und die Zurichtung deſſelben zur Verflößung auf ber 
Iſar, dem Jun, der Donau, auf der Rodach, 
dem Mayne und dem Rheine, und die Verfertigung 
von Scindeln befchäftigen neben dem Ackerbau und der 
Viehzucht viele taufend Familien, befonderd in den Land» 
gerichten Tölz, Werdenfels, Waldmünchen, Res 
gen, Bamberg I, Kronad, Teuſchniz, Lauen⸗ 
fein, Lichtenfels, Burgebrach, Afchaffenburg 
u. ſ. w. Die Anzahl der Sägemühlen, auf welcher 
Bohlen, Bretter und Latten gefchnitten werden, beträgt | 
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nahe an 2000; in der Rodach gegend allein find 160, 
und davon 87 blos in dem Landgerichte Kronach, wo⸗ 
von eine im Durchfchhitte 150 Riegen oder 56,000 
Stücke Bretter jährlich liefert. 

Die Einrichtung diefer Mühlen iſt bie gewoͤhnliche 
ſchwerfällige; die Verbeſſerungen der Engländer und die 
ſinnreichen und einfachen Vorrichtungen in den Werffläts 
ten der Salinen zu Reichenhall zue Verfertigung von 
Faßboden, deren eine Menge auf einmal von einer einzis 
gen Säge gefäpniften wird, haben, ſoviel ung befannt, 
feine Nachahmer gefunden. Faßdauben und Fäßer 
werden nach der gewöhnlichen Weife vorzüglich zu Leng— 
furt, Heidenfeld und Homburg im Untermayn— 
freife und längs der Donau in den Landgerichfen 
Abensberg und Kehlheim verfertigt umd "dort auf - 
dem Mayne und Rheine, hier auf dee Donau ih 
den Handel gebracht: 


Selbft die Verfertigung hoͤlzerner Schuhe Lim 
Kanton Dahn im NRheinfreife und in den bayerifchen 
Wald» und Alpengegenden), feiner und gröberer Siebe 
(vorzüglich zu und um Speyer) und hölzerner Peit« 
fhenftäbe (in den Landgerichten Sladungen und 
Weiler) machen einen nicht unbedeutenden Erwerbszweig 
aus, Hr. Buchmann, Drechsler in Schemau im 
Sandgerichte Weiler, meiß den hölzernen Peitfchenftäben 
eine folche Elaftizität zu geben, daß fie fi um die Hand 
wiceln laffen und ein einziges Handlungshaus verſchleißt 
von denſelben jährlih über 36,000 Stücke in bag 
Ausland, | | 


‚Den Schiffbau treibt man vorzüglich in Bamberg, 
Eltmann und Würzburg, jedoch nur zum eigenen 
Hebürfniffe der dortigen Schiffer. Lebhafter, aber ſchlech⸗ 
ter, wird der Schiffbau in Dillingen, Kehlheim, 
Negensburg, Paffau und Laufen berrieben. , Die 
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Schiffe von dieſen Orten find, wie ihre Ladung, — 
ein Handelsartikel nach Oeſterreich. 


Hölgerne Uhren, nach Art ber Schmarzwälber 
und unter ihrem Namen im Handel, Tiefern die Berohner 
in den Landgerichten Schongau und Traunftein und 

bie Nürnberger hölzernen Spielwaaren find 
im buchſtäblichen Sinne des Worts: „weltbekannt.“ 


Der Handel mit denſelben in alle Be Euros 
pa's und felbft in die entfernteften Welttheile bat die 
Eiferſucht der Franzofen erregt, welche nunmehr die 
Nachahmung diefer Waaren verfuchen. 


Aber. unübertrefflich in Anfehung bes Karafters, ber 
Nieblichfeit und des Fleißes werden taufenderley folcher 
fhönen Sächelhen im Ammergau und in Berhtes 
gaden gearbeitet, von wo biefe Fertigkeit der Meligion 
halber verfolgte Auswanderer nah Nürnberg brachten. 
In den beyden Drten Berchtesgaden und Ammer⸗ 
gau alein find mit der DVerfertigung von Schnitzwaaren 
wenigſtens ı 950 Familien befchäftiget, welche fih, ob⸗ 
gleich der Handel mit diefem Artikel in der neueften Zeit. 
nachgelaſſen hat, jährlich gegen 100,000 fl. verdienen. 


In diefen beyden lieblichen Alpengegenden ift beynahe 
fein Haug, in welchem nicht die ganze Familie ſich mit 
Bilderfchnigen, Drechieln, Anftreichen, Mahlen und Vers 
golden oder fonft mit einer auf diefe Kunft der Kleinbilde 
nerey gehende Arbeit befchäftiget. Ein jeder macht ges 
whhnlich eine beftimmte Gattung von Arbeit, zuweilen 
„ eine und diefelbe Art von Figuren und Figurengruppen, 
melde nicht felten- plaftifhen Werth haben, keineswegs 
aber nach einem hergebrachten Typus, föndern wechſelnd nach 
den Einfällen des Talentes, und liefert fie an einen Vers 
leger ab, der ſie an die größeren Handelsplätze verſchleißt. 


Es iſt gar lieblich, an beyden Orten, vorzüglich in 
dem freundlichen, zur bildenden and dramatifchen Kunſt 
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geneigtem Dorfe Hberammergais "ber: luſtigen Aid 
wirklich kindlich gemüthlichen Arbeit zuzuſchauen, welche 
einen großen Theil der Freuden für die Kinderwelt ſchafft, 
und den Unterſchied der ſüddeutſchen Induſtrie von den 
fremden Fabrikwerken nicht nur zu ſehen, ſondern auch 
au fühlen. Nicht Waffen, womit ſich die Großen bekrie⸗ 
gen, nicht Werkzeuge. jur Befriedigung der Raſerey der 
Leidenſchaften, nicht reiche Stoffe, in welchen der Luxus 
glänzt und oft Ae Verdorbenheit verbirgt, werden hier 
verfertigt, ſondern die Gegenſtaͤnde der unſchuldigen Bes 
ſchäftigung und Luſt des unſchuldigen Theiles des Mens, 


ſchengeſchlechts — der argloſen und leidenſchaftsfreyen 


Kinderwelt, und wahrlich das Kindliche, dag aus den 
Figurengruppen fpricht,. zeugt von nicht gemeinem Glüde 
der Verfertiger — von der Unfchuld und dem Seelenfrie⸗ 
den der Bewohner jener Alpenthäler. 
- - Die Drechslerey wird wohl nirgends beffer getrie⸗ 
ben, als in Edenkoben, Wirzburg, München und 
vorzüglich in Fürth, Erlangen und Nürnberg. In 
dieſer Stadt allein, welcher, wo es auf Fleiß und Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Hände ankömmt, feine andere es zuvor⸗ 
thut, find 123 Drechslermeiſter und für die Blüthe dies 
ſes Induflriegweiges in Bayern zeugt die Ausfuhr von 
Drechslerwaaren, welche in 5 Jahren einen Werth von 
25,907 fl. betragen hat. Schneller har fich aber kaum 
ein Gewerbe in Bayern in der neueften Zeit verbeffert 
als jenes der Tiſchler. Nicht blos in den Städten 
werben die beften und gefchmacfvöllften Tifchlerarbeiten per. 
fertiget; Geſchicklichkeit und Luxus haben ſich in . 
ziehung beynahe in allen Gegenden auch auf dem Lande 
verbreitet und es if ein befondere® DVerdienft der inländi« 
| ſchen Gerverböfeute , daß fie die inländifchen Holzarten gut 
zu bereiten und zu —2 verſtehen. Den Zollregiſtern 
zufolge, (bie infuhr an neuen Meubles bat in 
5" Jahren aa05-,%5- Zentner „ı die Besen: dagegen 
- über das Doppelte, nämlich: A6ra ‚ Zentner betragen) 


— 86” — - S 


habanı wir "ung in ‚diefer:  Beziehing: über gie großen 
Einfluß der fremden Induſtrie nicht zu beflagen, Die: 
Gewalt der Maſchinen undegroßer Kapitalien, 
moraufimeiftend die Macht derſausländiſchen 
Gewerbe beruht, Ahvüret Hierauf: und gang. akt 
lein entfcheiiber dier wände Fleüß und Geſchick⸗ 
lichkeit, in welcher die Deutſchen und befoms 
ders die Bayern, keinem guderen Volke nwach— 
fehen.. —— 
An Die ae —35 — A ale dan Phi 
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— ‚vom; Hrn. un wu. 1 Bamberg. h Mel, 
Abdräcke. in, vexſchie deen Schastigrungen, map, Art 
der Handzeichnungen durch die ‚Anwendung, mehrerer: Plat⸗ 
ten liefert, wohl auf das Hoͤchſte ‚gebracht, — wird zum 
Gebrauche der Gewerbe vorzüglich. im Oberdonaukreiſe ‚ger, 
übt, wo allein 17 Formſchneider leben. Davon ſi find 15 
iu, Yugsburg „ ‚mehrere derfelben arbeiten. mit Augzeich«. 
nung für, die hortigen . Anſtalten der Hrn. Schöppler 
und Hartmann, 2. Wonlich und Fröhlich. | 

Auch die Anſtolt zu Hlaffenburg und die Tapeten⸗ 
fahrik des Hrn. Sastler zu Schweinfurt beſitzt ger 
ſchickte Formſchneider; aber in der Stadt München wohnt 
au ein ‚einziger , der biefe den Gewerben nügliche, Kunſt 
bt. 


Äh 2a SIR v XXIX. 
; a Tabakfabrikation. 


Die Tabakfabritation hat. in den’ neueſten geb“ 
ten im Königreihe Bayern fowohldan Vorzuglichkeit der 
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Waare beſonders des Schuupftabals, als an Umfang: fehei 
zugenommen. Man :gahlt gegen ba» Tabakfabriken im 
Lande. ı : Seit. langer ı Zeit: aber; wird) Dibakbau, Tabal⸗ 
fabrikation vorzüglich sim Rheinkreife: und beſonders Am: 
den Kantonen: G rünſtadt, Landau⸗,Bergzabern, 
Zweybrücken, Blieskaſtel, en und im; 
ber: Stadt Speyer! betrieben. > .1' 


Mach dem Rheinkteiſe zeichnet‘ na; ber Kegel? 
frei, namentlich die Stadt Ansbach, nicht minder) 
Nürnberg, gllrth und Schwabach in der Tabak. 
faßrifation von den! kbrigen ‚Kreifen aus, deren jet, 
— eintt wäre Taͤbakfabriken“ iſt. Es befinden Is 

—————— zu Wirzbutg 

erdbnaukréiſe jr Augsburg (6) barunfer die’ 
—*2 vorzüglichſte jene des Hrn. Lozbeck, aus 60 
— 100 Xrbeitern beftehenb), im farfreife (a) gu Mün⸗ 
hen, im Obermapynfreife zu Bamberg md Wern. 
fein, im Regenkreiſe (11) zu Regensburg, 
Stadtamhof, Neumarkt, Newhburg vor dem; 
Walde und Waldmünchen und im Unterdonaws 
freife zu Viechtach, Paſſau, Hals und Obern⸗ 
zell. Die Tabakfabriken in den beyden anlegt genann⸗ 
ten Kreiſen ſcheinen vorzüglich auf den Abſatz in das Kai! 
ferreich Defterreich gerichtet zu feyn; wo beſonders ‘pie 
geritgeren Gattungen des Tabaks aus dem Rejatkreiſe ger, 
ſucht werben. 


Schon die überwiegende Ausfuhr von fabrizirtem Tas 
bak und bie übermwiegende- Einfuhr von rohen Tabaks—⸗ 
blättern (S. Band I. Seite 130. 131) zeigt, daß bie 
Landwirthſchaft Hierin ber — nicht ge⸗ 
nüge. 

In Anſehung der Menge und der geringeren Gats 
tungen von Tabafsblättern wäre dieſes wohl möglich, 
wenn bie Landwirthfchaft mehr den Bebuürfniffen als dem 
Herkommen folgen möchte; allein die feineren Blätter; 
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Virginiens werben zur Verfertigung eines guten Rauch⸗ 
tabafes immer unentbehrlich ſeyn. Lobenswerthe DVerfirs 
che haben bemiefen, daß fich die einheimifchen Tabafs- 
pflanzungen durch Benügung amerifanifchen feinen Saas 
mens weit mehr verbeffern laſſen, als gewöhnlich gefchieht, 
daß aber berfelbe allmählig entartet und bey ung niemals 
die Vorzüge .erreichet, welche ihm unter feinem rfprüng 
lien Himmelsfteich auszeichnen. 





RE... 
Wachsbleichen und Wachszieherarbeiten. 


Wachstuchmanufacturen. 


Die Wachsbleihen zu Speyer, Wirzburg, Bam⸗ 
berg, Schongau, Tölz, Herrieden und vorzüg« 
lich jene zu Regensburg hatten vor der Aufhebung 
der Klöfter und Stifter einen fehr bedeutenden Abfag und 
die Wackhsbleiche zu Regensburg (Hr. Krenner) fegt 
troß der feitdem eingetretenen Befchränfung noch immer 
für bepläufig 20,000 fl. Wache jahrlih in dag Aus⸗ 
land ab. Ueberhaupt hat die Ausfuhr von ungebleichtem 
und gebleichten Wachs ſowohl als von Wachszieherar⸗ 
beiten in 5 Jahren 299% Zentner zu einem Werthe 
von“ 281,885 fl. betragen, fomit die Einfuhr von 
59,254 Zentner 1,052,07 1 fl. werth) beymeitem nicht 
erreicht. Der inländifche Bedarf, zum geringften Theile 
für die Zimmer der Keichen, zum größten Theile für ben 
Katholiſchen Kultus, zeigt ſich hiedurch als ſehr bedeutend, 
fo wie daß die Einfuhr größtentheild in dem rohen Mars 
teriale befteht (ungebleichtes Wachs 18,544 4/10 Zentner 
927,220fl. werth), dagegen bie Kusfupr an Wachszie⸗ 
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berardeiten beynahe um viermal größer iſt (u207 ao 
Zentn. ), alg die Einfuhr derfelben (3064 5/fto Zentn,), 


Auch durch die größte Ausdehnung der Bienen⸗ 
zucht wird ung das Ausland in diefer Beziehung kaum 
entbehrlich werden; für jeden Fall aber ift die Verar⸗ 
beitung des fremden rohen Materiales und der daraus 
entfpringende Arbeitsgewinn, befonders in Anfehung der 
wieder in das Ausland ‚gehenden. veredelten Woares als 
ein günftiger Umftand zu bemerfen. 


Die Verfertigung von Wachstuch und Bade 
taffent wird zu Münden, Memmingen, Fried 
berg, Heilsbronn, Nürnberg und Augsburg 
(Hr. Knoͤll und Weber). mit folcher Auszeichnung 
betrieben, daß diefe Waare im Auslande fehr gefucht 
wird, und ‚zum Theile, bie nad) Hautp geh. 7 


Ä XXXxx. 


Bierbrauereyen. | 
Erjeugung gebraunter Waſſer. Salpeter⸗ und Vottaſchen ‚Sieden 
reyen. Saifenſi iedereyen. 


Das eigentliche bayeriſche Haupt⸗ und Nationalge⸗ 
werbe iſt die Bierbrauerey. Die Anzahl der bes 
ſteuerten Bräuer ſteigt über fünf tauſend, ohne Ein— 
rechnung der Bürger, welche ohne von der Brauerey 
ein förmliches Gewerbe zu machen, ſich des in einigen 
Gegenden (wie z. B. in den meiſten fleineren Städten 
bes Dbermanynfreifeg und in einem Theile des Regen— 
freifes) einem jeden Bürger zuftehenden Rechtes bedienen, 
Bier iu brauen und zu ſchenken. 


V 
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Am größten, iſt bie Bieregzeugung im Srarfreife, 
wo im. x 4 18 466,92 1, Schäffel, im. Jahr 
2818/19 254,794 Schäffel,, im J. ‚1819/20 272,340 
und im J. 1820/21 273,786 Schäffel Mal verbraut 
worden find, und da im Durchſchnitte aus einem Schaf— 
fel Malz (zjum mindeſten) Y'Eiiteb! Bier gemacht! wer⸗ 
den, "fo war: dag! Biererzeügniß im Frarfwerfe im M 
2817/28, Ba8 noch am den Foldett der Theuetung liti, 
271555247: Eimer, im’ Jr 8 88/9: SI 1764575887 
im: J. 18189/30 — 190638 — Ss 8wafan 
— 179167502 Eimer, inne WDhENLIERD ‚m it 
7 ad ——— N 2.0 RU meine I 
Zur Someflung des Biererzengniffas im: ganten 88 
nigreiche dient, der Biuttoesizag des Malaufichlagesy 
Ex, Hat; ſich in⸗ Jahten (18 ı9,f20; bis 1822/46 sa 
19,720,118 fl., alfo nah dem Durchſchnitte jährlich 
auf 4,950,029 fl. 50 fr? belaufen und da vom Schäf— 
fel Mat; 5 fl. als Auffſchlas bezahle "werden 1* hat 
der Malzverbrauch “nach dem Durchſchnitte a ' (ohne 
Rückſicht auf die -Defraudationen und auf bie in der 
legten Zeit jährlich zunehmende Erhdhüng der Aufſchlags⸗ 
gefälle) — jährlich 986,005 7/10 Schäffel’ Aid‘ Tb 
mit nach der Botandfeguüg, daß nur‘ 7 Eimer aus dem 
Schäffel gebraut erden’, bie jährliche Bierereugung | 
6,902,0% ı fie? Einer oder a ing "afıe 
Bayer. Maße betragen. zer ’ 


In einem. — —— des Gontinents giebt * 
eine größe. Biererzeugung als in Bayern, und den 
ungeheuren engl iſch en Brauereyen, welche es in die⸗ 
fer Beziehung den Bayer iſch en zuvorthun, wird von 
Sachverſtändigen in Anſehung der Site: TIERE 
kein Vorzug sugeftanben. g; EEE 


Das bayerifhe Bier if auch im Auslande fehr 
gefuche und wird vorzüglich nach Sadıfen, und den, 
Rhein und bie Donan hinab perfender. EL iſt 





— — 
jedoch der gröͤßte Sat ber Dierergeiguing fe ben in, 
landiſchen Verbrauch veſtiamt, der bey einer Bevölke— 
rung von ungefähr vierchärs Wilionen Seelen allerdings | 
auffallend ‘groß if‘, | 


In— ‚Bantswirthfehaftlicher Hinf cht iſt * dieſer 
ſiarte Bierverbrauch erwünſcht, nicht nuv wegen der 
Kapitalien, welche; er in. Bewegung ſetzt und der Menge 
der Menſchen, welche er ernährt, ſondern auch, weil: er 
inc gleichem Maße den Verkauf anderer, nicht fo geſun⸗ 
der und ausländifcher Getränfe abhält. Das kräftige 
Ausfehen und die genußluftige NHeiterfeit der Bayern 
zeige," Daß" das gute’ Bier glinfig auf. die Geſundheit 
wirkt, und. ein vorſüglicher Vortheil ie,’ daß nach der 
Etfahrung, je mehr Bier, — deſto weniger ranne 
wein Li vetrunten witd. oA 


‚ Die, Srauntweinsrennerey iſt in — eh 
ſteus eine Nebenbeſchäftigung der Landwirthſchaft. Sie 
hat ſeit dem Frieden, wegen des Mangels an Abſatz, 
zwar an, Umfang, verloren, aber durch ‚Verbefferung der 
Waape getwpunen, In der Regel befaſſen ſich zwar die 
Branniweinbrennerehen blos ‚mit der Erzeugung des Her 
weinen, mit dem. ſchädlichen Fuſel verunreinigten Brannt⸗ 
weines pe; deſſen Reinigung der polytechniſche Verein zu 
einer Preisaufgabe gemacht hat. Aber feinere gebrannte 
Waſſer werden vorzüglich aus Weinhefe im Unter 
iaynkreiſet, aus Zwetſchen im dieſem, im Öber 
maypnsreife. und im’ Dberbonaufreife, und aus 
Wachholderbeeren:: in den: Gegenden des bayerifchen Hoch» 
gebirges.'gebrannt.. In diefen Gegenden, beſonders in 
Berchtesgaden, Au, Fiſchbachau md Miesbach 
verfichen die Landleute aus dem Aufguffe über die flei« 
nen milden Kirfchen (Geifeli) vortrefflichen ‚ im Hantel 
seit gehenden, Kirfchengeift zu brennen. In den Städ⸗ 
ten: Erlangen, Fürth, Nürnberg, München u, 
ad. werden häufig feine gedrannte Waſſer (Liqueurs) bes 
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reitet/ und hiezu verbeſſerte Deſtillirapparate (Hr Mül⸗ 
ker zu Wirzburg:,und die Poivilegien des Hrn. Gra⸗ 
ſen Pedrinelli und der; Hrn. Wingheimer und 
Wilthehm) angewendet. Die Verfertigung des ſoge⸗ 
nannten Köhbniſchen Wafferg;,: unter dieſer oder 
einer anderen Bezeichnung, wier Königin ⸗Waſſer, Das 
menwaſſer u. ſ. w. that u ch} im der neueſten Zeit ſehr 
verbreiter sin Münden: Ha: Karr,ı Hr. Richard} 
in Aulgs bung: Hm Blum und Volk), und die Kunſt⸗ 
den wortrefflichen: Kartiklitergeiſt zu brennen/ welche die 
Mönche zu Regensbrrgtäale Geheimniß früher aus« 
ſchlie ßend befaßenyalhaßen::Fuchn durch Wiſſenſchaft und 
Fleiß auch Anderen (Hr. Proſeſſor Rum pflain Binz 
berg, HreSebBauernu.a. in Regensburg)ner⸗ 
worben. Aber der gemeine Mann holt“ dieſes gebrannte 
Waſſer, dad: er wie eine Wundereſſenz betrachtet, für 
feine Hausapothele noch immer am liebſten bey den 
Mönchen. vn: Ad 5 m Enmunf us 

Die Gaifenfiebereyen befaffen fich noch ſehr wenig 
mit der Verfertigung wohlriechender Saife; fie find mehr 
auf das gemeine Bebürfniß gerichtet und noch felten in 
Verbindung mit der Wiffenfchaft. Man hat jedoch ans 
gefangen, bie Soda zur Saifenerzeugung anzumenben, 
und die großen Saifenfiedereyen (über 650), befonderg 
zu Bamberg, Wirzburg, Nürnberg, Münden, 
Regensburg, ey ke 6 a., ferner bie 
Salpeterfidberdyen,.‚befonders zul Vorchheim, 
Landsberg und Wfaffenhofen an. der nz Tune 
vielen Theer- und Pechſchwellerehen mit einigen 
Kolophonium, Hütten in ben malbigen Gegenden 
des Reiches ; "die zahlreichen Poktaſchenſied ereyen, 
namentlich im Untermapnfreife in den Landgeriche 
ten Alzenat md Ehtmann, in Rheinfteife in 
den Kantonen Landftuhl umd Rockenhauſen (hier 
allein 60), im Obermaynkreife in den Landgerich 
ten Ebermannſtabt, Lichtenfels“ und Weismayn 
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(hier allein 39): ⸗nſind Theis fuͤr die Übrigen inldͤn« 
diſchen Gewerbe, denen fie die Materialien liefern, theils 
für: den; Handel bedeutend und beweiſen die Fortſchritte 
in: die ſen Zweige der Induſtrie. Die Ausfuhr au 
Saifenſiederwaaren überſteigt die Einfuhr um dag zwan« 
zigfache — und. hat in 5 Jahren 275 22 8ı2/ro Zent- 
ner; betragen und die. Ausfuhr an Pottaſche über— 
feige die. Einfuhr: bepnahe um: das Döppelte und hat 
ſich in 5: Jahren. auf 32,596: i A on Bentner: belaufen; 
Auch bey einer- weit groͤßeren Ausbildung: der: simkändis 
diſchen Induſtrie wird es ſchwerlich dahin "Fommenz da 
ke. reichliche durch i.dier großen Waldungen möglich . ges 
machte Produstion einer ſo nützlichen Wiarej; als: DIE 
Pottaſche iſt ganz von ben. .inkandifchen ? Gemerben ver⸗ 
brauche, wird und die Gewinnung eines Ueberſchuſſes üben 
ben inländiſchen Bedarf: zeüugt eben nicht von der GER 
ringfügigkeit deſſelben, ſondern eben sfoufehe won dem 
Umfange der Production und iſt an ß ch immer * 


Yelbefs — ho EI md ed, 


Sereitge: Sabriten, . 
an; en. Salpeterſaͤure/ umd —e——— 
Wini⸗ : — ———— > | 2 


"Man ſollte meynen daß die Yusägung. der un 
genannten Gewerbe ein Beweis ſey für: die, große Ver⸗ 
hreitung chemiſcher Keunmſe allein es iſt zu her 
dauern, daß dieſes der Fall nicht iſt. Die Wiſſenſchaft 
iſt allerdings in die Werfftätte einzelner befcheidengg, 
Handwerker. Dinnbagfienen. ‚aber ihte Verbindung) mie 
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den Gewerben iſt doch ſelten. Meiftens hat fie, Nicht 
weiter geiwirft als durch Rezepte für einzelne Verfah—⸗ 
rungsweiſen, welche: von einem gebildeten Freunde mil 
getheilt, häufiger vom DBater auf den Sohn vererbt 
‚worden find, und in welchen fich zumeilen vorzügliche 
Geheimniffe ‚befinden mögen. Don diefen Brocken, tel 
de ihm die Großmuth oder der Zufall zugeworfen hat, 
lebt meiftens der gewöhnliche Gewerbsmann, allein er 
ift nicht, fähig gleichen Schritt. mit anderen zu halten, 
welche die Wiffenfchaft begleitet. Dieſer Mangel iſt es, 
welcher, vorzüglih der DVervollfommnung einer großen 
Anzahl ber inländifhen Gewerbe entgegenftehr. 


Allein auch in Anfehung der Gemwerbe, welche auf 
‚der: Kenntniß in der Chemie beruhen, ift in der neue—⸗ 
ſten Zeit in Bayern eine Regſamkeit bemerfbar und 
"man darf nicht überfehen, was einzelne ausgezeichnete 
Männer in diefer Beziehung geleiftet haben 


Vieles wird durch den Unterricht genügt, welchen 
gutunterrichtete und praftifche Chemiker: Hr. Akademiker 
Vogel in München, Hr. Dingler in Augsburg, Hr. 
Profeſſor Rumpf in Bamberg und Hr. Burgermels 
fer Fickenſcher zu Redwiz durch Schrift (f. das 
Gemwerbsblaft , das polytechnifche Journal), Math, und 
That ertheilen. Der legtgenannte Chemifer ift Befiger 
einer ausgedehnten hemifchen Fabrif, deren Ers 
"zeugniffe (Soda, Salzſäure, Schwefelfäue, Glaubetfalz, 
Sublimate) allmählig jene der. Engländer und Franzofen 
- entbehrlich machen und verdrängen werden und von dies 
fen. felbft jetzt ſchon gefucht find. Hr. Fickenſcher 
af im J. 1824. duch die vom Finanzminifterium ers 
baltene Bewilligung wohlfeilerer Kochfalzpreife in den 
Stand: gefegt: worden, feine Gefchäfte noch mehr auszu⸗ 
breiten. . Diefelbe lnterflügung genießt bie bebeutende 
2 &Sodafabrif, welhe Hr. Schelf feit einigen Jahren 
in Wolfraiyshanfen im Betrieb. geſetzt hat. Mer 
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weiß, wie unentbehrlich die Soda; zur Darſtellung der 
harten Saifen, zum Glasſchmelzen, zur Bleiche, in den 
— u. ſ. m. iſt, wird dieſe Anſtalten hochſchatzen. 


Auch die zwei neuerrichteten chemiſchen Fabriken ſu 
Hok, deren Abſatz meiſtens in das Ausland geht, jene 
des Hrn. Dingler, des Hrn. Strauch, und jene 
des Hrn. Leipold zu Augsburg verdienen wegen 
ihrer Beziehung auf die Gewerbe Erwähnung. Bey der 
alten Schmalz zunächſt Marienmweiher im Landges 
richte Münchberg hat erft jüngft Hr. Raulino von 
Bamberg eine Fabrik chemifcher Präparare (beſonders 
Magnefia, Blutfalz, Salmiaf, Pariſer- und Englifchblain) 
“errichtet, welche aufferft hoffnungsvoll iſt. Die Fabrif 
von Zinnfalzen und anderen chemifhen Präparaten zu 
Neuſtadt an der Hardt bat einen fchon länger. be« 
gründeten. Ruf, obgleich der Werth ihrer Erzeugniffe 
nur auf 22,000 fl. jährlich. angefchlagen wird, Die 
Bitterfalzhütte zu Rothhell im Landfommiffariate 
Zweybrücken hatte früher bedeutenden Abfag nach 
Sranfreich, aber die dortigen hohen Zölle und bie 
‚größeren Fortfchritte der dortigen chemifchen Fabriken Has 
ben das Werk ftil gelegt; die Bleyzucerfabrif zu 
‚Speyer dagegen erhält fich ungeachtet aller ungünftigen 
Umftände in lebhaften Betriebe; fie erzeugt jährlich gegen 
300 Zentner Bleyzucker. 


Die Erzeugung bee Schwefelfäuee, welche fonft 
beynahe ausfchliegend aus Sachſen, Franfreich und 
England bezogen wurde, hat fi) in ber neueflen Zeit 
in Bayern ziemlich verbreitet, denn, auffer von ben be— 
reits erwähnten Fabriken chemifcher Präparate, wird die⸗ 
felbe von einer auf 10 Sahre. privilegirten Gefellfchafe 
(der. Hrn. Kurrer, Dingler, Forſter, v. Frohlich, 
Herderer und Kremer) zu Augsburg erzeugt und 
die vom Aerare gepachtete Bitriolhütte zu. Bodenmais 
im Landgerichte Regen liefert allein jährlich 516016 
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kauchenbe Schwefelſaure. Diefelbe, ‚Hütte, ‚erzeugt ‚auch 
Scheidewaffer, (beyläufig 160 — 200- #8: jährlich), 
burch deſſen Fabrikation fich nicht, minder Hr. Stettner 
zu Haidhauſen auszeichnet und zu Bruck im Landge⸗ 
richte Neunburg vor dem Walde iſt eine Salmiatfabrik, 
die ihren Abſatz vorzůglich nach Leipzig hat. | 


Sehr bedeutend‘ ift die Menge des —— der im 
Königreiche Bayern erjeugf wird. 


Die Königliche Vitriolhütte zu Bodenmais erzeugt 
jährlich 2000 Zentner grünen Vitriol, der großen Abſatz 
nach Wien, dort aber mit der Konkurrenz anderer Werke 
zu ——— hat. 


Sm Bezirke des Berg⸗ son Hlttenamtes Steben 
find drey DVitriolmerfe, namlich jenes zu Katzwick im 
Landgerichte Lauenftein, welches jährlih, 200 Zentner 
Vitriol erzeugt, dag Vitriolwerf Hölle bey Steben im 
Landgerichte. Raila, welches die Schwefelfiefe von. Kemlag 
bezieht, fonft jährlich 800 Zentner ‚erzeugte, gegenwärtig 
angeblih nur 125 Zentner liefert und durch dem 
Holzsmangel gehindert. iſt, eine zenhmahl 
größere Ausdehnung zu gewinnen, und das. Bis 
triolwerk treue Sreundfihaft bey Kemlas im Land⸗ 
gerihte Naila, wo ganz flahlderbe Schmwefelfiefe, wie 
vieleicht auf feinem Werke in Deutfchland, vorkommen, 
das gegen 700 Seidel Bitriol erzeugt. Ferner find 
im Berg» und Hüttenamte Wunfiedel 2 Bitriolhütten, 
wovon die eine, das beſtändige Glück bey Ber 
ned, zwar nur 75 Zentner Vitriol, dagegen die andere,’ 
Die goldene Adlerhütte bey Wirsberg im Land« 
gerichte Kulmbach, 5800 Zentner jährlich liefert. 


Nicht fo ausgedehnt ift die Alaunfabrifation. 
Die eben erwähnten Hütten im Berg» und Hüttenamte 
Wunſiedel erzeugen jährlich ohngefähr 325 Zentner 
Alaun und bie Alaunhütte treue Sreundfchaft zu 
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Seuffen im Pandgerichte und Bergamte Wunſiedel 
beyläufig 556 Zentner. Die ſchon genannten Hütten zur 
Hölle und zu Katzwick im Bergamte Steben find 
zugleich Alaunhütten, erzeugen aber nicht mehr als 150 
Zentner Alaun. Die Alaunhütte zu Rothhell im Land« 
kommiſſariate Zweybrücken liegt aus ſchon erwähnten 
Urſachen ſtill, aber das Alaun⸗ und Vitriolwerk zu 
Stockheim (im Landgerichte Kronach) welches, obgleich 
durch den in den dortigen Steinkohlengruben vorkommen— 
den Alaunſchiefer vdrtrefflich unterffüßt, bisher ruhte, wird 
duch den Reel feiner Vefiger wieder zum zen 
fommen. | 


Ueberhaupt ift bag Bebürfniß der inländiichen Gewerbe 
an themifchen Präparaten roch nicht ganz gederft; bie 
Ausfuhr einzelner Gattungen verfelben mie z. B. Sche i⸗ 
dewaſſer und Vittiol überſteigt zwar die Einfuhr 
und vom feßteren ift die Ausfuhr ſo ftarf, dag man 
annehmen kann, daß der beyweitem größte Theil der 
auf den PVitriolhütten erzeugten Waare in das Ausland 
geht. Allein in Anfehung der meiften Gattungen ches 
mifcher Präparate mie 5. B. Soda, Salmiak und vorzüge 
lich Alaun, (Einfuhr in 5 Jahren 15,457 Zfıo Bent 
ner) ber in den Färbereyen unentbehrlich iſt, wird bie 
Ausfuhr von der Einfuhr meit überſtiegen. Es ift daher 
‚nicht wohl erflärbar, warum die Lagen von Alaunfciefer bey 
den Steinfohlenflözen und von bitumindfen Hol am rs 
fhenberg im Landgerichte Mießbach, morauf fchon 
längft der Bergfenner Hr. v. Flurl aufmerffam gemacht, 
fo wenig benügt find, 
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Runtelrübenzucter s Sabrifation. : Sago-s Zabrif, Faͤrbereyen and 
| Farben» Fabriken. ' 


Die einzige Robr-Zuderraffinerie in an 
jene des Hrn. Dr. Schmidt zu Wunſiedel, verarbeitet jährs 
lich gegen 8000 Zentner Zucker ,. liefert den fchönften 
Candis und bie feinfte allenthalben geſuchte Raffi— 
nade und zeigt, daß derley Anſtalten bey ung durch 
einige Begünftigung im Zolle in ben Stand geſetzt wer 
ben fönnen, die Konkurrenz mit den ausländifchen Far 
brifen zu halten und dem Inlande den Arbeitslohn und 
eine geordnete bürgerliche Befchäftigung zu geminnen, 
Die Schwierigkeiten für. Zucerraffinerin in Bayern 
beficehen vorzüglich in den Koften bes Transportes, in 
der Verzolung des Rohzuckers mit der Tara und in 
bem Mangel an Abfag des Syrups. In erfier Bezies 
hung genießt bie Raffinerie zu Wunfiedel eine erklec- 
liche Begünftigung durch geringere Zölle für ihren Bes 
darf und die Umftände erleihtern ihre den Abfag des 
Sprups. 


Die Errichtung — zweiten Raffinerie — dem 
Vernehmen nach bey Schweinfurth zu erwarten. 


In den Verſuchen der Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
Fabrikation iſt man ungeachtet der niebrigen Preife 
des indiſchen Zuckers in Bayern ſo wenig ermüdet, daß 
vielmehr die üble Lage des Landmannes zur Gelegenheit 
genommen worden iſt, von Neuem dazu. aufzumuntern. 
Die gegenwärtige Regierung ſelbſt ift im Begriffe, im diefer 
Art der Induſtrie durch Begründung einer Fabrik: zu 
Schleißheim mit einem Beifpiele. voranzugehen; auch 
der Hr. Neichsrath Graf von Eckart gu Leonberg, im 
"Landgerihte Burglengenfeld und Hr. Wieninges 
27 Band, 7 | 
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zu Vilshofen machen Buder aus Nunfelrüben. Nah - 


der Meynung dieſes verftändigen Landwirthes befteht. der 
Gewinn in den'Abfällen für die Landwirthſchaft, melche 
der Syrup an befonbere Kaffinadanftalten abgeben ſollte. 
Hiemit ſtimmt auch die Anfıht des Hrn. Kregpel zu 
Arras überein , des Beſitzers einer erft nad) der Inva— 
fion Frankreichs wieder errichteten Fabrik, wo beyläu« 
fig 180 — 190 taufend Pfund Runkelrüben-⸗Zuckers jähr⸗ 
lich erzeugt werden und als deren Vortheil der Ertrag 
an Viehfutter und die Bebauung des Bodens angefehen 
wird. Zr " er 

Es verſteht fih von ſelbſt, daß die Errichtung von 
Kunfelrüben-Zuder-Fabrifen für die Landwirthſchaft und 
für den Landmann vortheilhaft und in jeder Beziehung 
zu mwünfchen ift; fie hängt aber weder von dem Einen noch 
von dem Andern ab, fondern lediglich von der auf Bes 
rechnung. gegründeten Hoffnung eines ficheren Geminneg, 


welcher unter den gegenwärtigen Umftänden ſehr ziweifele 


haft ift. | 

Die. Kontinentalfperre, welche biefe Art der Zabrifa, 
tion verbreitet hat,, hat auch zu einem andern Unterneh⸗ 
men die Veranlaſſung gegeben, welches durch fein Ge 
lingen merfwürdig ift. Hr. Sattler in Schweinfurth 
hat naͤmlich eine Fabrik gegründet, in welcher Sago aus 
Kartoffeln verfertiget wird. Er wird allenthalben in 
Oeutſchland und ſelbſt in Frankre ich als ächt gebraucht 
und wurde dort von ausgezeichneten Chemikern zur Zeit 
der Kontinentalſperre als ächter Sago mit ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit erklärt, daß er darum als Contrebande behandelt wer⸗ 
den ſollte. EEE RENNER 

Der Mangel genugfamer Verbreitung: der, Kenntniß 
in der Chemie zeigt feine hachtheilige Wirkung -in dem 
Zuftande der Färbereyen, tvelcher eine bedeutende, Eins 
fuhr farbiger Garne, befonders rother Elberfelder Garney 
uothwendig macht. Den Särbern in der Stadt Hof, wo 


tyenayn. N‘ 
In toläidote nt ©: 
D ar 
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die Baumwollenwaarenweberey fo lebhaft Betrieben wird / 
wirft man vor, daß fich nicht einer berfelben auf bie 
Türfifch » Nothgarnfärberey verlege. Ihnen haben die 
Weber den Vorſprung abgemonnen, welche, ſeitdem ih» 
nen das Gefeß die Erlaubniß dazu gegeben hat, ber Kunft, 
die Garne zu färben, fich-bemächtiget haben. Die meiften 
treiben dieſelbe, wie auch die Farber in dem Städtchen 
Helmbrechts im Landgerihte Münchberg, nach em 
lernten oder ererbten VBorfchriften; aber aus der Menge 
erheben ſich Einzelne, welche nach miffenichaftlichen Grund» 
fügen und nad) den neueſten Erfahrungen in der Chemie 
verfahren. 

In dieſer Beziehung ſind die Weber Hr. Hofmann 
und Hr. Fiſcher zu Bayreuth, welche türkiſch Roth 
und alle andere Farben vortrefflich liefern, die türkiſch 
Rothgarnfärberey in der Au bey Münden, Hr. Zott 
mayer in der Stabt Münden felbft und vorzüglich die 
Färbereyen in Augsburg zu rühmen. In dieſer Stadt 
zähle man 13 Schwarz» und Scönfärber, 4 Kunſt⸗ 
Maid, und Schönfarber, 3 türfifch Mothfärber und einen 
Seidenfärber, ungerechnet bie mit den größern Anftalten 
der Hrn. v. Wohnlich und Fröhlich, Hrn. Schöppler 
und Hartmann und des Hrn. Matıh. Schiele ver« 
bundenen Färbereyen. Die Leiflungen der Augsburger 
Särberey find in jeder Beziehung vortrefflich. 

Auh Nördlingen mwird in der Wollenwaarenmanu, 
factur durch 2 gute Wollenfärbereyen unterflügt. Cine 
derfelben ift mit einer Raſchdruckerey verbunden, melde 
fonft fehr großen Abfat in das Ausland hatte, Nebſtdem 
beftehen dort vier Färbereyen für die Linnenfabrifa- 
tion, deren jede mit einer Linnendruckerey und mit einer 
Mange zur Zubereitung verfehen if. Der Färbereyen und 
Linnendruckereyen diefer Art giebt es an den meiſten grös 
Geren Drten des Reiches, 


Die Farbenfabrikation if ſebt in Fortſchreiten. 
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Herr: Kurrer zu ——— wo es 3 Farbenfa⸗ 
briken giebt, hat ſich durch die Anwendung inläandiſcher 
Färbemittel verdient gemacht, namentlich durch feinen Uns» 
terricht: über dem Gebrauch der weißen Wafferlilie als Sur» 

rogat der Galläpfel zu allen Farben, und Hr. Degrün, 
Kapuziner zu Wembding, hat fhon im Jahr 1817, 
alfo eher als die Engländer zu Flint, eine blaue Farbe 
aus der Pappelrofe gezogen, welche ben Indigo er— 
fegen würde, wenn fie der Saife mehr mwiderftünde. Ar. 
Holl zu München befikt eine Kienrusbrennerey 
mit einem befonderen einfachen Verfahren zur Prufung 
und Keinigung der ſchwarzen Farbe. Vorzügliche Drufs 
kerſchwärze wird zu Kisingen und Marktſteft im 
Untermaynfreife verfertiget und bie ſchwarze Farbe 
zum Drucen, Lacıren und Mahlen, für deren Erzeugung 
die Bruder Hrn. Tlappa zu Augsburg ein Priviles 
gium erhalten haben, übertrifft nach dem Urtheile Sache 
verſtändiger die beſte Frankfurter Schwarze, Hr. Ne 
gauer in München ıft ber Erfinder einer grünen Farbe, 
welche das Neugrün oder Bremergrün erfegt. Die Fars 
benfabrifen zu Ansbach und Göggingen (hier Ar. 
vau, Dften) liefern vorzügliches Bleyweis, Schiefer» 
uud. Kremjer- Weis. In Fürth und Nürnberg ik 
die DVerfertigung von Bronze» und anderen Farben aus 
Abfällen von gefchlagenem Metalle (Schawin genannt) 
ein befonderer Erwerbszweig und ein Gegenftand des 
Handels vorzügih nah Sranfreih und England. 
Ueber die Unübertrefflichfeit der Lacke des Hrn. Huber 
zu Haidhauſen bey Münden iſt nur eine Stim— 
me; fie find in Rom, Paris und ſelbſt Norbamerifa ges 
fücht. In der Anwendung mineralifcher Farben auf Por⸗ 
zellan und Glas ſteht die königl. Porzellanfabrik zu N ymphen⸗ 
burg feiner ähnlichen Anſtalt nach und eg iſt zu zweifeln, 
daß ihr irgend eine in der Anwendung ber Föftlichen, une 
jerfiörbaren blauen Farbe gleich fomme. Die audgezeiche 
neteften Farbenfabrifen find’ aber -bie- des fchön mehrmals 


gerühmten Hrn. Sattler, beren bie eine in Schwein. 
furth feine Malerfarben, Chromgelb und grün und ans 
dere rothe und. blaue feine Farben, . die andere zu Schu. 
nungen alle gewöhnlichen Maler» und Züncherfarben, 
Berlinerblau und roth, Mineralblau, Bley» und Kremſer⸗ 
Weiß, Braunfchweiger » Bremer» Berg» und Minerals 
Grün, das von ihm und feinem Affocie Hrn. Ruß erfun⸗ 
dene berühmte Schweinfurter Grün, — — ſchwarze, gelbe 
und andere Farben nicht zu gedenken in yubettetmuher 
Güte zu EN, Preifen liefert, u 
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-Slashutten 
Gemeine Slaswaaren. Paterlhuͤtten. Feinere Glaaswaaren. Glas/ 
ſchneid⸗ und Schleiſtunſt. Glasmahlerey. Sopiegelfabriken. 
oxm⸗ — und — | fi 
Der Reichthum— an Holz und gutem. —— bel 
ſonders im Regen- Unterdonane und Obermayn⸗ 
kreiſe ſetzt Bayern in den Stand, 45 Glashütten zu 
unterhalten, wovon 2 im Iſarkreiſe, 2 im Rezat—⸗ 
kreiſe, 3im Oberdonaukreiſe, 3im Rheinkreiſe, 
4 im Untermapnfreife ,:8 im Obermaynkreiſe, 
ı5 im Kegenkreüfe und-sd.im Unterdonaukreiſe 
fid) befinden. Ihr Erzeugniß giebt: einen: bedeutenden Ue- 
berfchuß über dag Bedürfniß des: Inlandes und ift daher 
ein vorzüglicher Gegenſtand des Handels in dag Ausland; 
befonders nach Wirte mberg, Baden, nach der Schweiz; 
nah dem: Norden: und: nad Amerika, wie dieſes die 
Ausfupe von Glaswaaren ‚aller ‚Art: beweiſet, welche in 
5 Jahren 174,505 2/ao Zentner zu Pine ze von 
737436 ,6 2%: fl. betragen. hat. manisilutns 


— 


Die Erzeugniſſe ſind meiſtens gemeine Glaswaa⸗ 
sen, nämlich Tafel» und Bundglas (Fenſterſcheiben) ges 
wöhnliche Trink» und Apothefergläfer, Bouteillen u. ſ. w. 


Sn der DVerfertigung feiner Glaswaaren find bie 
englifchen, franzöfifhen und böhmiſchen Glas— 
hütten den unfrigen fehr überlegen, obwohl jene durch die 
Natur nicht mehr als diefe begünftiget find. Daraus ift 
erklärbar, daß bey einem fo großen Ueberfchuße an Er- 
zeugniffeit ber inländifchen Glashütten als der erwähnte ift, 
die Einfuhr dennoch in 5 Jahren 29,527 Zentner betras 
gen hat. 


Es werden jedoch auch in Bayern feinere Glas 
waaren für den Lurus und die Mode verfertiget. So 
find die Glasknöpfe und. Glasperlen zu Halsgehängen und 
Roſenkränzen (jogenannte Paterle) welche in den Landger 
richten Kemnalth, Weidenbergund Gefrees verfer« 
tigt. werden, eine vorzügliche big; nach Mexico gehende 
Handelswaare. Die Verfertigung gemahlter Glaswaaren 
in den Landgerichten Weilheim und Schongau, bes 
fonders zu Murnau und Ammergau, melde zumeis- 
len Kunſtwerth haben, iſt ein bedeutender Erwerbszweig 
für die Bewohner jener Gegenden und zu Lichtenfels 
und. beſonders zu Nymphenburg wird die mwiederherd 
gefiellte alte Kunſt der: Glasſsmahlerey mit eingefchmolges 
nen koſtbaren Farben betrieben. : Weißes vortreffliheg 
Tafel: :und Hohlglas verfertigen die meiſten Glas— 
hütten im Unter, und Obermaynkreiſe, im Regen⸗ 
und Unterdonaufreiſe. Mehrere derſelben liefern 
auch vorzügliche feine geſchnittene und geſchliffene Glas⸗ 
waaren, namentlich die Glashütte der Hrn. v. Poſchin— 
ger und Hrn. v. Kiesling bey Zwifel, jene des 
Hrn. v. Ehrne bey Dachau und vor allen die bisher 
auf königliche Rechnung betriebene Anſtalt zu Benedict⸗ 
Bayern. Die Schönheit der dort verfertigten doppelt 
farbigen geſchliffenen Glaswaaren, die Form, Rein— 
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heit und der Schliff derſelben können den Unternehmen: 
der übrigen Anftalten zum Mufter: dienen. 


Allein bag Waſſer bes beften engliſchen zu — 
ſchirren verwendeten Glaſes iſt unerreicht; jedoch übertrifft 
wohl fein Engländer in der Glagfchleiferey den ‚Hrn. 
Steigerwalder in Wirzburg,. ber mit feinem 
einfachen Rädchen ale möglichen Zeichnungen (Thierſtücke, 
Bildniſſe, Landſchaften) mit allen Schattierungen auf das 
Glas mit einer Vollkommenheit ſchneidet, welche ı man nur 
von guten Zeichnungen auf Papier erwarten fann. 


Auh Hr. Walter und Hr Sämigberger wu 
Munden fi nd geſchickte Glasſchneider. —— 


Ein beſonderer Gegenſtand der bayeriſchen Inpurtrie, 
iſt die Spiegelfabrifation:, Auch in dieſer Beſie⸗ 
hung leiſtet ſie nicht das hödhfte bas der. Luxus beſehtt 
aber die auf das gemeine, Yedirfniß gehende Wagre lies 
fert ſie in großer Ausdehnung; fie hat daher noch eine 
großen Weg zur Vollkommenheit zu machen, allein fie if 
bey ‚geringerem. Aufwand eines größeren. Abſatzes ſicher. 


Von ben fünf Gattungen der Spiegelgläfer , welche 
im Handel unterſchieden werden, werden die beyden vor: 

zuglichften , nämlich Gußglasfpiegef und“ weiße 
Zollglasfpiegel in Bayern gar nicht gemacht, nicht 
weil, die Materialien, hiezu fehlen, welche bfelntehr die Nas 
fr To gut als wie in anderen kLaͤndern biethet, fonberm 
wegen der großen Kapitalien, "welche zu dieſen Anſtalten 
erfordert werden aid bey ung. nicht ſo häufig ‚find oder 
Beider lieber im mitaen Borſenſpiele umgewendet WERDENG 


Die erfte Gattung bon Spiegelgläfehn, 764hoch und 
40* breit ‚iober: noch größer; kömmt, meiſtens belegt, 
aus Frankreich; da ſie aber nur Gegenſtände des höchſten 
Luxus, nicht bedngemeinen Bebdürfniſſes find ,i.foift die 
Einfuhr nicht ſehrd bedeutend. Die zweite Ögttung, von 
Släfern Freird günzlich aus Böh men, wor 5. Weißgiads 

\ 
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hütten, roh eingeführt: und meifteng nicht mit Geld bes 
zahlt, fontern gegen andere Fabrikate umgetauſcht. 


Die dritte Gattung bon Spiegeln, bie. fogenannten 
grünen Zollglasfpiegel, bie häufigfte im Gebrauche, 
bis zu einer Höhe von 3 Schuh = Zoll und einer Breite von 
ı Schuh 9 Zolmwird auf einigen Glashütten in Bayern ge 
Blafen, aber nicht in der dem Bedürfniffe der inländischen Spies 
gelſchleifen angemeſſenen Menge. Diele rohe Gläfer dies 
fer Gattung werden baher aus Böhmen eingeführt. 


. Die vierte Gattung von Spiegeln find bie fogenann, 
ten Judenmaßfpiegel, fie werden in Bayern auf 
dreyen fogenannten Judenmaßhütten geblafen, melde aber 
das Bedürfniß der inländifhen Schleif» und Poliermerfe 
bey weitem nicht decken können. Daher ift die Einfuhr 
auch diefer Gattung Gläfer aus Böhmen fehr bedeus 
tend; fie wird aber gleichfalls zum geringſten a nur 
nit Gelb vergütet. 


Die Sabrifation und Verfendung:. der. Judenmaß. 
ſpiegel iſt der wichtigſte Zweig der bayeriſchen Spiegel—⸗ 
fabrikation. Sie werden nach allen Gegenden der Erde: 
nach Amerika, der Levante und beſonders nach 
Frankreich verſendet, deſſen große Toilettefabriken in 
Paris und Lyon fie nicht entbehren können. "Die 
Stanzofen baben ſich bisher vergeblich bemüht / 
werte Glas in ihrem Lande au erzeugen. 


Die geringfte und letzte Gattung von. — FR 
Die. — Tüpendanten! Salintafeln, welche ohne Schliff und 
Politur nur mit der Folie belegt werden. 


Zum Schleifen und Poliren ſowohl der * — er⸗ 
zeugten als der vom: Auslande veingeführten Spiegelgläſer 
find im’ Königreiche Bayerm;namentlih im Regen⸗ 
Freife'- (. B. im Landgerichte Wohenſt raus ı8).:im 
Oberm a yn kaife (im Landgerichte Keimm a th 8: News 
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ſtadt an der Waldnab 14, Vorchheim 1). und: bes 
ſonders im Rezatkreiſe über hundert: Schleif, und 
Polirwerke mit. ohngefähr 500 Schleif- und-200 Polir⸗ 
tiſchen, welche jährlich über 1,200,00 0 Stücke — 
ner und polister Spiegel liefern. Ä 


Ehemals wurden in einigen ſolchen — bie Spie⸗ 
gelgläfer auch mit der Holie. belegt, allein heutzutage. wer⸗ 
den die geſchliffenen und polirten Gläſer theils nah Bo h⸗ 
men zurückgeſendet, theils und zwar beyweitem der größte 
Theil nah Nürnberg und in die Umgegend, namentlich 
nah Fürth, Wöhrd, Schweittau und Erlangen 
geliefert, wo fie belegt, mit — en und in den 
Herel gebracht werden. am TRTER ET 


Bey dieſem Induftziegiveige . Pr daſcibſt dieſelbe Bes 
wiebsieife. herrſchend, welche als ‚bie: ‚porgüglichke, Eigen⸗ 
heit der deutſchen und beſonders Bee. karem. — | 
— worden iſht. * oa} 


Vergebens lucht man in Rürnbergt dtken if. 
die großen Spiegelfabrifen, wo in einem Haufe but ‚eine 
" große Anzahl abhängiger, Arbeiter und, Mafthilien‘ bie 
Spiegel vom Aufange bis zum Ende gehachr” wetden 
fondern die: Arbeit. iſt getheilt unter ‚einer Menge —* 
fländiger Samifienwäter, ; deren jeder, il“ ſeiner "elgehen 
Wohnung eine beftimmte Art der Arbeit verrichtet "ihdenf 
jene, das Glas fchleifen, und poliren/ ,vieſe daprelbe Bill —9 
andere Glas ſchneiden, wieder andere Kahien’ min 
andere fie mahlen, dieſe bie Lafiererarbeiten, ‘jene "be hi 
hauerarbeiten thun andere die Futterale und wieder an⸗ 
dere die Kiſtchen verfertigen und fie an ben Verleger odet 
Beſteller abliefern. So wird häufig: ausländiſches Mate⸗ 
riale auf Beſtellung auslaͤndiſcher Unternehmer: verarheitet 
und an. dieſelbe in adas Ausland wieder abgeſetzt. Blog 
der Abſatz der Spiegelſchleifen und Polirwenke us Mach 
und Neuſes in das Ausland auf: derleynauctvartige Bir} 
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ſtellungen wird auf einige 3Zotauſend Gulben Fährlich ans 
geſchlagen. Ein unglaublich ausgebreiteter Erwerbszweig 
für die Städte Fürth und Nurnbergnund für die Umge⸗ 
bungen derfelben befieht befonders in der Verfertigung der 
Fleinen $eldfpiegel, welche wegen ihrer Bequemlichkeit 
und Wohlfeilheit in alle Welttheile veriendet werden. Man 
zähle in jenen Gegenden einige 100 Tifhe, an melden 
nur ſolche Heine Spiegel verfertiget werden. In Fürth 
allein ernähren fi ch blos mit deren Verfestigung 36 Familien. 


Von der geſchilderten Art: des Betriebes macht die 
Spiegelfabrik der Herren. Fiſcher zu Erlangen eine 
Ausnahme, Sie ſtehet in Verbindung: mit 2 Folienfa⸗ 
briken zu Erlangen und Lauf, wo jährlich zwiſchen 
700 — 800 Zentner Zinn zu Folien verarbeitet wer⸗ 
den. Der Abfatz iſt cheils an die eigene Spiegelfabrif 
der" Befiger, theils an die Nürnberger und Fir 
ther Fabriken, vorzüglich aber nach den öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten, Holland, Schweden, Preuk- 
fen und nad} ben Hanf eftäbten. ‚Die Vorzüglichkeit 
ber, Erlanger und, Laufer Folienfabriken bat in ‚diefen, 
Ländern ‚fogar den Abſatz der Engländer gan; vet» 
drängt * obgleich diefe den Vortheil der geringeren Fracht⸗ 
koſten und des Veſihes ber Zinngruben, aus denen das 
Matehl ale für bie bayeriſchen Folienhämmer bezogen wird, 
für, A ‚haben. „Det, Abfaß aber, melden biefe,, ben 
— pen. nen dollen bis 160 hoch und zoll 
zeit oprzüglich ‚zur‘ Zeit der Kontinentalſperre ‚nach 
Rußland, harten, ‚hat. in, der neueren Zeit ‚gelten. j 


10: In .der Spiegelfabrik ber ‚Herren Fiſcher unse 
dangen werden im niehteren:. ſchönen zuſammenhängen⸗ 
von’ Gebäuden :idien rohen Glaͤſer geſchliffen, Polirtbe⸗ 
legt; bis zur: Verſendung; bereitet und ugegen 0Men⸗ 
ſchen beſchäftigt für «deren - Familien die Fabrilkbeſitzer 
menſchenfreundlich ſorgen. Viele ärniere Bewohner rs 
langeus belommen? von denſelben Arbeit ins: Haus und 


haben durch Kenn zunehmenden Aufſchwung dieſer Fabrik 
Hilfe erhalten. Dieſelbe verfertiget meiſtentheils nur 
große Gattungen von Spiegeln, wozu die rohen Weiß—⸗ 
gläfer aus Böhmen bezögen werden, Kleinere Sorten 
bezieht fie nach Bedarf von zweyen Spiegelichleifwerfen 
in der Dberpfalz und vom zweyen bey Nürnberg, 
welche alle 4 ausfchliegend für fie. arbeiten. Der Ab» 
fag ift feit mehreren Jahren größtentheild nach Ames 
rifa. Ihre vortrefflihe Majchinerie fest dieſe Fabrik 
in den Stand, Spiegel von 76! hoch und -40/! breit 
zu fchleifen,- zu pöliren und zu belegen; die Bearbeitung 
größerer. Gläſer ft nur durch den Umſtand — 
daß feine größere geblaſen werden fünnen. 


Den Herren Fifcher gebührt das Verdienft , ſei 
16 Jahren durch ihre Vorkehrungen die Politur der 
Spiegel ſehr verbeſſert, dieſe Verbeſſerung, — ſeitdemn 
unter dem Namnen der engliſchen Politur bekannt, — 
verbreitet und dadurch Üben Aufſchwung ber — 
Epiegelfabriten⸗ ſeht erhöhet zu baben: 7 


Die Zoliſyſte me ber. ‚neiteften Beil haben blefer Art 
der Induſtrie großen, ‚Schaden augefügt ; demun geachtet 
hat die Ausfuhr von. ganz fertigen, Spiege n in 5 
Jahren. 58,470 gyao. Zentner und yon belygten Si egel, 
glaͤſern: 385 —* zentner, da agegen die Einfuhr von 
erſteren nur 99; Zentner, ‚von letzteren 117,4/10 Zent· 
ner, die Einfuhr ‚aber, od rohen Spiegeläläfern 
weifteng aus Böhmen, 16,172 5/10 Zeätner, betragen. 


Dptifche Stäfer werbene ſehr gut: in Fürth Hr, 
Neid), in Augsburg. (An Blöſch, Hr. Wein 
maier); SE Gebrgen bear: Bayreuth. wol ‚ih 
München (Hr. Nigger): gafhliffen un: . 2.000004 

Was aber Un“dieſer Kunſt nin dem Ugfihwetder. 
Fraunhaofetofch en: optifchen: Inſtitute daſelbſt, beſon⸗ 
ders von dem Hrn. v. Fraunhofer geleiſtet worden, 
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iſt von Niemanden anderen, ſelbſt in England nicht, erreicht 
worden. Von dieſem Bayer kann man fagen: Es iſt 
keiner auf der Welt, der ihm in feiner Kunſt gleich 
kommt. Seine Erfindung ber Bereitung des Flint» 
und Crownglaſes, feine Mafchine zur Polirung großer 
Dbjektivgläfer, wodurch das Gelingen. weniger - von der 
Gefchicklichfeit der Arbeiter, abhängig gemacht und die 
fonft bey dem Schleifen unvermeidlichen Fehler vermie⸗ 
den ‚werden, andere Schleif- und Polirmafchinen dieſes 
gelehrten Künftlerg, ‚feine Prismen , Heliometer, Kome⸗ 
tenſucher, feine unübertrefflichen: optiſchen Gläſer aller 
Art; feine afromatifchen Refractoren von 9 Fuß 2 Zoll 
Brennweite, und 6 Zoll 6: Linien Deffnung. überliefern 
einen. Namen „der fpäten ‚Nachwelt. 


Es iſt ſehr lͤblich, daß Hr. v. ubſchneider, ber 
— ‚feine Anregungen ſich um bie bayeriſche Induſtrie 
überhaupt verdient gemacht hat, alles aufbiethet, diefeg 
ausgezeichnete optiſche JIuſtitut ſo zu ‚erhalten, wie eg 
von ihm gegründet: md; unter. des ‚Hrn. von Fraunho— 
fers Leitu ng ausgebildet worden. Er hat öffentlich ver» 
ſprochen daß die Arbelten nach der von Fraunhofer 
—— Richtung fortgeſetzt und alle Inſtrumente wie 
bisher auch ferner verfertigt werden und es iſt bereits 
angekündigt. daß ein bey Fraunhofers Lebzeiten ‘bee 
gonuener Refractor — gleich dem im Jahre 1824 nach 
Dokpat abgefendeten von "9 Fuß 2 Zoll Breunweite 
und 6. Zoll 6 Linien Oeffnung deg Objectives — in kurzer 
Au vollendet ſeyn wird und ein noch größerer von 1% 
... Zoll Deffnungidesn Objectives und 18 Fuß Brenn» 
weite, — an deſſen Mechanismus Verbeſſerungen nach 
Fraunhofers Angabe angebracht feyn N — für; die 
bayeriſche Regierung: in ‚der, Arbeit: üftz — 


1 Mie Stolz können wir ſagen: ein ——8 hat die 
—** aller, anderenn Länder in, bes; Welt nicht aufzu⸗ 
weiſen 1:3. 3.90 121006014 u616 .o .u 52 n32 Kia wurd 
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Vergeſſen wir aber nicht, Haß wir dieſen Vorzug nach 
ber Vorſehung, die Fraunhofern ans dem Schutte: eis 
nes eingeftürzten Hauſes gerettet, Tnnd” guten und' groß 
mürhigen Menfchen zugeführt bat; “der Freyheit und ‚der 
Wiſſenſchaft verdanken! Wäre es nach dem Willen des 
Glaſermeiſters gegangen, bey. welchem Fraunhofer 
ald Knabe in die Lehre: ging, To wäre er fein Leben hin⸗ 
durch in Unwiſſenheit begraben geblieben. 





90 5 SE 
Erdene Sefdirre 


voriellanfabriken. Steinguts und Sapance s Fabriken. Schmelitie⸗ 
gel. Gemeine Toͤpferwaaren. Krugbrennereyen. Ziegelhuͤtten. 
Erdene Roͤhren. Künftliche ungebrannte Steine. 


Die Gunft der Natur, welche Bayern ‚beynahe 
‚in allen Gegenden mit. gutem Thon und hie und da 
mit Porzellanerbe befchenft bat, wird mit ‚ziemlicher Bes 
triebfamkeit benüßt. 6.4, fe. % F 
Porzellanerde findet ſich bey Amberg, bey 
Preſſat im Landgerichte Kemnath und zu Klein 
ſtärz bey Mitterteich. Die Gruben bey Göpferg. 
grün und Kothigen» Bibersbach im Landgerichte 
Wunſiedel, aus welchen jährlich gegen 380 Zentner 
Porzellanerde und weißer Thon gefördert werden , werden 
von der Gteingutfabrif zu "St: Georgen bey Bay: 
reuth und ber neuentſtandenen Porzellanfabrit zu Kos 
henberg im Landgerichte Wunſiedel, jene bey Eb⸗ 
nath von ber Porzelanfabeit zu Reichmannsdorf 
benügt. Der größte Reichthum an Porzellanerde iſt aber 
im Landgerichte Wegſcheid, wo fichäbey:den Düzfern 
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Stollberg, Lemmersdorf, Kronamittdof, Wil- 
bersborf, Diendborf, Oberedsdorf, Stiem 
mübhle, Mitterwaffer, Schlatthäufel, Schlatt 
mühle, Jodorf, Dedhof, Leopoldsdorf, Scher—⸗ 
gendorf, Gotting, Windbafing, Kinzesberg, 
Dölfedt und Griesbad fieben und fünfzig ge 
wer£fchaftliche Porzelangruben befinden. 


Dieſe Porzellanerde iſt nach dem Urtheile eines aus. 
gezeichneten Sachverftändigen, des für unfer Vaterland 
zu früh in London verforbenen Inſpectors Hrn. 
Schmiz, die befte Porzelanerde in Deutfchland, viel« 
leicht in ganz Europa. ie wird daher von ben 
meiften deutſchen Porzellan, Fabrifen namentlich von je— 
nen zu Nymphenburg, Brudberg, Reihmannd 
borf, Ludwigsburg und Wien benügt: für die legte 
wird jedoch feit einigen Jahren mitunter auch Erde aus 
Mähren und Ungarn mit gutem Erfolge angewendet. 


Die. inländifchen (9) Porzellanfabrifen find in 
\der Tettau und zu Schauberg im Landgerichte 
Lauenftein, zu Reihmannsdorf im Landgerichte 
Burgebrah, zu Schney im Landgerichte Lichten«- 
felg, zu Haufen im  Herrfchaftsgerichte Banz, zu 
Brucdberg im Landgerichte Ansbach, zu Regens— 
burg, zu Hohenberg im Landgerichte Wunſiedel 
und gu Nymphenburg. 


Bon der zulegt genannten Porzellanfabrik iſt bie 
erfie Spur in den Verfuchen eines Töpfers Nieder. 
mayer im J. 1747 zu finden; fie wird gegenmärtig 
auf Rechnung ber Regierung betrieben und befchäftiger 
unmittelbar 95 Menſchen. Sonſt flieg zwar die Anzahl 
ihrer Arbeiter höher, niemald aber. die Vorzüglichkeit 
ihrer Erzeugniffe, in Anfehung deren fie. mit deu erften 
Anfalten ähnlicher. Art zu Meiffen, Wien, Parig, 
Sevre, Berlin;und Koppenhagen metteifert. 


u 
FR 


Denn in fo ferne, man auf bie .Strengflüffig 
keit der Maffe. fieht, fo ſteht nach, des Hrn. 
Schmiz Vergleihungen dag Nymphenburger Por 
zelan dem Meißner und Wiener, mit denen ed 
gleichartig ift, da bey allen dreyen Gyps das Flußmit⸗ 
tel ift, zwar nach. Aber Hr. von Flurl bezeugt, eine 
meiſſen'ſche Taſſe in einer Nympbenburger zu 
Glas fchmelzen gefehen zu haben, und dem, Berliner 
and Koppenhagener Porzellane, bey welchen Feld 
fpath als Flußmittel gebraucht wird, und vollends dem 
von Sevre, wo man Pottafche zum Fluße in Anwen⸗ 
dung bringt, geht das Nymphenburger in Anfehung 
der Strengflüßigfeit unftreitig vor. Es if bemerkens. 
werth, daß die Fabrik zu Sevre die Mittheilung der 
Kunſt, ächtes Porzellan zu machen, der Ludwigsbur⸗ 
ger Porzellanfabrik, — einer Tochter der er. 
phenburger - — verbanft. 


| Wenn man die Eigenfhwere ber Maffe als 
entfcheidend für den Vorzug des Porzellanes anſieht, 
fo ftehen nad) deg Hrn. Schmiz Vergleichutigen bie 
verfchiedenen Porgellanarten in folgender Reihe: 


Meißner Porzellan . . ; 2,493 
Nympbenburgerr. . . 24484 
Wiener Porzellan . ’ \ r 2,586 
Chineſiſches..... . 2,385 
Berliner . i — 2,293 


J Franzöſiſches nr , 2,146 


Hienach nähert fich inAnſehung desGewichtes das Nym⸗ 
phenburger Porzellan ſehr dem Meißner; und in Ans 
fehung der Bildfamfeit hat die Berliner Mafle dert Vor— 
jug vor der Nymphemburger und Wiener; aber 
in allen übrigen Nücfichten, nämlich in Anfehurng bes 
feinen Korns der Maffe, Weiße der Farbe, der Grö ge und 
der Schönheit. der Formen, ber Vergoldung, © oldgra- 
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virung, Schönheit und Dauerhaftigkeit der Färben und 
vorzüglidy in Anfehung ber Kunft der Mahlerey, glau⸗ 
ben mir behaupten zu dürfen, daß -bie Erzeugniſſe der 
Nymphenburger Porzellanfabrif in ber neueften Zeit 
von feiner anderen Anftalt ähnlicher Art: übertroffen 
werden. Der Werth des jährlih zu Nymphen- 
burg erjeugten, zum Verfaufe beffimmten, weis 
Ben Porzellanes belauft fih nach einem dreijährigen 
Durchſchnitte auf 23,066 fl. 26 fr. und des bemahlten 
auf 18,875 fl. 18 fr. 


Es ſcheint der Erfahrung zufolge nicht möglich, die 
höchſten Girforderniffe der Kunft und die faufmännifchen 
Sintereffen zugleich bey einer Porzellanfabrif zu befriedi- 
gen. Derum befchränfen ſich auch die von Privaten 
betriebenersı Anftalten. meiftens auf bie Erzeugung von 
Kaufmann sgut. Sn der Porzelanfabrif des Hrn. Gott 
brecht zıı Reihmanngdorf wird neben den im Hans 
bei demöl)nlihen Waaren vorzüglich eine große Menge 
fogenannt.er Türkenbecher verfertiget,. deren Abſatz nach 
dem Driient in ber meueflen Zeit durch das BZollwefen 
Defter reichs fehr geftörer if. Die Fabrif des Hrn. 
Bürgernaeifterd Silbermann zu Haufen bey Lich 
tenfel 8, fendet ihre niedlichen Taffen u. dgl. und bes 
fonders Pfeifenföpfe in alle Gegenden Europa’g, 
häufig nah Amerifa, und jene in der Tettau bat 
ungead ‚tet aller Hinderniffe einen großen Abſatz gemöhn. 
lihen Porzellanes, befonders der allenthalben verbreites 
ten bierubemahlten Taſſen, nah Sachfen und Preuf 
fen. bi halten. 


Ab'e diefe Anftalten, befonders jene des Hrn. Sil⸗ 
bermo:nn zu Haufen und jene der Hrn. Löme und 
Spät) zu Brucdberg haben aber auch Proben ele» 
ganter Erzeugniffe von Kunftwerth geliefert. Die Pors 
jellanfa brif der Hrn. Aulitfhet und Schuh zu Re— 
gensb urg ift noch neu, jedoch ihre Waare jetzt ſchon 

wegen 
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wegen Güte, Schönheit und Billigkeit der Preife feßt 
gefucht; aber bie Hohenberger Fabrik ift ein er. 
her, von Mitteln entblößter Anfang. 


Die Ausfuhr von Yorzellan überhaupt hat in 
5 Jahren, bei einer Einfuhr von 489 3/10 Berta, 
6191 5/ıo Zentner betragen. - 


Die vierzehen Steingut- und Bayance-Fabit 
fen zu Grünftabt, Niederfteinbad ımd Wetten. 
beim im Rheinfreife, zu Leim. bey Münden und 
zu Niederfhaftlarn im Landgerichte Wolfraths— 
haufen, zu Luiſensruhe bey Augsburg, zu Har 
burg und Neuburg an der Donau, zu Amberg, 
Steinsberg im Landgerihte Burglengenfeld, zu 
Eihfädt,und die im Entſtehen begriffene Fabrik zu Vils⸗ 
ef, dann jene zu Ansbach und zu St, Georgen bey 
Bayreuth haben ziemlichen , aber theils durch die 
Entfiehung und Vervollkommnung ähnlicher -Anftalten 
in anderen Ländern, theils- burch die Zollſyſteme derſel⸗ 
ben in ber neuefen Zeit fehr verminderten Abſatz im 
Auslande und könnten um fo mehr das inländifche Be— 
dürfnig decken. Allein diefen Zabrifen, befonderg jenen 
im Obermayn⸗ und Kezatfreife, thut im Lande 
bie Konkurrenz anderer beutfcher Steingutfabrifen, na⸗ 
mentlih jene zu Zell im Badenſchen, großen Ein- 
frag und zwar nicht durch. bie innere Güte der Erzeug- 
niffe, fondern durch die "niedrigen Preife, welche bey dem 
Eingangszolle von’ zo fl. für: den Zentner Stein 
gut (mit der Tara), ohne — der Einſchwaͤr. 
zung unerflärbar find: 


Weniger haben unſere Fabriken, eben * greife 
halber, die Konkurrenz felbft ‚des englifchen und: fran« 
zöfifchen: Steingutes zu fürchten, weiches an Feſtigkeit 
der Mafle, Glanz: und Abwechfelung der Formen und 
Farben von den bayeriſchen Fabriken noch. uneszeicht er 
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Größere Sorgfalt in der Auswahl und Zubereitung des 
“ Shons und im Abbrehen, Anwendung der Paflauer oder 
anderer Porzellanerde, flatt der Bereitung eined Zeuges 
mit einer leicht lösbaren Glafur von Bleyglas, und 
Brennen des Gefchirred bey einem höheren Hitzgrade, 
wozu freylih die Engländer durch bie vortrefflichften 
Steinfohlen vor Anderen unterftügt find, — fcheinen 
die Bedingungen der Erzeugung eines dem englifchen 
gleichkommenden Gteingutes zu feyn. | 


Unter den inlaͤndiſchen Steingutfabrifen zeichnet fich 
jedoch fchon gegenmärtig jene bes um die Gewerbe fehr 
verdienten Hrn. Magiſtratsraths Leers zu St. Seor 
gen bey Bayreuth durh Schönheit der Formen, jene 
des Hrn. Treiber zju Steinsberg durch ein gefäl« 
liges -Aeuffere, Hold» und filberartige Glaſſuren und 
Verzierungen, und jene ber Hrn. Gebhard und Will 
zu Niederfhöftlarn durch aufferordentliche Feſtigkeit 
der Maſſe aus. Dieſe Fabrik iſt auch nach unſerem 
Wiſſen die erſte in Bayern, welche Steingutgeſchirr 
mit Kupferſtichabdrücken geliefert hat. Es fehlt aber 
demſelben die Zartheit der franzöſiſchen Waaren dieſer 
Gattung, welche jedoch von der Geſchicklichkeit des Hrn. 
Kellinger in Nürnberg in dieſer Kunſt erreicht, 
wo nicht übertroffen werden. | 


Eine fehr erhebliche Art der bayerifchen Induſtrie 
iſt die Schmelztiegelfabrifation um Bergen im 
Landgerichte Neuburg, vorzüglich aber zu Dbernzell - 
im Lantgerichte Wegfcheid. Die Gewinnung des Mas 
teriales ift eine Nebenbefchäfttgung im Winter fur. die 
Landleute in Pfaffenreith und feißersberg, wel- 
he bie Thongruben eben nicht bergmännifch bearbeiten. 
Die vorige (Paſſauer) Negierung hat zwar frühzeis 
tig dieſem Induſtriezweige ihre Aufmerffamfeit durch, 
Verordnungen bewieſen, melde aber bald durch ihre 

Verkehrtheit Schaden brachten, wie j. B. dag im J. 
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1613 erlaſſene Verbot des Ausfuhr ber Tiegelerde die 
Ausländer zwang, auf ihrem eigenen Boden darnach zu 
fuchen, bald durch ihre Zweckmäſigkeit nügte , wie die 
Aufrihtung eines Probierofens im Schloffe gu Obern⸗ 
zell, durch melchen einige Mufter vor der Verſendung 
in das Ausland geprüft werden mußten. 
Demungeadhtet haben dem Mufe der Waare und 


den Fäbrifanten felbft bie fogenannten Schlaudermeifter 


gefchader, melde aus Noth oder Liederlichkeit die Maffe 
mit fchlechter Erde verbarben und die Preife berabfegten, 
aber auch meiftens darüber zu Grunde giengen. Alle 
Hafnergerechtigkeiten , melche fonft als Realrechte auf. 
Häufern in Obernzell rubten (ehemals 12), find all⸗ 
mählig von 3 Häufern (der Hrn. Kaufmann, Kas 
peller und Stallmayer) zufammen erworben: 
worden, welche nebft ſechs Werkſtätten, mo fchwarze 
Ziegel, Defen, Brunnenröhren, verfchiedenes Kochge⸗ 
ſchirr und nebenher Schmeljtiegel verfertigen, noch. be 
ſtehen. 

Vom Jahre 1795 bis 1804 find noch 16,370 
Bentner Schmeltiegel nach dem Auslande abgefegt. wor⸗ 
den. Gegenwärtig erzeugt ein Haus (des Hrn. Ka 
peller) alein mit 20 — 50 Arbeitern jährlih 6000 
Zentner Schmelztiegel und man nimmt an, daß im 
Ganzen jährlich über 15,000 Bentner Schmelztiegel. im 
Ins und: Auslande abgefegt werben. - Mach. den Zoll 
büchern fcheint jedoch dieſe Annahme übertrieben, indem 
nach denfelben die Ausfuhr in 5 jahren auf 32,357 5/ı a 
Bentner angegeben wird; es wäre, denn daß ein gro» ' 
Ger. Theil bei der Ausfuhr als gemeines irdened ‚Ges 
fhire angegeben und. behandelt wurde, Der bey meis 
tem größte Kandel. mit bapyerifchen Schmelztiegeln geht 
nah Defterreich, Preuffen, Sahfen, Italien, 
Sranfreihr England, Spanien; fie fcheinen allen 
Weltthe ilen unentbehrlich und merben et in Mert 
ev, yatsfiı und Sisirien gefucht, - Ä 


Die ausländifhe Konkurrenz, namentlih von Pie 
mont, Neapel und Schottland, hefonderg aber der 
heffifhen Schmelztiegelfabrifen (deren Erzengniffe felbft 
unſern inländifchen Silberarbeitern, wenn fie mit Säuren 
arbeiten, unentbehrlich find), hat der inländifchen In— 
dufirie bedeutenden Schaden zugefügt, Auch die Frans 
gofen, die ihre Schmelztiegel gleichfalls bisher aus 
Bayern bezogen, haben auf die DVerfertigung der bes 
fien Schmelstiegel Preiſe ausgefet, welche dazu geführt 
"Haben follen,. daß mehrere Fabrifanten Tiegel verfertis 
get haben , bie einer hohen Temperarur ohne allen 
Nachtheil miderfiehen ſollen. Wie hoch aber biefe 
Temperatur geweſen fey, und ob fie auch den fchnel 
len Wechſel der Temperatur aushalten ? — ift in den 
Berichten nicht gefagt. Wie dem auch. fey, fo iſt eg 
givar ein großer VBortheil der Obernzeller Babrifen, 
daß ihr Ruf ein altbegründeter iſt; fie müſſen fich aber 
durch die Bemühungen des Auslandes aufgefordert fin« 
den, ihn zu erhalten und durch Vervolltonmnung ihrer 
Erzeugniſſe zu befeſtigen. 

Nach einem, nicht vollfändigen Verzeichniffe 
ber. Bergämter giebt es. im Königreiche Bayern über 
300 Thons und Lehmgruben; man darf die Anzahl ders 
felben auf 400 annehmen. Mehrere liefern ein Mas 
teriale, welches fur die bayerifche mdnfirie von großem 
Werthe if. Die Thongruben im Landgerichtee Wun—⸗ 
fiedel, jene zu Bergen *im.Landgerichte Neuburg, 
jene bey Harburg, jene bey Hemendorf: im ‘Lands 
gerichte Kronach, : ferner die im Land + Kommiffartate 
Sranfenthal:u. a. geben theild eine gute Steingut⸗ 
maffe, theild ihrer Feuerbeftändigkeitshalber gute Kapſeln 
und Geftellfteine in den Porzellan» und Steingutfabrifen, 
Der vorzüglichfte . Thon. zu dieſem Zwecke wird in der 
Dhongrube im Brandenberger: Forfie im Landgerichte 
Hemau, — jährlich gegen 2500: Zentner — gewon⸗ 
nen; er ſchmilzt bey’ 464 Wedgw. noch nicht und iſt 
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nad der Berliner die befte Kapfelerbe, ſelbſt beffer 
ald ber berühmte Abensberger Thon, Die Grube 
wird daher von der Königl. Bergmwerfsadminiftration mit 
Sorgfalt behandelt und 3/5 des gewonnenen Materia- 
leg an bie PVorzellanfabsif zu Nymphenburg, 2/5 
an PDrivatunternehmer abgegeben. 


Der vortrefflihe Töpfertbon um Abensberg und 
Abtsroda im Landgerichte Motten) ift gleichfalls durch 
den hohen Grad der Feuerbeftändigkeit zu Bronnfapfeln 
und Steinzeug brauchbar; er würde auch, wie einzelne 
Proben beweijen, zu einem grauen Geſchirre verwendet 
werden können, welches die Thee» und SKafeegefchirte 
zieren würde. Die Thongrube bey Abtsroda, jene 
zu Hafenhof auf dem Khöngebirge im Landgerichte 
Hilders und jene im Landgerihte Kemnathu,f. mw. 
dienen den Krugbäcdereygen und Steinzeugbrem 
nereyen in dem Landgerichten Brücenau, Kiffin 
gen, Bifhofsheim, Wunfiedel, Kemnarh um 
Waldfafien. 

Am auggebreitetften tft bie Verfertigung gemeiner 
Töpferwaaren, ba fid) mit berfelben gegen 2000 
Hafnermeifter im Lande befchaftigen, Am lebhaftefien wird 
die Töpferey betrieben in den Kantonen Grünſtadt 
und Bergzabern, in ben Landgerihten Gelb und 
Naila, von mo vie Töpfer die Märkte im Sächſi-⸗ 
fhen und Reußiſchen Gebiete befuchen, im Landge— 
sihte Heidenheim und in dem Herrſchaftsgerichte 
Pappenheim, in den Landgerichten Abensberg, 
Deggendorf, Griesbah, Wegfheid, Ebern, 
Eltmann und Gleusdorf, Landsberg (befonderg 
ju Dieffen). und vorzüglich im Landgerichte Vils⸗ 
biburg. 

In dieſem Landgerichte liegt bey — 
eine Einöde, der Kröning. Nach ihr heißt die Um« 
gegend von ı »/a Q. M. in welcher fich eine gute graue 
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Thonerde findet, Won Bo Tipfern, melde im Landge⸗ 
richte Vilsbiburg leben, bewohnen 50 den Krö⸗ 
ning in den zum Bezirke dieſes Namens gehörigen 
Drten Jefendorf, Bettdorf, Groß» und Klein 
Bettenrain;z fie treiben auf viertel, achtel und fech« 
gehntel Höfen den Feldbau und zu Zeiten, to biefer 
fie nicht befchäftiget, ſowohl felbft als durch Gefellen, 
welche ſich auch auf den Feldbau verfiehen, das Tös 
pferhandwerf. Auffer dem Kröning wohnen in dem’ 
längs der Bina im Landgerichte Vilsbiburg gelege- 
nen Drten: Siebengabden, Freyling, Stadthof 
und Geifelberg, welche zufammen die „Hafnerſtadt“ 
beifen, 24 folder Handwerker , welche die Tüpfererde 
aus dem Kröning bejiehen. Das Geſchirr ift unter 
dem Namen des Kröninger Gefhirreg fehr gefucht; 
man nimmt an, daß die 8o Töpfer im Lanbgerichte 
Vilsbiburg im Durchſchnitte jährlih 960,000 Ges 
fchirre zu einem Werthe von 80,000 fl. verfertigen. . 


Seine große Fabrifanftalt wäre -mohl im Stande 
eine für alle Berheiligten und für bie Induſtrie felbft 
fo günftige Betriebsweife zu begründen, als bie ges 
fchilderte ift, welche durch feinen Plan, fondern blog 
durch ein glückliches Verhältniß in der Vertheilung des 
Eigenthums von felbft berbeygeführt worden iſt. 


Die Maffe der Töpferwaaren, welche in Bayern 
jährlich erzeugt wird, muß fehr groß feyn, da bey bem 
bedeutenden Verbrauche im Inlande die Ausfuhr von 
gemeinen Töpferwaaren in 5 Jahren 34,46% Zentner 
betragen hat. 


Allein obgleich mehrere Töpfermeifter fich durch Zier⸗ 
fichkeit ihrer Arbeiten augzeichnen und ihre Gewerbe zur 
Kunſt erheben, fo verfähre doch die Mehrzahl ſowohl 
in Anfehung der Zorm als der Glafur, um Verbeſſe⸗ 
gungen unbefümmert, nach ihrer altherfümmlichen Weife, 
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Noch zu wenig tft man baratıf bedacht, an bie Stelle der Wil 
berfreffenden gewöhnlichen Oefen, andere zu” bauen, 
welche den föftlichen Reichthum an Holz, ſtatt zwecklos 
in Rauch aufgehen. zu laffen, unferer Induſtrie länger 
zu erhalten fo nothwendig find. Auch bedient fich nach 
unferem Wiffen fein Töpfer in Bayern ber Mafchinenfchels 
ben fiatt der gemähnlichen Handfcheiben und. die im Könige 
reiche häufig aufgefundenen Reſte römifcher Töpferwaa— 
ren und Töpferöfen haben Feinen zur Nachahmung ges 
zeijt. | | 

Die große Anzahl der Ziegelhütten, wohl über 
50, — und die daraus entſtehende rleichterung 
im Bauen ift eine große Wohlthat fur das Land. 
Durch die Werfertigung gut gebrannter Ziegeln zeichnet 
fi vorzüglich die Sr. Majeftät dem Könige ges 
hörige Ziegelhütte bey Nommersdorf im Landgerichte 
München aus. Es ſcheint jeboch nicht, daß die Zies 
geley im Allgemeinen in ber neueflen Zeit ort 
ſchritte gemacht habe. Bey den meiften Biegelhütten iſt 
das Verfahren dag altherkömmmliche. Mafchinen, der 
Ziegelfchneidmafhine des Hrn. Generald v. Rödlich 
ähnlich, werden in Bayern noch nirgendg angemendet 
und ob dag Privilegium, welches neulid ein Wirtems 
berger Hr. Bühl für eine Ziegeley nad rümifcher 
Weiſe erhielt, blos die Empfindlichkeit bes Nationalftole 
zes oder zu größerem Eifer oder — vielleicht gar nicht 
zeige? — iſt zu erwarten. Der Bemerfung und Nach« 
ahmung merth ift die Ziegelhütte zu Torfmoor bey 
MWeiffenfadt im Dbermapynfreife, melde ibre 
Entftehung dem Hr. Forftmeifter Mofer verdankt und 
mit Glüf auf Torffeuerung betrieben wird. Die 
Benügung bes Torfes zu bdiefem Zwecke, fchon länger 
von dem Bieglermeifter Hrn. Schwarzott in Weis 
denberg und vor Zeiten in Bayern häufig geübt, fo 
wie nach der Erfahrung in andern Ländern und nach 
dem neulich mit dem ermwünfchteften Erfolge von dem 
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Hen. Dr. Schmidt gu Wunſiedel bey den Kalfäfen in 
Anwendung gebracht, ift in einem Lande, two fich vierthalbhuns 
dert Ziegelöfen und nicht weniger Kalköfen befinden, befona 
bers aber für die Gegend von Wunfiedel, wo die Kalfı 
dfen jährlich gegen 3000 Klafter Holz verzehren und bie 
Holzpreiſe zum Nachtheile der Gewerbe alljährlich fleigen 
ein großer nationalwirthfchaftlicher Geminn. 


Noch muß zweyer hieher gehöriger Erfindungen ges 
dacht werden, welche unferem DBaterlande zur Ehre und 
zum Vortheile gereichen, nämlich 1) der Erfindung des 
Hrn, Magifiratsrathes Leers zu ©t. Georgen bey 
Bayreuth, geprefte erdene Röhren ohne Nath 
und 2) jener des Hrn. FKreigingenieurs Drosbach zu 
Bayreuth künſtliche Steine zu verfertigen, 


Die erdenen Möhren, welche in der Fabrif des Hrn. 
Leers zu St. Georgen fchon feit vielen Jahren erzeugt 
werden, find fomohl nah den von, der Finanzfammer 
zu Bayreuth bey den Öffentlichen Wafferleitungen ges 
machten Erfahrungen, als nach dem Zeugniffe von Privas 
ten, melche fich derfelben bedient haben, vortrefflich, wis 
berfiehen dem Druce des Waſſers bey einer Höhe von 
mehr ald 116 Fuß, erhalten dag Maffer frifch und rein 
von MWafferfäden und bedürfen, einmal gut gelegt, Feiner 
Ausbefferung mehr. Es ift auffallend, daß, mehrerer 
‚ fentlicher Ankündigungen und Anrühmungen durch den po» 
Iptechnifchen Verein ungeachtet, diefes vortrefflihe inlän— 
diſche Induſtrieerzeugniß ſo wenig bekannt iſt, daß erſt 
jüngſt einem Wirtemberger Hrn. Bühl als vermeintlichem 
erſten Erfinder von der Regierung ein Privilegium für 
die Verfertigung gepreßter Waſſerleitungsröhren ertheilt 
wurde, welche in keiner ——— den einheimiſchen 
gleich kommen. 


Auch der Hr. Magiſtratsrath Höslin verfertiget in 
ſeiner Stein gutfabrik zu Luiſensruh bey Augsburg 
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erdene zu MWafferleitungen und dergl. dienliche Möhren, 
welche im Gunzen geformt und gebohrt werden. Blos 
geformte Nöhren zu, Mafferleitungen werden an mehres 
ven Drien im SKönigreihe z. B. im Landgerichte 
Wegfheid und in Bamberg verfertiget.: . In bdiefer 
Stadt wurden fie ſchon unter der Negierung des meifen 
Hrn. Fürſtbiſchofs Franz Ludemwig Freyherrn von 
Erthal (gefl. 1795) "zu Wafferleitungen angewendet, 
welche feitdem gar feiner Nachbefferung bedurft haben. 


Zur Verfertigung der Fünftlihen Steinmaffe ifk 
Hr. Drosbach durch des franzöfifchen Ingenieurs Hrn. 
Vicat Bemühungen veranlaßt ‚worden, welche die frans' 
zöfifche ‚‚Sefelfchaft zur Aufmunternng der vaterländifchen 
Induſtrie““ mit einer goldenen Medaille geehrt hat. Ein 
Deutiher Dr Gall hat diefe Erfindung in Franfreich 
auf feinem Landgute Montrouge bey Paris bereits zu 
einem Waffertroge angewendet. Die Leiftungen deg 
Hrn. Drosbachtziberſteigen aber weit die Verſuche der 
Franzoſen. Er hat bereits große Werkſtücke aus kuͤnſtli— 
cher, ungebrannter, Steinmaſſe zu dem öffentlichen Brü— 
ckenbau bey Schirnding im Landgerichte Wunſiedel 
und Platten von 3 Fuß Länge und 16 Zoll Breite zu ns 
ſchriften vollendet, und verfertiget gegenwärtig Säulen zu 
Wegweiſern, dann gu dem erwähnten Brücenbau 2 Ges 
fimfe, wovon dag Stüf 82 Fuß Länge 16 Zol Breite und 7 
Zoll Dice erhält, jedes aus einem Steine, 2 Platten dag 
Stück zu 150 Fuß Länge, 2 Fuß Breite und 3 Zoll Dicke auf 
die Zuttermauer bey der Anfahrt zur Brüce jede Platte aug 
einem Steine u, dgl. Er fann aus berfelben Maffe Säu« 
len von den größten Dimenfionen , Statuen, Haut- und 
bas reliefs und architeftonifche Verzierungen aller Art 
verfertigen. 


Diefe känſtliche Steinmaffe, welche anfänglich : jede 
Form annimmt, laßt fi erhärtet mit dem Meifel bear» 
beiten , ift härter. als ber feinförnigfte Sandflein , er⸗ 
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ſetzt den roͤmiſchen Kitt oder Parkers Cement; der Be⸗ 
wurf an Gebäuden von derſelben wird durch feine Wit— 
gerung zerftört, und wir haben feldft Werfftücke aus diefer 
Maffe gefehen, welche feit mehreren Jahren im Freyen 
jeder Witterung ausgefeßt, aber unverfehrt, liegen. 
Bedenft man noch, daß nad) des Erfinder Verſiche⸗ 
rung die Materialien zu diefen Fünftlichen Steinen beys 
nahe überall zu haben find und daß der Kubiffuß (jedoch) 
ohne die Form) höchſtens ı 5 Kreuger koſtet, fo laffen fi 
die Vortheile. diefer Erfindung, befonders für Gegenden, 
wo es an Baufteinen fehlt, und wo Berzierungen an Ges 
"Häuden gern gefehen find , wohl bemefien. u °e 





KXXVL- 
Die bayerifchen Salinen. 


Saljerjeugung. Verſchleiß im In⸗ und Auslande. Salipreife. 
Ertrag. | 


Einer ber vorzüglichften Theile der bayerifchen Indu⸗ 
firie befteht in der Hervorbringung ber Mineralien aus 
dem Schoofe der Erde und in ihrer DBerarbeitung, befons 
ders aber in der Erzeugung bes Salzes. 


Die Salinen, deren augfchliegender Betrieb durch 
die Regierung feit den älteften Zeiten des Neiches auf dem 
Salzregale beruht, find zu Berchtesgaden, Reihen 
ball, Traunftein, Roſenheim, Orb und Türke 
beim. Die an Steinfalz reichen Flüßgebirge, aus mel« 
chen zu Berchtesgaden das Galz dur Sinkwerke ges 
wonnen wird, erfirecken fich bis nah Reichenhall, wo 
in dem Maume von etlichen Lachtern achtzehn Salzquel⸗ 
fen zugleich hervorfprudeln , wovon bie reichfte, bie Gua⸗ 
denquelle , gewöhnlich 26 pCt. enthält. 
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Die Salinen zu Traunſtein und Roſenheim em 
halten Reichenhaller und zum Theile Berchtesgader 
ner Soole. Orb, Kifingen und Türfheim haben 
Salz in flüffiger Geftalt. Salzquellen giebt es aufferdem 
noch ohne Zweifel bey Neuftadt an der Saale, deren 
Benügung cher durch den Mangel an. Brennmateriale 
erfchwert if. Auch in der Gegend von Ertal und im 
gandgerichte Werdenfelg will man Spuren von Salz 
entdecft haben. Allein die Entdecfungen haben ſich an 
legterem Drte nicht bewahrt und waren an erfterem bisher 
ohne Erfolge. Größere Hoffnung zu einem Steinfalzlager gibe 
bie Gipsgrube bey Schmölz im Landgerichte Kronach. Die 
Befchaffenheit des Gipfes und dag Salzthongebirge von bes 
deutender Mächtigfeit, in der holz» und fleinfohlenreichen Ge⸗ 
gend, in der Nahe der fächfifchen Gränzen, von welchen her 
das meifte fremde Salz nach Bayern eingefchwärjt wird und 
an ber floßbaren in den Mayn mündenden Rodach laf—⸗ 
fen große Holgen erwarten und folten wohl zu Verſuchen 
reizen. | | 
Allein der Mittelpunkt der bayerifhen Salinen iſt 
Reichenhall. Dahin wird , flatt des ehemaligen 7 
Stunden weiten befchwerlihen Transporte der Salsfteine 
auf ber Achfe, ein Theil der Berchtesgadener Soole 
durch bie fühne, gegen 1400 Fuß in einer Steigung 
binangehende Reichenbachiſche BSoolenleitung bey Ill⸗ 
fang. geführt. Von Neihenhall wird fowohl Berch—⸗ 
tesgadner ald Reichenhaller Goole durch die fünfts 
liche Soolenleitung,, welhe Hans Keifenftupl unter 
dem Kurfürften Maximilian I im Sahre 1616 zu 
einer Zeit erbaut hat, wo Mechanik und Hydraulik in 
Deutfchland an folche Unternehmungen fich felten wagten, 
über 2000 Fuß hohe Berge nah Traunftein und Ro—⸗ 
fenheim gebracht. Diefe einige 20 Stunden lang über 
das Alpengebirge laufende Soolenleitungen bezewecken, dag 
Hol; aus anderen Gebirdgegenden und befonders das Floß- 
bolz aus der Mangfall zu ven Salinen zu benügen und 


“ 
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geben die Ueberzeugung von der Thunlichkeit, die Soole 
auch bis zur Hauptſtadt und bis zur Donau zu leiten. 


Der Betrieb und die Maſchinen, welche zu Allem, was 
zur Saline nothwendig iſt, angewendet werden, wie z. B. 
die Paternoſterwerke, Druckwerke, Blechſchmiede zur Ver— 
fertigung der Salzpfannen, die Blechſchneidmaſchine, wel— 
che die 2 Zoll dicken Platten fo leicht, als wären fie 
Papier, turchichneidet , die Machine zum Durchſchlagen 
ber Löcher, um die Pfannenplatten zu verbinden, die Faß— 
bodenmafchine, die Walze zum Fortſchaffen der Blöcher u. ſ. m. 
find fo ausgezeichnet, daß kaum eine ähnliche Anſtalt die 
unſrigen übertrifft, bey welchen die Kenntuiſſe vorziglicher 
Beamten miteinander wetteifern. 


Keine neue Entdeckung bleibe umverfucht ; aber ber 
Verſuch der in England gerühmten Anwendung der Salp 
dämpfe hat der Erwartung nicht entiprochen, 


Aur allen fieben Salinen find ungeachter der Einäfche» 
zung der Salinen Frauenreuth zu Berchtesgaden im 
Sahre 1820/23 nach dem Durchfchnitte der vier Jahre 
ı8ı0/20 — ı822/2% (Siehe Beylage Nr. XLVII,) 
jährlih 637,542 ı fs Zentner Kochfalz erzeugt worden, 
ungerechnet Bag Vieh» und Dungfal. Die Neinheit und 
Vorzüglichfeit des bayerifchen Salzes vor fremden Salzen 
ift anerkannt und die Erzeugungstoften find ungeachtet der 
theild zur Erhaltung theilg zur Vervollfommnung der Ans 
ftalten unternommenen Bauten ziemlich mäßig. Sie find 
in der jüngften Standeverfammlung auf ı fl. 25 of25 fr, 
für den bayerifchen Zentner Kochfalz angegeben worden mit 
dem Beyfage, daß im Jahre 1823/24 662,590 Zents 
ner Kochſalz um 928,405 fl. Koften, alfo der Zentner um 
beyläufig ı fl. 24 2/53 fr. erzeugt worden. 

Es kömmt jedoch darauf an, melche Koften in bie Be« 
rechnung aufgenommen worden find und welche nihe? — 
In die Berechnung, auf welche ſich jene Angabe gründet, 


N 
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find auf einer Seite weder die fogenannten Seneralkoſten 
für die Generalabminiftration , für Denfionen, Paſſivreich⸗ 
niſſe, für Verpafung, für neue: Gebäude und Anlagen, 
noch Zinfen des. Verlagsfapitals: und: andere Ausgaben, 
welche ſich dennoch auf den’ Zweck des Betriebes, — die 
Salzerzeugung — beziehen ;; noch auf derianderen Seite 
der Werth der Vebenproducterund Materialien 5. B. Br 
ſalz, Dungfalz u. ſ. w. aufgenommen. worden. 


Sowohl bag Verhältnif der Erzeugungsfoften als ber 
Reichthum an Soole würden eine weit größere Ausdehnung 
des Betriebes der Salinen zulaffen, wenn es nicht an Abs 
faß fehlte. Denn ber Abjag im, Inlande — nach dem 
4jährigen Durchfchnitte, ‚wie die beyliegende (Nr. XLIX.) 
Ueberficht über den. bayeriſchen Salzdebit. zeigt , jährlich 
608,160 1/2, Zentner — ift durch dag natürliche ‚Bes 
dürfniß und einigermaffen durch . die Einſchwärzungen 
fremden Salzes an- der heffifhen und. fahfifhen 
Sränze befchranft. Die Vermehrung des inländijchen Ber 
dürfniſſes iſt, ‚auffer durch die Anwendung des Kochſalzes 
uf Soda von zweyen thätigen’Fabrifvorftehern, zwar. von 
der Regierung durch die Darftellüng anderer. Salze ber» 
fücht , aber weder von ihr noch von Privaten: mit dauerns 
dem Erfolge ausgeführt und den Einfchwärzungen, welche 
nicht durch die Vorzüglichkeit des fremden Salzes begün⸗ 
figet werden , ift durch Hetabſetzung der Preife an dem 
Gränzen, durch Vermehrung der Legſtätten und Hurch Vers 
träge mit mehreren — —— — 
worden. — 


Der Abſatz des ee Salzes in dag Ausland 
(nad) dem Ajährigen Durchſchnitte 154,755 ı f% Zentner) 
hat fid) nach der. Beylage KLIX von Jahr zu Jahr ver 
mindert. Das Glück Badens. und Wirtembergg, 
Salz, mit welchem fie: früher aus Bayern verſehen wur⸗ 
den, in ihrem. Gebiete zu. finden. und ſo reichlich erzeugen 
zu koͤnnen, daß ber Salinenertrag in ihren Budgets be⸗ 
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reits eine bedeutende Einnahme ausmacht, iſt für Bayern 


um fo fühlbarer, als die Konfurrenz mit den genannten 
Staaten durch die Lage der bayerifchen Salinen an den 
oſt ichen Gränzen bes Neiches und durch die großen hieraus 
entſpringenden Frachtkoften fehr erfchwert iſt. Der Abſatz 
des hayerifchen Salzes in das Ausland ift daher — ums 
gerechnet jedoch jenen durh Taufh an Wirtemberg 
gegen Wirtemberger Salz, welches in den Rhein 
freig geht, — gegenwärtig auf 70-000 Zentner bes 
fchränft, welche Vertragsgemäß alle Jahre an die Schweiz 
aber ohne allen finanziellen Gewinn geliefert werden. 


Hoͤher als dieſer ift jedoch der ftaatswirthfchaftliche 
Gewinn zu achten, welcher aus dem Betriebe der Salinen 
nid€ nur ber nächften Umgegend bderfelben, fondern auch 
durch den Salzverfchleiß an die verfchiedenen Factorien und 
Legſtätten und durch bie Frachtfuhren dem ganzen Lande 
und befonders dem Landmanne zukömmt. 


‚Diefe Frachtkoften und die indirecte Abgabe , welche 
auf das im Inlande abgeſetzte Kochfalz gelegt ift (der 
Salzauffchlag) erhöhen natürlich die Salzpreife bedeutend. 
Sie find für die verfchiedenen Legftärten nad) den Rückſich⸗ 
ten feftgefegt, baß auf einer Geite Niemand von dem 
Salzauffchlage befreyer iſt, und auf der anderen Seite 
den zunächft bey den Salinen wohnenden Unterthanen dag 
Gefchenf. der Natur durch hohe Preife fo wenig verleidet 
als den entfernten Unterthanen bie ganze Laft der Fracht 
aufgebürdet, vielmehr den der Salzeinſchwärzung ausges 
festen Gränzgegenden ein billigerer Preis gegönnt wird, 


Die Beylage (Nr. L.) weiſet die Salzpreife bey den 
verfchiedenen Salzämtern des Meiches nah. Der geringfte 
befichet zu Berchtesgaden (& fl. 23 fr. für den bay—⸗ 
erifchen Zentner oder » fr. 2 »/2 pf. für dag 1b) , der 
höchſte im Rheinkreiſe (7 fl. So fr. für den Zentner 


oder 4 »/2 fr. ‚für das ib)... Der Durchfchnittspreis — _ 


im J. 1817 fı8 no 5 fl. 5o für ben Bayerifchen Bent 
ner — ift billiger ale in den meiften Machbarftaaten, in⸗ 
dem, ber Zentner Sal; in Franfreih 13 fl. 6 fr.,. in 
Böhmen 9 fl. Zofe., im Salzburgifchen 8.fl., im 
Innviertel 7 fl. ı2 fr., in Wirtemberg &fl., in 
Baden 7 fl. 30 fr., in der Schweiz 8 fl. zo fr.,. in 
Rheinheffen 7 fl. ı2 fr., in Rheinpreußen 7 fl. 
50 fr., im Königreihe Preuffen 8 fl., in Koburg 
"fl. 5ofr. und im Königreihe Sachſen 6 fl. 15 fr. 
koſtet. Im 9. 1823/24 ift der Salzmittelpreis im Ks 
nigreihe Bayern durch die Minderungen an verfchiedes 
nen gegftätten auf 3-fr. 3/4 pf. berabgefommen unb 
es ift bemerkenswerth, daß in eben diefem Jahre der in⸗ 
ländifche Salzverfaug 623,163 Zentner betragen und for 
mit fich bedeutend vermehrt hat ‚ein Beweis, daß vorfich« 
tige Preisverminderung an gemiffen Legeftätten ben Abfag 
vermehrt und nicht Verluſt fondern Geminn bringt. 

Nach) dem beiliegenden Auszug aus 4 Jahresrech⸗ 
nungen, (Beylage Nr. LI.) welcher die finanzielle Wirth⸗ 
(daft bey den Salinen zeigt, beträgt die reine Einnahme 
im Durchfchnitte jährlih 2,217,575 fl., eine Summe, aus 
welcher allein fchon die Wichtigkeit der Salinen fir unfer 
Barerland in finanzieler Rückſicht erhellt, 





XXXVI. 
Bayeriſches Berge und Hüttenweſen 
überhaupt, 
Ausbeute, Ertrag. Veberficht aller :einzelnen Bergs und — 
- werlei 


- Die Saperifche Regierung : — nach * Dafe 
ihrer Mittel nichts, das Berg⸗ und: Huttenweſen zu un · 
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xerſtützen und den Unternehmungsgeiſt und die Bauluſt 
der Gewerke zu ermuntern. Die Bergordnungen geben 
Ans und Ausländern die Freyheit, auf alle Mineralien 
ohne alle Hinderniffe zu fchürfen und einzufchlagen, vers 
ſprechen Belohnungen für die Entderfung neuer Erzan« 
brüche, gewähren neuen in Lehen aufgenommenen Zechen, 
ſo lange fie in Zubuße fichen, Zehentfreiheit, die uns 
ter. gewiffen Bedingungen auf ewige. Zeiten erſtreckt 
wird.: . Die Befiser von Hammermwerfen erhalten durch 
Nachborgen des Kaufpreifes für das zum Betriebe nüthige 
aus den Staatswaldungen erfaufte Hol; Erleichterung und zur 
Bildung tüchtiger Bergmaͤnner unterhältidie Regierung nicht 
nur eine eigene Bergwerksſchule zu Steben, fondern 
fender auch nicht :felten junge. Männer in. das Ausland, 
um ben Bergbau’ und. Hüttenbetrieb zu fiudieren. 


Allein das Berg und Hüttenwefen in Bayern 
bat auch mit manchem Ungemache zu Fäntpfen, welches 
den Privaten den Betrieb erſchwert. Wir rechnen hie 
ber nicht fomohl bie Aufhebung ber Befreyung der 
Bergleute von der Militärpflichtigfeit und von Abgaben, 
welche dem Grundfage der Gleichheit der Pflichten und 
der allgemeinen Beſteuerung hat weichen 'müffen, als 
vorzüglich den Umftand, daß die Holzpreife in manchen 
Gegenden, 3. B. im Obermaynkreiſe, befonderg feit 
den unglücklihen Domanenforftverfäufen, bedeutend ge— 
fliegen und die Beſitzer metallifher Fabrifen der Kon« 
furreng mit anderen Gemerben, bejonders mit dem Flos— 
holzhandel blos geftellt find, melder eben im Dbet- 
maynfreife in finanzieller und ſtaatswirthſchaftlicher 
Beziehung von großer Wichtigleit iſt. 


Selbſt die Konkurrenz mit den Berge und Hüttene 
werfen der Megierung erſchwert gemiffermaßen dem 
Betrieb der gewerkſchaftlichen; ſchon eben meil fie eine 
Konkurrenz mit einem. mächtigen Gewerbsgenoſſen ift, 
aber vorzüglich weil‘ dieſer neben der Ueberlegenheit, 

welche 
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welche: die Größe feiner Fonds am'fich: gewährt, durch 
wohlfeileren Bezug. (um 25 Proz.) des Holzes aus dem 
‚Staatswaldungen, durch die Befreyung vom Weggelde 
für feine Fabrifate ,. durch Monopole :und durch: bie 
Herrfhaft, welche er: als Negierungsbehörde übt, einen: 
großen Vorfchub in feinem Betriebe. unb bedeutende 
Dortheile vor den Privatgewerfen für. fich hat... .'ı,% 

Demungeachtet iſt e8, wenn auch‘ finangiell, doch 
faatswirthfchaftlich nicht. rathſam, daß bie Regierung’ 
den Befis ber Berg +» und Hüttenwerfe aufgebe,. weil: 
fih bey ung micht genug reiche SKapitaliften mir ber 
Luft finden, ein großes Vermögen auf Unternehmungen 
zu wenden, welchegemeiniglich in benerften Jahren ftarfe Zus 
buße, mancherley DBerfuche auf bloße Hoffnung. und: vor⸗ 
züglicd) ermunternde Beyſpiele erfordern. ı Manches Berg⸗ 
und Hüttenwerf würde ohne Dazwifchenfünft der Mes 
gierung aufgelaffen werden. Der. Private berückfichtiger' 
nur feinen Gewinn; die Negierung aber nicht blos fis 
nanziele, fondern mehr ſtaatswirthſchaftliche Wortheile.. 
in Bayern find im Berg» und Hüttenmefen größere: 
Fortfchritte gemacht worden; erft feitdem die. Regierung 
den Betrieb größerer Werke übernommen hat. Dieſes 
Verhaͤltniß ift wohl der vorzüglichfte Grund, daß bag 
Berg +» und Hüttenweſen von Privaten nicht mit ber 
Ausdehnung und Thätigkeit betrieben wird, zu weichen 
der Meichtbum der Gebirge; einzuladen ſcheint. 

Vorzüglih find es der Obermaynkreis der 
Rheinkreis, der Regenkreis, Unterdonaukreis 
und Iſarkreis, im welchen der Bergbausund das Hüt⸗ 
tenmwefen betrieben wird. Die Beylagen. LV sind LVB ents‘ 
halten ſpezielle DBerzeichniffe: der aerariatifchen: und. ge⸗ 
werkſchaftlichen Bergwerke und Hüttenwerke in den Neu 
vieren ſämmtlicher Berg- und Hüttenämter des ‚Königs: 
reiches Bayern mit Bezeichnung ihrer örtlichen KLage, 
des bey denfelben beſchäftigten as und = er. 
zeugniße. W 
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Man zähle hienach im Ganjen 2025 werz⸗ und Hüte 
tenwerke, mit Einfhluß von mehr ald 1021 Thon», 
Sand», Kalk⸗ und Gipsgruben und Baufteinbrüchen. 
Davon gehöre 107 ber. Regierung, 1918 Privaten — 
. und die Anzahl fämmtliher dabey unmittelbar befchäftigter 
Beamten , Auffeher unb Arbeiter beträgt über 7200 
Derfonen. 

Der Werth der bey den Berg» und Hüttenwerfen ber 
Regierung zum Verkaufe beftimmten Erzeugniffe beläuft fich 
nach ber beyliegenden Ueberſicht Beylage Nr. LII) im 
Durchſchnitte nur auf 539,156 fl. 13 »/3 fr. jährlich. 
Allein die in diefe Berechnungen gezogenen Berg» und 
Syüttenprodufte find nur die bey den königlichen Wer 
fen zum Verfaufe beftimmten Erzeugniffe, alfo nicht 
einmal alle Erzeugniffe bey diefen Werfen und noch ments 
ger enthalten fie die Produfte der Privat- Berg- und Hüts 
tentwerfe, welche vorzüglich im Rheinfrerfe bedeutend 
find und im Obermaynkreiſe den beymeitem größten 
Theil ausmachen. Der Werth der DBergprodufte im che» 
maligen Fürftenthfum Bayreuth allein wird von dem 
Berichtserftatter in ber erſten Sitzung der Kammer ber 
Abgeordneten zur Ständeverfammlung (Hrn. Baron von 
Heyniz weit über ı Million gefhägt. Diefe Schägung 
ift jedoch übertrieben, indem nach dem beiliegenden (Bey 
lage Ne. LIII und LIV) für die preußifche Negierung im 
%. 180% gefertigten Ueberfichten der Werth der fämmtlis 
chen Bergproducte in allen Bayreuthifchen, 12 landesherr- 
lihen und 82 gemerffchaftlichen Gruben, welche. mit 413 
Mann belegte waren, nur 66,756 fl. 34 fr. und jener 
der Erzeugniſſe fämmtlicher Hüttenwerfe, 109 an der 
Bahl, welche mit 399 NHittenarbeitern belegte Maren , 
384,168 fl. betragen hat, wovon im Inlande für 
148,168 fl. und im Auslande für 235,549 fl. abgefegt 
wurden. 
In den Vergeichniffen fammtlicher Berg. und Hütten» 
werte im Königreiche (Beylage Nr. LV und LVI) ift dag 
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Duantum und der Werth ber Erzeugniffe bey den meiften. 
beygeſetzt, bey manchen ift er jeboch vermuthlich zu gering, 
bey anderen gar nicht angegeben. Ohne Uebertreibung 
fann der Werth fämmtlicher Berg» und Hüttenprodukte 
auf beyläufig 2 ı/2 Millionen Gulden jährlich angefchla. 
gen werden. | 

Was ift aber diefer Geldwerth gegen den ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Gewinn, gegen bie Belebung todter, in der 
Erde begrabener Kapitalien, gegen bie Unterſtützung der 
Gewerbe mit den unentbehrlichften Materialien ı gegen bie 
durch den Berg» und Hürtenbetrieb entſtehende Vermeh⸗ 
rung des Verkehres, und gegen die Ernährung ſo vieler 
Familien durch eine Beſchäftigung, welche ſie zur Ord⸗ 
nung und, wie ſelten eine andere, zur Betrachtung der 
wunderbaren Werke Gottes ſo vorzüglich anhält? — In 
vielen Gegenden des Landes iſt der Betrieb der Berg» und 
Hüttenwerke faft die einzige Erwerbsquelle der Bewohner 
und dennoch find die Gebirge unferes Baterlandes und ihre 
Reichthümer noch nicht genug aufgefchloffen, da eine Reihe von 
Kriegsjahren die Mittel zu nüglichen friedlichen Unterneh. 
mungen dieſer Art verzehrt hatte. Mit erneuerten Kräf⸗ 
ten wurde aber dieſer Gegenſtand unter dem Miniſterium 
des Hrn. Barons von Lerchenfeld von dem Vertrauten 
ber bayerifchen Gebirge, dem Generaladminiftrator / Hrnu. 
von Flurl und ſeinem Nachfolger Hrn. von Wagner 
ergriffen, und nun wird nach dem Wunſche der Stände 
der ganze Ertrag der dem Staate gehörigen Berg⸗ und 
Hüttenwerke dieſſeits des Rheins zur Verbeſſerung derſel⸗ 
ben, zu neuen Anlagen und Verſuchsbauten und zur Auf⸗ 
ſchließung neuer Erzlagerſtätte verwendet. — | 

In den 4 Jahren 1819/20 big 1822/23 find für 
ben Betrich der Berg» und Huüttenwerfe des Staats 
1,640,752 fl. und mit Einfchluß der Bauten (1 02,728 fl.) 
1,743,460 fl. ausgegeben worden, 
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Bayeriſches Berg: und Huͤtten— 


weſen insbeſondere. 
Steinkohlengruben. Graphitgruben. Bleyſtiftfabriken. Schwefel⸗ 
huͤtten. 


Noch geht man gleichgültig vor vielen reichen Stein⸗ 
kohlenflötzen vorbey, welche auf fo viele andere fchlies 
Ben laffen und deren Produfte fo leicht auf der Loifach, der 
far und dem Leche den beyden größten Städten des Neis 
ches zugeführt werden Einnten. Wir erinnern nur an dag 
nach Hrn. von Flurl's Meynung unerſchöpfliche Lager im 
Dirfengraben bey Miesbach, deſſen Benugung man 
zweymal mit einem heftigen Anlauf verfucht, aber wieder 
liegen gelaffen hat, auf jenes eine Stunde davon bey 
Geſchwend, auf welches gleichfalls nur vorübergehende 
Verſuche gemacht worden find, an die 8 Fuß mächtigen 
unbenügten Flöhße um Benedictbayern an der Lois 
fach, ferner am die Pechfohle in der Gegend von Stein. 
gaden bey Hirfhau am Lech, von welder einige Auds 
beute nach Augsburg abgefegt wird, an die Schiefer« 
fohlenfiöge am Peiffenberg bey Weilheim zunächft der 
Ammer, jene bey Schongau und Peutingen, mo 
fhon unter dem Kurfurften Ferdinand Maria von 
Hans Mayer der erfte Steinfohlengrubenbau in Deutſch⸗ 
land geführt und die Ausbeute auf dem Lech nach Augs— 
burg gebracht worden ift, ferner an die Steinfohlenflöge 
bey Achelsbach, eine Stunde von Rothenbuch an der 
Ammer, an bie erft neulich entdeckten, jedoch nicht ſehr 
mächtigen Flögße bey Kulmbach, welche für die Zwangs⸗ 
arbeitsanftalt zu Plaffenburg zu bemüßen verfucht wer⸗ 
ben fol, und endlich an die Grobkohle bey dem Fur» 
ſtenhofe nahft Amberg, melde fchon feit längerer Zeit 
zum Kalbrennen benüßt wird und welche in der neueften 
Zeit die Regierung zu Verfuchsbauten auf Steinfohlen ver. 
anlaßt hat. 
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Ausgedehnter eigentlich bergmänniſcher Betrieb des 
Steinkohlengrubenbaues iſt nur in dem Obermaynkreiſe in 
den Bergämtern Stadtſteinach und Wunſiedel und 
im Rheinkreiſe im dem Bergamte Kaiſerskautern. 


Man zählt im Ganzen ein und fünfzig Steinkoh— 
lengruben, acht davon gehören dem Staate, 43 Privat 
gewerkſchaften. Im Bergamte Stadtſteinach bauen zu 
Stockheim alle Steinkohlenwerke, nämlich 9 Privaten 
gehörige Gruben, auf einen einzigen Flötz. Drey derſel⸗ 
ben verfprechen einen langen Betrieb, bey drey anderen 
find die oberen Soolen abgebaut und werden daher ohne 
die Anwendung von Dampfmafhinen zur Waf 
ferbebung vielleicht in 10 Jahren auffer Betrieb gefeßt 
werden müffen, und 5 andere find ſchon ſeit längerer Zeit 
ohne Betrieb meiftend der Waffer Halber. Zur Löſung 
derfelben und. ‚zur Aufrechehaltung der Steinfohlenmwerfe 
in Stockheim ‚hat die Negierung die von den Privatgewer⸗ 
fen unterlaffene Führung eines tiefen Stollens (Maris 
milian» Erbſtollen) unternommen. 


Noch ausgebreitetere Steinkohlenflötze haben ſich im 
Rheinkreiſe zu St. Ingbert im Landkommiſſariate Zwey— 
brüden, zu Mittelberbach, im Landfommiffariate 
Homburg, zu Kahlfreug, Noth und Blochers— 
berg bey Odenbach im Landfommijjariate Kuſel und 
bey Dbermofchel, Seiters und Weyerbah im 
Landfommiffariate Kirchheimboland niedergefegt. 

Die Ausbeute aus fämmtlichen dem Staate gehörigen 
Steinfohlengruben. beträgt jährlich über 400,000 Zentner 
und jene aus fämmtlichen ſowohl dem Staate ald Piiva- 
ten gehörigen Gruben über 692,000 Zentner jährlich. 


Die Steinfohlen zu Stodheim find verfchiedeier 
Art, Pechkohle, Glanzfohle, Grobfohle und Schieferfople, 
Der zunehmende Mangel an Holztohlen im Berge und 
_ Hüttenamte Stadtftieinach hat Verſuche veranlaßt, 
Eoafe aus den Stocheimer Steinfohlen zu bereiten. 
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Es zeigte fih, daß diefe in Vergleihung mit ben engli⸗ 
fhen und fchlefifchen Steinfohlen 10mal mehr Schwefel 
enthalten, twelcher durch das Abſchwefeln nicht ganz ges 
trennt werden fonnte und daß demnah — tenn nicht 
fernere Verfuche zu befferen Refultaten führen, — bie 
Stockheimer Steinkohlen nicht zur Erzeugung vom 
Stabeifen (des Kalıbruches wegen) wohl aber bey einem 
fehr ſtarken Gebläfe zur Erzeugung von Gußeifen zu ges 
brauchen find, 


Die übrigen Steinfohlenflöge im Lande, befonderg 
jene im Rheinfreife geben feine vorzüglichere Steinkohle 
als die Stockheimer; fie find meiſtens Scieferfohlen ; aber 
der Mangel an Holz hat den Gebrauch der Steinfohlen 
in den Rheingegenden mehr verbreitet und bie Errichtung 
eines Steintohlenmagazineg zu Frankenthal fo wie bie 
Verträge mit den heffiichen, badenifchen und wirtembergi⸗ 
fhen Salinen haben die Augfiht zu einem anfehnlichen. 
Abfage eröffne. Bon den Stockheimer Steinfohlen 
wird der Ate Theil der Förderung offen in Kübeln auf den 
Gruben verfauft, 3/% werden in Fäffern verfendet und 
größtentheild im Inlande verfauft; beyläufig nur der Bote 
Theil gebt in das Ausland und zwar meiftens im das Kor 
burgiiche, fehr wenig auf dem Mayne, aber in der Res 
gel nicht weiter als bi8 Frankfurt, weil bis gegen 
Maynz und noch weiter den Mayn herauf fchon Stein- 
foblen aus der Mofel und Maas meit wohlfeiler als die 
Stocdheimer verkauft werden. Doch ift in Stocdheim 
die Nachfrage oft größer als die Möglichkeit der Fürs 
derung. 


Wenn auch bie bayerifchen Steinfohlen nach ben bis. 
berigen Erfahrungen die Vorzüge der englifchen beyweitem 
nicht erreichen, fo find fie doch ein in den Gewerben fehr 
mwilfommenes Feuerungsmateriale, beffen auggedehntere Bes 
nügung lediglich von einem veränderten Verhältniſſe der 
Holjpreife abhängt. 
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Der Graphit, welcher in ber. Gegend von Bo» 
denmais, Dbernzell und Griesbach vorfömmt, 
wird von den Bauern, in deren Grund und Boden er 
fih findet, aus 35 Gruben bey Germannsborf, 
feigesberg, Pfaffenreith, Haar, Harsborf. 
und Lomenmühle gefördert. Das Förderungsquantum 
beträgt jährlich über. 4000 Zentner und giebt Materiale 
zu ben berühmten Schmelztiegeln, zur, Mafchinenfchmiere, 
zum Schwärzen der Defen und zu Bleyſtiften. 


Zu letzteren iſt jedoch der bayeriſche Graphit wegen 
der Vermengung mit Erdtheilen nur nach mehrmaligem 
forgfältigen Schlemmen brauchbar, weshalb in ben aus—⸗ 
gebreiteten Bleyſtiftfabriken zu Nürnberg, Fürth 
und Regensburg meiſtens der natürliche Graphitſtaub 
aus Böhmen angewendet wird. 


Die Bleyſtiftfabrik des Hrn. Rehbach zu Regens— 
burg, welche aus der ehedem zu Obernzell von der 
Regierung aber ohne Gewinn betriebenen und darum im 
J. 1821 veräuſſerten entſtanden iſt, bedient fich bes ermähn, 
ten böhmiſchen Graphitſtaubes mit Hinzuſetzung feinen Thones 
als Bindungsmittel und zum Preſſen der Bleyſtiftſtäbchen 
einer einfachen Maſchine und hat dadurch einen Vorzug 
in der Manipulation vor den andern Bleyſtiftfabriken. 
Ihre Fabrikate kommen den engliſchen, welche aus natürs 
lich dichtem Graphit beſtehen, ſehr nah, und können die⸗ 
ſelbe bey größeren Fortſchritten noch übertreffen. Auch 
die übrigen Bleyſtiftfabriken, deren Bleyſtifte aus einer 
geſchmolzenen Compoſition von Graphit, Spiesglanz und 
Schwefel beſtehen, verfertigen brauchbare und zum Theile 
vorzügliche Bleyftifte um unglaublich geringe Preife, nämlich 
(wie auch die Fabrifdes Hrn. Reh bach) das Dutzend zu 5 
Kreuger bis zu ı fl.; ihre Sabrifate find aber auch im 
An» und Auslande fehr gefucht nnd bilden einen vorzüglis 
hen Ausfuhr Artikel. In Nürnberg, in deffen Umgegend 
allein einige 20 Bleyftiftfabrifen find, hat eine einzige Beſtel⸗ 
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lung für America im vorigen Jahre 144,000 Sibend 
Blenftifte betragen und ein einziges: Haus auf. einmal für 
. fl! Cedernholz bezogen: '; = 


Dieſes fremde Holz iſt zu den Bleyftiften nicht un— 
entbehrlich; zu den feinen Wiener Bleyſtiften und zu 
einem Theile der bayeriſchen, welche als ſolche und als 
engliſche verkauft werden, wird inländiſches Holz ange⸗ 
wendet. Allein. die Gewerbe müſſen ſich nach dem Bes 
gehren und den Launen des Publikums bequemen. 
mp 7 


Schwefel wird aus den Schwefelkieſen zu Boden. 

maig, aug jenen der Grube „Gabe Gottes’! im Lands 
gerichte Naila, auf der Schwefelhütte „goldener 
Fait im Landgerichte Kulmbach und zu Garmiſch 
(von Hrn. Klovwein) im Landgerichte Werdenfels 
erzeugt. Aber das inländiſche Bedürfniß wird durch dieſe 
Schwefelhütten nicht gedeckt, denn die Einfuhr von Schwe⸗ 
fel hat: in den 4 Jahren 1819/20 bis 1822/23, bey 
einer Ausfuhr von nur 375 Zentnern, 8,578 A/ıo 
—— betragen. 





XXXIX. | 
ooldwiſtheren Silber⸗ Queckſilber⸗ Kupfer⸗ Kobold 4 Zins 
EEE We — und Bley⸗Bergwerke. a 


Daß die edlen Metalle: Gold und Silber im Pe 
nigreihe Bayern vorkommen, zeigen ſowohl die Boldwä⸗— 
fchereyen als einzelne Bergwerfe, Jene werden am Inn, 
ander far, der Donau und am Rheine, ber mes 
‚gen des Kleinen Geminftes nur ſchwach von Fifchern: ge- 
‚trieben, bie das Gold aus dem Sande der genannten Slüffe 
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waſchn. -Sebermann kann es thun gegen ein Patent, wel⸗ 
ches nur zwanzig Kreutzer jährlich koſtet. Das ausge 
brachte Gold liefern die Goldwäſcher zur. königlichen Münze 
- gegen Bezahlung des vollen Werthes. Im J. 1818/19 
waren 22, im J. a8ıo/2o nur 11, im J. 1820/24 
14," im J. 1821/22 38, und’ im J. 1822/23 10 
Goldwäſcher. Die Ausbeute ift bey fo geringem Betriebe 
unerheblich. — 3 men 


Auch Silber wird in zweyen Zechen bey Kauls—⸗ 
dorf im Landgerichte Lauenftein gebaut, Es wird aus 
Fahlerz gewonnen , welches im Zentner beyläufig 26 15 
Kupfer und 7 Lorhe Silber enthalt; Die jährliche Aus— 
beute befteht in 100 big höchfteng 1 50 Marf Feinfilber. — 
In den alten Sundgruben bey Soldfronac im Landgerichte 
Gefrees, wo ſchon unter dem Burggrafen Friedrich V. 
im Jahre 1363 auf Gold und Silber gebaut worden iff, 
find in neuerer. Zeit nur Verfuchsbauten geführt worden; da 
aber ber Zentner Duarz im Durchfchnitte nur ı big ı ı f2 HB 
Schlich und der Zentner Schlich ı fr Roth Gold und ı R 
Loth Silber, enthält, fo. würden weder die Förderungs— 
amd noch weniger die. Nöftungs- und Amalgamirungsfos 
ften bezahlt werden. Die neuen Verfuche auf Silber bey 
Kahl im Landgerichte Afchaffenburg find vorläufig 
eingeftelt bis ein Schmelzverfuch im Großen über ihre 
Sortfegung entſchieden haben wird. 


Leichter findet man Gold und Silber durch den leb⸗ 
haften Betrieb der Werfe auf die. übrigen Metalle und 
Halbmetalle, welche der Induſtrie unentbehrlich find. 


Bon. Duedfilber finden fi zwar Spuren bey 
Neuftadt an der Waldnaab; aber darauf gebaut „wird 
nur im Rheinkreiſe in den Landfommiffariaten Kufel und 
Kirhheimpoland in 8 Gruben. Davon liegt eine zur 
Zeit file; bey einer fonft fehr ergiebigen, (ju Mörsfeld) 
wird auf ‚Waflerlößung ‚gearbeitet „und, zwey bauen auf 
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Hoffnung. Saͤmmtliche Gruben find gewerkfchaftlich voch 
iſt das Aerar bey einer (am Stahlberg) mit 7 Stäm⸗ 
men 3 Kuren, bey einem zweyten (am Landsberg) mit 
+8 Stämmen 2 23/24 Kuren, aber ohne finanziellen Ge 
winn betheilig. Die Förderung aus: fammtlichen Gruben 
beträgt jährlich 131 bie 145 metrifche Zentner Queck⸗ 
ſilber, —. nicht genug für das inländiihe Bedürfs 
niß, befonders zur Spiegelfabrifation und zur ches 
mifchen Zubereitung; daher auth die Einfuhr von Queck— 
filder (aber einfchlüffig jener aus dem Rheinkreiſe in 4 
Sahren 1810/20 — 1822/23) 1456 ı/ıo Zentner 
betragen hat. _ 

Auf Kupfer wurde ehedem an mehreren Orten gebaut, 
wofür die aufgelaffenen Zechen bey Kupferberg, Mäh— 
zing und jene bey Erbendorf, von beren Betrieb nach 
des Hrn. v. Flurl's Meynung Gewinn zu erwarten 
wäre, zum Beweiſe dienen. Gegenmärtig wırd auf Kus 
pfer gebaut nur noch zu Kahl und zu Kaulsdorf. Der 
Bau zu Kahl, mo Kupferfhiefer vorkömmt, welcher 
2, 34/100 ib Schlich giebt, der 4 pCt. Kupfer enthält, ift 
blofer DVerfuhbau. Der von der Megierung betriebene 
Kupferbergbau in der Königszeche bey Kaulsdorf, mo 
filberhaltigesg Kupfererz, Schwarzer; , Kupferlafur, Rus 
pfergrün, Kupferfchaum, Pharmafolith, Arragon und Ku⸗ 
pferfiefe nefterweife brechen, iſt erft in ber neuern Zeit 
foftenerträglich geworden. Das Fahlerz wird in dem dort 
angränzenden preußifchen Bergamte Großkamsdorf 
auf Rechnung der bayerifhen Regierung bis auf ſchwarz 
Kupfer verfchmolgen und dieſes nach dem Silber» und 
Garfupfergehalt an die fähfifhe Saigerhütte Grüntbal 
im Erzgebirge verkauft. Den Betrag der jährlichen Aug. 
beute an Garfupfer nimmt man auf beyläufig 772 Zent⸗ 
ner jährlich an. 

Diefes Werf, mit dem Kammeranıte Raulsdorf in 
fremden Gebiete gelegen , ift dag einzige ergiebige Kupfer. 
bergmwerf im Reiche; denn die Grube Sybilla bey fe 
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ſigan im Landgerichte Naila giebt zwar beſtimmte und 
gute Ausſicht auf Kupfer, baut aber jetzt meiſt nur auf 
Eiſen. Die größte Hoffnung iſt daber auf den Friedrich 
Willhelmſtollen bey Lichtenberg gerichtet, wel⸗ 
cher von dem berühmten Naturforfcher und damaligen Dis 
zector ded Bayreuther Bergweſens Hrn. Alerander 
Sreyheren v. Humboldt im Sahre 179% angelegt und 
feitdvem im fortgefeßten Betriebe , zur Aufichließung ber 
ehemals fehr reichen Kupferbergwerfe (Friedensgrube, 
welhe nah Hrn. v. Humboldts Behauptung ı4 pCt, 
Garkupfer gab) beſtimmt ift. Bey der thätigen Fortfeze 
zung des Stollens hofft man fchon im jahre 1827 dies» 
fes Kupferbergwerk gelößt zu haben, von deffen Reich» 
tbum man die Befriedigung des ganzen il 
ländishen Kupferbedarfs erwartet. 


Zur Zeit und big dieſe Hoffnungen erfüllt find, müſ⸗ 
fen unfere Gewerbe, die Kupferwalzwerfe zu München 
und Tegernfee, melde gutes Materiale zur Bedachung 
liefern, bie Kupferhämmer im Kanton Neuftadt im 
Mheinfreife (2), in ben Landgerichten Lauenftein, 
Wunfiedel, Lindau, Dttobayern (2), Eggem 
felven, zu Paffau, Burghaufen, NRofenheim, 
Augsburg (3), Pleinfeld und Regensburg, und 
die große Zahl der Kupferfchmiede ihren Bedarf an Ku⸗ 
pfer vom Auslande beziehen, von welchem auch in 4 
Sahren (1810/20 — 1822/23) 33,040 6/10 Zentner 
eingeführt worden find. | 


Das fchon erwähnte Kaulsdorf ift auch der einzige 
zum Königreihe Bayern gehörige Ort, (demn die alten 
Baue bey Bocksdonf und Schachten maren nicht 
Koftenerträglih) wo in 2 Gruben auf Kobold gebaut 
wird. Die Kobolderze fommen dort in den verfchiedenen 
befannten Gattungen, befonders grauer Speifefobold nebft 
fhönen braunen und gelben Erdfobolden, vor. ‚Die Fürs 
derung beträgt jährlich gegen 522 Zentner; fie wird in 


* 
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ſechs Sorten geſchieden und nah Sach ſen und Boͤh⸗ 
men..an bie dortigen Blaufarbwerke verkauft. 

Man weiß, welcher Verfeinerung dieſes Metall fähig 
und wie vortheilhaft es zur Erzeugung metallifcher Farben 
ift; defto erfreulicher ift die Ausficht, daß auch der rothe 
Berg bey Saalfeld, welcher zum Theile zur Bergres 
Bier Kaulsdorf gehört, dieſes Metall darbiethet. 


Den Reichthum der Engländer an Zinnerzen ben 
figen wir nicht, fondern blos zwey Zinnfaifengebir 
ge, mämlih 1) das zu Hohenthanr und Tann 
baufen im Dbermaynfreife und 2) jenes an ber ho— 
ben. Farrenleite am weftlichen Abhange des Fichtelger 
birges. Die Saifenwerke an den erften Drten find aber 
ſchon lange aufgegeben; das Zinnſaifengebirg an dem letz⸗ 
teren ; mit 4 bis 8 Lachter Höhe, beſtehet aus aufge⸗ 
lößten Gneis und Granit, in welchen theils kryſtalliſirier 
Zinnſtein in Graupen theils fehr klarer Zinnſtein vorkömmt, 
welcher aus dieſem Gebirg müheſam gewaſchen oder ge 
faift werden muß. 


Es iſt ſchon im Jahre 1599 erſchürft und früher 
von dem Aerar mit 116 ı/2 Kuren und von anderen Ges 
werfen mit 11 1/2 Kuren, aber, —  meil im Durch« 
fchnitt jährlich nur 2 Zentner Zinnfchlich gefördert wurden, 
welche 60 ib Zinn gaben, — mit Zubufe gebauet und 
darum unter der preußifchen Negierung nicht mehr belegt 
worden. Neulich hat die Negierung diefeg Zinnfaifenmerf 
twieder aufgenommen und ift im Begriffe, auf der dazu 
gehörigen Schmelzhütte ju Vordorf im Laridgerichte 
Munfiedel Schmelzverfuche zu machen. Die jährliche För— 
derung in ber neuen Zeit wird auf beyläufig 7 Zentner 
Zinnſtein jährlich angenommen. 


Auf Galmey und Bley haben erſt vor 2 Jahren 
bie. Hrn. Ducrul (nun Bed) und Schmidt von 


Augsburg bey Mittenmwalde zu bauen verfucht und am. 


— 141 — 


Hammersbach bey Garmiſch im Landgerihte Wer⸗ 
denfels Schmelzöfen errichtet. Sie führen aber num 
die Erze aus Tyrol ein, entweder weil die Erzfpuren 
nachgelaffen oder weil die Unternehmer bey der Verarbei⸗ 
tung der fremden Erze ungeachtet der hohen Eingangszölle 
größere Vortheile gefunden haben. Ihre Zinf- und Mefe 
fingfabrif, beftehend aus mehreren Röſt- und Schmel;öfen 
mit den nörhigen Boch» und MWafchwerfen, einem 
Hammerwerke, 4 Walzwerfen, einem Drathzuge und mehr 
reren Drehmafchinen, befchaftiget 72 Menfchen und lie 
fert nicht nur den beften Zinf, ber bis nach Amerifa geht, 
fondern auch Meffingdrathe von allen Gattungen und jähr« 
lih gegen 2000 Zentner Mejfingbleche, wovon 2/3 in 
das Ausland gehen. Die Leitung diefer Fabrif ift dem 
Hrn. Reiſſer in Augsburg anvertraut, dem fie ihre 
Blüthe verdanft. | 


Auch die alten VBerfuchsbaue auf Galmey und Bley 
am NRaufchenberge im Landgerichte Traunftein, mo 
fhon feit vielen Jahren ein Eigenlehner mit 10 Gehilfen 
Bleyerze und Galmey ausfuttet und aus erfieren 
gegen 100 Zentner Bley alljährlich ſchmelzt, hat die Res 
gierung. in der neueften Zeit wieder aufgenommen. Nach 
des Hrn. von Flurl Urtheil find die Erzflöge dort weit 
verbreitet und hoffnungsvoll und in alten Zeiten bat man 
fie für dag inländifche Bedürfniß fo gewiß als zureichend 
gehalten, daß im Jahre 1682 ohnemeiterd die Einfuhr 
bes fremden Bleyes verboten worden ift. 


Nicht minder hat die Regierung in der neueften Zeit 
Scürfverfuche auf Bley bey Partenfirchen im Land« 
gerihte Werdenfelg angeordnet, wo auh im Höllen 
thale bey Garmiſch ein Eigenlehner auf Bley zu bauen 
verfucht. | 
Aber das alte Bleybergmwerf in ber Remſchlitz im 
Landgerichte Kronach, melches nach dem Urtheile Sach. 
verfiändiger den Bau lohnen würde, liegt noch aufgelaffen 
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und unbelegt. Gewerkſchaftliche Verſuchbaue auf graue 
Bleyerde und brandiges Bleyerz werden bey Wollau 
im Landgerichte Kemnath, zu Etzenberg im Landge- 
richte Eſchenbach und an der Lahn und bey Huns 
ding im Landgerichte Deggendorf geführt. Ausbeute 
geben jedoch nur die Werfe zu Wollau, im Höllen- 
thale und am Rauſchenberge; alle zufammen aber 
jährlich nicht mehr als beyläufig 1350 Zentner Bley, alfo 
den mindeften Theil des inländifchen Bebürfniffes, mess 
bald denn auch in 4 Jahren 28,269 A/ıo Zentner rohes 
Bley eingeführt worden find. 


XL. 
Eifenfteingruben. 


Die Eiffenfteingruben werben in fämmtlichen Kreifen, 
auffer im Rezatkreiſe, lebhaft betrieben. Man zählt 
im Ganzen 16 ärarialifche und ı 20 gemwerffchaftliche Eifen« 
fteingeuben, deren namentlihes DVerzeihnig, Beles 
gung und Förderung die Beylage LV enthält. Im Ban, 
zen werden aus allen ärarialifhen Gruben jährlich beyläus 
fig 450,200 Zentner und aus allen gemwerffchaftlichen 
Gruben beylaufig 400,200 Zentner, fomit zufammen 
850,400 Zentner Eifenftein gefördert. 


Nah den Einfuhrliften, nach. melden die Ausfuhr 
von Eifenfteinen die Einfuhr in 4 Jahren in den 7 ältern 
Kreifen um 27,284 Zentner überfiiegen bat, ſcheint man 
annehmen zu durfen, daß jenes Förderungsquantum dag 
inländifche Bedürfnig überfteige. Allein die Mehrausfuhr 
bat ihren Grund lediglich in dem Umſtande, daß in man« 
hen Gegenden bes Neiches bie Eifenfteine mit mehr Vor⸗ 


theil an frembe Hüttenwerfe abgeſetzt ald — wegen des Stei⸗ 
geng der Holzpreife — im Lande verhüttet werden, Auch ift 
bey der Vergleichung der Ein» und Ausfuhr der Rhein 
freig aus der Berechnung gelaffen. worden, für beffen 
Spüttenwerfe ein großer Theil,des Bedarfs an Eifenfteinen 
vom Auslande , befonders von Rheinpreußen bezogen 
wird. Ueberhaupt find die -Localverhältniffe in ben vers 
fhiedenen Kreifen An diefer Beziehung fehr verfchieden. 
In mehreren Gegenden veranlaßt der Ueberfluß oder bie 
Vorzüglichfeit der Eifenfteine des angranzenden Auslandes 
eine den inländifchen Grubenbefizern unliebige , den Hüts 
tenbefigern millfommene bedeutende Einfuhr an Eifenfteis 
nen. Go werden im Bergamte Steben über 4000 
Seideln fremden Eifenfteines verhüttet. Zu Kiefer im 
Sandgerichte Nofenheim wird nur tyrolifcher Spatheifen- 
fein verblafen, und die Hüttenwerfe im Landgerichte Lau⸗ 
enftein. beziehen den Eifenfiein theild von Groskams— 
dorf im preußifchen, theild von König im ſchwarz— 
bargrudolſtädtiſchen Gebiethe. 


Die inländifchen Eifenerze find Thoneifenftein, Rothei⸗ 
fenftein, Brauneifenftein, feltener brauner Glasfopf, Ras 
feneifenftein, Kitt- und Bohnerze, Eifenglimmer und Spath⸗ 
eifenftein,, von 2x big 49 pCt. Metallgehalt und von 
ſehr verfchiedener Güte. 


Der Amberger und Sulzbacher Eifenbergbau 
befteht im Abbaue der alten Verhaue, da aber diefe Aus—⸗ 
füttungsarbeit, _ welche twegen des unregelmäßigen Strei⸗ 
eng der Flöge und wegen ber nothivendigen Verbauung 
einer großen Menge von Grubenholz fehr Foftfpielig ift, in 
lauter Thon und Sand gefchieht, fo werben die Erze, bie 
an fich zu den reichhaltigften im Lande gehören (49 pCt.) 
fehr mit den Erden verunreinigt, in welcher hauptſächlich 
Hornfteinkugeln vorfommen,. wodurch die Schmelzmanipus 
lation fehr erfchweret wird. Das Eöniglihe Huttenwerf 
zu Bodenwöhr . muß daher die Amberger Erze ſowohl 
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durch Roͤſten mittels Schieferkohlen zur Verflüchtigung der, 
einen Kaltbruch beym Eiſen veranlaſſenden Schmwefeljäure, 
als durch Waſchen, wodurch 30 pCt. abgehen, als auch 
durch Zuſetzung anderer Erze verbeſſern. Aber nach or 
dentliher Behandlung giebt diefer Eifenftein ein‘ . 
Schmiedeeiſen. 


Der Thoneifenftein am Gründen im Bergamte Sont⸗ 
hofen erfchmwert durch fein unregelmäßiges Fortflreichen 
fehr den Bergbau, giebt nur 20— 22 pCt. Roheiſen, 
welches wegen des Kaltbrucheg ein nicht zu jedem Gebraus 
he taugliches Schmiedeeifen giebt, meshalb felbft eines 
der Srifchfeuer bey dem Föniglichen Hürtenwerfe Sont« 
bofen das Noheifen von dem Privathüttenwerke Lauchen- 
thal im Königreihe Wirtemberg bezieht. 


Der Brauneifenftein im Bergamte Steben ift mit 
Erden und Schwefel» und Phosphorfäure fehr gemifcht; 
er ift daher firengflüffig und das daraus erzeugte Eijen 
. ungeachtet des großen Aufwandes von Materiale. und Sorge 
falt doch hart und fpröde und nicht frey von Noth » und 
Kaltbruh. Die Spatheifenfteine in diefem Bergamte ge- 
ben dagegen ein vorzigliches Eifen. 


Der Brauneifenftein im Bergamte Wunfiedel ift 
vortrefflih, von Säuren frey, mit der erforderlichen Mens 
ge von Braunftein gemifcht, fehr leicht fluffig und giebe 
ein ſehr gutes, geichmeidiges zu DBlechwalzplatten, und 
den feinften Drathgattungen brauchbares Eiten. Am vors 
züglichfien in dieſem Bergamte find die Erze aus den Gru- 
ben am Arzberge. 


Daffelde fann man rühmen von dem Brauneifenftein 

im Bergamte Fichtelberg und befonders von dem vor» 
trefflichen Eifenglimmer am Gleifinger Fels zunächft 
Sichtelberg (30 --3, pCt. Metalgehalt) welcher auf 
dem Föniglichen Hüttenwerf Königshütte verarbeitet 
wird, wie nicht minder -von dem Notheifenffiein, aus 
der 
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den Gruben des Bergamtes Stadtfteinah (35 — 36 
pCt. Metallgehalt), deren Betrieb nur durch den Mangel 
an Holz befchränte ift. 


Meben den Eifenfteingruben werben 21 Defergruben 
betrieben, aus. denen jährlih beyläufig 2450 Zenther 
Ocker gefördert werden. Derfelbe wird theils zur Be 
reitung von Farben, theilg zu Eifen benüßt. Erft jüngft 
hat Hr. v. Stahelhaufen bey Traidendorf an 
ber Vils auf Ocker eingefihlagen, welcher ein vorzüglis 
ches Eifen giebt. 


Eifenhüttenmwerfe aller Gattungen. 

Shre Leitungen. Hinderniſſe des größeren Auffchwunges der ins 
ländifchen Eifenhüttenwerke. Unterfuchung der Vorzüge und Mäns 
gel des bayerifchen Eiſens in Vergleichung mit dem englifchen 
und fchwedifchen: 


Der Eifenftein wird auf ben zahlreichen Eifenhütten 
und Hammeriwerfen zu Noheifen, Stabeifen, Zaineifen, 
Blechen, Drathen, fogenannten Waffen, Haus« und 
Adergeräthe und Stahl verarbeitet. Die Beylage LVI 
enthält ein namentlihes Verzeichniß fänmtlicher derley 
Werke unter Angabe ber Art und bed Betrages ihrer Er- 
zeugniſſe. 


Man zählt acht dem Staate und ſechs und drey— 
Big, Privaten gehörige Hochöfen, 29 gewerffchaftliche, 
Blaufeuer, ı bem Staate und 16 Privatgewerkfchaf- 
ten gehörige Zerrennheerdbe. Die Hochöfen find _ 
241 — Bol hoch, 6 1/2! — 8! weit; bey den ärariali⸗ 

27 Band. 10 


— 
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ſchen Hüttenwerken zu Bergen und Bodenwöhr ſind 


neben den Hochöfen in der neueſten Zeit bey jedem 2 Ku⸗ 
poloöfen nach englifcher Art erbaut worden , auch be» 
finden fich derley bey dem vortrefflichen Hüttenwerke zu 
Laufach im Landgerichte Rothenbuch und bey ber Ei« 
fengießerey zu Unterzell bey Wirzburg. Das Ga 
bläfe ift bey den meiften Hüttenwerfen dag altübliche Schach“ 
telgebläfe. Gußeiferne Eylindergebläfe find felbft bey den 
Hüttenwerfen des Staats erft im Beginnen und bey den Priz 
vathüttenwerken höchft felten (bey jenem zu Dbereichftädt) 
in Anwendung gebracht. Die Feuerung gefchieht beywei⸗ 
tem bey ben meiften Werfen durch Holzfohlen, im Rhein⸗ 
freife haufig durch Steinfohlen. Die Anwendung der 
Torffohle in, Verbindung mit Holzkohlen ift nur bey eis» 
nem einzigen Werfe nämlich zu Neuenhbammer von dem 
Hrn. Wächter auf Veranlaſſung des Hrn. Forſtmeiſters Mo⸗ 
fer zu Wunſiedel und gegen die Meynung eines Cam. 
padius und Karften, vortheilhafter als die Holzkohle 
allein, zur Erzeugung eineg guten von Noth» und Kaltbruch 
freyen Eifeng befunden worden. Demungeachtet wird je⸗ 
ner Erfolg der Verfuche noch immer beftritten und dieferm 
felöft teiter Feine Folge gegeben. 

Das Erzeugniß der Hochöfen und Eifengießereyen bes 
fteht in Noheifen (Ganzeifen, Brodeifen, Sceibeneifen) 
und Gußwaare. Letztere liefern am vorzüglichfien die 
Hüttenwerke im Nheinfreife, welche mit ihren feineren 
Gußmwaaren ungeachtet des Zolles und ber Fracht nicht nur 
mit den KHüttenwerfen des Untermaynfreifeg, fon» 
dern felbft mit jenen des Iſar- und Regenkreiſes 
fonfurriren können, (die Einfuhr aus dem Rheinkreiſe 
in die übrigen Kreife hat in 4 Jahren 143 5/ıo Zentner 
gefchmiedetes Eifen und 114 3/10 Zentner Gußmwaaren 
betragen) wie das herzoglich leuchtenbergifche Hüt— 
tenwerf des Hrn. v. Uttenhofen zu Steinwiefen, 
des Hrn. Lömwel zu Marfgrün, des Hrn. v. Ge 
meiner zu Laufach, die Eifengießerey des Hrn. Bauer 
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und König zu Zell, melche jedoch angeblich nur eng. 
liſche Materialien gebrauchen kann, und bie Föniglichen 
Werfe zu Stadtfteinah, Weyerhbammer, Sont 
hbofen, Königshütte, Bergen und befonders zu 
Bodenwöhr. Die Gußmwaaren beftehen in gemeinen 
und emaillirten Gußwaaren aller Art, als Bügelfolben, 
Dampfkeſſeln, Rochhäfen, Milchgefäßen, Mörfern, Dad). 
platten, Defen, befonderg becorirten gefchliffenen hoͤchſt 
eleganten Rundöfen, Senfterrahmen, Rammklötzen, Well 
jopfen, Wellringen, Preßſchrauben und überhaupt allen 
zum Mafchinenmwefer und zum Hausbedarf erforderlichen 
Artikeln, Gittern zu Balkons, Monumenten, feinen Bild» 
nerarbeiten,, wie 5. B. Cruzifixen, Basreliefs, Porträten, 
Medaillen in vorzüglicher Schönheit und zu billigen Preis 
fen. In Anfehung der zu Mafchinen gehörigen Artifeln 
giebt man der Eifengießerey zu Zell den Vorzug; jenen 
der übrigen Hüttenmwerfe macht man ben Vorwurf, baß 
‚fie fich nicht Leicht abdrehen laffen. 


Die Erzeugung an Noheifen und Eifenguß- 
maaren bey den Hüttenwerken des Staats beläuft fich 
jährlich auf etwa 52,500 Zentner, jene bey den Hütten» 
werfen ber Privaten auf beyläufig 170,700 Zentner, und 
daher auf fümmtlichen Hüttenwerfen des Neiches etwa 
223,200. Zentner jährlich. 


Diefes Erzeugniß an Rob» und Gußeifen — 
dem inländifchen Beduͤrfniſſe beyweitem nicht; denn ob» 
gleich die Ausfuhr von Koheifen in 4 jahren 557 1 3/ıo 
3. betragen hat, ohne Einrechnung der Ausfuhr ang dem 
Kheinfreife, melde befonders nah Frankreich bes 
beutend iſt, fo hat doch dagegen die Einfuhr in derfel, 
ben Zeit 37,103 6/10 3. betragen. Insbeſondere faus 
fen die Privarhanmermwerke in dem Hüttenamte Könige. 
hütte Roheifen zu; der Afchaffenhammer, Wald 
afhaffenhammer, die Hammermwerfe zu Oberndorf, 
Sramersbach, Lohr, Weilbach und der Hellhammer, 
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ſammtlich im Untermaynfreife, beziehen ihre Noheis 
fen zum Theile oder ganz aus dem Heffifhen und 
Naffauifhen;z die Eifengießerey zu Zell bei Wir; 
burg verarbeitet englifches und felbft das königliche 
Hüttenwerf zu Sonthofen zum Theile wirtemberger 
(Rauchenthaler) Noheifen. 

Die Anzahl der Stab» und Zainhammer ift fehr 
beträchtlich. 

Man zahle namlich einhundert und neun und 
vierzig Stabhbämmer; ı5 davon gehören dem Staate 
und erzeugen jährlich über 18,300 Zentner Gtabeifen, 
ı34 werden von Privaten betrieben und liefern jährlich 
über 96,700 Zentner ; aljo ale Stabhammer zufammen 
115,000 Zentner Stabeifen. 


Sechs und vierzig Zainhämmer, wovon 7 dem 
Staate und 39 Privaten gehören , erzeugen jährlich ohn⸗ 
gefähr 23,266 Zentner Zaineifen, nämlich jene des Staa— 
tes 5566 , jene ber Privaten 17,700 Zentner. Das 
ganze inländifche Erjeugnig an Schmiedeifen beträgt 
daher jährlich beyläufig 138,266 Zentner und mit Ein 
ſchluß der Produkte der 3 königlichen Streckhämmer (1466 
3.) 139,752 Zentner. 


Diefe Quantität reicht aber für das inländifche Bes 
dürfniß beyweitem nicht. hin, fondernes wird bedeutend vieles 
Schmiedeifen aus Böhmen, Naffau, aus den Nie- 
derlanden, aus Salzburg, Steyermarf, Tyrol 
und Sachſen eingeführte. Nach den Zollregiftern hat die 
Einfuhr diefes Artikels in 4 Jahren bey einer Ausfuhr 
von 86853 Z/ıo Zentnern, 33,590 2/ıo Zentner bes 
tragen. \ 

Bey ber Angabe der ‚jährlichen Erzeugung von 
Schmiedeifen ift die Erzeugung der Drathhütten, Blech- 
hammer und Blechwalswerfe, der Waffenhämmer und 
Stahlhütten nicht in die Berechnung gebracht worden. 


— 19 — 


Die Vorzüglichkeit des Eifenfleines in ben Bergam- 
teen Bergen, Fichtelberg, Wunfiedel und Kais 
ferslautern, welcher ein vortreffliches gefchmeidiges 
und dehnbares Eifen giebt, macht den Betrieb von 19 
Drathhütten möglid. Sie find fammtlich gewerffchaft- 
lich und liefern jährlich gegen 4000 Zentner Stangen» 
King und Feindrath von allen Gattungen. 


Eifenbleche werden in 4, Privaten gehörigen, Wers 
fen nach der alten unvollfiommenen Weife unter dem Stab- 
bammer verfertiget. Bey dieſer VBerfahrungsart kann 
man feine Bleche liefern, welche mit den vorzuglichen 
ſächſiſchen, Keiermärfifhen und niederlädi— 
(hen gewalzten Eifenblechen Fonfurriren können. 


Blechwwalzwerke mit etfernen Walzen und Schneib« 
werfen find im Königreiche Bayern nur zwey. Beyde, 
bag eine zu Lohr, gemwerffchaftlich, das andere zu Unter 
lind dem Staate gehörig, find noch junge Anftalten, de« 
nen es aber in der neueften Zeit gelungen iſt, vorgügliche, 
allen Forderungen genügende Eifenbleche zu liefern. Der 
frühere Sehler der Bleche von Unterlind — zu leich⸗ 
te8 Oxydiren derfelben — ift dadurch vermieden worden, 
dag das Glühen berfelben, ſtatt mit Holz, mit Holzkohle 
und das Abfintern berfelben in eigenen Glühöfen unter 
Anwendung fehr verdünnter Salzſäure ausgeführt wird. 


Das ſämmtliche im Inlande ergeugte Eifenblech beträgt 
beyläufig 7200 Zentner jährlich. 


Man zähle 4 gemwerffchaftliche Stahlhütten im Kö— 
nigreiche , melche fomohl ordinären als feinen Stahl in 
allen Gattungen, — im Ganzen über 4300 Zentner jährs 
lich liefern. Am ausgedehnteften ift der Betrieb jener zu 
Kiefer im Landgerichte Roſenheim. Jene des Hrn. 
Lindauer zu Münden und vorzüglich die beyden 
Syütten des Hrn. Pollmann zu DOberneuhütten» 
dorf und zu Ludwigſtadt im Landgerichte Lauenſtein 
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zeichnen ſich durch die Vorzüglichkeit ihrer Erzeugniſſe aus. 
Jene der beyden zuletzt genannten Hütten werden meiſtens 
im Auslande abgeſetzt. Das Inland wird zum großen Theile 
von Steyermark mit Stahl verſehen. 


Aus dieſem Lande und aus den Niederlanden wird 
dem Königreihe Bayern eine bedeutende Menge von 
MWaffenfhmiedarbeiten zugeführt. Die Einfuhr 
diefer Waaren überhaupt bat in 4 Sjahren 22,486 Zent⸗ 
ner betragen; fo wenig genügen die Erzeugniffe der ein, 
hundert und fieben und dreißig inlandifchen Waf— 
fenhbämmer (©. das Verzeichniß Beylage LVI Ziff. X) 
dem Bebdürfniffe des Landes , obgleich mehrere berfelben, 
wie. 5. DB. jene in den Hüttenämtern Wunfiedel und 
Königshütte großentheild ihren Abfag auch in dag 
Ausland ausgedehnt haben und in 4 Jahren 798ı gfıo 
Zentner Waffenfchmiedarbeiten ausgeführt morden find. 


Neunhundert und fieben Nagelfchmieden, 
welche nach den Steuerfataftern, ohne Einrechnung jener 
im Kheinfreife und im Untermaynfreife, befon» 
‚ders im Rezatkreiſe (u Nürnberg), im Ober 
mapnnfreife (z. B. zu Weiſenſtadt) und im Sfars 
freife (4. 3. Hohenaſchau) lebhaft betrieben werben, 
genügen für den inländifchen Bedarf. Die bedeutende 
Einfuhr (4072 Zentner in 4 jahren) biefes Artikels 
bangt von localen Werbältniffen ab und wird durch eine 
noch größere Ausfuhr (5059 8fıo Zentner) überwogen. 


Die Hinderniffe, welde dem ausgebehnteren Bes 
triebe der Eifenhüttenmwerfe entgegenftehen, find _in den 
verfchiedenen Gegenden fehr verfchiedener Art. 


In manchen Gegenden müffen bie Hammermerfe bie 
Eifenerze um zu hohe Preife kaufen. Die Amberger Erze 
werben 3. B. an bie Privathammerwerke an der Vils auf 
dieſem Zluffe in ben Sommermonaten verfahren. Fünf 
Salzzillen (Schiffe) nehmen zur Rückfracht ohngefähr 125 
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Eeideln Eifenftein. Jedes Hüttenmwerf, welches eine Zille 
mit 25 Seideln Eifenerz erhält, hat an den Schiffmeifter 
21 fl. und nebftdem als Schiffbauseytrag 5 fr. für dag 
Seidel, oder 2 fl. 5 fr. für 25 Seideln, an das DBerg- 
amt, welches biefen legten Betrag dem Salzamte, dem 
bie Zillen gehören, vergütet, ferner fir den Fuhrlohn 
vom Bergbau bis zur Vils ı3 fr. für dag Seidel oder 
für 258. 5 fl.e5 fr., fomit im Ganzen 36 fl. 20 fr. 
für die Ladung, oder ı fl. 27 1/5 fr. für ı Seiblein (ca 
4 Zentner) zu bezahlen, ohne die Srachtfoften von der Vils 
bis zum Hüttenwerke. Diefer hohe Preis der Eifenerze 
ift die Urfache , daß ſich manches Hüttenwerk, wo viels 
leicht Mranipulationgfehler oder befondere ökonomiſche Vers 
hältniffe obwalten, nur mühfam fortfchleppen kann oder 
gar verderben muß, ba ber hohe Koftenbetrag für den An— 
fauf der Eifenerge mit Hinzurechnung der Verhüttungsko— 
fien den Verfaufspreis des an zuweilen EN viel. 
leicht ganz, erreicht, 


Diefes ift insbeſondere der Tal, wenn ein Hütten, 
werk das Unglück hat, fehr verunreinigte Eifenerze zu er 
halten ,„ welche nicht nur die Manipulation erfchweren, 
fondern auch durch bie zur Erzeugung eines guten Eiſens 
nothwendige Neinigung einen bedeutenden Abgang und 
große Koften verurfachen. 


Hiezu Fommen in manchen Gegenden die hohen Preife 
der Feuerungsmaterialien. NHierüber wird befonders im 
Huttenamte Kahl, mo felbft im Speffart der Steden- 
Holz & fl. Eoftet und darum Kohlen vom Auslande ein— 
geführte werden, und in ben Hüttenämtern Steben, 
Stadtſteinach, Wunfiedel und feldft im Hüttenamte 
Sichtelberg geflagt, wo der Holzpreis in den fünigl. 
Waldungen auf höchftens 3. fl. 20 fr. für die Klafter ge- 
fegt ift, und die Befchränfung mancher Werke z.B. jenes 
u Marfgrün im Hüttenamte Steben, felbft des kö— 
nigl. Hochofens zu Stadtfteinach oder gar ber gänzliche 
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Stillſtand derfelben, mie 5. B. des Sröbershammer 

im Landgerichte Gefrees, welcher ‚fonft jährlid 2000 
Zentner Noherfen lieferte, und felbft des königl. Hochofens 
zu Sichtelberg, dem Mangel an Holz und den hoben 
Holzpreifen zugefchrieben wird. Gachverftändige haben jes 
doch unter Zugrundlegung der Eifenpreife berechnet, daß 
die Hüttenwerfe im Dbermaynfreife auch bey ben 
gegenwärtigen Holzpreifen noch mit Vortheil arbeiten füns 
nen, wenn fie fich auch des frübern höhern Gemwinnes 
entwöhnen, und die Konfurren; mit anderen Hütten» und 
Hammerwerken beftehen müſſen. 

So vortheilhaft ferner der Betrieb mehrerer Hütten⸗ 
werfe durch die Negierung in einer Beziehung ift, jo fallt 
doch den Privaten die Konkurrenz mit den königl. Werfen 
läftig, weil ihnen die Negierung nicht nur durch die Größe 
der Fonds fondern auch durch" Begünftigungen ihrer Hüts 
tenmwerfe "überlegen if. Der Genuß eines Rabattes zu 
25 pet. an den Holzpreifen und die Befreyung vom Weg⸗ 
gelde geben denfelben einen großen Vorfprung vor ben 
Privahüttenwerken, für welche die Ausgabe an Weggeld 
ſehr bedeutend ift, entftellen aber die Wahrheit der Nech- 
nung über die Betriebsfoften. Endlich fcheint dag im Bes 
zirfe bes ehemaligen Herzogthums Bayern, Neuburg 
und der Dberpfalz übliche Monopol der Eönigl. Hüts 
tenwerfe, allein und augfihließend Gußwaaren zu verfer- 
tigen und Roheiſen zum Verfchmieden zu verfaufen, gegen 
den Geift des neuen Gemwerbegefeges und geeignet, biefen 
Zweig der Anduftrie niederzuhalten. Ob durch die Errich- 
tung oder Ausdehnung eines Hüttenmwerfes nachtheilig auf 
das öffentliche Bedürfniß, befonders an Brennmaterialien 
getwirft werde, fcheint zur Entfcheidung der Forfibehörden, 
nicht aber der Bergmwerfsadminiftration zu gehören, melche 
in den Fall fommen fann, zu beforgt für die in ihrer Ne 
gie fiehenden Werfe zu werden. 

Die Konkurrenz mit den Hüttenwerfen des Auslandeg 
ft dem Publifum, befonders dem Landmanne und ‚gewiß 
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auch der Eiſenfabrikation ſehr vortheilhaft, aber den Bes 
ſitzern inländifcher Hütten, und. Hammerwerke ſehr läſtig. 
Sie haben mit dieſer Konkurrenz gegen alle Weltgegenden 
bin zu kämpſen. Aus Oſten wird böhmiſches, aus 
Weſten wirtembergiſches und niederländiſches, 
aus Norden ſächſiſches, reußiſches und preußi— 
ſches, aus Südoſten ſteyermarkiſches Eiſen eit« 
geführt. | 

Die Eingangszölle find zwar in Anfehung mancher 
Eifengattungen und in Anfehung mancher Gegenden bes 
Neiches nur ein fehr geringes Hinderniß der ausländifchen 
Konkurrenz. Denn der Eingangszoll für dag Noheifen 
beträgt im Untermapynfreife nur ı2 ı/2 fr., in al 
len übrigen Kreifen nur 25 fr. fürden Zentner. Die Hammers - 
werfe im Untermaynfreife bedürfen aber dag Noheifen ber 
zunächftliegenden ausländifchen Hochöfen und würden, hin⸗ 
gewiefen auf die inländifchen Hochöfen, melche nicht genug 
Moheifen für den Bedarf derfelben erjeugen, mit größeren 
Koften arbeiten. Der. Eingangszoll für Schmiebeifen bes 
trägt im Untermapnfreife, Rezat⸗- und Dberdos 
naufreife ı fl. 40 fr. und badurch ift allerdings ben 
Hammerwerfen im Dbermayn» und Negenfreife 
der Abfaß in jenen ihnen entfernten Kreifen in dem Maße 
erfchwert , in welchem die Einfuhr des wirtembergis- 
fhen und heffifhen Eifeng erleichtert iſt; allein eine 
Erhöhung des Zollfakes würde in ben übrigen Gemwerben 
und befonders ber Agriculture im Oberdonau-Rezat—⸗ 
und Untermaynfreife ſehr befchmwerlich fallen. In 
ben übrigen Kreifen ift der Eingangszoll für das Schmied- 
eifen 3 fl. zo fr., alfo gegen 30 pCt. bes Werthes, und 
fomit — wenn er gehandhabt wird, — hoc) genug, dem 
fremden , befonders den ſächſiſchen, reußifchen, 
böpmifhen, falzburgifhen und fteyerifchen 
Hütten» und Hammermerfen die Konfurrenz zu erfchweren, 

Man fann nicht einwenden, daß der Betrag der Eins 
gangszöͤlle durch andere Wortheile der fremden Hüttenwerke, 
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beſonders durch die Wohlfeilheit guter Eiſenſteine und na⸗ 
mentlich der Feuerungsmaterialien aufgewogen werde. An⸗ 
ſtatt aller Prüfung dieſer Einwendung könnten wir anfüh— 
ren, daß wir Hammerbeſitzer in Bayern kennen, wel. 
che in der ungünſtigſten geographiſchen Lage und trotz der 
Beſchwerlichkeit in der Bearbeitung der Erze mit fremden und 
einheimiſchen Werken mit billigem Vortheile ſo gut konkurriren, 
daß fie, den Beſtellungen zu genügen, vollauf zu thun ha⸗ 
ben und weit über das Quantum ihrer Producte abfegen 
fönnten. Zwar werden die den inländifchen Werfen im 
Syüttenamte Steben zunächft gelegenen Hüttenwerke im 
reußiſchen durch gute Eifenfteine und billige Holzpreife 
unterftügt; es ift aber unmahrfcheinlich, daß ber Vortheil, 
ben fie dadurch vor den inländifchen Hüttenwerken genies 
gen, ſo bedeutend ift, daß er dem DBetrage jener 30 pEt 
und der Frachtkoften gleichfömmt, um mit den inländifchen 
Hüttenwerken den Marft in Bayern zu halten. 

Bon den böhmiſchen Hüttenwerken, über deren Kon» 
kurrenz vorzüglich geflagt wird, haben fir ung die Gewiß—⸗ 
heit verfchafft, daß jene gegen die Gränze des Ober⸗ 
maynkreiſes hin die Feuerungsmaterialien etwas theus 
erer als bie bayerifchen Hüttenwerfe beziehen , ja meh- 
rere berfelben das nöthige Holz aus bayerifhen Wal« 
dungen zu Faufen ſuchen und daß andere, welche aller- 
dings den Vortheil des Weberflußes an Hol; für fi) has 
ben, mie jene gegen die Gränze des Negenfreifeg, be 
ſonders des Rentamtes Vohenſtraus hin, an Eifener 
gen Mangel leiden. | 

Den böhmiſchen Hüttenwerfen fcheint daher bie 
Konfurrenz mit den bayerifchen in unferem Vaterlande 
nur möglich zu feyn durch Begnügung mit geringerem Ges 
- winne, durch Umgehung der hohen Zölle oder durch die 
Vorzüglichfeit ihrer Erzeugniffe vor jenen der bayerifchen 
Hüttenwerke. 

Allerdings liegt ein vorzüglicher Grund der großen 
Einfuhr fremden Eiſens und fremder Eiſenwaaren und der 
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Beſchraͤnkung bes inländifchen Eifenbüttenbetriebes in ber 
Meynung von den Vorzügen des fremden Eifens vor dem 
bayerifchen. | 
Mas das böhmiſche Schmiedeiſen betrifft, fo ift eg 
unzweifelhaft das fchlechtefte; aber die Worzüglichfeit ber 
niederländifchen und englifchen Gußmaaren , deg 
ſchwediſchen und englifhen Schmiebeifend und ber 
feyerifhen Waffenfchmiebarbeiten halt man noch immer 
für unerreichbar.. Man nimmt an, daß dem bayeri- 
(hen Eifen die Gefchmeidigfeit und Dehnbarfeit, — der 
Vorzug des ſchwediſchen und englifhen Eiſens — 
fehle und baß es darum zu einer Menge von Geräthe und 
felbft zu gußeifernen Mafchinen wegen ber Schwierigfeit, 
daffelbe abzudrehen, theild gar nicht theild nicht gut an⸗ 
wenbbar fey. Dem guten niederländer Eifen fchreibt man 
ed zu, daß die Lütticher 100 pCt. Gewinn durch den 
Derfauf won eifernen Mafchinen machen und ein verftändis 
ger Engländer, Ar. Donfin nimmt an, baß bie Eng. 
länder, wenn ihre Ausfuhrgefege abgeändert würden, ihre 
eifernen Mafchinen mit 50 pCt. Gewinn auf dem feften 
Lande abſetzen könnten, und daß immer mehr Nachfrage 
nach englifchen Mafchinen entftehen würde, ‚indem er auf 
feiner Reife in Deutfchland (im Jahre 1825), für viele 
100 35 Sterl. Beftellung erhalten habe, „wo ſetzt er bey, 
das Gußeiſen eremplarifch fchlecht ift und alle 
„Maſchinen um 25 pCt. theurer als in England zu ftehen 
„fommen, weil das Materiale zu denfelben viel 
Shlechter und theuerer ift als in England.‘ 
In der neneften Zeit ift zwar die Mafchinenfabrif der 
Hrn. Bauer und König zu Zell gegründet worden, 
welche fo gut, mie jene zu Lüttich oder eine englifche, 
dem inländifchen Bedürfniffe mehr als genügen fann, al« 
lein es ift bemerfenswerth , daß eben biefe Fabrik ihre 
meiften Materialien aus England bezieht. 
Die Vortürfe, die man dem bayerifchen Eifen macht, 
find nur zum Theile gegründet, Es iſt nicht zu Jäugnen, 


— 1596 — 


daß das Eifen von ben Werken in den Hüttenämtern Ste- 
“ben, Sonthofen und zum Theile im Hüttenamte Am 
berg meifteng einen Roth» oder Kaltbruch Hat, und 
hart und ſpröd ift. | 


Aber das Eifen von manchen Hütten» und Hammer» 
werfen im Hüttenamte Amberg, das Eifen von fanmtli- 
chen Werfen im Hüttenamte Wunfiedel und das Stadt«- 
ffeinaher und Fichtelberger Eifen ift uber allem 
Tadel und wegen feiner Gefchmeidigfeit und Dehnbarfeit 
fehr gefucht. Handelshäuſer, welche von diefen Hütten⸗ 
und Hammerwerken Eifen beziehen, bezeugen, daß fie 
es dem ruhmvollen ſchwediſchen Eifen gleichjegen. | 


Die Urfachen der Mängel, an welchen dag Eifen 
mehrerer inländifcher Hütten» und KHammermwerfe leidet, 
liegen theilg in den Mängeln ber rohen Materialien, theilg 
in ber fehlerhaften Verfahrungsmeife. 


Man bedient fih bey ung haufig ber Blaufeuer und 
Zerrennheerde, welchen man eine fo große Maſſe von Er- 
zen nicht aufgeben kann, als den Hochöfen. Diefe find 24 
— 30! hoch. Die englifchen haben eine Höhe von 50 
— 60“. Der Gewinn hoher Defen iſt Erfparung an 
Seuerungsmateriale, leichtere Verflüchtigung der Säuren 
und Zufluß größerer Windmaffen. Der erfte dieſer Vor- 
theile verfteht fich zwar von felbft, weil man bey hohen 
Defen mehr Erze aufgeben Fann als bey Fleinen; man hat 
aber berechnet, daß biefer Vortheil, da, wo Holjfohlen 
angewendet werden , hinweg fällt, wenn ber Dfen uber 

56 — 40“ hoc if. Die Verflüchtigung der Phosphor « 
und Schiwefelfäure geht in folchen Defen mwahrfcheinlich 
leichter vor fich, meil die Erze einen großen Raum zu 
durchlaufen haben und, flatt 12, 24 Stunden in den⸗ 
felben bleiben. Der Zufluß größerer Windmaffen, — 
bie Stärfe des Gebläſes, — ift für die Vorzüglichfeit bes 

Roheiſens fehr entfcheidend. Allein in Bayern iſt bie 
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Anwendung der Cylindergebläſe, wodurch eine un⸗ 
ausgeſetzt gleichförmige Luftzuſtrömung bewirkt wird, noch 
neu und allzuſelten. 


Manche Hüttenbeſitzer reinigen ferner die Erze nicht 
genug durch Wafchen und Röſten; das nochmalige Schmel« 
jen des Gußeiſens in englifchen Kupoloöfen zur innigeren 
Derbindung der Theile ift nur bey einigen neuen Fönigli- 
hen und einigen Privatwerfen erft in ber neueften Zeit 
eingeführt worden, und bey ber Erzeugung des Schmied« 
eifens mird noch haufig die alte Löfchmethode ſtatt ber 
Srifchmethode angewendet. 


Allein bie Bauart der Defen und des Gebläfes, flars 
fer gleichförmiger Luftfirom u. f. w. und forgfältiges Vera 
fahren find nicht die einzigen Bedingungen eines guten 
Eifens. Die erfie Bedingung. ift vielmehr der Beſitz git« 
ter rober Materialien, nämlih reiner, reiher 
Eifenerzge und vorgüglicher Kohlen. Aus mans 
hen der bayerifchen Eifenerze, wie z. B. dem Stadt 
ffeinacher, Fichtelberger, Wunfiedler, würde 
daher bey der Anwendung: des gleichen Verfahrens ein, 
jedem ausländifchen gleichfommendes, Guß» und Schmieb« 
eifen erzeugt imerden fünnen; aber bey anderen 5. B. jes 
nen im DBergamte Sonthofen, ‚Steben: u.f.: m. wür 
de auch ein dem englifchen ganz. gleiches Verfahren nicht 
ju biefem Ziele führen. : Der Hauptgrund der Mängel 
des Eifens mancher bayerifihen Hütten» und Hammer« 
werke liegt nämlich in den fchon erwähnten Mängeln des 
Eifenfteines. Aber aud) jene Hüttenwerke, welche mit, 
den vorsrefflichfien Eifenerzen verfehen find , -eutbehren 
jenen unerſchöpflichen Reichthum ‚an vorzüglihen Stein« 
kohlen, welche in Verhältniß zu anderem Feuerungsmas 
teriale in dem Fleinften Raume die höchſte Hitze geben; 
und hierin, dann von der Größe und Gleichför— 
migfeit des Luftſtroms, und von dem Reich 
tbume der Reinheit, und Leichtflüffigfeit der 
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Erze hängt die Vorzüglichkeit des Schmelzprozeſſes und 
bes Eiſens ab. Die bayeriſchen bekannten Steinkohlen⸗ 
flötze kommen in Anſehung der Mächtigkeit und in Anfe 
hung der Vorzüglichkeit der Kohle jenen Englands bey⸗ 
weitem nicht gleich, das in diefem Materiale dag Mittel 
zur Veberlegenheit in fo vielen Arten der Induſtrie beſitzt. 





XLII. 
Vebrige in Metall arbeitende Gewerbe. 


' Sowohl die inländifchen als die vom Auslande kom⸗ 
menben Metalle werden von den bayerifchen Gewerben auf 
das befte benügt und mas roh eingeht, wird großen. 
theils verarbeitet wieder ausgeführt und daher der Ar⸗ 
beitslohn dem Lande gewonnen. 

Die Ciſelir- Gold- und Silberarbeiter zu 
Augsburg (42, vorzüglich die Hrn. Seethaler, 
Neuß, Brucklocher, Krönner, Drentwitt, Wilk, 
Gindorfer, Rollwagen, Fichtel, Sebald u. a.) 
deren Arbeiten durch den Silberhammer des Hrn. Köbitz 
unterſtützt werden, — zu München (die Hrn. Weis. 
haupt, Wollenweber, Krentzinger, Meyerho⸗— 
fer, Hölderich, Zeiler u. a.), zu Regensburg 
(die Hrn. Hänfelmann, Weidner, Albrecht) zu 
Bamberg (Hr. Schellein), Wirzburg (Hr. Dörf— 
ler), Nürnberg , Neuftadt an der Hardt und 
Weilheim ſtehen an Kunftgefchicklichkeit und Geſchmack 
ihrer Arbeiten kaum ihren Gemwerbsgenoffen im Auslande 
nach und felbft in £leinen Landftäbten des far» Regen 
und Unterdbonaufreifes mährt der aus den Zeiten 
größerer Wohlhabenheit übrig gebliebene Luxus in der Na» 


tionaltracht mit filbernen Ketten ; Ruöpfen, Tabackspfei⸗ 
fenbefchlägen, Medaillen u. f. w. manchen Silberarbeiter. 


Geſchickte Graveurs, deren fich felbft bie Hauptſtadt 
Frankreichs bedient, befist unfer Vaterland zu Müns 
hen (die Hrn. Loſch, Stiegelmayer, Kupfer, 
Seitz) zu Augsburg, (Hr. Neuß), Nürnberg (Hr. 
Dallingers; und Wirzburg (Hr. Dumoncean) 
Ein Ueberreft der alten mwirffamen Landwehre ift in den 
Städten die Uebung im Schießen und das Bedürfniß gus 
te Bühfenmacher. Befonders Augsburg (Hr.van 
der Mond, Hr. Fiedler), Bamberg (Hr. Edart) 
Negensburg (die Hrn. Kuchenreuter) Stadt am 
Hof, und Wirzburg haben fich folcher Meifter zu rüh⸗ 
men, welche nicht nur den neuen Erfindungen gefolgt, 
fondern auch durch Tüchtigfeit und Zierlichfeit ihrer Ar 
beiten ausgezeichnet find. 


Ueberhaupt find in den meiften, felbft Fleineren Stab» 
ten gute Büchfenmacher; man zahlt blog in den 6 älteren 
Kreifen nach den Steuerkataftern 167. Eine eigentliche 
Gewehrfabrif ift aber , auffer einigen Neften von. jes 
ner zu Fortſchau im Landgerichte Kemnath, nur bey 
Amberg. ie fciheint wegen der Nähe des Eifens und 
des Holzes zu Kolben, Schäften und Kohlen und wegen 
der Wohlfeilheit der Lebensmittel günftig gelegen zu feyn. 
Ihre großen Vorräthe wurden früher von dem Armeemis 
nifterium, welches die Gewehre vom Huslande bezog, nicht 
angenommen; und unter der unmittelbaren Leitung des 
Minifteriumg dient diefe Anflalt mit dem Zeughaufe in 
München, wo Armaturen und Militärgerathe verfertiget 
und auggebeffert werden, beynahe ausfchließend dem Bes 
dürfniffe der Armee. Der Betrieb der Fabrik erforderte _ 
im Sahre 1820/21 137,085 fl.; die Arbeiter find meis 
ſtens in der Umgegend anfäffige Samilienväter. 


In BerfertigungvonMefferfhmied, und Sch wert⸗ 
fegerwaaren wird die Geſchicklichkeit mehrerer bayeri⸗ 
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fcher - Meifter von den englifchen und franzöfffchen nicht 
übertroffen. Wir erinnern vor allen an bie chirurgifchen- 
Inſtrumente von dem Hrn. Schnetter in Münden, 
Hrn. Dr. Heyne in Wirzburg, und ben Hrn. Edler, 
Lauer uud Mayer in Augsburg, und an die bie 
Einfuhr (in 4 Jahren 125 a/ıo Zentner) meit überwie- 
gende Ausfuhr diefes Artikels (613 3/10 Zentner). Mir 
erinnern ferner an die feinen Mefferfchmiedarbeiten derſel— 
ben ausgezeichneten Meifter, dann der Hrn, Strobelber, 
ger, Sedelmayer, Seewalber, Vesper und 
Wimmer zu Münden, der Hrn. Grog zu Lindau, 
Hrn..Keil zu Regensburg, Hrn. Schubbauer zu 
Wirzburg, Ken. Lauter zu Augsburg, Hrn. Les 
berle und Hagenbufh in Göggingen, Hru. 
Schmeigger in Höchſtadt und an bie Arbeiten der 
Mefjerfchmiede zu Erlangen und Nürnberg, von wel» 
cher Stabt allein eine große Anzahl kleiner Tafchenmeffer 
Säfferweife zu unglaublich geringen Preifen in das Aug 
land , befonders nad) Amerifa gefendet wird. | 


Dagegen werden auch viele Waaren aus den ffeyri- 
{hen und aus den niedberländifchen Fabrifen einges 
führt. Erſtere find durch die Vorzüglichkeit fteyrifchen 
Stahls letztere durch die Woblfeilheit ihrer Erzeugniſſe 
unterſtützt. 


Eben die Einfuhr eiferner und ſtaͤhlerner Werkzeuge 
aller Art (in A Jahren 5502 5/ıo Zentner bey einer 
Ausfuhr von 1212 6/10 3.) aus dieſen fremden Fabri- 
fen ift e8, welche auch den inländifchen Zeugfchmieden 
und Feilhauern laftig if. Bayeru muß in diefem 
Gewerbe dem Auslande, befonders den Niederlanden, 
Sranfreich und England unzweifelhaft den Vorzug zuges 
ftehen ; obgleich e8 in den Städten Nürnberg, Fürth, 
Augsburg (die Hrn. Befund Haas), München (bie 
Hrn. Sedelmayer und Lang) Mindelheim (Hr. 
Birkle), Kriegshaber (Hr. Albert), Bamberg, 

Dillin 
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Dillingen u⸗ſ. w. vorzügliche Zeugſchmiede beſitzt, 
deren Arbeiten den ausländifchen gleichgeſetzt werden. Hr. 
Muſack zu Oberndorf im Oberdonaukreiſe liefert 
Feilen durch eine Maſchine gehauen, welche ein Stück in 
15 Minuten mit 4296 Hieben verfertiget und deren Er—⸗ 
finder er iſt, ohne je aus ſeinem Orte gekommen zu 
ſeyn, oder ein Muſter geſehen zu haben, und vorzüg— 
lihe Preßmwerfe und Winden werden in Yugsburg - 
(Ar. Geußer) und befonderg in ne bey Bam» 
berg verfertiget. 


Don der Menge der Infändifchen Nadlerarbeiten 
zeugt die Größe der Ausfuhr, welche in 4 Jahren 
7547 2/10 Zentner betragen hat. 


Am ausgezeichnetften in dieſer Art der Induſtrie iſt 
Schwabach. Die zum Gewerbe gehörige Arbeiten find 
dort unter einige 5o Verleger, Sabrifanten genannt, und. 
unter ohngefähr anderthalbhundert eigentliche Nadelmacher, 
welche felbftffändige Familienvater, fogenannfe Heimars 
beiter, find ‚ihre Weiber, Gefelen , Lehrjungen, Meis 
ftersfinder , befondere Schleifer, Dienſtmägde und Kinder 
auffer der Zunft vertheilt; aber ein großes Haug, -- eine 
Fabrik, — worin alle diefe Arbeiter vereinigt wären, giebt 
es nicht; fie liefern jährlich über 140,000,000 runde 
und Schneidnadeln und über 300,000 Strumpfiwirferna« 
‚bein. Nebſtdem werden noch viele Nadeln in Nürn— 
berg (da auch die Stecknadeln) Monheim, Weiffen- 
burg und Rheinfeld verfertiget. 


Es befteht aber noch die Meynung für die Vorzüglich 
feit der englifchen Nähnadeln und mir können nicht bes 
haupten, daß fie nur ein Vorurtheil fey. Nicht alle Na⸗ 
bein , welche unter dem Namen ber englifchen verfauft 
- werden, ſind jedoch wirklich englifche oder ausländische 
Nadeln. Die Einfuhr an Nadlerarbeiten hat in 4 m. 
ben ten Theil ber Ausſubr betragen. 

Band... a a 
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Gute Spänglerarbeiten werben in ben Städten 
München, Regensburg, Wirzburg, Bamberg, 
Bayreuth, Augsburg, Nürnberg und Erlan- 
gen verfertiget und die lafirten Blechwaaren aus diefen 5 
zulegt genannten und ihrer Umgegend. find wohl nirgends 
im Auslande übertroffen. 


Ungeachtet des Mangeld an Kupfer und der Selten; 
heit von Meffinghammern, deren neben dem neuen Mefs 
fingwalsmwerfe der Hrn. Schmidt und Bed in Augs— 
burg nur ı zu Rofenhbeim, ı zu Memmingen und 
2 im Landgerichte Lauf, find boch die Kupferfchmied« 
und Meffingarbeiten fehr ausgedehnt, fo dag von erfteren 
in 4 Sahren 1425 Zenfner, von legteren 2553 4/10 
Zentner ausgeführt worden find. Aber große Kupferplat« 
ten für Kupferftecher müffen noch immer vom Auslande 
bezogen werden. 


Die vorzüglichften Meffingarbeiter wohnen zu Nürns- 
berg, mo die ganze Zunft (15% Mothfchmiede, 4 Mefs 
fingfabrifen) fich fo in die verfchiedenen Arten diefer Arbeit 
und in die Artikel dieſes Gewerbes theilet, daß alle Meifter 
zufammen eine-große Fabrik auszumachen fcheinen. Denn 
jeder Meifter arbeitet felbfiftändig für ſich, aber in ber 
Megel gehört zur Fertigmachung eines Stückes die Arbeit 
bes Anderen, und fammtliche Gemwerbsgenoffen haben auch) ge» 
wiſſe Anftalten, wie 5.3. eine Mühle zum Abdrehen der 
Sußarbeiten, welche allen Mitgliedern ber Zunft gemein« - 
fam find. 


In der neuften Zeit ift durch die Vorſorge des dorti« 
gen Magiftrates auc eine Gießerey erbaut worden, des 
ren ſich die dortigen Gewerbe und Künſtler bedienen. 
Diefe und die von der Megierung erbaute‘ Bronzegie— 
ferey zu Münden laffen hoffen, daß die einheimifche 
Kunſt Häufiger wieder bronzene Statuen und Büften aufs 
ftellen werde 'y “die :unferem- Klima beffer ald -marmorene 
juſagen, und wozu vortreffliche Muſter aufmunteen.. 

I. er 


- 
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Die Roth» und Glodengießerey wird außer 
Nürnberg, befonders zu Bayreuth (Hr. Löſch), 
Augsburg (Hr. Blett, Zeilinger, Keiffer) und 
zu Sranfenthal betrieben. Insbeſondere darf die Kunft 
des Hrn. Keiffer in Augsburg, Kanonen in Sand 
zu gießen, die fönigliche Kanonenborerey daſelbſt und jene 
der Hrn. 9. Reichenbach zu Münden, welche durch 
Aufträge der Öftere. Regierung befchäftiget iſt, fo mie bie 
Fertigkeit des Hrn. Eberl zu Ottobayern, zerfpruns 
gene Glocden wieder herzuftellen, nicht unerwähnt bleiben. 


Die Bronze» und Gürtlerwaaren der Gurtler 
zu Wirgburg (Hr. Bogel), zu Augsburg (Hr. 
Arnold und Bilbhuder), zu Münden (Hr. Bud 
mann und Wimmer), zu Daidhbaufen bei Mün— 
hen (Hr. Stettner), zu Neuburg (Hr. Gehrer), 
zu Thannhaufen (Hr: Arnold), und befonders ber 
zahlreichen Genoſſen dieſes Gewerbs zu Nürnberg und 
Fürth, haben die wiener, franzöfifchen und nie 
berländifhen Gürtler- und Bronzewaaren , die fich 
theils durch Schönheit, theils durch Wohlfeilheit augzeich- 
nen, noch nicht verdrängen fünnen. 


Allein Fein Land thut es unferem Vaterlande gleich in 
der VBerfertigung bed Gold» und Silberbratheg, 
bes leonifhen Drathes und der Geflehte und Ges 
webe aus bdiefen Drathen. Sie werden zu München, 
Augsburg, vorzüglich im Nezatfreife, namentlich 
gu Nürnberg, Fürth, Schwabach, Roth, Allers 
berg, Freyfiadt, Rheinfeld, Weiffenburg 
und Heidenheim verfertigee und in gang Deutſch— 
land, Stalien und Spanien abgefest. Fürth bes 
fonderg zeichnet fi) aus durch die Verfertigung von Me fr 
fingblechdofen, melche jährlich nah 1000 Dusenden 
in die Türkey gefendet werden, durch Verfertigung von 
PBrägmerfen aller Art, befonders für Medaillen: von 
edles und uneblem Metalle von der größten Gattung. bie 
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zu den Epielpfennigen herab und vorzüglich durch das 
Metallſchlagergewerbe, welches, beftehend aus 1 
Seingold. und 50 Metallſchlagern, durch den Hammer aus 
3/4 Loth Metall 160 — 200 Metallblättchen von 2 — 6 
Quadratzoll ſchlägt, die den Vergoldern in ganz Europa 
dienen. 


So macht auch die Verfertigung metallener 
Knöpfe und meſſinger Nägel zu Nürnberg, 
Fürth, Schwabach, Schwabmünchen u. a. eis 
nen bedeutenden Erwerbszweig aus, und die Schriftgies 
fereygen zu Bamberg, Münden, Augsburg, Nürn 
berg und Lindau haben folche Fortfchritte gemacht, dag 
die Einfuhr an DBuchdrucerbuchftaden (in 4 Sjahren 
20% 4/ıo Zentner) von der Ausfuhr (501 4/ıo) um 
mehr als dag doppelte übertroffen wird. 





XLIII. 


Verfertigung mechaniſcher Werkzeuge und 
muſikaliſcher Inſtrumente. 


Der Mangel der Verbreitung mathematiſcher Kennt⸗ 
niße unter den bayeriſchen Gewerbsleuten iſt neben dem 
Mangel großer in einer Hand vereinten Kapitalien und 
der daraus folgenden, ſchon dargeſtellten Betriebsart der 
Gewerbe die Urſache der beſchränkten Anwendung großer 
Maſchinen. Die fluß- und handelſperrenden Mühlen 
find feit ihrer Erfindung wenig verbeffert worden; bie 
von dem Hrn. Zeh, Müller zu Legau im Landges 
richte Grönenbah, verſuchte Verbeſſerung derſelben 
durch die Anwendung von Gußeiſen iſt auf größere 
Dauerhaftigkeit, nicht auf die Vermeidung des größten 


—— 


Fehlers derſelben gerichte. Die Handmühlen des Herrn 
Helfenberger zu Wien, von denen man eine gänz⸗ 
lie Keform im Mühlenbaue erwartet, waren bisher 


in Bayern noch ohne Einfluß und felbft die Anwen 


dung des Wäfferungsrades des Hrn. Münzer, Mel 
berg zu Erlangen, melces die Schifffarth weniger hin. 
dert ale die gegenwärtig an der Regniz noch üblichen, 
bat feine Nachahmung gefunden. 

Es fehle in Bayern nicht am gefchickten Mechani⸗ 
kern vom Fach, welche den Gewerben mit Rath und That 
dienen und ſie mit guten Werkzeugen verſehen können 
und. wirklich haben in der neuern Zeit mehrere verftän« 
bige Gewerbsleute bie Verbindung mit der Wiffenfchaft 
gefucht. 

Wie vieles hat das im Jahr 1804 von ben Herrn 
v. Utzſchneider, Ertel und Liebherr geleiſtet? — 
Wer kennt nicht die Namen der Hrn. v. Reichenbach 
und v. Bader? — Ueberdies find beinahe in jeder 
größeren Stadt gefchickte Mechanifer, z. B. in Würz⸗ 
burg Hr. Dumonceau, in Bayreuth Hr. Vogel, 
in Regensburg Hr. Kranzgberger, in Fürth bie 
Herren Reih, in Mundhen Her, Semler, in 
Augsburg die Hrn. Hösthal, Brandes, Enslin, 
Edler, Primavefi, Schretteger, Blöſch und 
Weinmayer u. ſ. w., melde den Gewerben fehr nüßs 
Lich find, und ganz neuerlich hat ih Hr. Koh zu Müns 
hen, ber fich längere Zeit in Sranfreih und Engs 
land mit der Mechanif »befchäftigte, zur Erbauung aller 
Arten in den franzöfifchen, englifchen. und hiederländifchen 
Sabrifen angewendeter Mafchinen erboten. 

Neben. den Mechanifern vom Fache befigt wohl fein 
Land von fo mäßigem Umfange, tie Bayern, mehr 
mechanifche Talente, melche ohne theoretiiche Kenntniße 
in der Marhematif und Mechanif und zum Theile ohne 
alle Anleitung fi durch Verfertigung von Werkzeugen 
und durch Erfindung amd Derbefferung von Majchinen 
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auszeichnen. Wir erinnern nur an die Gefchicklichfeit der 
zahlreichen Zirfelfhmiede, an die Schloffer, Kus 
pferfhmiede, Gelb» und Rothgiefer, die man 
faum in einem andern Lande befler findet als in 
Bayern, befonders zu Augsburg, Münden und 
Nürnberg; fie find die fleißigften in den Seyertags» und 
Gewerbefchulen und fühig, den Gewerben nicht nur nach' 
fremder Angabe, fondern burch ihre eigenen Erfindungen 
"zu dienen, Die Wagen, welche zu Bamberg, Er 
langen, Vorhheim, Bayreuth, Nürnberg und 
München gebaut werden, ftehen an Geſchmack und 
Tüchtigfeit den. Wiener und Dffenbaher Wagen 
faum nach. und haben vor diefen den Vorzug ber Wohls 
feilheit. 

As Erfindungen in biefem Sache haben mir jene des 
Hrn. Lanfelsberger zu München. Wagen mit gebror 
chenen Aren zu .bauen, und jene des Hrn. Predle, 
Mechanifers zu Mindelheim, befiehend in. einer Vor— 
richtung zur Sicherheit bey dem Ausreißen ‚der Pferde, 
zu rühmen. Ä A 

Das Gemerbe der Uhrmacher wird zwar durch bie 
Einfuhr vieler Eleiner Taſchenuhren aus Frankreich 
und ‚befonders aus der Schweiz gedrücdt; aber in Ber, 
fertigung der großen Uhren thun es die bayerifchen Uhr. 
macher den auslandifchen gleich. Nicht zu gedenfen ber 
aftronomifchen Pendelubren des ausgezeichneten Mechani- 
fers Hrn. Liebherr, welche felbft in England ſehr 
gefucht find, fo zeichnen fich bie Arbeiten der Uhrma— 
cher, welde die Verbindung mit der Theorie entbehren, 
befonderg jener im Dberdonaufreife durch Genauigkeit 
und finnreihe Einrichtung aus. Selbſt Finder, wie 
3. B. der 12jährige Uhrmachersfohn Müller zu Augs— 
burg und der ı Zjährige Knabe Hörger von Altugrieb 
im Landgerichte Grönnigen, bdiefer ohne alle Anleis 
tung — find alg Meifter in der Uhrmacherey aufgetres 
ten und bey den Ausſtellungen von München und Augs— 
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burg waren die Proben ber mannichfaltigften. und ſinn- 


reichten Erfindungen in dieſem Fache zu fehen; 3. 3. 
die Pendeluhr des Hrn, Briegel zu Dillingen, wel. 
che fi mit. einem 6 Loth ſchweren ‚Gewichte in einem 
Kreife bewegt, . jene des Hrn. Mahler zu Staufen im 
Landgerichte Immenſtadt, wobey das Schlag» und Repe—⸗ 
tierwerk um die Hälfte vereinfacht iſt, jene des Herrn 
Pickel zu Augsburg, welche blos aus 3 Rädern be— 
ſtehen und dennoch Stunden, Minuten und Secunden 
zeigen, jene des Hrn. Kaſpar in Höchſtadt mit Wecker 
und Zündmaſchine, welche, wenn ber Weder geht, zus 
gleich das Licht anzünder u. dgl. 


Die Erfindung und Verfertigung Fünftlicher Glied« 
maffen durch die Hrn. Heyne in Wirzburg, Schnet 
ter in Münden und Braun in Augsburg find eine 
Wohlthat für die feidende Menfchheit. Die Wafferfäulen. 
majchine des Brunnenmeifterd Hrn. Hävel zu Augsburg 
ift zu Wafferdruckwerfen bey einem bedeutenden Gefälle 
anwendbar, aber mit dem, was von Reichenbach und 
von Bader durch ihre auf Wiffenfchaft gegründere Kunft 
in diefer Beziehung geleiftet, nicht zu vergleichen, 


Für die Leinen» Baummollen» und Schaafwollenmebe- 
zey bauen Hr. Liebherr in Landshut, Hr. Som— 
‚mer in Wirzburg, Hr. Fifher in Veilbronn im 
Landgericht Ebermannftadt, Hr. Pögel zu Schmei« 
hen im Landgericht Landsberg, Hr. Homburg zu 
Bayreuth die nöthigen Mafchinen. Hr. Vogel da 
felbft ift der Erfinder einer Mafchine zum Ueberfpinnen 
elaftifcher Pfeifenrohre, welche das. Produft ber Hand⸗ 
arbeit um mehr ald das ızfache überfteigt und Herr 


Kohler von Thbannhaufen im Dberbonaufreife der 


Erfinder einer. Mafchine, zur DVerfertigung "gefponnener 
Knöpfe in den verfchiedenften Zeichnungen. Der Webers 
‚meifter Hr. Fifher zu Bayreuth hat’ zur Verferti⸗ 
‚gung. wollener Shawls Stühle nach Jaquard's Prin, 
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zip gebaut, ohne jemals einen Jaquard iſchen Stuhl 
oder ein Modell oder eine Zeichnung davon gefehen zu 
haben; der Herr Polizei-Kommiffar Stuhlmüller zu 
Plaffenburg hat nicht nur alle Mafchinen, melche bie 
dortige Arbeitsanflalt zur Wolenfpinnerey und Weberey 
braucht, fondern auch zwey Jaquarbifche Stühle im 
Haufe nach feiner Angabe bauen laſſen, und der Spinn« 
tifch bes Herrn Semler, Mecanifers zu München, wird 
fhon von mehreren verfländigen Defonomen angewendet. 
Einfache und elegante Zündmafchinen liefern die meis 
ſten Mechaniker befonders Hr. Gerzobed in München, 
und Hr. Weis, Schreiner in Buxheim. Die feinen 
Holzarbeiter unterflügt Hr. Huber, Schreiner zu Würz- 
Hurg, durch DVerfertigung einfacher Mafhinen zum Four« 
nierfchneiden und die Metallarbeiter Hr. Wiedermann, 
Scyloffermeifter zu Münden und Hr. Mayer Eifen- 
hammerbeſitzer in Augsburg, durch Verfertigung vorzuglicher 
Walzwerfe nach ihrer eigenen Erfindung. Hr. Mayer 
zeichnet fich nicht nur durch die Werfertigung englifher 
Slafhenzüge, Blochſchneidmaſchinen mit 2 wie Scheeren⸗ 
blätter aneinanderliegenden ftählernen Scheiben, Schrau⸗ 
benmafchinen, Eifenftrecfmafchinen und Eifendrechfelbänfen, 
fondern aucd durch die Anwendung diefer Mafchinen bey 
feinem eigenen Hammermwerfe aus. DBortreffliche eiferne 
Werkzeuge aller Art liefern bie Gefchmeidmacer unb 
Zeugfchmiede, befonders zu Nürnberg, Augsburg, 
München (hier vorzüglich die Hrn. Seemwalder und 
Gedelmayer) und Regensburg, wo Hr. Winter - 
gute Dampfmafchinen um äufferft billige Preife baut, 
Durch die Erbauung bdiefer und aller anderen Arten von 
Maſchinen zeichner fich die Anftalt der Hrn. Bauer und 
König zu Zell aus: fie haben bereitS mehrere Gemerb- 
treibenden des Inlandes mit den nüglichften Mafchinen 
verfehen, unter melchen die von dem Hrn. von Cotta 
in Auasburg aufgefielte durh eine Dampfmafchine 
getrichene Schnelpreffe bemerkenswerth ift, die in einer 
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Stunde 1500 Bogen auf beyden Seiten druckt; und eben 
der genannte Hr. von Cotta, ber als Gutsbefiger und 
durch feine Induſtrieanſtalten Bayern angehört, ift im 
Begriffe die Dampffchifffahre auf dem Bodenſee, bem 
Mayn, dem Rhein und vielleicht auf der Donau zu vers 
fuchen. Die auggedehntere Anwendung der Dampfbote, 
— deren England 500 , Nordamerifa 400 zählt, 
würde die Wortheile derfelben für die Schifffahrt auf 
unferen Slüßen und größeren Seeen ohne Zweifel bewäh— 
sen. Unfere zum großen Theile unbenugten Steinfohleit« 
flöge bieten die Feuerungsmaterialien dazu an. Die Anr 
wendung der Dampfmafchinen zum Betriebe von Werfen 
aller Art wird häufig durch das toohlfeilere und kräf—⸗ 
tigere Waffergefälle entbehrlich gemacht, melches Bayern 
vorzüglich in feinen holzreichen Gebirgsgegenden befißt; 
allein es giebt auch Gegenden, welche das Waſſergefälle 
entbehren unb wo demnach Dampfmafchinen mit Nuben 
ald Erfag angewendet werden könnten. 


Enndlich kann nicht übergangen werben, daß bie Gewerbe. 
befonders von den Eöniglichen Auftalten, mie 5. B. von 
dem Hüttenmwerfe zu Bodenwöhr, durch Werkzeuge, 
gußeiferne Mafchinen und Mafchinentheile unterftügt, und 
vorzüglich durch ihr Beifpiel im Gebrauche der Mafchis 
nen aufgemuntert werden. In der Anwendung derſelben 
bienen namentlich die fünigl. Salinen und Hüttenmerfe, die 
königliche Münze und das Siegelamt zum nachahmungs⸗ 
werthen Mufter. | 


Don der Menge der Talente für die Mechanif inBayern 
zeugt auch die Verfertigung von mufifalifchen nftrumen- 
ten, welche beſonders in den Landgerichten Werdenfelg, 
Füſſen, Göggingen und Schongau betrieben wird. 
Gute Fortepiano und Flügel werden in München (Hr. 
Dülfen, Deis, Sailer, Baumgarten) Bamberg 
HM, Eprlih) - Nürnberg, Wirzburg, Regens— 
burg (Hr. Ziegler) Erlangen (Hr. Heubed) und 
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Augsburg. (Hr. Pfeiffer, Wirth, Müller) ver- 
fertiget. In ber legten Stadt hat ih Hr: Wirth durch 
ben Bau eines‘ Aeolobicon mit Pianoforte, und Herr 
Pfeiffer durh den Bau eines. neuen mufikalifchen 
Snftrumentes, Zungenparmonifa genannt, welches 
durch Taſten gefpielt wird , einen Harmonikaton aber 
weber Saiten noch Pfeifen hat , befannt gemacht und in 
Fürth verfertigee Hr. Reich, der Sohn, welcher auch 
die Flöten verbeffert hat, Inſtrumente, bey welchem dag 
Panmelodifon mit der Glasharmonifa verbunden zu feyn 
fcheint. Wortreffliche mufifalifche Blasinſtrumente liefern 
bie Hrn. Basler in Memmingen, Ebner, Lentner 
und Lintner in Augsburg, legterer befonders gute Klap⸗ 
penflöten und Hoch B Trompeten mit Ventilen , welche 
bisher nur in Wien verfertiget wurden, Geigen und 
Zithern werben zu Füffen, Schongau und befonderg 
zu Mittenwald von einer großen Anzahl von Meiftern 
verfertiget und find der Gegenftand eines ausgebreiteten 
Handels durch ganz Deutfchland, Stalien, Spas 
nien, England und befonders nah Rußland. Der 
erfte Geigenmacher, melcher biefe Kunft nah Mitten. 
wald brachte, war Kloß, ber fie in Cremona gelernt 
hatte und beffen Lehrbrief vom Jahre 1772 noch aufbe- 
wahrt wird. Nach und nach vermehrte fih die Anzahl 
der Meifter bis auf 100, melde jährlich über 15000 
Geigen und Guitaren verfertigen und beren jeder in der 
Regel die ganze Arbeit‘ felbft vollendet. Seit ohngefähr 
40 Jahren hat einer der dortigen Bewohner, der fich 
durch den ausfchließenden Befig einer Säge zum Schneis 
den des Fournierholzes für die Geigen ziemliches Vermö—⸗ 
‚gen erworben, zum Verleger erhoben. _ Diefer und ein 
zweyter Verleger , welcher fich feit ohngefähr 20 Jah—⸗ 
ren hervorgethan, betreiben unmittelbar den ganzen Hans 
del und die einzelnen Geigenmacher, welche fich nebenher 
mit der Landwirthſchaft befchäftigen, arbeiten für fie auf 
Beftellung und um beftimmten Lohn. | 
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So iſt alſo auch in der Art des Betriebes dieſes 
—— der weſentliche Karafter ber beutfchen 
— bemerkbar. 


:XLIV. 


Hinderniſſe der Vervolllommnung der 
Gewerbe. 
Mittel zu ihrer Befoͤrderung. 


Es iſt unthunlich, den Betrieb aller einzelnen Ges 
werbe vollſtändig hier darzuſtellen. Die angeführten Bey— 
fpiele werden genügen, den Zuſtand der bayeriſchen Sins 
duftrie zu beurtheilen und die Meynung fowohl derjenis 
gen, welche biefelbe zu gering ſchätzen, als berjenigen, 
welche fie etwa überfchägen, zu berichtigen. 


Die Urfachen:, welche bisher einen höheren Auf 
ſchwung der bayerifchen Induſtrie gehemmt haben, find 
vorzüglich folgente: 


Der ſchon bdargeftellte Geift der bisherigen Geſetzge⸗ 
bung hat für die Induſtrie die nachtheiligften Folgen 
nach fich gezogen, befonders bie Augfchließung von 'man- 
herley Kräften, welche ben Gemwerben hätten gewidmet 
werden können, welche aber durch die Widerfprüche der 
Bertheiligten und durch die allzugroße Aengfllichfeit der 
Behörden ab» und großentheils dem Auslande zugewiefen 
worden find, Es ift ein fonderbares Gefühl, eine Mis 
fhung von Nationalſtolz und Scham, weldes in ung 
auffteigt, wenn. wir in dem DVerzeichniße der Künftler 
ynd Gemerbtreibenden,, welche fih in England und 
Sranfreichiaugzeichnen, ‚viele Namen bort anfäfliger, zum 
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Seite durch die Gefeßgebung aus ihrem Vaterlande ver⸗ 
triebener Deutſchen finden. Damit ſteht in Verbindung, 
daß durch die bisherige Erſchwerung der Anſäßigmachun⸗ 
gen und ber Heurathen das Wachsthum der legitimen 
Bevölferung und der Anzahl der arbeitenden Hände ges 
hindert und dadurch in den meiften Gegenden des Landes 
der Arbeitslohn, fomit zum Theile felbft der Betrieb der 
Gewerbe von der dienenden Klaffe abhängig gemacht wor⸗ 
den iſt. Ueber das unnatürliche und faft unglaubliche 
Verhältniß, daß die Dienfiherren unter dem Willen der 
Dienenden fiehen, ift nirgendg fo Pr als in Bayern 
geklagt worden. 


Mit dem Syſtem der bisherigen Gewerbsgeſetzgebung 
ſteht ferner gemwiffermaffen in Solgeverbindung die Träg⸗ 
‚beit und Lebensluftigfeit mancher Gewerbtreibenden , wel⸗ 
che wie Befiger von Sinecuren, ihr Gewerbe dur Ge- 
felen ausüben laffen, nur darauf bedacht, den Gewinn 
beffelben zu fleigern und zu genießen, welcher für ihre Be- 
gehrlichkeit Häufig nicht erklecklich ift. Ausdiefer Lebensweiſe, 
welche mit der Niüchternheit der Arbeiter in andern Län⸗ 
bern , befonders in Sachfen und in der Schweiz, in 
auffallender Abweichung fteht, kann man in vielen Fällen 
ben der Unbill der Zeit zugefchobenen Verfall des Gewer⸗ 
bes, bie Verderbung des Befigers deffelben und die Uns 
zufriedenheit des Publifums erklären. 


Hiemit ift haufig der Mangel an tüchtiger praftifcher 
oder gar wiffenfchaftlicher Bildung der Gemerbtreibenden 
verbunden. Befonders find die Kenntniffe in der Ches 
mie und Mathematif, rühmlicher einzelner Erſcheinun⸗ 
gen ungeachtet, unter ber Menge beymeiten nicht genug 
verbreitet,. und obwohl die Deutfchen fich etwas zu gut 
thun auf ihre gelehrte Bildung. und auf ihre Kenntniß im 
ber Mathemarif und Chemie,. fo. find dennod die Lehr 
anftalten. für die angewandte Mathematik und Chemie, 
auf denen die Vervollkommnung der. -meiften Gewerbe 
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beruht, zu ſelten zu finden oder doch zu ſelten von Ge⸗ 
werbtreibenden benützt. Wir haben eine Matheman 
tie, Nechanik in der einfachen Zahl, die Wiffen- 
fchaft für den Gelehrten; unfere Sprache kennt die viels 
fache Zahl gar nicht. Die Engländer haben Mathema— 
tics, Mechanics für die Gemwerbsleute. Wir haben Ges 
lehrte meiftens nur für die Gelehrten oder die eg werben 
wollen, aber haufig ununterrichtete Gemwerbsleute; fie 
haben menigftens nicht minder+ große Gelehrte , deren 
Studium aber zunachft auf die Induſtrie gerichtet ift. 
Wir haben meiftens die Theorie allein; fie die Wiffen- 
[haft und ihre Früchte zugleich. 


Der Mangel an jenen Wiffenfhaften unter den Ges 
werbtreibenden fomohl als der Mangel eines hinreichen, 
den Vermögens , nicht felten auch WVorurtheile, find die 
Urfahen des feltenen Gebrauhes von Mafchinen, von 
denen die Vollkommenheit, fchnelle Bereitung und Wohl⸗ 
feilpeit und fowit die Ueberlegenheit mancher Gattungen 
von Gemwerbgerzeugnißen des Auslandes, befonders der 
Engländer, Niederländer und Tranzofen abs 
bangt. 


Die Mafchinen erfegen gemwiffermaffen die Bevölke— 
zung, was für Bayern bey der Klage über den Man- 
gel an arbeitenden Händen und über die hohen Arbeitd« 
löhne höchſt wichtig if. Sie vermindern den Preis der ' 
Handarbeit, fomit jenen des Erzeugnißes, vermehren das 
durch den. Verbrauch und eben dadurch wieder die Pros 
duftion und befchäftigen um ſoviel mehr die Hände mit 
den zur Erzeugung der Waaren nörhigen Arbeiten , wel« 
de von den Mafchinen nicht verrichtet werden fünnen, 
oder melde zum Betriebe biefer felbft nothwendig find. 
Die Furcht, daß duch die Mafchinen Menfchen nah—⸗ 
rungslos werden, if daher nicht nur bey dem Zuftande 
der Bevölkerung Bayerns fondern überhaupt bey dem 
Syſteme der Gewerbefrepheit ungegründet Hätte. mans 
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cher Feind der Maſchinen heutzutage über Einführung 
der Buchdruckerpreſſe und der Lithographie zu entſcheiden, 
er würde ſie vielleicht aus der erwähnten Furcht verbie— 
ten und dennoch ſind eben ſeit der Einführung jener 
wohlthätigen Erfindungen bie Arbeiten ber RE 
wohl um viele taufendmal vermehrt worden. | 


Zwar ift nicht zu läugnen, daß durch die Mafchinen 
ein Mifverhaltnig in der Erzeugung der MWaaren zum 
Verbrauche herbeygeführt werden fünne; allein abgefehen 
davon, daß baffelbe Mißverhältnig aucd ohne die Ans 
wendung der Mafchinen eintreten fann und fich , febald 
es fühlbar getworden, von felbft durdy die Einjchranfung 
der DVerfertigung überflüßiger und zu wohlfeiler Waaren 
ausgleichen wird, fo liegt darin fein Vorwurf gegen den 
Gebrauch der Mafchinen an fih, fondern nur gegen 
den übertriebenen und unverftändigen Gebrauch berfelben. 
Zu biefem und zur Unzufriedenheit der Fabrifarbeiter 
bat in England bie ungleiche VBertheilung des Vermö⸗ 
geng geführt, in Bayern aber ift bey der Seltenheit 
großer in einer Hand vereinten Betriebs - Kapitalien 
und bey ber gleichern mwohlthätigen Verteilung des Bes 
figesg, ein übertriebener Gebrauch der Mafchinen nicht 
zu fürchten. Uebrigens zwingen die Fortfchritte eineg 
Volks im Gewerbsweſen ein jedes andere, ihm zu fol 
gen; das zurückbleibende wird befiegi und abhängig. 
Man hat daher feine Wahl, die anderswo angemwendete 
Verbeſſerung der Maſchinen, (denn Mafchine im 
eigentlichen Sinne ift auch die Menfchenhand) auszus 
fchlagen oder fich eigen zu machen, wenn man mit der 
Anduftrie des Auslandes gleichen Schritt halten will. 


Mit der Unvollfommenheit einer Gattung der Ges 
werbe hängt ferner die ber anderen zufammen; indem fie 
die Werkzeuge, Materialien und Vorarbeiten, welche ihnen 
jene liefern follte, mit größeren Koften und ohne bie 
erforderliche Sicherheit vom Auslande beziehen müffen. 
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Mehrere michtige. Gewerbe in DRREER find in biefer ' 
Lage. 

Die Wanderfchaften in das Ausland, von welcher 
felbft der befchränftefte Menfch felten ohne Geminn zus 
rücffehrt und welche als die befte Fortfegung der Gewerbes 
fhulen gefchäßt werden folten, waren bisher fogar durch 
Verordnungen (vom 122. Oft. 1807 Meg. Blatt Seite 
1610, und 3. Juli 1812 eg. Blatt ©. 1507) bes 
ſchränkt und wurden von Mutterſöhnchen, welche man 
mit dem elterlichen Gemwerbe- zu befleiden und von ber 
Militärpflichtigkeit zu befreyen eilt, gar zu gern ver» 
mieden. 

Nachtheilig muß es. auf die Gewerbe felbft einwirfen, 
daß der Gewerbsitand nicht genug geachtet ift. Ein geringer 
Schreiber im Dienfte der Regierung daucht ja haufig fich 
und Anderen beffer und angefehener als ein dem gemei⸗ 
nen Weſen fehr müslicher Gemwerbsmann und wird zu 
dem „Herrenſtande““ gerechnet. Der Gemwerbeftand 
ift, wenn auch nicht fo, wie fonft, doch noch immer zw 
fehr gefchieden von den fogenannten höheren Ständen; und 
indeffen die franzöfifhe Negierung ausgezeichnete, für 
die Induſtrie wirkſame Gewerbsmänner in den Drden der 
EHrenlegion aufgenommen hat, ift ung Eein Beifpiel bes 
fannt, daß bey ung ein Gewerbsmann, menn er nicht 
zugleich einem andern Stande angehört, zum Ritter deg 
Eivilverdienftordeng ernannt worden fey. Nur das Bier» - 
braugemerbe. ift in Bayern herfömmlich geadelt ; ſonſt 
geht, felbft nach der Vten Beilage zur Verfaffungg » Urs 
Funde der Adel verloren durch Ausubung eines Gewerbs 
bey offenem Kram und Laden, und „nobel leben‘ bes 
deutet fprichwörtlic von Gewerben und Arbeiten fih ent- 
fernt halten. 


Der Grund biefes Mangels an Achtung fir ben 
Gewerbſtand liegt allerdings zum Theile in dem Mangel 
an Bildung bey vielen Gewerbsleuten, aber auch zum größ⸗ 
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ten Theile tiefer, naͤmlich in der alle Verhaͤltniſſe durch⸗ 
greifenden durch Privilegien und ſomit beſondere Intereſ— 
ſen befeſtigten Sonderung der Stände überhaupt, welche 
nicht zuläßt, daß die Zeichen der Achtung und des Ver— 
dienſtes nach dem Maße des Verdienſtes, ſondern nach 
dem Range und Stande vertheilt werden. 


In dieſem Verhältniße und in der bisherigen Schwie—⸗ 
rigkeit, ſich auf ein Gewerbe anſäßig zu machen, nicht 
in dem Durſte wach Wiſſenſchaften, find auch zunächſt 
die Urfachen des übermäßigen Zudranges zu den Studiens 
anftalten und zum Staatsdienfte zu fuchen, durch deſſen 
nothwendige Befchränfung die ganze Fünftige Generation 
in Anfehung der Wahl ihrer Befchäftigung und Er 
nährung gleihfam in den Blokadezuſtand geſetzt wäre, 
wenn nicht die Freyheit der Gewerbe gehandhabt oder 
doch bie Anfäffigmachung auf Gewerbe “1 jede Weife 
erleichtert würde. 


Nechnet man zu allen biefen Verhaltnißen noch die 
bey dem Syſteme der bisherigen Geſetzgebung unausrott⸗ 
baren Gewerbsmißbräuche, bie blauen Montage, die vier 
len wirklichen und abgefegten, aber doch noch geachteten 
Seyertage hinzu, melde bey der Berechnung des Zeit 
und Koftenaufiwandes zur Erzeugung einer Waare in 
Anſchlag kommen, und fomit die Gemwerbserzeugniße gegen 
jene andere Länder, welche Zeit, Menfchenhände und 
Mafchinen mehr zur Induſtrie benügen, vertheuern müf 
fen , fo mwird man eg nicht für räthfelhaft halten, daß 
die inländifche Induſtrie häufig von der auswärtigen ge 
brückt wird. 


Man barf fich aber nicht verhehlen, daß auch bie 
Zollgefege, fomohl jener anderen Staaten, welche bie 
bayerifhen Erzeugniße durch hohe Zölle abhalten, als 
unfer eigenes bisherigeg Zollſyſtem, welches in einzelnen 
Fällen der inländifchen Induſtrie entweder nicht genug 
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chende Erleichterung und Aufmunterung gewährt, einen 
Theil der Schuld an den Mängeln der inländifchen In» 
duftrie tragen. Wir behalten uns vor, bdiefen Gegen, 
ftand bey der Darftellung des Handels zu erörtern und 
bemerfen hier nur, daß ein Zollgefeg überhaupt ohne 
genaue Kenntniß bes Zuſtandes der inländifchen Indu—⸗ 
firie, der Anzahl der Gewerbe, der Art und des Um- 
fanges der Bebürfniffe, des Betriebes und ber Leiftuns 
gen eines jeden derfelben nichts anderes als ein Herums 
tappen feyn würde, wodurch manche Keime der Indu—⸗ 
fitie zertreten würden. 


Leider fann man nicht rühmen, daß über diefe Dinge 
irgendwo zuverläßige Nachrichten gefammelt feyen, welche 
durch die Gemeinden und befonders durch Ausſchüſſe von 
Gewerbs⸗ und Hanbdeltreibenden — burh Gewerbs— 
und Handbelsfammern berichtiget und erflärt werden 
könnten. 


Dieſer Mangel macht nicht nur die Sicherheit der 
Naßregeln für die Gewerbe unmöglich, ſondern hat auch 
den Nachtheil, dag man gar haufig vom Auslande das- 
jenige bezieht, was man im Inlande beffer und mohlfeiler 
faufen Fann und fo wie Unfenntniß immer die Mutter 
von Vorurtheilen ift, fo gebiert fie auch dasjenige, wel 
es ausländifchen Erzeugniffen in der Regel den Vorzug 
vor den inländifchen giebt, wenn biefe auch beffer und 
mwohlfeiler find; ja eben durch die größere Wohlfeilheit 
wird zuweilen dieſe Thorheit beftärft, welche fo nachtheis 
lig gegen die inländifchen Gewerbe wirft. 


Man glaubt zumeilen allen Gebrechen burch den 
Kath abzubelfen, daß man F abriken ſim Lande er 
richten möge, ein Rath, dem gleich: ſchönes Wetter 
zu machen, wenn es regnet. 


Allein die bürgerliche Macht iſt weder ſo unbegraͤnzt, 
daß ſie dergleichen nur ſo nach Belieben ſelbſt mit vielem 
27 Band. 12 
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Gelde hervorrufen und erhalten könnte; noch wäre, wenn 
fie es könnte, wünſchenswerth, daß es allenthalben ges 
ſchähe. Handelsſtädte hat oft die bloße. geographifche 
Lage gefchaffen; aber der Stand ber Induſtrie eines 
Landes hängt von der Natur des Bodens, von dem Grade 
der Bevälferung und der Aufklärung und, — mie fo 
vieles in der bürgerlichen Gefelfchaft, — von der 
Art der VBertheilung des Eigentums ab. Fa 
brifen im eigentlichen Sinne, d. i. große Anflalten 
eines Mannes oder einer Gefellichaft, welchem oder 
welcher eine Menge von Arbeitern dient, fegen in einem 
Lande einzelne überwiegend große Kapitaliften auf einer 
und viele dürftige Menfchen auf der anderen Seite voraus. 
Wo das Eigenthum fo ungleich vertheilt ift, werden Fa— 
brifen von felbft entfiehen, wenn bie Gefeggebung und 
Verwaltung feine Hinderniffe in den Weg legen. Wo 
aber die DVertheilung des Eigenthums nicht fo ungleich ift, 
werben alle Bemühungen, die Form der Induſtrie in Tas 
brifen zu zwingen, fruchtlog und die daran gewendeten 
Gelder verloren feyn. Die Aufferadhtlaffung bes Einflufs 
ſes der Art der Bertheilung des Eigenthumes auf bie 
Form der Induftrie hat unferem Waterlande unter den für 
die inländifchen Gewerbe eifrigen Churfürften Mar. Jos 
fepb und Carl Theodor große Summen gekoftet und 
ift noch heute bie Urfache des Miflingens mancher Ver⸗ 
fuche. Don den einzelnen Fabriken, welche von den ges 
nannten Fürften gegründet worden, ift troß allen Unter« 
ftügungen, Monopolien und Zölle (S. Mayerifhe Genes 
ralienſammlung B. J. p. 553. 720 u. ff.) faſt nichts 
übrig, als die Erinnerung: und etwa bie Lehre für die 
Zufunft. 

Wir gehen ——— Wenn man als richtig ans 
erkennt, was ausgeführt worden, daß nämlich dag Fa— 
brikweſen der deutſchen und beſonders der bayeriſchen 
Induſtrie entgegengeſetzt iſt, ſo muß man auch zugeben, 
daß die Errichtung von Fabriken, wenn ſie durch große 
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Opfer bewirkt werden koͤnnte, unſerer Induſtrie vielmehr 
nachtheilig als nützlich ſeyn würde. Eine große Tuch— 
fabrik z. B., welche unter den gegenwärtigen DVerhältnif- 
fen und unter der beſtehenden Vertheilung bes Vermö—⸗ 
gens in Tirfhenreuth, eine große Strumpffabrif, 
welhe in Erlangen, eine große Baummollenwaaren- 
fabrif, welde in Münchberg oder Hof, eine große 
Spiegeltabrif, welche in Furth u. f. w. nach Art ber 
niederländifchen und englifchen Sabrifen mit den größten 
Anftrengungen errichtet würde, würde nicht die ent 
fernferen Fabriken des Auslandes, fondern nad) der Nas 
tur des Verkehrs und felbft wider Willen nothwendig zu⸗ 
nächft die zahlreichen Familienvater, melche fih in Tir 
fhenreuth mit der Tuchmacherey, in Erlangen mit 
ber Strumpfmwirferey, in Hof und Münchberg mit ber 
Baummollenweberey und in Furth mit der Spiegelfa- 
brifation ernähren und welche einzeln ber Konfurreng 
einer großen mit reichen Fonds verfehenen Anftalt in. 
ihrer Nähe nicht gewachfen find, drücken, und vielleicht 
ihr Gewerbe und fomit Kräfte des Inlands, nicht Kräfte 
des Auslandes, zerſtören. Diefe würden alsdann befto 
leichter daS Uebergemwicht erhalten, welhem am Ende 
auch die einzelne erfünftelte Anftalt weichen und durch 
ihren Untergang beſtaͤndige Dauer fichern mürbe. 


Wir behaupten nicht, daß bie gleichmaßigere, dem 
Fabrikweſen wenig günſtige Vertheilung des Eigenthums 
allgemein und ohne Ausnahme ſey; aber fie iſt die Res 
gel, welche. gleichwohl feit der Vereinigung der verfchie- 
denen Gebietsheile in Ein Neich manche Ausnahme leider. 
Es ift jedoch ebenfalls nicht zu bezweifeln, daß die eitt 
zelnen. größeren Gemwerbsunternehmungen in einigen Ge« 
genden des Reiches den zunft» und handwerfsmäßigen 
Betrieb Anderer niedbergebrüct haben. 


Es iſt natürlich, daß im Laufe der Zeit allmählig 
größere Ungleichheiten in der Wertheilung des Eigenthumes 
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entſtehen und dadurch ein fabrikartiger Betrieb der Ge. 
mwerbe häufiger von felber eintreten werde; allein eben 
fo unvermeidlich fcheint ung, daß alsdann die zahlreichen 
Heinen Gemwerbtreibenden von den einzelnen Fabriken 
niedergedrücht merden; ungewiß aber, ob dieſe Fräftig 
genug ſeyn werden, dem verhältnißmäßigen weit größes 
ren auf Fabrifen verwendeten Neichthume größerer Gtans 
ten zu widerſtehen. 


Mer der Induſtrie eines Landes aufhelfen will, muß 
nicht zu Mitteln greifen, welche ihrem Wefen entgegen 
gefegt find, fondern zu folchen, melde dazu dienen, das» 
felbe zu pflegen und auszubilden und die. Hinderniffe hin, 
megzuräumen, 


Auch von den Vorfäken nur einheimifche Erzeugniffe 
zu gebrauchen, erwarten wir feine großen Vortheile für 
die inländifche Induſtrie. Sie find fehr löblich und mer 
zweifelt, daß es wünſchenswerth ift, daß fie feft gehal— 
ten würden? — Uber Alles Flagt über die Ueberlegens 
beit des ausländifchen Handeld und der ausländifchen 
Gemwerbe und oft find es eben die Klageführer, melde 
vielleicht nicht ein einziges vaterländiſches Erzeugniß an 
ihrem Leibe tragen. Dan bedauert die Befchränftheit 
ber Deutfchen, welche, — indeß der Franzofe beutfche 
Erzeugniffe verbiete und verfchmähe , die beſte Kundfihaft 
für franzöfifhe Waaren feyen und leert babey auf das 
Wohl der deutfchen Induſtrie — Champagnerflafchen. 
Man berechnet die Summen, melche für Zucer, Kaffee 
und Thee in das Ausland gehen, — beym Theekeſſel 
oder Kaffeehafen, der auc bey den Weibern bes Land» 
manns nicht felten ift, und im bürgerlichen Haufe nicht 
fehlen darf, und biefelbe Klage über den Ausfluß des 
Geldes in das Ausland erhebt der Tabadgraucher, indeß 
er felbft gedanfenlog heimifches Geld in fremden Kauf 
verbläfet. 


Nach unferer Meynunz follte die Thatigteit der Re 


gierung in Anfehung der Induſtrie darauf befchranft fen, 
die Hinderniffe zu entfernen, fomit die freye Wahl des 
Gewerbes, das Eigenthum db. i. die freye Verfügung das 
‚rüber zu fihern, den Bezug der Materialien zu erleich, 
tern, die Abſatzwege für die Erzeugniffe zu öffnen und 
überhaupt der Induſtrie unbefchränfte Freyheit zu. geben. 
Am übrigen kann man fich ganz auf den Gewerbsmann 
verlaffen. \ 

Ein vorziglihes Mittel hat daher die bayerifche 
Negierung bereits ergriffen durch die Gefeße vom ı ıtem 
September 1825 über bad Gewerbeweſen, über bie 
Kerehligungen und Anfäffigmachungen und über die Hei— 
math. Wenn diefe Gefege pünftlich, und befonders jeneg 
über dag Gewerbeweſen, foviel ohne Verlegung pofitiver 
Nechte nach dem (freylich durch einige beygefegten Ber 
dingungen, tie 3. B. der Nachweifung des Nahrungsftandeg 
fehr befchränften) Syſteme der Gemerbefreyheit gefchehen 
kann, vollzogen werden; wenn ferner die Regierung fich ge- 
naue Kenntniß von der Zahl, ben Bedürfniffen und Leiffun. 
‚gen der einzelnen Gewerbe befonders durch Gewerbsfam.- 
mern verfchafft; menn durch zeitweife Ausftellungen der 
' Gemwerbserzeugniffe, welche zu dieſem Zwecke die Porto— 
freyheit genießen follten, und durch eine Sammlung ber 
vorzüglichften inlandifchen Erzeugniffe das Publikum Kennt: 
nig von den £eiflungen der vaterländifchen Induſtrie ers 
halten würde; wenn durch Bekanntmachung der ausge— 
zeichneteften Künftler und Gewerbsleute in den öffentlichen 
Blättern und durch Auszeichnung der um bie Induſtrie 
verdienteften Männer, der Wetteifer erregt und erhalten, 
die Wanderungen in das Ausland beginftiget, an In— 
duftriefchulen tüchtiger praftifcher Unterricht, beſonders 
in der Chemie und Mechanif ertheilt, in die Ausſchüſſe 
der Gemwerbsvereine nach dem Beyſpiele Englandg, die 
größere Anzahl der Mitglieder aus gebildeten Gewerbs— 
 männern aufgenommen, Sammlungen der vorzüglichften 
: ausländifchen Gemwerbserzeugniffe nach dem Beyſpiele 


Frankreichs angelegt, vorzügliche Inſtrumente und Mas 
fchinen vertheilt oder doch folche, welche für Private meis 
ſtens zu foftfpielig, den Gemwerbsgenoffen einzelner Städte 
gegen Gemährleiftung zum Gebrauche überlaffen, befon, 
dere Aufmerffamfeit den vorzüglichften in der Konfurrenz 
mit dem Auslande entfcheidenden Gewerben gewibmet würde, 
bamit ben bereits überlegenen ihre UWeberlegenheit ges 
fihert, den nur wenig zurückfiehenden das Fchlende ge: 
monnen und den weit zurücfgebliebenen durch Hinweg—⸗ 
räumung der Hinderniffe aufgeholfen werde; wenn end» 
lih die Gefinnung der Bayern fo nationell würde, baß 
fie von felbft und ohne ausdrückliche Vereine eine Bor 
liebe für einheimifche und eine Abneigung gegen frembe 
Erzeugniffe hegen und wenn eine entfprechende Unterſtützung 
durch ein ſowohl von allzugroßer Gefälligfeit gegen dag 
Ausland als von unnöthig aufreigenden feindfeligen Wer 
boten gleichentferntes Zollſyſten und durch Bewirkung 
der Herabfegung ber fremden Eingangszölle gewährt wür— 
de, — fo würde Bayern bey feiner natürlihen Kraft 
und Negfamfeit die Früchte einer ausgebreitetern von dem 
Auslande unabhängigeren Induſtrie, eines befferen Zus 
ftandes der Landmwirthfchaft, und eines allgemeineren Wohls 
ftandes eines aufgeflärten durch natürliche und bürgerliche 
Sreyheit beglückten Volkes genießen. 


s‘ 





XLV. 
Sandel, 


Dorbedingungen dazu. Einfluß des Umfanges ber geograpbifchen 
Lage und der Graͤnzen Bayerns. 


Der Zuftand des Handels eines Volfes hängt von 
dem lmfange des Landeg,. von feiner Lage und feinen 


- 
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Graͤnzen, von ber: Zahl, Richtung und dem Zuſtande ber 
Land» und Waſſerſtraßen, von der Maſſe und dem Am. 
lauf bes baaren Geldes, von der Einheit im Maße und 
Gewichte, von dem Zuftande des Ackerbaued und ber 
Gewerbe und von der Gefeßgebung und Nechtspflege ab, 


Es iſt ein Vorzug großer Staaten, daß fie in ber 

Hegel dem Unternehmungsgeifte, dem Chrgeige und dem 
Ruhme ein größeres Feld, als Fleinere Staaten, größere 
-Mittel zu großen Entwürfen und mwirffameren Schuß ben 
Unterthanen gewähren und fomohl‘ freundliche als feind» 
lihe Maßregeln mit gehöriger Macht aufrecht erhalten 
fönnen; und fo natürlich eg iſt, daß ein Staat von ges 
singer Bevölkerung und Ausdehnung in der Negel und 
unter anderen gleichen Verhältniffen nicht fo viel produs 
zirende Kräfte in fich vereiniget,; als ein großer Staat, 
fo ausgemacht ift e8 auch, daß bie Mafle und Vollkom⸗ 
menheit der Erzeugniffe für ihren Abfag und. für: das 
Uebergewicht der Induſtrie eines Staates über die eines 
anderen entſcheidet. 


Für den Mangel eines großen Gebietes iſt das Glück 
einer günſtigen Lage und Gränze zuweilen eine genug— 
ſame Entſchädigung; wo ſich aber beydes mit einer freyen 
Verfaſſung und Geſetzgebung vereiniget, iſt die 
Herrſchaft der Induſtrie und des Handels unzweifelhaft. 


Die Hanſeſtädte, welche das Meer nur an einem 
Punkte berührten, konnten die Frachtführer für den größ— 
ten Theil der Erde ſeyn und es war ebenſo, als wenn 
fie ihren kleinen Gebieten das Weltmeer und ihrer Sins 
duftrie die Erzeugniſſe des Himmelsſtriches entfernter 
Welteheile Hinzugefügt. Hätten, und Großbrittanien, 
das von allen Seiten vom Meere und. von fichern Hä—⸗ 
fen umgeben und mit einer freyen, nicht blos gefchriebes 
nen, fondern in dag Leben und in die Sitten übergegans. 
genen Staatsverfaffung beglückt iſt, beſitzt die Herrfchaft 
der Induftrie und. des Welthandels. Diefelben Urfachen: 
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erheben Frankreich und die Niederlande zu feinen: 
Mebenbuhlern. - Was in Stalien, dem von Himmel 
gefegneten, an Induſtrie und Handel übrig ift, verdankt 
es feiner Ausdehnung und Lage an dem der Schifffarch 
und dem Handel günftigen mittelländifchen Meere, in dag 
biefes Land. weit Hineingerüct ift, und es würde mit 
Großbrittanien, Franfreich und den Niederlan- 
de mit Erfolg mwetteifern fünnen, wenn eg das Dritte 
befäße, das dieſe drey glücklich macht — 


Ben ſolchen Gränzen find Seeſtaaten eigentlich durch 
feine Gränzen beſchränkt. In kurzer Zeit können fie 
ihre und fremde Erzeugniſſe entfernten Welttheilen in allen 
Richtungen und in ungeheuren Maſſen zuführen, wogegen 
die Frachtwagen auf dem Feſtlande mit vergleihungs«- 
weiſe Fleinen Ladungen, durch Zölle und Zollbehandlungen 
und zumeilen durch die. Wege felbft aufgehalten, fich lang» 
fam von Drt zu Ort fchleppen. 


So kann fich denn auch unfer Vaterland, entfernt 
von den Meeresfüften und noch mehr davon abgehalten 
dburh den Verluſt von Tyrol und durch die Grund- 
füge der öfterreihifchen und niederländifhen 
Kegierung, bey einer Bevölkerung von 787818 Fami« 
lien, einem in zwey Theile gefonderten Gebiete, von nur 
1383 N. Meilen, einer zwar 731 6/8 geographifche 
Stunden langen, aber zur Hälfte mit Deftreich, welches 
durch feine Gemerbspolitif für unfere Induſtrie beynahe 
verfchloffen ift, zufammenftofenden Gränze, mit jenen 
durch Gebietsumfang und Lage am Meere beglückten Staas 
ten in Anſehung des Handels nicht in Vergleihung flel« 
len, nod auf den Namen eines Hanbeltreibenden Landes 
Anſpruch machen, fondern ed muß ſich an dem befcei- 
denen Glücke des Waarenhandels, befonders an dem Han⸗ 
del mit den Erzeugniffen feines Bodens und feiner. In— 
duſtrie und mit dem Zwiſchenhandel begnügen, _. 
feine EContinentallage demfelben anweiſet. 


u a, 
XLVI. 


Landſtraßen. 


Leiſtungen im Straßenbau unter der Regierung des Koͤniges 
Maximilian Joſeph. Verwaltung. Straßenlänge, Mängel, 
‚ Bieinalfiraßen. Eifenbahn. Brücken. 


Ein vorzügliches Mittel für den Landhandel find gute 
Straßen *). 


Allein der Zuſtand der Landſtraßen in Bayern war 
bey dem Regierungsantritte des Königes Maximilian 
Joſeph nicht erfreulich. Bey der Vertheilung der nun 
jum Königreiche Bayern vereinigten Länder unter fo 
viele Negierumgen war nicht daran zu denken, für bie 
felben ein gemeinfamesg Straßenneß zu entwerfen, 
welches die größten Städte unter fih und mit den mich. 
figfien Punkten der Gränze ‚ um ba die Handelsftraßen 
bes Auslandes zu erreichen, und tieder durch unterges 
ordnete Straßenzüge die Fleineren Drte mit den Haupts 
fragen verbinden und fomit eigentlich der Grundriß des 
Straßenbauſyſtems feyn folte. 

Die vorzüglichften Straßenzgüge, . welche durch meh» 
rere größere und Fleinere Staaten giengen, Maren unges 
baut und felbft zu der bedeutenden Handelsſtadt, dem 
ehrwürdigen Nürnberg, fonnte man auf mehrere Meis 
len in der Runde nur durch tiefen Sand kommen. 


Zwar hatte fchon der auf Induſtrie bedachte Kurs 
fürft Mar. Joſeph II. gleich nach dem öfterreichifchen 
Erbfolgefriege mit dem größten Eifer die Herftelung von 
Landſtraßen angeordnet und ihm verdankt Alt-Bayern 





*)6©. des Freyherrn von — vortreffliche Abhandlung 
über den Zuftand des Straßen: und Waſſerbaues im Königs 
reihe Bayern (München ben Lindauer 1822). 
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die meiften feiner Straßen. Allein fo mohlthätig biefeg 
- Unternehmen an fih war; fo murde es doc fehr feh- 
lerhaft ausgeführt fomohl in Anfehung der Richtung der 
Straßen, deren mehrere in geringer Entfernung parallel 
laufen und vermeidliche Steigungen und Beugungen beys 
behalten haben, als in Anfehung der Bauart, indem bey 
denfelben- weder Grundbau noch Leiftenfteine und haufig 
feine reinen und guten, Materialien angewendet worden 
find. | | 

Beffer find die fpater theilmeife in ben Fürften- 
thümern Bamberg, Wirzburg, Ansbach und Bay 
reuth angelegten Landftrafen, wenn auch nicht in Ans 
fehung der Richtung, doch in Anfehung der Bauart. 
Aber eine "allgemeine technifche Behandlung aller Straf 
fen im Königreiche unter der Leitung einer Generaldirefs 
tion trat erft im Jahre 1808 unter des Königes 
Marimilian I. Regierung ein, welche felbft während 
der langen Kriegegzeit vorzüglich aber nach der Wieder 
herftellung des Friedens und feit dem Jahre 1817/18 
alle Mittel aufbot, den früheren Mängeln abzuhelfen, 
unvollendete Strecken der Straßenzüge zu vollenden und 
diefe mit neuen zu vermehren. So wurden 3. B. theilg 
begonnen, theilg vollendet, bie Straßen von Vils. 
bofen nah Paffau, von Niederftaufen nah Bres 
genz, von Augsburg nah Wirzburg bey Frem- 
bingen und Kreifelbach, mehrere Strecken auf ber 
Straße von Augsburg nah Lindau, von Ellingen 
über Gunzenhauſen nah Ansbach, von Ellin 
gen nah Nürnberg, von Nürnberg nah Regens— 
burg, Wirzburg, Bayreuth und Nördlingen, 
von Nürnberg über Erlangen, Bayersdorf und 
Vorchheim, von Anfpach nah Weiffenburg, mehs 
tere Strafenfirecfen auf den Strafen von Amberg 
nah Bayreuth, von Bamberg nah Bayreuth - 
und auf den zu ben fähfifhen und böhmifchen 
Gränzen führenden, Straßenzügen im Obermaynkre i⸗ 
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fe, ferner auf ben Straßen. von Marftbreit nach 

Enheim, von Wirzburg nah Ochſenfurth, von 
Wirzburg durch den Speffarth nah Afhaffem 
burg, von Stockſtadt big zur Gränze auf der Afhafs 
- fendburger- Frankfurter Straße, fo wie eine Strecke 
auf dee Afchaffenburger Hanauer Straße, endlich _ 
im Rheinfreife, mo fih die Mitwirfung eineg 
verftändigen Landrathes bewährt, Straßenſtrecken zwi⸗ 
fhen Dürfheim und LKaiferslautern, gzmwifchen 
Neuftade und Granfenftein,\ von St. Ingbert 
ju den Steinfoblengruben und zwifchen Einöd und 
Blieskaſtel, einzelne Theile der Straßen von Kair 
ferslautern nad Mannheim und von Laudau nach 
Weiſſenburg u. a. m. 


In den. vier Jahren 1819/20 — 1822/23 wur⸗ 
den 40 ı/2 Stunden neue Straßenlängen vollendet. Diefe 
geiftungen find, mit den riefenhaften Unternehmungen der 
Engländer verglichen, freilich fehr klein; man muß 
aber auch bedenfen, wie gering die der Regierung zur 
Verfügung geftandene Mittel geweſen find. 


In den Jahren 1805/56 bi 1816/17 haben bie 
Straßen», Brüden» und Wafferbauten einfchlüffig der 
Verwaltung in den gegenwärtigen Beftandfheilen des Kö— 
nigreiches im Durchſchnitte jährlih 1,227,922 fl. gef. 
ftet, im Fahre 1816/17 zu deffen Anfang die Theuerung 
noch nicht auf den Taglohn gewirkt hatte , befonderg 
17487,496 fl. 44 3/% fr. und im. J. 1817/18 (unge⸗ 
rechnet die Rückſtaͤnde von ungefähr 150,000 fl. N 

1,503,275 fl. 46 fr. 
| Obgleich von diefem Jahre an en — 
Frohnden mehr ſtatt fanden, und mehrere Ausgaben von 
dem Etat der Salinen und der Landbauten auf den Etat 
des Straßenbaues übertragen wurden, ſo beſtanden doch 
die Ausgaben in den 4 Jahren ı8ıa/ao — 1822/23 
für den gefammten Straßen», Brüden- und Waſſerbau- 


Erat einſchlůſſig fämmtlicher Apminiftrationsfoften im Durch» 
ſchnitte jahrlih nur in: 1,271,925 fl. 34 fr., wovon 
im Durchſchnitte auf die Unterhaltung der Straßen 
643,581 fl. und auf Ötraßenneubauten nur 
89,275 fl. verwendet wurden. Die Straßenneubauten 
in den erwähnten vier Jahren haben alſo 357,092 fl. 
geföftet und "mit diefer fur einen Staat, wie Bayern, 
unanfehnlihen Summe, melde in England von eini« 
gen Privatactionären leicht zufammengebracht würde, find 
4o ı/2 Stunden lange Straßen, fomit eine Straße von 
eitter Stundenlänge im Durchſchnitte um ‚weı7: 1/5 fl. 
erbaut morden. 


* In dieſer Rechnung ſind aber die Beträge der in den 
verſchiedenen Kreiſen erhobenen Kreisumlagen, welche 
Verordnungsgemäß für die nothwendigen nicht techniſchen 
Arbeiten bey Neubauten zu erheben ſind, nicht enthalten. 
Rechnet man dieſelben hinzu, ſo hat die Erbauung einer 
Straße von einer Stundenlänge im RE 19,584 e 
gekoſtet. 


Manchem mag auffallen, daß die Unterhaltung . 
der Straßen nad der beiliegenden Ueberſicht (S. 
Beylage Nr. LVII.) im Durchſchnitte jährlich ‚die bedeus 
tende: Summe von 643,381 fl. hinweggenommen hat. 
Allein der Mangel bes Grundbaues bey fo vielen. in 
Altern Zeiten angelegten Straßen befonders im Sfars 
freife, in vielen Gegenden ber weiche Boden und bag 
ſchlechte Materiale und fomit: die Nothwendigkeit, ein 
befferes Materiale- mit großen Koften meist her zu fehafs 
fen, wie 5. Bd. im Rezatfreife, in den Regniz- und 
Mapyngegenden des Obermaynkreiſes, und im 
Speffart machen die Unterhaltung der Straßen koſtbar 
und bey allem Koſtenaufwande dennoch ſchwierig. 
Es giebt Straßen, deren Unterhaltung für die Stun« 
benlänge über 1000 fl. foftet; aber auch andere, wo dies 
felben Koften nicht einmal 150 fl. betragen. Am-größ- 
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ten find fie im. Rezatkreiſe, Hierauf folgen jene im 
Nheinfreife, Untermaynfreife, Obermayn⸗ 
freife, Dberdbonaufreife, Iſarkreiſe und Re 
genfreife. Am geringften find fie im Unterdonau— 
freife, wo die Unterhaltung einer Stundenftraßenlänge 
im Durhfchnitte nur 176 fl. gefofter hat. 


Im erfien Budget waren die Unterhaltungsfoften einer 
Straße von einer Stundenlänge überhaupt auf 356 fl. 
(nämlich 130 fl. für Arbeitslöhne ‚ 170 für Materiale 
und 56 fl. für Straßenbrücken, Durchläffe u. f. mw.) ats 
gefchlagen.. Nach dem Nechnungsdurchfchnitte der er- 
mwähnten vier Jahre betragen dieſelben 360 fl. jährlich. 
Es wird ſchwer feyn, ein Land anzuführen, wo die Kos 
fen für die Unterhaltung der Landfiraßen geringer find. 

In England Foftet die Unterhaltung einer Straße 
von der Lange einer englifchen Meile 1000 Pfund oder 
eine unferer Stundenlänge -über 22,000 fl. rhein. und 
felbft in Sranfreich, wo bie Werthsverhältniffe denen 
bey ung gleicher find, Foftet die Unterhaltung einer Straße 
von einer franzöfiichen Meilenläange 3750 Franks oder 
unferer Stundenlänge ungefähr ı452 fl. rhein. 


Die Wermwaltungsfoften fcheinen nicht übertrieben 
zu ſeyn. Sie betragen ſowohl für die Straßenbauten 
als für die Brücken- und Wafferbauten mit Einfchluß 
der Koſten für das Minifterialbaubureau nach dem vier 
jährigen Nechnungsdurchfchnitte: 167,149 fl. 52 ı [2 fr. 
jahrlih, Eine: geringere Anzahl der technifchen Beam- 
ten als durch die Fönigliche Verordnung vom 26. Dez. 
1825 beſtimmt ift, (nämlich ſowohl fur die Landbauten 
als für die Straßen», Brücken- und Waflerbauten: I. bey 
dem Staatsminifterium des Innern ein Vorſtand, 2 Ober⸗ 
baurathe, 1 KHofbauintendant, ı Architect und ı Ober 
ingenieur‘, . II. bey jeder SKreisregierung ein Baurath, 
2 Jugenieure erfier und zweyter Klaffe) fo tie die zus 
weilen vorgejchlagene Berpachtung der ganzen- Straßen⸗ 
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Unterhaltung an einzelne Unternehmer oder an bie Ges 
meinden oder bie Uebertragung bderfelben an die Landges 
richte, würden zwar vielleicht die Ausgaben vermindern, 
aber den Straßen und dadurch dem Verkehre gewiß fehr 
nachtheilig ſeyn. 


Die Ueberlaſſung der Ausführung von Neubauten 
in Accord iſt ſchon durch die Inſtruktion für die Baus 
infpeftoren vom 26. Auguſt 1819 ($. 31.) und wies, 
derholt durch die neuefte Verordnung vom 26. Dez. 
1825 befohlen. Diefe Mafregel ift dem franzöfifchen 
Entreprifefpfteme nachgebildet, welchem man zur Laft legt, 
daß es, ohne Lnterfchleife zu vermeiden, bie Koften in 
Vergleichung mit denen bey ung auf dag doppelte erhöhe, 
weil es nur große Unternehmer begünftige und alle Kon» 
kurrenz beynahe ausſchließe. Es hat bey uns in ben 
älteren Kreifen bisher in dem Mangel tüchtiger Baus 
leute und vorzüglicher Unternehmer, vielleicht auch in dem 
Willen eined und des anderen Beamten Schwierigfeiten 
gefunden. Allein wir find demungeachtet durch die Ere 
fahrung von der Zweckmäßigkeit dieſer Mafregel über 
zeugt, welche fich gewiß allgemein bewähren wird, beſon⸗ 
ders wenn nicht ganze, großes Vermögen und große tech- 
nifhe Kenntniffe erfordernde Unternehmen überhaupt, ſon- 
dern einzelne zu demfelben gehörige Arbeiten unter den 
vorgefchriebenen zur Sicherheit dienenden Förmlichkeiten 
in Accord gegeben werden. 


Die Länge der Hauptfiraßen im Königreiche 
Bayern beträgt (im J. 1825) 1786 Stunden. Unter 
denfelben find die in der neueren Zeit gebauten Straßen 
meifteng fehlerfrey; manche, wie 5. DB. jene im Rhein 
freife, jene durch den Speffart, dann von Wirzs- 
burg nah Ochſenfurth, die Straße hinter Stein- 
wiefen gegen Lobenftein, eine nah Mac Adam's 
Syſtem neuerbaute Straßenftredfe von Bayreuth nach 
Hof, und"jene von Vilshofen nah Paſſau können 
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mufterhaft genannt werben. Allein fo tmohlthätig bie 
Reiftungen der Negterung in Anfehung des Straßenbaueg 
find, fo dürfen wir doch bie se nicht verhehlen, 
welche noch beftehen. 


In der Straßenlänge von 1786 Stunden ift eine 
Gtraßenlänge von 108 Stunden eingerechnet, melche noch 
nicht die normale Breite und Bauart hat. Die Fehler 
der urfprünglichen Anlage in älteren Zeiten, befchwer« 
lihe Steigungen und unnütze Krümmungen und befon, 
ders der Mangel an einem Gruntbaue und an Leiften- 
feinen beftehen noch bey vielen Straßen. Durch biefen 
legten Fehler und durch die Worurtheile, welche der all 
gemeinen Einführung der breiten Kadfelgen entgegenftehen, 
obgleich fie von dem Zollgefege durch die Erlaffung der 
Hälfte des Weggeldes begünftiget und durch den ent 
fhiedenen DVortheil größerer Sicherheit für die Fracht 
und für den Wagen fo wie um ı/btel erleichterter Zug— 
fraft empfohlen feyn follten, — fommen bey andauerns 
dem feuchtem Wetter manche Straßen in einen Zuffand, 
welher von der auf ihre Anterhaltung verwendeten 
Sorgfalt und Summe nichts ahnden läßt. 


Selbſt Straßenzüge, welche man zı den twichtigften 
Handelsftraßen Deutſchlands zählen muß, find, mie zum . 
Beifp. die Bamberger-Wirgburger, die Bamber 
ger-Lobenfteiner, die Nürnberger, Bayreuther, 
die Nürnberger-Müncner Straße, die Nürnbers 
ger-Amberger Straße und jene von Regensburg 
über Marktleuthen und Hof nah Sachſen, noch 
durch ungebaute Strecken unterbrochen und gerade an 
den Eintrittspunften. von Ländern, melde wie Sachſen 
und Böhmen in der neueften Zeit mit aller Thätigfeit 
ihre Straßen verbeffern,, find noch ungebahnte Straßen» 
firefen. Der läftige Zuftand der ungebauten Bergfiraße 
am Kettelberg hinter Steinmwiefen auf der lebhafte 
fen Straße des - Reihe (der Lobenſteiner) iſt z. 2. 


— 


——9 die Frachtführer an ber Graͤnze von bem Ein 
tritte im unfer Vaterland abzufchreden. 


Es if dringend nothwendig, daß nicht nur biefe 
Straßenzüge, welche den Rorden mit den Süden verbin, 
‚ ben, fondern auc andere neue Verbindungsfiraßen, mie 
j. DB. in ber ehemaligen obern Pfalz, wo die Verbin— 
dung felbft mit den Kreisftädten oft 8 Tage lang unter- 
brochen if, von Hammelburg nah Karlftadt, von 
Schweinfurtb nah Bamberg u. a, erbaut merden. 


Zur Vollendung bes Straßenfpftemes eines Landes 
gehören auch bie Vicinalftraßen, wodurch Fleinere 
Drte unter fid) und mit den Hauptſtraßen in Verbindung 
gefegt und die Erzeugniffe des Bodens und der Induſtrie 
aus den Fleinften- Quellen dem Verkehre zugeführt wer— 
ben fünnen. 


Auf die Erbauung einer Menge folher Straßen ift 
feit der Regierung des Könige Marimilianı,. von den 
Gemeinden viele Zeit und Arbeit verwendet worden. 
Wären fie nur nicht fo häufig durch ungefchickte Ans» 
wendung in der That verfchwenbet. 

Man muß zwar zugeben, bafß viele Vicinalfiragen 
überhaupt in Vergkeihung mit dem ehemaligen Zuftande 
eine große Wohthat find, daß mir ung deren vor mans, 
chen andern Ländern Deufchlands rühmen können und daß 
es Vicinalſtraßen giebt, melde man manchen älteren 
Hauptſtraßen gleichfegen muß. 

Allein abgefehen von dem Zufale, daß bie Leitung 
des Baues einer PVicinalftrafe einem Sachverftändigen 
übertragen wird, fcheint eg beynahe, daß man in der Res 
gel der Meynung fey, eine Vicinalftraße müſſe gerade 
das Gegentheil einer Kunfiftraße ſeyn. Man klagt nicht 
ohne Grund, daß die Richtung mancher Vicinalftraße weniger 
durch das öffentliche Bedürfniß als durch die Neigung eineg 
oder des anderen Beamten beftimmt worden fey, und bie mei- 
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fien find nach der Richtung der alten Wege ohne Mick 
fiht auf Steigung und Krümmung blos durch ungeord« 
nete Aufmerfung ber aus den Straßengräben oder fonft 
wo ausgehobenen Erde und des unreinen und ungleichen 
Materiales auf dem fogenannten Straßenbette entftanben. 
Wie viel Zeit und Arbeit ift verloren worden, durch wel⸗ 
che dauernde und fehlerfreye ———— hätten vollbracht 
werden können! 


Gleihe Zwecke erfordern in allen Dingen gleiche 
Mittel. Die Regeln der Straßenbaufunft müffen daher 
auch bey dem Baue der Vicinalſtraßen angewendet wer⸗ 
den. Die geringere Benügung bderfelben Berechtiget allen« 
falls von der bey den Hauptftraßen gewöhnlichen Breite, 
feinesweges aber von ben ER der HALLEN abs 
zuweichen. 


Die Vorurtheile, welche den Eiſenbahnen, dieſer 
urſprünglich deut ſchen Erfindung, entgegenſtanden, ſind 
in mehreren Ländern durch die Erfahrung beſiegt. Es 
iſt anerkannt, daß auf den Eiſenbahnen der üblichen Art 
eine 10mal größere Laſt als auf den gewöhnlichen Land- 
firaßen mit gleicher Kraft fortgefchafft und eine Erfparung 
von o/so der Frachtfoften erzielt werden Fann, und daß 
fie felbft von den Kanälen, obgleich auf diefen eine dreißig 
mal größere Laft als auf den Landftraßen mit gleicher Kraft 
fortgefchafft werden kann, ſowohl wegen leichterer und 
weniger £oftfpieligen Ausführung und Unterhaltung als 
wegen der Möglichkeit ihrer ununterbrochenen Benügung 
und der größeren Gefchmwindigfeit in der Fortfchaffung ber 
Fracht (indem mit berfelben 2 1/2 beutfche Meilen in 
einee Stunde zurückgelegt werben Fönnen) bedeutende 
Vortheile haben. 


An Großbrittanten haben fih daher mehrere Ge 

-felfchaften zur Erbauung von Eifenbahnen gebildet, derem 

Kapital über 20 Milionen Pfund Sterl. beträgt. Im 

ganzen betragen bie dort angelegten Eiſenbahnen efue 
27 Band. ı3 
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tänge von » 00 englifchen Meilen ;, eine derfelden ift 26 ı /%, 
eine 28 englifhe Meilen lang und mehrere find felbft 
längs den Kanälen angelegt. In Frankreich find meh— 
tere Vereine entjtanden, die vorzüglichften Seehäfen mit 
der Hauptftadt durch Eifenbahnen zu verbinden, und bag 
große Unternehmen des Hrn. von Gerfiner in Böh— 
men, die Moldau mit der Donau durch eine Eiſen— 
bahn, melde 16 ı/2 deutſche Meilen lang und deren 
böchfter Punft 150 Wiener Slafter über der Donau 
feyn wird, muß Bayern zur Eiferfucht und Nacheifer 
rung erwecken. 


Die Verbindung der Ilz mit der Molbau burch 
eine Eifenbahn, melche vielleicht in jene des Hrn. von 
Serfiner einfallen fönnte, der Donau mit dem Mayne 
durch eine Eifendahn von Donaumörth nah Markt 
fteft, in. welche mit Vortheil eine von Nürnberg eins 
fallen fönnte, und des Mayns mit der Wefer durch 
eine Eifenbahn von der Streu zur Werra oder von 
der Rodach zur fächfiichen Saale wären alle eines thä⸗ 
tigen Volkes würdige und lohnende Unternehmen. 


Allein bey fo Vielem, das noch zur Erfüllung ber 
gemeinften und bdringendften Erforderniffe des Straßen» 
baues in Bayern zu thun ift und bey ber Befchränft 
heit der Mittel war die Ausführung großer neuer Erfin- 
dungen, tie der Eifenbahnen, bisher nicht zu erwarten, 
und fo lag denn auch die Verbeſſerung biefer Anftalt, 
welche man dem Hrn. Dberbergrath von Baader: ver 
danft, unbenügt. Im Sommer 1824 bemilligte jedoch 
die bayerifche Negierung eine Summe von 8000 fl. zu 
dem Verſuche einer nach des Herrn von Baader’g 
Syſtem bey Nymphenburg zu erbauenden Eifenbahn, 
bey welcher alle Schwierigfeiten vorkommen und gelöft 
werden follten. Hr. von Baader hat feine Aufgabe nach 
bem Urtheile einer fachverftändigen Kommiſſion volllom⸗ 
men gelöſt. 
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Die Schienen feiner 2“ hohen Eiſenbahn ruhen auf 
einer Unterlage von Hol; oder Stein, bag Pferd geht 
neben, nicht auf der Bahn. Durch Anfarthsdämme und- 
fleine Klappenbrücken ift die Durchfchneibung ber Eifen, 
bahn durch gemöhnliches Fuhrwerk möglich gemacht. “Die 
Wagen können wegen ihrer beiweglichen Achfen -auch ohne 
die bey den englifchen Eifenbahnen angemwendeten Drebr 
fheiben jede Krümmung machen, fie fönnen ebenfo - 
auf gewöhnlichen Landfiraßen, wie auf Eifen - 
bahnen gebraucht werden, find mit einfachen 
Bremfevorrichtungen zur Sperrung bey Abhängen 
verfehen und werden Bergaufwärts gebracht durch Com - 
penfationsmafchinen. oder buch Bergwinden. 
Die Koften einer Eıfenbahn nach des Hrn. von Baaderg 
Syſteme mit einem. 3/ breiten und 2’ hohen Damme von 
Duader» oder guten Bruchfteinen werden für ı/a2 deut - 
ſche Meile oder 12705 bayer, Fuß zwifchen der Dos . 
nau und dem Mayne auf 26000 fl. angefchlagen, . 
Ein Mann zog und fchob, mie wir ung felbft über, 
geugten, einen mit 40 Zentner beladenen und im Gan⸗ 
jen 55 Zentner fchiweren Wagen mit erftaunficher Leiche 
sigfeit auf derſelben hin und her und ein Pferd zog, auf 
berfelben ohne befondere Anftrengung eine Laft von zos - 
Zentner und mit Einrechnung des Gewichtes der Wagen 
266 Zentner, indeß auf einer englifchen ein: Pferd eine 
Laſt nur von ungefähr 1.5 Zentnern fortfchafft *). 


Nicht alfenthalben find in Bayern bie gandftrafen, 
welhe von den zahlreichen Flüſſen durchſchnitten find‘, 
durch Brücken verbunden. Sie fehlen z. B. am Mayn 
an dreyen vorzüglich wichtigen Straßen, nämlich bey 
Hallſtadt, bey Lengfurth und by Schwarzach. 





”) Sn Frankreich wurde neulich oͤffentlichen Anzeigen zufolge 
eine Eifenbahn gebaut, auf welcher ein Pferd 200 Zentner 
(metrifche) ohue das Gewicht der Wagen fortiicht. 
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— hat die Regierung 60 Hauptbruden, 
worunter mehrere von 600/ bis 900! Länge, und bey« 
laäufig 200 Fleinere, ohne Einrechnung der Fleinen Strafe 
fenbrücen und Durchläffe zu unterhalten. 


Die wenigſten Hauptbrücken find von Stein gebaut; 
unter den fteinernen find die vorzüglichften jene zu Wirz 
burg, Kisingen, Afchaffenburg, Ochfenfurth, 

Bamberg und Regensburg. 


In den nördlichen Kreifen find auch Brücken, beren 
Erbaung und Unterhaltung Gtabt « und felbft Dorfge⸗ 
meinden obliegt, meiftens recht gut von Stein erbauf. 
Unter den auf Koften einer Stadtgemeinde erbauten Brüfs 
fen wird die Fleifchbrüce zu Nürnberg mit einem 90 
weitem Bogen wegen ihrer fchönen und fühnen Bauart 
gerühmt und bie Gemeinde diefer Stade "bat auch bie 
erfie Eifenhängbrücde in Bayern erbaut. 


Die meiften Hauptbrüden find gewöhnliche Jochbrüfs 
fen. Ihren Gebrechen fuchte man durch fühne hölzerne 
Bogenbrücden ausjumeichen, denen man aber in der 
neueften Zeit die Bogenhängmwerfsbrüden, mo 
möglich mit fleinernen Pfeilern und Wiberlagern, vor 
zieht und morunter man die neuerbaute Maximilians— 
brücde bey Paſſau als die vorzüglichfte nennt. Die 
Unterhaltung der Brücken foftet der Regierung nach einem 
Ajährigen Durchfchnitte 72907 fl. 7 fr. Für Brücken⸗ 
neubauten find nach demfelben Durchfchnitte zu 

57914 fl. 29 fr. ausgegeben worden. 





Schiffs und floßbare Fluͤſſe. 


Zuſtand und Hinderniffe der Schiffs und Zlohfartd auf denfelben 
— Kanäle. 


Schiffbare Ströme find ein Gegen für ein Lanb. 
Gie vereinigen die DMenfchen und befördern, ba biefelbe 
Kraft mit Hilfe des Waffers eine Zomal größere Laſt 
als zu Land fortbewegt, den Handel ungemein. 


Das Königeeih Bayern hat dag Glück, bie zwey 
größten Ströme Deutfchlands, bie Donau und ben 
Rhein, zum Theile zu feinem Gebiete zu zählen unb 
viele fchiffbare größere und Eleinere Flüſſe aus allen Theis 
len bes Neiches gehören zu dem Stromgebiete des einen 
oder andern dieſer beyden Stroͤme. 


Allein der Vortheil der Schiffarth iſt auf manchem 
Fluſſe noch gar nicht und auf keinem in der Ausdeh⸗ 
nung benützt, welcher dieſelbe fähig iſt, und die Waſſer⸗ 
baukunſt ſcheint bis auf die neueſte Zeit die Flüſſe mehr 
wie ein Landes⸗Unglück behandelt zu haben, und. die Ab» 
wendung ber Verheerungen, welche fie verurſachen Fön 
nen, ihre vorzüglichfte Aufgabe geweſen zu feyn. 


Die erftie Aufgabe der Wafferbaufunft ift diefes aller 
bings und fo unbezweifelt, als die Bezähmung der Flüffe, 
bie Befchränfheit ihres Bettes auf die zur Fortfchaffung 
der Waflermaffe gerade nothivendigen Breite, die Keinis 
gung des Bettes und bie Erhaltung der Leinpfade bie 
Bedingungen der Schiffahrt find. Diefer ift der Karafs 
ter ber Slüffe in den nördlichen Kreifen des Königrels 
ches Bayeru und derjenigen, welche fih an dem line 
fen lifer der Donau in biefelbe ergiegen, wegen ihrer 
geringen Gefchtwindigfeit günſtig. Defto ungünftiger find 
berfelben die Flüffe, welche von den Alpen ber, reißende 
und verheerende Bergfiröme, im unfichern Bette unge 
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heure Maſſen von Steingeſchieben — dem rechten 
Ufer der Donau zueilen. 


„. Die Verbeſſerung des Rheins langs — n Rhein 
freife, gegen deſſen Verheerung die vorſorgliche Thaͤ⸗ 
tigkeit der Regieruug und die gemeinnützige Einſicht des 

Landrathes durch die Verſtärkung und Erhöhung der 
Dämme geſchützt hat und vorzüglich die Trockenlegüng 
der’ vielen Krümmungen durch ‚die in Gemeinfchaft "mit 
der babdenifchen Negierung volführten Rheindurchſtiche 

pon der franzöfffchen Gränze bey Neuburg bis Leis 

mergheim oberhalb Germersheim, zu beren Fortſet⸗ 
gung in dem legten. Landtagsabſchiede weitere 60000 fl. 
jährlich auf 6 Jahre beſtimmt worden find, werden, der 
Schiffarth förderlich ſeyn, zu der dieſer Strom durch 
feine unmittelbare Ausmündung im das Meer, . durch 
feine mäfige Geſchwindigkeit (in der Regel 3° in der 

Secunde) und: durch. feine große NEN von der 

Natur beſtimmt iſt. 


Die Schiffe, deren man ſich am Ober⸗ und Mettel⸗ 
rheine bedient, ſind gut gebaut und tragen eine Laſt bis 
3000 Zentner, welche Bergauf zu bringen, zehen bis 
zwölf Pferde erforderlich ſind. 


Die Schiffarth Stromaufwärts iſt daran, unſchätz 
bare Vortheile durch die Anwendung der Dampfbote 
zu gewinnen, durch welche die Frachtſchiffe nicht nur 
weit ſchneller und wohlfeiler als durch den mühevollen 
Schiffszug mittels Pferden, ſondern auch ſelbſt bey der 
höchſten Waſſerfluth ficher zu Berg geführt werden Füns 
den. Durch fie ift bereits im Jahre 1825 die Schiffarth 
auf dem Niederrheine mehrere Wochen über bie Zeit, wo 
fonft bie Farth mit anderen Schiffen eingeftellt war, aus⸗ 
gedehnt worden. 


Der Mayn, durch die Kultur und den Gewerb fleiß 
ber Länder, welche er durchfließt, durch feine Ausniün⸗ 


dung in ben Rhein, durch feinen ruhigen Lauf ChIch- 
fiens 5 1/2’ in der Secunde) und durch feine für 
Schiffe mit einer Ladung von 1800 bis 2000 Zeittner 
hinlänglihe Waffermaffe der Schiffartd äuſſerſt günfig, 
leidet noch ebenfoniel durch den Mißbrauch der Technic, 
als er früher durch den Mangel der Anwendung bderfels 
ben gelitten bat. Diefen hatte die Vernachläffigung der 
Ufer, dadurch ihre Zerftörung, Vergrößerung der Breite 
des Fluffes und dadurch die der Schiffarth nachtheilige 
Verminderung ber Tiefe und DBerheerungen fruchtbarer 
Sluren zur Folge, welche dann, mie z. B. fene der Flus 
zen von Örafenrheinfeld und Bergrheinfeld nur 
nach den hartnädigften Widerfprüchen mit großem Koften- 
aufmande für die Zufunft abgemendet werden können. 
Sjener befteht in den Wöhren und Mühlen, welche feit 
uralter Zeit zum Nachtheile der Schiffarth an dem Mayne 
angelegt find. Drei folder Mühlen find bereitd ohne . 
Nachtheil der Umgegend entfernt, nämlich jene bey D ch)» 
fenfurth, melde fchon im Jahr 1784 der Eisgang 
bingeführt bat, jene bey Aſtheim, welche die vormalig 
großberzoglich wirzburgifche Regierung, und jene bey 
Sridenhaufen, melde die bayerifche Negierung vor 
einigen Jahren zum Wortheile der Schiffarth angefauft 
und eingelegt hat. 

Don Wirzburg abwärts ift der Mayn frey von 
Mühlen und Wöhren. Das Wöhr der Maynmühle bey 
Wirzburg kann durch einen mit einer Kammerfchleuße 
verfehenen Kanal umgangen werden, Gleich unnachtheilig 
der Schiffarth ift die an einem Arme des Mayns lie 
gende Mühle bey Heydingsfeld; aber die Mühlenwöhre 
bey Kitzingen, Schweinfurth, Haßfurth und Elt 
mann find derfelben ſowohl durch den, oft millkührlichen, 
Aufenthalt als den fcandalöfen Unfug der Abgaben. 
und Tranfgelder an Private nicht nur hinderlich, fondern 
auch zum Theile, wie jenes bey Eltmann für die Schiffe, 
hoͤchſt gefährlich. 
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Da aber durch Sachverftändige entfchteben if, dag 
diefe Wöhren theilg durch Kanale umgangen, theils ohne ' 
Nachtheil für das. Bedürfnig an Mehl eingelegt werden En, 
nen, fo ift von der Thätigfeit unferer Regierung zu hoffen, 
daß der Mayn endlich frey gemacht werde. Dann ift aud) 
eine größere Ausdehnung der Schiffarth auf dem Mayne 
zu erwarten, welche zur Zeit mit Srachtfchiffen nur big zu 
feiner Vereinigung mit der Regniz bey Bifchberg, eine 
Stunde von Bamberg, betrieben wird, mo die Schiffer 
unter fich eine Rangordnung eingeführt haben, nach mel 
cher beyläufig alle 10 Tage einmal, — (mährend ber 
Sranffurter Dfter- und Herbfimeffen öfter) — ein 
Schiff nah Frankfurth und Maynz adgeht. 


Durch) die Entfernung der Maynmwöhre bey Hall 
ſtadt, Haufen, Lichtenfels und Hochftadt Fönnte 
der Mayn nicht nur big an die von Koburg herzie 
henden Straßen, fondern auch bis zu der Vereinigung 
des weißen und rothen Mayns bey Maynleus, vom 
wo er big jegt nur mit Floßen befahren wird, und viel 
leicht durch Abgrabung der vielen Krümmungen der rothe 
Mayn noch weiter gegen Bayreuth, ber weiße Mayn 
gegen dag Fichtelgebirg hin, von wo nur Scheithol; ge 
triftet wird , fchiffbar gemacht werden. 


Die Regniz trägt von Bamberg big zu ihrer Ver 
einigung mit dem Mayne bey Bifchberg fo große La 
fien wie der Mayn, und wird von Vorchheim bie 
nah Bamberg mit Schiffen von 800 Zentner Lafl 
befahren. Die Schiffarth ift aber in Bamberg burd 
bie dortigen Mühlenwöhre unterbrochen, weshalb ein 
Theil der dortigen Schiffer auf ber Schiffartb von Bam 
berg nah Vorchheim befchränft iſt. Diefem Mif 
flande fann nach dem Urtheile Sachverftändiger durch 
einen Schleußenbau abgeholfen werden. Die Schiffarth 
yon Vorchheim big zur Vereinigung der Pegniz und 
Redniz bey Fürth und bis Nürnberg ift durch nichts 


gehindert, als durch 1802 Wäſſerungsräber. Es iſt ge⸗ 
wiß, daß ohne die künſtliche Bewäſſerung viele 100 Tag⸗ 
werke der ſchönſten Wieſen bloße Sandebenen wären; es 
iſt aber eben ſo gewiß, daß die Bewäſſerung derſelben 
durch andere Schöpfmerfe geſchehen und dadurch die 
Schifffarth von dem Rheine, Mayne und der Reg⸗ 
niz big zu den gewerbreichen Städten Fürth und Nürms 
berg erweitert werden koͤnnte. Welch ein Gewinn wäre 
biefes befonders, wenn der Rhein feiner Feffeln befreyet 
würde? Zur Bereinigung der Donau mit dem Rhein 
durch die Regniz und Altmühl märe die Hinmwegräus 
mung der die Schifffarth hindernden Wäſſerungsräder ohnes 
hin eine Bedingung, 


Die Rodach, welche an der nördlichen Gränze des 
Meiches entipringt, das holzreiche Landgericht Kronach 
durchfließt und fi bey Zeuln in den Mayn ergießt, 
iſt durch die ſtärkſte Floßfarth im Lande fehr belebt. Sie 
könnte wenigftend bis zu ihrer Vereinigung mit ber 
gleichfalls floßbaren Kronach fchiffbar gemacht werben; 
allein wenn biefes nicht durch Kanäle und Kammer- 
fchleußen, fondern nur durch Zerſtörung her an dieſem 
Fluſſe liegenden zahlreichen Schneidmühlen ausführbar 
wäre, fo würde der Gewinn der Schifffarth die Vortheile, 
welche das Land und befonderd die Umgegend aus jenen 
Merfen und aus dem Holzhandel jieht, welcher auf der 
Modach betrieben wird, vermuthlich nicht aufwiegen. 


Die Schifffarth auf der Itz, welche bey Güsbach 
in den Mayn mündet, ift auf die bloße Querfarth be« 
fchränft; die Waffermaffe diefeg Fluffeg ift aber bis zur 
Koburger Gränze für Kähne- mit einer Ladung vol 
200 Zentnern hinlänglich. 


Die Saale mird- von ihrer Vereinigung mit bem 
Mayne bey Gemünden im Untermapnfreife mit 
Schiffen von einer Ladung zu 800 Bentnern big Grä« 
fendborf befahren. . Sie könnte bis Hammelburg, 


von wo aus bie fränfifchen Produkte: dem nördlichen 
Deutfchland zugeführt werben, blos durch die“ Befei- 
tigung einiger Mühlwöhren oder Anbringung von Schleufs 
fen fhiffbar gemacht werden. 


+ Die Donau, bie bey ihrem Eintritte in dad Ks 
nigreich Bayern eine Normalbreite. von 400’ und bey 
ihrem Austritte von 700° hat und fehlerfrey gebaute 
Ediffe von einer Yadung zu 1500 bis 2000 Zentner 
und von Regensburg abwärts von 4000 Zentner Las 
dung fragen könnte, kann durch die Schifffarth ein Se 
gen fir das Land merden, ift aber häufig durch die Vers 
heerung der fruchtbarfien Fluren und mandmal ganzer 
Ortſchaften der Schreden der Uferbewohner. 


Unter ‚der Regierung des Königes Marimilianı. 
hat man an mehreren Orten foftbare Wafferbauten z. B. 
im J. 1808 bey Dillingen, feit 1818 bey Gund— 
remingen, Oberelchingen u. a..D. geführt, nm 
die Krümmungen -abzujchneiden, welche die vorzüglichfte 
Urfahe der Verheerungen . und zugleich der Scifffarth 
er beſchwerlich BRD. 


Andere Hinderniffe und Mängel dieſer ſind die Menge 
ber Inſeln, die Zerſtörung der Ufer und Leinpfade, die 
- burch manche Brückenbauten z. B. bey Lauingen, 
Straubingen und ſelbſt Regensburg veranlaßte Auf— 
ſtauung und oft unüberwindliche Strömung des Fluſſes 
und die üble Bauart der Schiffe, welche in Vergleichung 
mit den Mayn, und Rheinſchiffen bey, gleihem Raus 
me eine nur halb ſo große Ladungsfähigkeit haben. 


Daher kömmt, daß ein Schiffszug zu Berg, im gar 
zen aus ſechs aneinandergehängten Schiffen beftehend und 
höchſtens mit 5000 Zentnern beladen, von 40 Pferden 
gezogen, und von 60 Menfhen geführt, mit unfäglicher 
Mine kaum 5 Meilen des Tages zurücklegt und die Wafs 
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ſerfracht — von Ingolſtadt — kaum Rebe 
einen Vortheil vor der Landfracht gewährt. 

Zu Thal gehen die Ulmer Schiffe meiſtens nur bis 
Regensburg; die Kelheimer und Regensburger 
bis Wien. Die Schiffe gehen felten zurück, fondern 
werben meifteng verkauft, und find deßhalb fo leicht ges 
baut. Die Einfuhrung befferer Schiffe und beſonders 
bie zur DBugfirung der Frachtfchiffe vorzüglich dienlichen 
Dampffciffe, wozu der Freyherr von Cotta bereits 
ein Privilegium erhalten hat, find nach der Bändignng 
des Etromeg die vorzüglichften Mittel zur, Verbefferung 
der Donaufchifffarth. 

Bon ben Slüffen, welche am linfen Ufer der Dos 
nau ſich mit derſelben vereinigen, wird die Altmühl 
jetzt blos mit Kähnen zum Behufe der Fiſcherey befahren; 
ſie könnte bis an den Punkt, wo ſie der Rezat am 
nächſten kömmt und die Verbindung der Donau mit dem 
Rheine bewirkt werden fann, ſchiffbar gemacht werden, 
„Auf der. Vils wird die Schifffarch von Amberg 
bis Kalmünz umd von da auf der Naab, mit welcher 
fie ſich vereiniget, bis nad Regensburg mit kleinen 
Schiffen. von einer Ladung zu 'ı5o — 180 Bentuern 
blos von der Regierung betrieben, um zu Berg big 
Amberg. Salj, und-zu, Thal von Amberg Cijenerze 
für bie, ‚Hütten- und Hammerwerke an der Vils, Laa— 
ber und, Altmühl zu fuhren. Hievon erhält von den 
Merken an, der, Vils nur jenes zu Traidendorf 400 
Eeideln jährlich und die 6 Eiſenhämmer an der Laaber 
und Altmühl im Durchfchnitt 4000 Seideln jährlich. 
Die Fracht an Salz beficht für, einen Schiffszug in beys 
läufig 650 Salzſtöcken. Funfzehen 4 fpännige Wagen brin⸗ 
gen bdiefelbe Fracht in kürzerer Zeit und um mehr als 
die Hälfte wohlfeiler nach Amberg, denn die Schiffs 
fahrt auf der Vils iſt Höchft befhmwerlih: von Amberg 
bis Regensburg. gehen nämlich wöchentlich -5 Schiffe 
von. einem - Schiffmeifter , einem Kondukteur, und über 


— 1506 — 


‚ 40 Schiffknechten geführt in ber Zeit: von zweyen Tagen 
(Sreytag und Samftag). — Montags Mittag treten fie 
‚von zwanzig Pferden gezogen ben Rückweg wieder an 
und erlangen nach großer Müpfeligfeit erft am Donnerds 
tage Amberg, 


Auf. diefer Reiſe müffen die Schiffe mit der größten 
Anftrengung häufig über feichte Stellen binmweggefchleppt 


werden. Das Finanzminifterium bat zwar die Koften 


zur Entfernung derfelben durch Reinigung der Vils aus 
der Salinenfaffe beftritten; allein bie aufgewendeten Sum⸗ 
men waren bey der jährlich wiederkehrenden Werfandung 
des Flußbettes nicht zureichend, das Uebel zu heben, und 
noch weniger, das größte Hindernig der Schifffarth, näwe 
lich die Schleugen der zahlreichen Werfe an der Vils in 
entfernen oder abzuändern. 


Diefer Fluß treibt nämlih von Amberg bi8 Kal 
münz, auf einer Strede von 8 Stunden, bie Werfe 
der Gemwehrfabrif, 5 Eifenhämmer, 12 Getraidmühlen, 
ohngefähr eben fo viele Sägmühlen, 2 Waffenhämmer, 
eine Spiegelfchleife; anderer kleiner Werke, ald Lohflam« 
pfen und Nagelfhmieden nicht zu gedenken, fohin gegen 
4o bedeutende Werfe. 


Wenn die Schiffe bey den Schleußen biefer Werke 
onfommen, fo müffen fi) Menfchen und Thiere mit Zur 
bilfenahme von Seilen, Ketten, Winden und Hebel 
quälen, die Fallbretter aufzufprengen und ein Schiff nach 
dem andern durch Vorfpann von a2 Pferden den Fall 
bingufzureißen. Vor und mährend biefer Arbeit, — 
4 Stunden oft halbe Tage lang ein auch zweimal in ber 
Woche, — müffen die Werke ftil ſtehen. 


Es ift natürlich, daß durch dieſe blos dem Sal 
und Erzhandel der Regierung dienende Gchifffarth oder 
vielmehr Schifffchlepperey die Fracht vertheuert wird. So 
tie diefelbe gegenwärtig ift, Scheint fie unmöglich Bore 
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theile —— zu koönnen, und gar ſolche Vortheile, 
durch welche die Nachtheile aufgewogen werden, die ſie 
den zahlreichen Werken durch den Zeitweiſen Stillſtand 
derfelben und durch die Beſchädigung der Wöhre und 
Grundſtücke bringt. Durch die Entfchädigung, welche 
den Fallinhabern aus der Salinenfaffe gegeben wird, wird 
das Uebel nicht vermieden. 


Die Herſtellung einer vollkommenen Schifffarth 
auf der Vils iſt ohne Zweifel ein großer Vortheil für 
das Land. Allein ein Aufwand, welcher hiezu nicht er⸗ 
klecklich iſt, ſcheint eine vergebliche Ausgabe zu ſeyn, 
und wenn zureichende Mittel zur Herſtellung 
einer vollfommenen Schiffarth nicht vorhan⸗ 
den ſind, ſo iſt es wohl beſſer, vor der Hand die 
Schifffarth auf der Vils aufzugeben, und die Straße 
längs dieſes Fluſſes in einen beſſeren Zuſtand zu ſetzen. 


Die Naab, welche nur bis zu ihrer Vereinigung 
mit der Vils bey Kalmünz beſchifft wird, könnte viel—⸗ 
leicht bis zur Gränze des Obermaynkreiſes und der 
ſanfte Regen, welcher jetzt blos zur Floßfarth benützt 
wird, bis in den bayeriſchen Wald ſchiffbar gemacht 
werden, wodurch dieſem die Erzeugniſſe des Unterlan⸗ 
des und dagegen die Erzeugniſſe des Waldes, beſonders 
der Glashütten, dem Markte leichter zugeführt werden 
Könnten. 


Die Slüffe, melde von den Alpengebirgen Ser in 
die Donau einmünden: bie Salzach, ber nn, bie 
Sfar mit der ihre zugehörigen Loiſach und Ammer, 
der Lech und die Iller find theild durch ihre bevdeus 
tende Waſſermaſſe, theild und noch mehr, durch ihre große 
Geſchwindigkeit verheerend und unbequem zur Schifffarth. 
Diefe wird. jeboch auf dem Inn fchon von Tyrol aus 
und auf der Salzach von Hallein anfangend betries 
ben. Die Schiffarth auf der Iſar, melde jegt blog 
zur Trifft des Holzes aus ben Hochgebirgen und „zur 
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Floßfarth benützt wird, iſt durch die ungleiche Tiefe und 
allzugroße Breite des Flußbettes, aber nicht durch Mans 
gel an Waffermaffe, noch durch allzugroße Geſchwindigkeit 
des Fluffes gehindert. Die Gefchmwindigfeit der Iſar 
4. B. bey Münden ift jener des Inn's bey Nofens 
beim gleich und die Waffermaffe, bey der Beſchrän— 
fung des Fluffes auf feine Normalbreite, für Schiffe 
von 1000 Zentner Ladung hinreichend und bag die Iſar 
von der Donau aus bis München mit beladenen 
Schiffen, fogar bey den beftchenden Hinderniffen, zu bes 
fahren fey, ift dur die That, nämlich durch eine im 
Sahre 1762 von Paffau auf ber Donau und Sfar 
bis Münden vollbrachte Farth bewieſen. Daß aber 
dieſe Schifffareh nicht nur moglich fey, fondern auch 
leicht und für die Hauptſtadt und einen großen Theil 
des Reiches vortheilhaft werde, hängt vorzüglich von ber 
Beſchränkung des milden Stromes auf feine Normal- 
breite ab. 


Die Loifach, melde vor ihrem Austritte aus dem 
Hochgebirge und ihrer Vereinigung mit der Afch bey 
Höhendorf ober Weil ein fehr geringes Gefälle hat, 
wird beynahe von der Tyroler Gränze an, fchon bey 
Garmiſch, zur Holztrifft und Floßfarth lebhaft benügt, 
Die Holzteifft wird auch auf der Ammer von dem Ettaler 
Alpengebirge aus bis nah Dachau betrieben. Diefeg 
Fluß wird einige Stunden oberhalb Weilheim und ehe 
er den Ammerfee durchflieft, big zur Einmündung in 
die Iſar weder zu mafferarm noc zu gefchwind zur . 
Schifffarth feyn, die aber auf demfelben nicht geübt wird, 
Auch die reiffenden Gebirgsfiröome: der Lech und die 
Aller dienen blos der Floßfarth. Der erftere würde 
einen DVerfuh der Schiffarth von Augsburg big zu 
feiner Einmündung in.die Donau wohl lohnen. 


. Matt fieht, daß die von ber. Natur angebothenen Waf- 
ferfiraßen in Bayern bey weitem nicht. genug benügt mer, 
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ben. Um fo meniger laßt ſich erwarten, daß bie Erbauung 
fünftlider Wafferfirafen häufig fey. 

Außer dem in ben legten Negierungsjahren des Rönie 
ges Marimiliang I. vollendeten oder wiederhergeftellten 
Kanales bey Frankenthal im Nheinfreife, mels 
cher doch nur vorzüglich der nächſten Umgegend dienen 
fonn, ferner dem kleinen Kanale aus der Wurm in bie 
far über Nymphenburg für die dortigen Waſſerwer- 
fe, jenes aus der Loiſach bey Schleedorf, zur Umge⸗ 
bung des Kochelfees und endlich des Kanales aus der 
Ammer von Dachau nah Schleißheim und von da 
zur Iſar, welcher, außer zur leichtern Hinfchaffung der 
dort nöthigen Baumaterialien, nicht benügt wird; find 
ung feine Kanäle im Königreiche Bayern befannt und 
dennoch mie wortheilhaft würden berley Einftlihe Waſſer⸗ 
fragen feyn, mie 5. B. ber von dem Hrn.v. Pehmann 
vorgefhlagene Kanal von der Ammer gegen München 
jur Iſar für die Benugung der Steinfohlenlager am Peir 
fenberge und der vortrefflichen Baumaterialien bey No» 
tbenbuch u? ſ. f., der Kanal aus der Ammer in bie 
Donau mitteld der Glon und Ilm und vorzüglich der 
vielbefprochene Kanal von der Altmühl zur Rezat zur 
Berbindung der Donau mit dem Rheine? Ueber 
die Ausführbarfeit diefes großen Werfes find unter der 
Kegierung des Königes Marimiliang I. bereitd Gutach- 
ten von Sachverftändigen erholt und die DVermeflungen, 
um das. Niveau fennen zu lernen, angeordnet worden. 
Würde diefe Verbindung mit der Donau und dem Rhei— 
ne zu Stande fommen, und die Mündung des einen und 
des anderen biefer Ströme frey werden, fo wurden fich, 
da faft aus allen Gegenden Bayerns fchiffbar zu machende 
Flüffe zu einem der beyden Stromgebiete, entweder der 
Donau oder dem Rheine gehören, die mwohlthätigen 
Folgen für unfer Vaterland gar nicht berechnen laffen. 
Sollte auch die Berechnung nach den gegenwärtigen. Ver⸗ 
hältniſſen des Verkehres aus einem folchen Unternehmen 
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feinen Gewinn ober felbft nicht den Erfat der Koſten erges 
sen, fo darf fich dadurch doch eine große Regierung davon 
nicht abhalten laffen. Die gegenwärtigen Verhäliniffe des 
Verkehres werden eben durch ein folches Unternehmen ganz 
verändert werden, und ein großer Furft lebt nicht blog für 
die Gegenwart; er lebt vielmehr für die Nachwelt. Er 
fanmelt feine Kräfte und Mittel, anftatt fie in einer Men, 
ge Heiner Plane zu zerfplittern, für ein großes Werk, 
wodurch er nicht nur einem Staate mittlerer Größe, ſon⸗ 
dern dem ganzen deutfchen und feften Lande eine unvertilg« 
bare Wohlthat ermweißt, ein Werf, das den Namen des 
Fürften eines mindermächtigen Staates jenem Karls des 
Großen zur Seite fest, und dag kurze menjchliche Leben 
zur Ewigzkeit vervielfahe. Ein folhes Werf ift die Aus. 
führung dieſes Kanaleg! 

Durch gute Landftraßen, fchiffbare Ströme und ſelbſt 
durch Eiſenbahnen werden Kanäle nicht überflüſſig ges 
macht. Je größer die Anzahl der Verkehrsmittel aller Art, 
deſto größer iſt der Vortheil für die Landwirthſchaft, die 
Gewerbe, den Handel und für die Bildung und Kraft eis. 
nes Volles. Die Niederlande, Franfreich und 
Großbrittannien find aufmunternde Beyfpiele für ung. 
In dem Grade, im welchem fie ihre Straßen und Kanäle 
vermehret haben, haben fie, mie ihre Ausfuhrliften bewei⸗ 
fen, die Ueberlegenheit ihrer Induftrie vermehrt. Hol 
land ift von Kanälen nach allen Richtungen bin durch» 
ſchnitten und Kanale find dort nicht nur die Hauptfiraßen, 
fondern auch die Verbindungsmittel der Fleinften Drte und 
ſelbſt einzelner Meierhöfe.. In Sranfreih, das fo 
reich an vorzüglichen Straßen und Kanälen ift und bag 
ſechs Hauptfirdöme und daher eben fo viele Streomgebiete 
und bedeutende Scifffarth hat, iſt erft im jahre 1822 
durch die Kammern ein Gefeß gegangen, durch welches 
die Anlage von ı3 neuen Kanälen auf einmal mit einem 
vorläufigen Koftenanfchlage von 230 Millionen Franks bes 
fchloffen worden if. In Großbritiannien, bad von 
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einem Netze der beſten Landſtraßen äberzogen IF, und 
220 größere und fleinere durch die Natur ober burch 
die Kunſt ſchiffbare Flüſſe von einer Länge von 1805 
‚englifhen Meilen befist, find feit 60 Jahren 118 
Kanäle, „im ganzen von einer Länge von 2894 3/% 
engliſchen Meilen angelegt worden, und dennoch it man 
‚bort ‚in ber Anlage neuer DVerbindungsmittel unermübder. 
Und wir? Möchte bey ung mehr als bie Klage über 
bie Dürftigfeit des Volkes, melde wo fie ift, eben einen 
Grund in dem Mangel folcher Anftalten hat ‚ und mehr 
‚als das unverfländige Beftreben, die Mitttel zu denſelben 
abzufangen, das fremde Beyſpiel wirken welchem ber 
Sieg gebührt! Des Stoffes zum Handeln iſt genug. 
Benn auch bie großen inländifchen Kapitaliften fehlen, 
welche zu fo löblichen und nüßlichen Unternehmungen lie⸗ 
ber old zu unnügen Papierfpefulationen ihre Fonds anzue 
wenden Luft haben, fo iſt es der DVertheilung des Eis 
genthums in Bayern gemäß, diefe Unternehmungen 
durch eine Menge "Befiger Fleiner Aktien zu Bewirfen 
und es wäre nicht die fchlechtefte Politif, zu denfelben 
die Kapitaliften des Auslandes einzuladen , deren Gewinn 
wit jenem bes Landes nicht zu vergleichen iſt. 


— 





AVUVIII. a 

Die Poftanftalt überhatpt. © 
Ertrag. Beſonders die Briefpof, Die Voſtwagenanſtalt ald Fracht⸗ 
auſtalt und als Reiſeanſtalt. Eilwagen. Landbotenweſen. 


Die Poſtanſtalt in den zum Koͤnigreiche Bayern 
gehörigen Ländern war ehemals ein Theil der Reichspoſt, 
welche das fuͤrſtliche Haus Taxis zur Belohnung für die 
Gründung und, Ausbreitung dieſer wohlthaͤtigen Anſtalt 
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vom Meiche zu Lehen trug. Nach der Auflöfung bes 
deutfchen Neiches und der Wiederherftelung der Souvere⸗ 
nität Bayerns murde dem genannten fürftlihen Haufe 
Sie SKronoberpoftmeifters Würde als Tchronmannlehen 
verliehen, aber die Verwaltung der Poften vertragsmäßig 
und gegen Entfchädigung von ber Regierung felbft über- 
nommen, welche fie feither als eine Anftalt für den 
Öffentlichen Verkehr zu verbeffern ſuchte. 


Der Ertrag der bayeriichen Poftanftalt in der neueren 
Zeit, von den Jahren ı810/20 bi8 1822/23 erhellet 
aus der Beilage Nr. LVIII. Er ift nicht durch feine Größe 
fondern als ein Zeichen des Verkehres wichtig. In ere 
fter Beziehung wird er von vielen, welche blos nach der 
Bevölkerung und Ausdehnung des Gebietes rechnen, in 
Vergleihung mit dem Ertrage der Poftanftalt in anderen 
Staaten 3. B. Baden für zu gering gehalten und die Schuld 
auf die Adminiſtration geworfen; allein diefe ift mit un. 
nöthigen Stellen, — bie Dberpoftämter und einige 
Etellen bey der Generaladminiftration ausgenommen, — 
nicht überladen. Die Verwaltungs» Unfoften find in ben 
bezeichneten jahren vermindert worden, und unter ben 
Ausgaben find beträchtliche Summen, welche wie z. 3. 
die Entfchadigungsrente des fürftlichen Haufes Taxis, 
Denfionen, u. dgl. Feine eigentlichen Verwaltungskoſten 
find. 


Der Ertrag bes Briefporto ingbefonbere, ber im 
Sahre ı8ıa/f20 688,169 A. war, fiel i. J. 1820/22 
auf 643,729 fl., im J. 182 1,/22 gar auf 637,460 fl.; 
bob fich aber im J. 1822/25 mieder auf 645,207 fl. 
— Fallen und Steigen war nicht die Schuld der Ad⸗ 
miniftration; politifhe und merfantilifche Ereigniffe be» 
dingen bie sehbaftigfeis be a und den Er» 
trag ber Briefpoſt. 


Es ift weifelhaft, daß die Erhöhung des Tarifd des 
+ Bstefporto auch ‚einen Höheren Ertrag geivähren würde; 


getoiß aber dag die Poſtanſtalt, wie alle Regalen y dl 
nächft nicht einen finanziellen Zweck haben. . Die gegen⸗ 
wärtige Brieftaxe wird in der Art erhoben,. daß auf 
6 Meilen ald den erften Tarumfreis. 3 kr., ‚auf den zwey⸗ 
ten 4 fr., auf ben dritten 6 fr. vom einfachen, nicht 
über ı/2 bayerifches Loth fchweren Brief. entrichtet -und. 
fo nach dem Maße ber Entfernung von. 6 zu 6 Meilen 
a Kreutzer mehr erhoben werden. . Win: a ı810. 
©. 1201.) 


Man rühmt, daß der Tarif billiger iſt, als bey ben 
meiften anderen Poftanftalten; noch rühmlicher aber if, 
dag das Pojtgeheimnig heilig und unverfeglich bewahret 
wird. Auch die Heftigfte Tadelfucht hat biefes zugeſtehen 
müſſen. Mangelhaft ift aber, ungeachtet. der Vermehrung 
der Kurfe in der neueren Zeit, bie Seltenheit des Po⸗ 
ſtenlaufes in manchen Gegenden, in welchen, wie z. B.. 
an der böhmiſchen und öſterreichiſchen Gränze, nur alle 
8 Tage einmal Briefe in die Kreisſtädte und in die 
Hauptſtadt gebracht werben koönnen. 


Der Ertrag des Porto für Frachtſtücke ” feit dem 
Jah 1819/20 bis 1822/23 von Jahr zu Jahr ges 
fallen; möglich, daß bie, im Jahre 1818 erfolgte Su. 
fpendirung des Verbotes, Frachtſtücke unter 15 Pfund 
durch Bothen zu verfenden, und die Seltenheit der baaren 
Geldfendungen, welche man nicht nur durch Wechfel, fon- 
dern auch durch Staatspapiere häufig ——— machen 
kann, hierauf gewirkt haben. 


Als Reiſeanſtalt ſcheint ſich die fahrende Poſt, 
— nach dem Ertrage der Taxen von Reiſenden zu ſchlie⸗ 
gen, wieder zu heben; denn obgleich derſelbe von 53,522 fl, 
(im Jahre 1810/20) auf 46,984 fl. (1822/23) her 
‚ abgefallen ift, fo ift es doch im Jahre twieber 
auf 61205 fl. geftiegen. 


Die Baperifche Poſtwagenanſtalt hat Biele Borzöge 


vor den meiſten Anderen derley Anftalten in Deutſch⸗ 
fand. Die neuen Poſtwagen wiegen nur 20 bis 
35 Zenmer; alſo fogar meniger als bie Eilmagen 
om Rheine, haben die bequemfte innere Einrichtung und 
eine elegante Bauart, fördern den Reiſenden um eine 
bilfigen Preis (24 fr. für die Meile einfhlügig der Trink, 
gelder) unb durch die gite 4 zuweilen 6fache Befpans 
nung fo ſchnellz daß man z. B. die 35 Stunden von 
München nah Regensburg in 18 Stunden nnd 
die Reife von München nah Augsburg von- Mor 
gens 6. big Nachmittags 2 Uhr,. jene von Münden 
über Nürnberg. nah Wirzburg von Samſtags früh 
bis. Mondtags Mittag u. f. w. zurücklegen kann, und das 
befte Zeugniß für die Schneliigfeit der. bayerifchen Poſt ⸗ 
tagen ift bie öffentlich erhobene Beſchwerde der Pofthals 
ter, „daß fie bie Poſtwagen fo fehnell wie bie Eilwagen 
und im beſtändigen Trabe fahren müffen.’’ 


Ueberdies hat die Verwaltung wohl die Rückſicht auf 
die Beförderung des Verkehrs dem finanziellen Gewinne 
vorgezogen, indem fie eine ſogenannte Mallepoſt von 
Nürnberg nach Frankfurt und Eilwagen von YPün— 
ben nah Augsburg und Ulm, welche von de nad) 
Stuttgart, und Frankfurt, fo wie von Nürnberg 
nah Hof, welche von da nach Dresden, Leipzig und 
Berlin führen, und von Münden nach Landshut 
errichtet ‚bat. 


Bey allen. dieſen Vorzügen bat * die bayeriſche 
Poſtwagenanſtalt noch. manche Stufe bis zur Vollkom— 
menheit. Die Poſtenwagenkurſe find ir manchen Gegen 
den — wohl megen der Unfoften — zu felten, tie denn 
z. B. mit Tyrol eine einzige —— — über 
‚Kempten beſteht. 


Ein anderer Mangel liegt in der Schwierigkeit, die 
Poſthalter nach Belieben und Tuůchtigkeit zu wählen; im 
den es Gegenden giebt, wo ein einziger Bewohner in 
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der Lage if, ‚ den Poſtſtall unserhalten zu können, und 
ſtatt der Disciplin der Poſtbehoͤrde unterworfen zu ſeyn, 
um die Fortführung des Dienſtes ** gebeten werden 
muß.” ’ Die neueſten Geſetze über die: Alnfäffigmaihungen 
und über das Gewerbeweſen werben: biefem Uebel allmäh⸗ 
lig abhelfen. Es iſt fernen "zu befchwerlich, daß große 
Frachtſtücke meifteng „den Poſtwagen — — re ef 
befondere Packwagen geführt,. werden. .., Das La br 
ten.wefen, welches die Poſtanſtalt ergänzen, ne je 
fet nicht -gebörig in dieſelbe ein; denn obgleich die, Ans 
zahl der Landboten groß genug ſcheint, ‚fo „giebt es doc 

manche Gegenden. z. B. in. ber ehemaligen. Oberptalz/ 
denen auch dieſes Verbindungsmittel fehlt, ‚und felbft (i 

bie Kreisftäbte und im: die, ‚Hauptftadt, geben bie meifte 
Boten, beynahe gleichzeitig ab. Die Zahl ber, Fuhrleute, 
reichen Lohnkutſchen, mit welchen. die, Pofanftaft gewiſſer⸗ 
maſſen konkurriren muß, ſind durch die Privilegien biefer 
beſchränkt. Das Recht der, Poftabminiftration z- — hier 
der ‚am. meiften betheiligten Varthey, — da Botenge⸗ 
werbe zu verleihen, und bey Verleihung ber Konceffionen 
zu dem Lohnkutſchergewerbe ihre Erinnerung abzugeben J 
Reg. Blait 1808 S. 1537). dad Verbot gegen tie 
‚Lehenrößler, ‚Neifender welche mit der Poſt anlonnien 
ſogleich weiter zu führen... ‚mit. unferlegten . ‚Pferden. iz 
fahren, beflimmte Kurfe zu errichten u. a. mögen ale 
Monopolien zivar ‚der Poftnerwaltung, kaum aber ber Ver 
volltommnung der Anftalty. om wenigfien , dem Verkehre 
wvyrthellhaft un. EEE 
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Geld» Umlauf. 


* uber — Ausprägung neuer Münzen feit 4 garen. 
Andentuns uͤber den Betrag des gemünjten Geldes, Hindernifle 
des regelmäßigen Umlaufes. 


Beynahe allgemein ſind die Klagen über Mangel an 

Kapitalien und über Mangel an baarem Gelde. Beyde 
ſind aber ſehr verſchiedene Dinge. Ein Volk, welchem 
es an den Quellen zu einem Einkommen gebricht, iſt in 
der That arm; aber die Summe des baaren Geldes 
(der Münze) ift weder das Zeichen noch der Maßſtab 
feinee Reichthumes. 
Die groͤßen Strecken unbevölkerten und unbebauten 
Landes, die Mineralien, welche zum großen Theile noch 
unbenützt unſer vaterländiſche Boden verſchließt, die 
Flüſſe, welche in allen Theilen des Königreiches ſchiffbar 
zu machen ſind, ſind Beweiſe genug, daß die Natur 
unſerem Vaterlande reiche Quellen des Einkommens nicht 
verſagt hat. Ja, wer mehr Reichthümer befitt, als er 
benügen kann, — Schätze über feine Kräfte, — ift 
überreich, und doch in Anſehung des Ueberſchuſſes dem 
Armen gleich; denn dieſe Kapitalien ſind todt, die Kraft 
fehlt, welche ſie beleben und in Bewegung ſetzen ſollte, 
nämlich: die Arbeit einer zutelchenden und fleißigen Be⸗ 
völkerung. 

Wohl mürden die von allen. Seiten und beſonders 
von ben Grundbefigern erhobenen Klagen über Geld- 
mangel verftummen, wenn das Grundeigenthum weniger 
belaftet, der Preis der Erzeugniffe der Landwirthſchaft 
verhältnigßmäßiger wäre, menn die Gewerbe jenen des 
Auslandes in allen Dingen fFräftiger widerſtehen fünn- 
ten, und menn der Handel nicht fo fehr geirret wäre, 
man würde dann nicht Flagen, wenn aud) des 
baaren Geldes fein Heller mehr im Lande 
wäre, ale gegenwärtig. 
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Ein gebildetes Volk hat ohne Zweifel baares Gelb 
nöthig, worin es auch beftehe, und wenn bie Metall⸗ 
münze nicht genügt, fo trist: nothwendig und von feldft 
eine andere Münze an beren Stelle. Es braudıt aber 
unmöglih mehr und kann unmöglich mehr haben, als 
zue Umfegung. der Werthe nothwendig ifi, ba das Geld 
als ſolches zu etwas anderem nicht dienen fann. Aller 
Ueberfhuß würde daher ficherlich entweder zum Lande hin⸗ 
ausgehen oder todt liegen bleiben müſſen. 


Eben barım aber hat ein reiches Volk verhäftnif- 
mäßig immer weniger baares Geld, als ein armes, fü 
wohl weil bey jenem wegen bes lebhafteren Verkehres 
diefelbe Summe baaren Geldes vielleicht zehenmal öfter, 
als bey diefem, benützt wird, als auch weil eben durch 
bie Lebhaftigfeit des Verkehres andere Umfegmittel, wie 
z. Bd. Wechfel und Banknoten gefchaffen werden. 


Die Münze in bem reihen England beträgt wach 
A. Smith's Schägung nur 18 Millionen Pf. Sterl,, 
und in ben 3 vereinigten Reihen Großbrittanien’g 
nah Price’d uud Pitt's Schägung, durch welche man 
dem Publifum, das auf fo etwas hält, die Lage des Lan« 
des glänzend darſtellen wollte, nicht über 44 Milionen 
Pfund Sterling. 


Wir getrauen ung nicht, die Summe des baaren 
im Königreiche Bayern umlaufenden Geldes mit einiger 
Gewißheit anzugeben, und halten eine folhe Berechnung, 
wenn fie möglich wäre, eben nicht für fehr wichtig, weil: 
Bayern ‚ wie jedes Land, gewiß und in jedem. alle 
niche mehr umd nicht weniger baares Geld befigt, als es 
bedarf. Wir müffen aber für diejenigen, melde eine 
folhe ‘Berechnung anftelen wollen, einige Thatfachen an« 
führen, welche auch in anderer Beziehung dem Staats⸗ 
wirthe nicht gleichgütlig ſeyn werden. * 


Die. fönigliche Münze zu Münden Aut: nach ber 
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beyliegenden bie einzelnen Müngforten nachweiſenden Ueber⸗ 
ſicht (Nr. IX.) in 4 Jahren für 2,226,915 fi. 
bayerifche Münzen, gröftentheils bayeriſche Kronenthafer 
und Scheidemünze, vorzüglich 6 fr. Stüde, ausgemünzt. 
Die Ausmünzung war in früßeren Zeiten nicht geringer: 
Sie hängt theils von. dem Preiſe der edlen Metalle , theils 
von Beſtellungen und, in. Anfehung der — 
von dem inlaͤndiſchen Bedürfniſſe ab. 


Die genaue Beobachtung des Münzfußes bey der | 
Ausprägung macht, daß die bayerifhen Münzen fehr ge- 
fucht und vorzüglich von armen Juden in den nördlichen 
Kreifen des Neiches in das Ausland aufgekauft werden‘, 


. von mo aus bagegen dieſe Gegenden mit einer Menge 
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ſchlechter fremder Scheidemünzen überſchwemmt werden. 
Nur das für manche Gegenden läſtige Verbot, derley 
fremde Münzen bey den Öffentlichen Kaffen anzunehmen, 
ift einiges Hinderniß ihrer Verbreitung. Dagegen ift 
ber erzwungene Kurs des Papiergeldeg in Defterreich 
eine vorzügliche Urfache des Umlaufes eines großen. Theis 
les der üfterreichifchen groben Silbermünze in Bayern, 
welche wohl die in das Ausland gehende bayerifche Münze 
mehr als erfegt, wenigſtens fieht man in Bayern 2 
Öfterreichifche Münze häufiger, als bayerifche. 


Bei Butsbefigern mag baares Geld wohl felten fegn r 
theils wegen des Unwerthes ber landwirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe, theils weil ſie, wenn ſie es beſitzen, wie alle ‚Ger 
werbtreibende, baffelbe im ihr Gewerbe verwenden follen, 
Ader es ift doch bemerfenswerth, daß feit dem Jahre 181 9, 
alfo in einer für den Landmann fehr brückenden Zeit, 
eine große Anzahl von Lehen, Zehenden und grundherrlichen 
Rechten abgelößt worden ift, burch freiwillige Erlegung 
des 26fachen Betrages der unauffündbaren Zinfen, durch 
deren jährlihe Zahlung man bem freyen Eigenthümer 
gleih*fam, und daß bey ber Staatsfchuldentilgungsanftalt 
in den. 4 Jahren 1819/20 bid 1822/25 von: Inlan⸗ 


* und meiſteng von Ptivaten 75 Milllonen Baar 
theils zu? ð heits zur 4 per werginslich angelegt worden 
find. Man wmiuß dieſem jedoch beyfügen daß :Bie "Ati. 
ſtalt, diefe Summen zur Zurückzahlung anderer, melſtens 
höher verzinlichen Schulden“ und beſondersfolcher 
Anlehen verwendet hart, weiche bey: demn auch 
mit auswärtigen Staatshapieren:‘ Gandelnden 
Wechſelh auſern aufgenommen waren, und daß 
demnach die an die Staatsſchuldentilgungs⸗ 
anſtaltegeltehenen Summen großentpeile die 
fen Häuſern und burg fie ven MI IDE * 
fehyn mögen... Zu 2 DeVze 

Im Jahre 1822 föllten gleich aa⸗ in den Staats: 
faffen über 7 Millionen Gulden baaren Geldes vorraͤthig 
geweſen ſeyn. Dieſe Anhäufung if (ehr nachtheilig; ſie 
kömmt von der ungleich vertheilten Erhebung der Steuern 
und Gefälle. Denn die Domänengefälle werden entweder 
in beftimmten „Zeiten auf einmal. und in. großen Summen 
oder zufällig. in, unbeſtimmten Terminen für das ganze Jahr 
auf einmal, die Steuern in den 6 ältern Kreiſen in beſtimm⸗ 
ten Zeiten, der größte Theil vom Dezember bis May, 
erhoben, ‚Die in den übrigen, Monaten eingehenden · Gel» 
der beſtehen in Nacherhebungen und einzelnen _ Gefälen, 
Die Geldvorräthe aus ber, einen Hälfte des Wirthſchafts⸗ 
jahres müſſen daher bis zum Eintritte der in ziemlich regel⸗ 
mäßigen und „gleichen Zeiträumen verfallenden Ausgaben 
in den Kaſſen aufbewahrt werden, welche in der anderen 
Hälfte feine , genügenben. ‚Einnahmen zu erwarten haben, 
Während dieſer Zeit find, fie dem. Verkehre entjogen todte 
Kapitalien. 

Einer der Zwecke dee Banfprojefts — Yapıe 
18322 war, dieſem Mißſtande abzuhelfen, ber wohl auch 
bey Stiftungen, Communen und Privaten herrſcht, welche 
Summen Geldes nur vorübergehend ‚ theils bie zur Ge 
legenheit der Anlegung, theilg big zu 8 zur Ergänzung ber nd« 
thigen Summe, unbenügt au aufben a 
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Solcher Hinderniſſe des Gelbumlaufes ungeachtet, 
ſcheint ung dennoch die Klage über Geldmangel, d.h. 
Mangel an Münze, in Bayern ungegründet. Mans 
gel an baarem Gelde kann in der Handelswels zwar vor 
übergehend, erzeugt werden. durch allgemeines Mißtrauen, 
in beffen Folge ein Jeder feine Foderungen in Münze rea⸗ 
lifiren will, d. h. das Geld nicht mehr als Ausgleichungss 
mittel, fondern als Waare felbft begehrt; aber von folchen 
außerorbentlihen und unnatürlihen Verhältniffen abgeſe⸗ 
ben, denen augenblicklich. auch die geldreichften Staaten uns 
terworfen ſeyn Eönnen, ift gewiß: daß Bayern genug 
Geldmünze in Verhältniß zu feinem Verfehre 
befiget,. fo gewiß als, wenn Mangel an demfelben wäre, 
Papier, oder anderes Geld von felbft an die Stelle tre⸗ 
ten würden: Daß bdiefer Fall nicht eintritt, ift allein ein 
genügenber Beweis für unfere Behauptung. 


Was uns fehle, if vielmehr eben bie größere kebhaf⸗ 
tigkeit des Verkehres, die Belebung der für den Ackerbau 
und für die Gewerbe ſchlummernden Kapitalien und darum 
die Gelegenheit, die Geldkapitalien, die eben deshalb 
den Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſen des In⸗ und Auslandes 
zufließen, fruchtbar und ſicher anzulegen. Uns fehlt die 
beſſere Richtung der Geldkapitalien, die durch die Unbill 
der Zeit von der Landwirthſchaft und Induſtrie ab und 
theils durch den ſchnellen Gewinn theils durch die von der 
Regierung unglücklicher Weiſe ſelbſt genährte Luft zu Lotte⸗ 
rieähnlichen müßigen Spielen dem verderblichen Papierhan⸗ 
del zugewendet worden find. Uns fehlt endlich — löbli⸗ 
cher Ausnahmen ungeachtet — die Nachahmung bes. reis 
chen hochherzigen engliſchen Adels, welcher für bürgerliche 
Verbindungen nicht zu ſtolz, in Verein mit dem ehren⸗ 
werthe Handelsſtande feinen Ruhm und feinen Gewinn 
zugleich in großen nationalen Unternehmungen sd 


— 
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Muͤnze, Mag und, Gewicht. 

Verſchiedenheit in; den nerfchiedenen Gegenden des Reiches. 

Münze, Maß und Gewicht waren in den ver⸗ 
fchiedenen Ländern, aus welchen dag Königreih Bayern 
zufammengefegt ift, ſehr verfchieden. Selb in einem 
Amtsbezirke gab eg vielerley Getraidmaße, welche von den 
verfchiedenen Kaftenämtern herrührten, aus benen bag 
Rentamt gebildet worden ift, 

Die Beylage Nro. LX. giebt. von den verfchiedenen 
Getraidmaßen und ihrem Verhältnffe zu dem bayeris 
(hen Normalmaße eine Weberficht.. Auch die Verfchieden« 
beit der. übrigen Maße mar: groß genug, die Verordnung 
vom 28, Februar 1809 zu veranlaffen, melde zur Aufs 
hebung des Mißſtandes die: Anwendung einerley Maßes 
und Gewichtes im Königreiche gebot. 

- Allein die Macht der Gewohnheit hat dennoch. bie An⸗ 
wendung altüblicher Maße in vielen Gegenden erhalten und 

die ſpätere Erwerbung des Untermaynkreiſes und des 
Rheinkreiſes, auf welche jene Verordnung feine Au⸗ 
wendung fand, neue Verſchiedenheiten bed Maßes und 
Gewichtes nad) fich gezogen. 

Im Rheinkreiſe gilt nämlich das neufranzäft. 
fhe Maß und Gewicht und im untermaynkreife 
werben die’ Maße und Gewichte der verſchiedenen Land⸗ 
theile gebraischt, aus melchen derfelbe befteht. 

Die Eintheilung des bayerifchen Normalmagec. und 
Gewichtes und das Verhaltniß derſelben zu anderen zei⸗ 
gen die Beylagen Nr. LXI. bis LXIV. 

Weder das Decimalſyſtem noch dag Duodecimalfyftem 
iſt dabey zu Grunde gelegt, noch ift es in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Maße und Gemichte anderer deutſchen 
Länder oder größerer Handelsftaaten. 

Diefe Verſchliedenheit, welche aufzuheben der Staats. 
weisheit und Euigkeit der deutſchen Regierungen woch 
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nicht gelungen iſt, iſt unbequem, verwirrend nnb Zeit, 
zaubend. Sie wird Aber unter. ben Hinderxniſſen des 
Handels gemeinigich N hoch angeſchiugene Selbſt in 
Emgland iſt ef rt dev. inter" 1826 — Maß 
un Reel him wein 
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| Aaätenpandet, — 
Werth ber Handelsbilanzen.. Ein⸗ und Ausfuhr: Vetrachtung aur 
dieſelbe. Ue ber wiegende Ausfuhrwonu Induſtrieerzeug— 


niſ fen im Verhaͤltniſſe ju jenen au rohen Produkten. Vorͤglichſte 
Artikel den Einfuhr: und Ausfuhr Folgerunu1gg. 


Vorzüglich, der Grad der Vollkommenheit des Acker⸗ 
baues und der Gewerbe iſt es wovon ber Zuſtand des 
Wagarenhandels eines Volkes abhängt." Je höher 
jener ‚Grad, deſto weniger wird es ‘das Ausland: bedür⸗ 
fen und‘ demſelben einen deſto größeren” neberſchuß dar⸗ 

ſieten können, d. h. die” Handelsbilanz für” 1 
daten, 

Gemeiniglich wird angenommen ı daB Bayern. 
Handelsbilan; gegen fich habe und laut geklagt , fr" 
es dadurch von allem. baaren Gelde erſchöpft werde. Jeye 
‚Borsusfegung aber, als richtig angenommen, ware dag 
Unglück nicht groß, wenn es kein anderes als das be⸗ 
zeichnete wäre, da es, wie ſchon geſagt, na, ber Natur 
des Geldes, eine vergeblihe Mühe ift, mehr Geld in 
‚ein . Land zu bringen ‚oder in demfelben nugbar ‚zurück 
zubalten, als für den Bester zur Abkürzung ver Zaufche 
nothwendig iſt. — 


Es iſt daher meichtig;,. den, Sereinn, ‚uf Seite des. 
‚jenigen.. Staches, deſſen Ausfuhr an’ Geldwerth bie 


Einfuhr Aberfleigt da rum anzunehmen, weil er mehr 
Geld in das Land gezogen amd. ſomit den Werth der 
Waaren, welche der andere "empfangen hat, für nichts 
zu rechnen. Nicht die Summe. der umlaufenden Münze, 
ſondern die Summe: der: Werthe macht den Reichthum 

einer Nation aus, und die Waaren, welche ein Land 
vom Auslande empfängt, haben für dasſelbe auch einen 
Werth, welcher nicht immer dem Preiſe gleich iſt. Sie 
haben einen unſchätzbaren Werth, wenn nämlich die Er— 
jeugung,. derfelben im Lande abfolut unmöglich oder nur 
mit. größerem Aufmande möglich, iſt, und ihre Beſitz die 
Kapitalien (nicht blog die Geldfapitalien) vermehrt. Nach⸗ 
theilig aber iſt die Mehreinfuhr ſolcher fremder Waaren, 
welche ‚blos zur, Verzehrung beſtimmt find, und thörigt 
jene von Waaren, melde eben ſowohl im Lande. durch 
eigene Arbeit ohne, Tauſch anderer Werthe erzeugt werden 
könnten; — aber nicht deßhalb, weil das baare Geld im 
Lande erhalten würde. 


Es geſchieht baher auch nicht in — Sückficht f dag 
wir die Bilanz des-bayerifhem Handels anführen 
und in Geld ausdrücken, fondern nur infoferne, .ald bag 
Geld.die Werthe,. welche man: in Waaren, gegeben -und 
erhalten bat, in Breifen bezeichnet. 

Diefe Weberficht des Werthes der Ein, und Ausfuhr 
nach den Bolregiftern innerhalb fünf Jahren (1810/26 
bis 1825/34) enthalt die Beylage EXV. * 


Ihr zufolge hat die Einfuhr in den genannten Jah⸗ 
ren 174,414, 141 fl. 12 kr.dagegen die Ausfuhr 
‘175,8098,893 f 28 ıf2 fr. ſomit 1,484 ,752 fl. 16kr. 
mehr betragen. Man’ müß überdieg bemerken, daß die 
Ausfuhr aus dem’ Rh einfreife"dabey nicht in Auſchlag 
‚gebrache‘," aber der Werth der Waaren, welcher aus die, 
fem Kreife in die übrigen eingeführt worden ift, in beit 
Werthe dem ;Einfuhr, mit: 2,2 92,645 fr anthalten iſt. 
Dagegen iſt in die. Berechnung der Ausfarh rader Werth 
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des in das Ausland in derſelben Zeit. verkauften Sal⸗ 
jes nicht aufgenommen, welcher im Durchſchnitte jährlich 
auf-669,344 fl. fohin in 5 Jahren: auf 3,546,720 fl: 
angenommen erben darf, fo daß nach Abzug des Wer- 
thes der Einfuhr aus dem Nheinfreife und Hinzurechnung 
der - Ausfuhr an Salz die Einfuhr durch die Ausfuhr 
aus den 7 Kreifen diesſeits des Rheines in den 5 Jah⸗ 
gen um 7,123,047 fl. überftiegen worden ift. 


| Diefes Ergebnig if, — vorausgefegt fogar bie 

Unzuverläffigfeit der Zollregiſter, welche man jedoch fonft 
als Beweismittel für das Gegentheil zuläßt und flatt 
deren man beffere aufzubringen nicht vermag, — noch 
immer über alle Erwartungen und gemöhnlihe Annah⸗ 
men. Wir wiffen jedoch nicht, welche Preife der einzel; 
nen Waaren bey jener Berechnung des Werthes ber 
Ein« und Ausfuhr zu Grund gelegt worden find. Um 
daher ünpartheyifch zu Werke zu ‘gehen, liefern wir in 
der Beylage LXVI. die Ueberficht der Ein. und Ausfuhr 
nach allen einzelnen Artifeln mit Beyfegung des 
Merthes nach den Preifen, welche zufolge dem Gutach« 
ten von Sacpverftändigen der bey der Ständeverfamms 
Jung im Jahre 1825 übergebenen Lifte der Einfuhr, — 
(jedoch ohne Entgegenhaltung der Ausfuhr), 
— als ein Beweis der nachtheiligen und überwiegenden 
Größe berfelben zu Grunde gelegt worden find. 


Hienach Hat die Einfuhr in den ermäahnten 5 Jahren 
110,873,570 fl. 1. fr., und nach Abzug des Werthes 
der Einfuhr aus dem Rheinfreife, 108,62 1,745fl. ı fr., 
dagegen die Ausfuhr 105,595,282 fl. 5g fr. und mit 
Hinzurechnung der Ausfuhr an, Salj: 108,742,002 fl. 
59 fr., alſo legtere. in. 5 Jahren um 120,257 fl. 58fr. 
und daher in einem jahre im Durchfchnitte um 24,051 fl. 
55 2/5 fr. mehr als die Einfuhr. betragen. | 


Bir müffen jedoch; serinnern ; daß der Zoll beim 
bayeriſchen Bollgefege zufolge nach. dem Bruttogewichte 
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erhoben wird, daher bey der Werthsbeſtimmung nach beit 

Zentnergewichte auch die "Tara eingerechner murde, daß 
alfo ſowohl bey der Einfuhr als bey der Ausfuhr Durch dein 
Abzug der Tara eine bedeutende Minderung eintreten 
würde. Wenn aber autch ” die Zahlen an ſich betrach—⸗ 
tet zu hoch ſind, fo iſt dieſes doch gleichgiltig in Anfehung 
der Bilanz. 2. 


Wir nehmen Fein Bedenken zusugeben „daß bie Ein, 
ſchwärzungen den angezeigten Mehrbetrag der Einfuhr um 
vieles überfteigen mögen; ‚allein. die nähere. Betrachtung 
ber einzelnen Ein, und Ausfuhrartifein muß wenigſtens 
ergeben , daß unfer Activhandel und befonberg - unfere 
Induftrie, ſoviel auch für fie gu wünſchen übrig 
ift, doch nicht in dem ſchmählichen, erbärmlichen und vers 
jweifelten Zuftande liegen, in welchem fie meifteng dar, 
geftellt werden. 


Man nefint. Bayern gemeiniglich einen a erbauten 
den Staat, und nimmt gewöhnlich an, daß beffen Indu⸗ 
firie in Wergleihung mit der Agrifultue unbedeutend und 
biefe es fey, melde die Nachtheile der Einfuhr der 
fremden Induſtrieerzeugniſſe durch die Ausfuhr ihrer Pros 
dufte einigermaßen ausgleichet. | | 


} 


Es wird daher Manchen überrafchen zu hören, daß 
von dem Werthe der Ausfuhr in 5 Jahren! jener der 
rohen Produfte nur 40,352,781 fi. 21 kr. dagegen 
jener ber übrigen Waaren einſchlüßig des Salzes nad) 
der. beyliegenden Zufammenftehung (S. Beylage LXVII.) 
aus ben Zolltegiftern ar 
65,042,501 fl. 38 fr. alfo um 24,689,720 fl, ı7 fr. 
mehr. beträgt. Ei a 


| Die Erzeugniffe der Agrifultur, in der Nationalwirth⸗ 

ſchaft im jeder Beziehung von: großer Wichtigkeit, geben 
ungeachtet ihrer großen Maffe bey ber nach dem‘ Geld. 
werthe angegebenen Handelsbilanz kein fo großes’ Gewicht 
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ad die Erzeugniſſe der Induſtrie, und wenn man. der 
Geldwerth der Ausfuhr. rober Naturprodukte : 
40,552,781.fl. aı fe, mit jenem der Einfuhr berfel- 
ben; 58,245,272 fl. 54 fr. vergleicht, fo -wirb man 
durch die Differenz; von 17,492,491ı fl. 33 fr. zu Gun. 
ſten ‚der letzteren betrübt, umd gezwungen ‚ Beruhigung 
nur in dem Wachsthume und der Kraft unſerer Judu— 
firie zu fuchen, indem die Einfuhr fremder Induftries - 
waaren in 5 Jahren: 52,628,097 fl. 7 fi. (öhne Abzug 
der "Einfuhr "aus dem Mheinfreife) durch die Ausfuhr 
bayeriſcher Induſtrieerzeugniſſe 65,0%2,501fl. 
38 fr. um 12,414,404 fl. 5ı fr. uberſtiegen wor⸗ 
den iſt. 
— iſt die Einfuhr fremder Erzeugniſſe noch ſehr 
groß und kann durch einen größeren Aufſchwung der inlän» 
diſchen Induſtrie fehr vermindert werden. Allein man bat 
aus Unfenntniß oder vieleicht aus löblicher Empfindlichkeit: 
‚gegen den Einfluß ber fremden Fabriken, die Bedeutſam⸗ 
keit unferer Gewerbe verachtet und in der Bilanz über 
Sehen. Indeſſen die eingeführten fremden Waaren ben 
Augen und der Eiferfucht der fonfurrirenden Gewerbe bes 
Inlandes blosgeftellt find und als eben fo viele Zeichen der 
Niederlage und des Unglückes der inländifchen Induſtrie 
bemerft werden, gehen bie Erzeugniffe diefer ; wenn auch 
in einzelnen, bem einzelnen Gewerbsmann fpärlichen Ge- 
winn brlngenden, Parthieen in taufend Kanälen unbemerkt 
in das Ausland, das zum Theil ihre Vorzüglichkeit rühmt, 
fie durch Zölle zurückzumeifen fucht, und ihre Unentbehr⸗ 
lichkeit beflage. Ein Käufer fremder eingeführter Waa— 
ven zahlt im Preiße den Betrag aller Koften der. erſten Pro« 
duktidn, die Auslagen und den Arbeitslohn des erſten Pros 
duzenten und der Induſtrie, die Zölle der Aus: und Ein, 
‚fuhr, die. Koſten und den. Gewinn des Spebiteurg und 
ufmanns, überhaupt-alle Auslagen auf einmal, welche 
im — ge ber Ausfuhr —7 * vielen 


a 2 Zu ZU 


meinen ift ber Menſch — den erlittenen Verluſt 
als den Gewinn zu bemerken, ben er als eine tägliche 
Gabe vom Himmel erwartet. 


In der Liſte der Einfuhr roher Produkte, ſind in 
ber Bilanz am entfcheidendfien: Baummolle (in 5 Jah⸗ 
sen 30,787 8/ıo Zentner) Cacao (2206 4/ıo Zent⸗ 
ner) Kaffee (170,567 6fıo Zentner). Reis Aı8oı 
ao Zentner) Gewürze (23,965 Zentner) Gew 
fiſche (26,023 2,10 Zentner) u. f. f. Erzeugniffe, wel⸗ 
he die. Natur unferem Vaterlande verfagt hat, und wels 
he nur der Genügfamfeit durch Surrogate einigen Theils 
erſetzet werden können. Aber wir ſehen auch darunter 
Häute (24,947 5fıo Zentner) Vieh aller Arten 
(683,808 Stüde) Tabadblätter (107,252 ıfıo 
Zentner) Weine (126,226 6/10 Zentner) Hanf⸗ 
Reps-, Klee» u.a. Saamen (51197 7/10 Zentner), 
deren Einfuhr ein befferer Zuftand der Landwirthſchaft 
zum großen Theile überflüffig machen Fünnte.. 


Dagegen beftehen die in der Ausfuhr überwiegenden 
zohen Erzeugniffe des Sinlandeg in Getraid (1,545,045 
Schäffel) Butter und Schmalz; (22,495 Zentner) 
gein, und Nepsfuhen (26,838 6/10 Zentner) 
Hopfen (92,581 Z/ıo Zentn.) meiſtens nach Fraufreich.) 
Baumfrüchte (165,758 8fıo Zentner) Holz und 
Holzwaaren (für 10,514,958 fl. Werth) : Vieh 
(1,607,7%7 Stüde) Weine (176,895 a/ıo Zentner.) 


Uebrigeng werben die Nachtheile der Einfuhr vieler 
Artikel durch die Vortheile aufgemogen, melde Bayern 
eben aus derfelben zieht. Diele fremde Waaren dienen 
nämlich den inländifchen Gemwerben nur zum Stoffe, und 
werden veredelt Mieder ausgeführt. So iſt in dem 
5 Jahren 1819/20 — 1825/24 an Bley, Farbfräutern 
und Farbhölzern, alten Mefling , rohem und alten Kupfer, 
rohem Elfenbein, Haderlumpen, Honig und rohem Wache, 
Häuten, Knoppern, Tabacksblattern, — rohen 

er Band. 


ff 


— 226 — 


Spiegelgläfern zwar mehr eins als ausgefühtt „> dagegen 
an Bleyweis, Meſſingwaaren, Kupferfchmiebarbeiten , 
MWachszieherarbeiten, Papier aller Art, gemöhnlichem Les 
ber , fabrizirten Tabak, Glaswaaren aller. Art beſonders 
gefchliffenen und belegten Spiegeln u. ſ. w. weit ehr 
aus: als eingeführt worden. 


Jene eingeführten Waaren werden in ber — ge⸗ 
wihnn gegen Bayern gezählt, da doch die Werde, 
welche es aus ber Bearbeitung Sei ne y ein 
wahrer Gewinn ſind. 


Die Weisheit der göttlichen Vorſehung hat nicht 
alles allen Ländern verliehen, ſondern gerade auf den 
gegenſeitigen Mangel und Ueberfluß die Rothwendigkeit 
des Handels gegründet, der nicht nur die Vermittelung 
der bofiſchen ee ‚jondern das Band der Tumant 
tat iſt. 

Ein guter Staatstoirth muß — ve , die 


inländifche Agrifultue und Induſtrie auf. dag höchſte zu 
beingen und zu bemirfen, - daß foviek möglich, an rohen 


Produkten im Lande erzeugt, und die, möglich ‚größte 


Maſſe derfelben, ja wo die zohen Produkte des Inlands 
nicht. genügen, felbft an ausländiſchen Erzeugniffen im 
Lande veredelt werde. Die gewinnureichſte Einfuhr. ift 
daher diejenige, welche einem Volke rohe, ihm von der 
Natur Herfagte Erzeugniffe zuführt, zur Veredlung durch 
bie jnländiſche Induſtrie für den auswärtigen Handel. 
Selbſt der Handel, wodurch zum eigenen Bedarfe ſolche 
rohe Produkte eingeführt werben, weiche Aothwendige 
Lebenobedürfniſſe ſind, iſt an ſich vortheilhafter, als 
jeyer, welcher einem Volke bloße Luxuswaaren oder ein⸗ 
gebildete Bedürfniſſe zuführt. Aber der eigene Beſitz 
der erſteren erleichtert die Unabhangigkeit, indeſſen Noth 
oder eigene Kraft die letzteren entbehren lehret. | 


Anter * fremden dabrilwaaren, welchenin — 
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eingeführt werden, ſind bie Mod emannen.(Cinfuherig 
5.Jabren 920 8entner) Önlanteriemanren(674 Afıo 
Zentner) Parfümerien (584 2 [1,0 Zenfner) und, andene 
ganz entbehrliche Ösgenflände. des Luxus nicht unbedeutend. 
Allein wenn man auch in einzelnen. Häuſern auslaͤndiſche 
Zeppiche, Vaſen ud Brongewaazen Sieht, ; Bijouferie, 
Parfümerien und ‚andere. Luxuswaaren am liebſten aus 
Frankreich bezogen- werden, theils weil- fie, dort, ‚wo Die 
nduftrie durch die, Sreyheit große Fortſchritte gemacht 
be in der Regel mit, beſſerem Geſchmack und spohjfejler 
ꝓerfertiget werben,.tpeils , weil Mapcher, way deu: Thor⸗ 
heit ‚einer unbedingten Vorliebe für dag Fremde; .sefefag 
iſt / fo iſt doch die Einfuhr dieſer Waaren in den Bilanz 
nicht entſcheidend, weil ihr Gebraud.; hoc. micht spllger 
mein if. Der inländifchen Induſtrie oder einem natio⸗ 
nalen Willen’ würde es leichter ſehn / dieſe fremdel Waa⸗ 
von entbehrlich zu machen, als einem noch —*—— 
Zollgeſetze ihre Einführung zu verhindern. — 10 J 
Entſcheidend in, ‚der Handelsbilanz iſt die Einfuhr 
ꝓon Induſtrieerzeugn iſen, welche zwar Supuigivgasen, zaßez 
durch den allgemeinen und täglichen Gehrauc zum Der 
dürfnige geworden find, der Seidenwaaren, deren 
Einfuhr in 5 Jahren 6216 6/10 Zentner zu einem 
Werthe von 12,435,200 fl.’ (jedoch bey einer Ausfuh 
von 12074 ı/% Zentner fu einem Werthe von 2,148 ‚200 a 
und des Zuderg, wovon die" Einfuhr (ben einer” Aus⸗ 
fuhr von 1886 Zentit., 75,440 fl. werth) 4107275 2f10 
Zentner zu einem Werthe von 15,659,246 1.’ botra⸗ 
gen: hat. Ba Rey ns 
nr, ‚Erhöhte Agricultur und beſonders verfeinerte Yadır 
Sirie fünnten, vielleicht nach. Jahren, ſchneller ein Eräf, 
siger, Wille, wenn Entbehren die Aufgabe her. Staats⸗ 
wirthſchaft wäre, die, Einfuhr dieſer Waaren mindern. 
Aber unter den Waaren, welche den gewoͤhnlichen Ye, 
dürfniſſen des Lebens und zum Theile ſelbſi ale Werk⸗ 


* * * 
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jeuge dem inländifchen Acerbaue ımb den Gemerben die. 
nen, find es vorgäglich‘: die Wollenmwaaren (in 5 Jah⸗ 
sen Einfuhr 32,231 1/10 Zentner Ausfuhr 17,637 Afıo 
Zentner) Baummollengarne, den Webereyen befon- 
ders im Obermaynkreiſe unentbehrlih, (Einfuhr 
59,524 Ausfühe 107448 o/ıo Bentner in 5 Jahren) 
Baummollenwaaren (Einfuhr 41,941 5yıo Ausfuhr 
a4 401 2/10 Zentner) Waffenſchmiedarbeiten 
Einfuhr 22,486 Zentner, Ausfuhr 7981 Zentner) 
Seſchmeld - md Stahlwaaren (Einfuhr 3502 3/10 
Bentner;’ Ausfuht 1212 6/10 Zentner) u. f. w., welche 
Bon Geldbetrag der Einfuht erhöhen, und diejenigen 
uilanbiſchen Gewerbe, welche ſich mit der DVerfertigung 
— Gegenftände befaſſen, ſchwer verlegen. | 


= "Sn Aufehung. einiger diefer Gegenftände if das Aus 
land durch die Natur, welche deufelben die roheren Stoffe 
näher gelegt oder in reicherem Maße oder in,größerer Boll 
‚tommenheit gegeben hat — in den meiften durch den Befig 
größerer Kapitalien und Kräfte überhaupt begünftigt, wo⸗ 
Durch fie befonderes" bey dem Genuffe einer wenig oder 
gar nicht  befränften breyden in ihren dortſchritten | 
erletihtert ſind. 


Allein der Einf ſteht auch eine bedeutende Aus⸗ 
fuhr ſelbſt an Galanterie» und Luxuswaaren entgegen, 
und wenn man über den Gebrauch der fremden Waaren 
laut klagt, fo fol man es auch nicht verhehlen, daß 
Bayern an Kleidungsffüden, Schuhmacher waa⸗ 
ren, Meubles, Conditorwaaren, Buchbinderarbei⸗ 
ten, Buchdruckerbuchſtaben, Buchdruckerſchwärze, Nagel- 
ſchmledarbeiten, Vitriol, Bier, Eſſig, Brandtwein, ſo⸗ 
genannten Kleinkrämereywaaren, Maſchinen und Mo—⸗ 
dellen, chtrurgiſchen, muſikaliſchen, phyſicali— 
ſchen und optiſchen Inſtrumenten, Wagnerarbeiten, 
Korb. und Strohwaareu, feinen Uhren, Geifenfieders 
waaren, erdenen Geſchirren alfer Arten, Gteinhauerarbets 


ten, Gold in Blättern, Papier / Taback, ‚Leinwand, Belt 
getvond, Leder, Glaswaaren u. ſ. mw. eine bedeutende 
Mehrausfuhre hat, wodurch für den. Paſſivhandel Erfag 
gegeben wird, und die beweifet, daß die bayerifche 
Sindufrie den Vorwurf erbärmlicher Nichtigkeit und Uns 
bedeutenheit nicht verdient, welcher -berfelben aus Unfennt 
niß ihrer Kräfte und Leiſtungen meiſtens gemacht wird. 





| LU 
Waarenhandel von Nürnberg, Augsburg, 
Regensburg, Hof und ‚anderen Städten. 


Den Iebhafteften MWaarenhandel treiben Nürnberg 
und die übrigen Städte im Nezatfreife, Augsburg 
und die übrigen Städte im Dberdonaufreife und jene 
im Obermaynkreiſe. | 


Nürnberg vor allen, obgleich von der Höhe des 
Handels, auf welcher es im ıdten Jahrhundert ſtand, 
durch mancherley Verhältniffe, befonderd durch bie Ders 
änderung bes Handelsweges nah Dftindien, durch bie 
Unruhen und Verheerungen des breißigjährigen Krieges 
und durch dag umfichgreifende Iſolirungsſyſtem herab ges 
ſtoßen, hat felbft während der Handelskriege, welche fett 
einem halben Jahrhundert immer mehr und mehr fich ver 
breiten, einen bedeutenden Waarenhandel behalten. „Bis 
auf die neuefte Zeit (fo fchildere ein erfahrener Mann, 
Herr Merkel zu Nürnberg den Nürnberger Handel) 
bat Rußland bie Ahlen, Bleyftifte, Dofen, Kaffeemühlen, 
Leuchter und anderes Hausgeräche von Mefling, und 
hundert Arten. von Spielſachen von Nürnberg und 
durch dasſelbe von den mit der Nürnberger Induſtrie 
verbundenen ‚Städten des Rejzatkreiſes bezogen. Von 


Nirenberg ads ‚Muboäne sttatiewtfchen. Staaten ii 
Spiegeln; Näh⸗ und Stecknadeln, Kämmen, Dofen, 
Dreihslerwaaren u.a, verſehen worden. Deftreich 
und die dazu gehörigen Staaten: haben-ihren Markt zum 
Einfauf von "taufenderley Gattungen Waaren nur im. 
Nürnberg gehabt und noch jetzt wird in Wien ein 
Zweig des: Handels mit dem ausfchliegenden Namen bee 
Nürnberger. Waarenhandels bezeichnet, verliehen. Bon 
Nürnberg harte fonft Frankreich feine ordinäre Spies 
gel, feine Zeilen, Ahlen, Siichangeln, Bleyfiifte, Dress 
lerwaaren, leonifhe und ächte Goldwaaren, Spiegels 
fahen u. dgl. bezogen und noch jest kann fich weder 
biefes mächtige Königreich, nod England rühmen, die 
Nürnberger Waıren entbehren zu können. Man 
findet, fie bey allen civilifirten Nationen ber Erbe, fie 
in den Hütten der Wilden aller Welttheile... In ben 
Zollliſten aller Staaten erblickt man ihren Namen, und 
es gereicht der‘ Nürnberger Induſtrie zur Ehre, daß man 
fie überall als ven gefaͤhrlichſten Feind ber inländifchen 
Induſtrie fürchtet.“ 


| Ko man hinblickt, iſt die Einfuhr der Nürnberger 
Waaren verboten oder erſchwert. Oeſtreich, Ruß 
land, Preußen haben. fie in ihren Staaten ganz vers 
boten, und was in ben italienifchen Staaten und in 
Sranfreich einzuführen erlaubt ift, muß Zölle von 30 
bi8 100 prC. vom. Werthe bezahlen. Demungeachter 
können manche Waaren noch hingefendet werden, und hat 
ſich die Nürnberger. Induſtrie und der Rn mit ren 
Erzeugniſſen erhalten. 


Ungeachtet der un von — Sellin wer» 
dem\ jest noch von‘ den” Städten des Refatkreiſes füt 
mehrere Millionen Induſtrieprodukte in das Ausland ver 
ſendet, aber- zum wenigſten nach “europäifthen Ländern, 
dag Meifte nach Süd - und Norbämerifa und nach ber 
Zurfey. . Die Woarenansfuhr Nürnbergs betrug nach 
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den Bolltegiſtern im J. 1825 6,729,723 fl. 27 fi. 
worunter die Nürnberger und Fürther Manufaktur 
waaren „hen vorzüglichſten (an Gewicht beil. 58,000 
bayr Zenttner) . aber auch bie Landesprodufte aus ber 
Umgegend Pa namlich Tabak, Hopfen, Medisinalmurzeln 
und Kräuter, +, einen bedeutenden Betrag einnehmen. Die 
Waareneinfuhr in demfelben Zeitraume hat 5,3357,705 fl. 
38 fr. betragen, wovon Kolonial« und Farbwaaren ben 
Haupttheil ausmachen, da der größte Theil des ſädlichen 
— von Nürnberg aus damit verfehen wird. 


Eine, vorzügliche Urſache der Erhaltung der Nürnber- 
pi Sinduftrie und des Nürnberger Handeld gegen alle 
Unbill der Zeit liegt in der fchon gefchilderten Wertheis. 
lung der Arbeit, wornach jeber Arbeiter auf eigene Fauft, 
aber dennoch den andern Meiftern in die Hand arbeiter, 
in der‘ aufferften Genügfamfeit derfelben und demnach in 
der großen Wohlfeilheit der Manufakturwaaren und endlich) 
in der Art des Betriebes des Handelg. ı Ä 


Die Verfendungen Nürnberger Manufakturtvaaren wer⸗ 
den nämlich von zahlreichen Handlungshäuſern (100 in 
‚ber. Stadt Nürnberg) beſorgt, und beyiyeitem die meiften 
Gefchäfte gefhehen Commiffiöngweife. Der Ausländer 
ſendet die Beftellung und dag Haus in Nürnberg be 
forgt die Lieferung, ‚die Bezahlung der Handwerksleute, 
‘die. Verpackung und Verſendung der Waaren. Dieſe 
Art des Handelsbetriebes hat den Vortheil, daß ſie auf 
Koſten der Handwerksleute eine wucherliche Spekulation 
nicht ſtatt finden läßt; denn obgleich bey einer Stockung 
Vorräthe geſammelt werden müſſen, wenn auch Beſtel—⸗ 
lungen darauf nicht vorhanden ſind, ſo findet doch eine 
‚große. Anhäufung von Waaren ſchon darum nicht ſtatt, 
weil die Berfchiedenpeit berfelben fo überaus ‚groß, iſt, 
daß man gar nicht wiſſen kann welche Senutges unflis 
‚im, Auslande verlangt werden. 


Dep die ſem Geſchäftsgange geniekt der Sammer | 
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mann die Vortheile des ſchwunghaften —. ſicher vor 
dem Druck gieriger Spekulanten. 


Dennoc ift der Nürnberger Handel und bie Nrürhberger 
Induſtrie bedroht durch die unermüdliche eiferfüchtige Thätige 
feit Englands und vorzüglih Frankreichs, welches wie 
durch Zölle, ebenfo durch unglaubliche Wohlfeilheit der⸗ 
felben Artikel die Nürnberger Waaren vom Marfte zu 
perdrängen fucht. Weniger gefährlich fcheinen ung aber 
die gefürchteten Fortfchritte der Kultur in Amerika, deren 
Machtheile für die Nürnberger Induſtrie durch bie 
Mortheile unmittelbarer Handelsverbindungen IR 
werden Fönnten, 


In Augsburg ift zwar der Wechſelhandel ber 
vorzüglichfte Handelszweig. Diefe Stadt iſt nebft Frank» 
furth der größte Wechfelplag in Süddeutſchland. Allein 
auch der Waarenhanbel ift in Augsburg, Kaufbeuern, 
Memmingen, Kempten,.Günzburg u. a. D. fehr 
bedeutend. Er hat feinen Hauptzug mit rohen Propuften, 
z. B. Salz, Früchten, Vieh, Hopfen nach der Schweiz 
und Franfreih, und mit Sjnduftrieerzeugniffen z. B. 
mufifalifhen Inſtrumenten, KHornbildern, Leder, Baum⸗ 
mollen. und Wollengemehen, Leinwand u. a. m. nach ben 
Meffen zu Frankfurth und Leipzig, nah Baden, 
Heffen und Wirtemberg, Rußland, Spanien, 


Stalien, Holland, nad) dem Drient und mad 
Amerifa. 


Im Handel mit Induſtrieerzeugniſſen werden mit 
Baummwollengemweben und mit Leinwand die leb⸗ 
bafteftien Gefchäfte gemacht. 


Big zum Jahre 1810 wurde der Hantel in und um 
Augsburg, Kaufbeuern u. a. meiftens mit folchen 
- Baummollenwaaren getrieben, welche in biefen Städten 
und in ihrer Umgegend und in den Landgerichten Urs 
berg, Schwabmünchen, Roggenburg und Min 
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delh e im gewoben und in den Druckereyen zu Augs⸗ 
burg, Memmingen und Kaufbeuern zu Zitzen veredelt 
worden waren. Die Verbote aller Baummollenwaaren in 
Italien unter Napoleons Herrſchaft, dann nach dem 
Sturze derfelben die Ueberſchwemmung des Feftlandes mit 
englifhen wohlfeilen Waaren, und bie Vervollfommnung 
ber mechanifhen Spinnereyen in der Schweiz, befon« 
ders in St. Gallen, Argau, Zurich und Appen— 
jell, denen nur einige wenige in Bayern langfam 
folgten, veränderten die Art des Betriebes dieſes Han 
dels. Die Drudereyen in Augsburg und in dem 
übrigen Städten des Dberdonaufreifes bezogen feit- 
dem bie Baummwollenwaaren aus der Schweiz wohl 
‚feiler, als diejenigen, melde im Lande gewoben werden 
fonnten, und die Negierung  felbft mußte Zolbegünftigun. 
gen auf die Einfuhr. roher Schweizer Baummwollenge- 
webe geftatten, welche im. Dberdonaufreife gefärbt 
und gedruckt und dann wieder in das Ausland geführt 
werben, damit die Druckereyen und Färbereyen nicht fEill 
liegen. 

Sn Raufbeuern allein, two man über Abnahme der 
Gefchäfte Flagt, durch melche jährlich für mehr ale 
» Milion Gulden an Kattun, Barchent und Leinwand 
umgefegt wird, werden in einer Cattundruckerey und 
B Färbereyen mehrere taufend Stücke rohe Schweizer 
Kattun gedrucdt und.gefärbt und wieder verfendet. Nach 
einem fehsjährigen Durchfchnitte werden blos von. biefer 
Stadt 400 Zentner ‚gedruckte und gefärbte Baummollen« 
waaren wenigſtens 140,000 fl. werth in das Ausland 
abgefeßt, den nicht unbeträchtlihen Handel einiger Häus 
fer im Inlande wicht gerechnet. . Diefer Handel Fönnte 
um das doppelte vermehrt werben, wenn die Manufaftus 
riſten durch, die Bollgebühren nicht; veranlagt würden, einen 
großen Theil der Cattune in dee Schweiz felbft veredeln 
zu. laffen, und zur Erfparung ber — Abgaben 
von dort aus zu verſenden. 
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Wer KRUSE haͤndel wird lebhaft fin’ ben Sk 
een Memmingen, "Ghrtzburg, weniger in 
Augsburg am meiſten in? Kaufbeuermn betrieben, 
Die Ausfuhr blos von Kaufbeuern nach den Aus 
lande ohne den Abſatz im Inlande zu rechnen, wird nad) 
einem Gjährigen Durchſchnitte auf 4102 bayr. Zentner, 
wovon 2/3 gefärbt, angeſchlagen. Von Kenipten aus, 
wo Kaufbeurer Häufer Leinen: färben laſſen, werben 
jährlich gegen 600 Zentner Leinwand in das Ausland 
geführt , und andere Angaben festen die Ausfuhr von. 
Leinwand aus den Landgerichten Sonthofen, Immen— 
ſtadt und Kempten auf ungefähr 20,000 Stücke 
jährlich. 


Die Häufer in ben Städten d des OR REN 
fes, welche Verlag von Leinwand halten, ziehen: aber 
auch zu ihrem Bedarfe, befonders zur Veredlung, viele 
rohe feinere Leinwand aus Wirfemberg, namentlich 
von der Würtemberger Alp. Nah Kaufbenern Allein 
fommen von daher nach einem '6jährigen Durchfäpattie 
jährlich 1090 Zentner roher Leinwand. 


Dieſer Attishandel hat, immer gedrängt balb durch 
die Einführverbote- Deftreichd, welches einen Hauptzug 
deſſelben nad) der Lombarbey, Venedig, Tyrol ver— 
fperrte, bald durch die hohen ZÖle Preußens in den 
Rheinlanden, bald durch die fleigenden Einfuhrzölle Frank 
reihe und neuerlich noch durch verbotahnliche Zolle n 
Sardinien und Neapelfeit‘ einem Jahrzehente mit 
unſäglichen Hinderniſſen zu kämpfen, "iihdntie die ange⸗ 
ſtrengteſte Thätigkeit der in dieſem Handelszweige arbeiten⸗ 
den Häufer halten: die Weberey in ven Landygetichten 
Mindelheim, Ursberg Roggenburggze? Günzz⸗ 
burg, Sonthofen; Im me niſta dt, —2 und 
Kempten aufrecht. Die bayeriſchen Ausgangszölle/ wel - 
A flatt ermunternder Ausfuhrprämien niederfehlägen, "and 
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vor ae Eee "hear" Bere 
erichweren gleichfalls die Concurreng mie” dem Auslande, 
Für. den größeren, überfeeifchen Welthandel über Ham⸗ 
burg liegt Bayerm zu weit vom Meere; die Fracht 
pertheuert unfere ‚Leinen in Wergleihung mit ‚jenen. in 
Schleſien, welches die Elbe benützt, und bie Per 
fendungen auf dem Rheine leiden durch ‚bie ſchweren 
Zölle von Maynz bis zur See. Deswegen haben. die, 
jenigen. Häuſer in Kaufbeuern und an anderen Orten, 
welche ihre Geſchäfte auch -in andere Welttheile zum Er⸗ 
ſatze des abnehmenden Abſatzes in Europa auszudehnen 
angefangen haben, nicht ſo ſehr bayeriſche als vorzüglich 
ſchleſiſche und böhmiſche Leinwand verſendet, und 
daher find. bie von. den Herrn v. Rebay in Günz— 
burg. und den Herrn Heinzelmann in. Kaufbeuern 
gemarhten Verſuche von -Leinenverfendungen Nach mehre⸗ 
ten Punften Amerikas, nicht befriedigend. ausgefallen. 
‚Möndeffen hat die Ausfuhr: von Leinwand. und Leinwand 
waaren aus dem Königreihe Bayern in fünf Jahren 
»(18:9/20 — 1823/24) ben Rheinkreis ungerechnet, 
86,59p:8/ıo Zentner zu einem Werthe von 3,7 33,450 fl. 
betragen, fie hat ihren ‚Zug meiftend nah Holland, 
- Sranfreih, Spanien, Baden und Helfen. 


Die Lage der Stadt Regensburg an der Donau 

iſt dem Handel: ſehr günſtig. Der Handelſtand dieſer 
Stadt beſtehend aus 49 Großhandlungen und 44 offnen 
Handlungen, bezieht. vom Auslande ungariſche, öoͤſt⸗ 
zeihifche,und nordiſche Produkte, Seiden⸗, Baum⸗ 
wollen⸗, Wollen⸗ und: Spegerepwaaren; ſendet ‚aber, da⸗ 

‚für Eiſen, Meſſing, Stahl, Eiſendrath, Rothgießerwag⸗ 
ren, Schmelztiegel, Steingut, Gyps, Vitriol, Alaun, 

Woträfche, "Feindt, Honig, Leine, Rindsklauen, rohe 
Hauie, Leder, Saife, Unſchlitt, Wachslicher w. dgl. nach 

Italien, und befonders nah dem Oſten. Aber daB 

Induſtrie⸗ und Handelsſyſtem DeftreichE hat den ſch⸗ 
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nen Donauſtrom, wenigſtens im bayeriſchen Gebiete von 
Schiffen beynahe veroͤdet. | 


—In den Städten bed Dber, und Untermaptte« 
freifes wird der Waarenhandel befonderd mit Landes» 
produften als Butter, Sämereyen, gebürrten Früchten, 
Bäumen, Hopfen, Weinen und Vieh, und mit Fabrika⸗ 
ten als Saife, Unfchlite, Vitriol und anderen chemifchen 
Präparaten, Papier, Glas und vorzüglich mit Baummols 
lenwaaren nah Baden, Heffen, Wirtemberg, 
Sachſen, den Rhein hinab, und felbft über See bes 
trieben. Von Hof allein wurden im Jahre 1825 von 
den genannten Waaren über 7000 Zentner ausgeführt. 
Der vorzüglichfte Handel diefer Stadt fo wie von Münch⸗ 
Berg, Naila u. ſ. w. beſteht in dem Handel mit Baum⸗ 
wollenwaaren, melde in jener Fabrifgegend verfer- 
tigt werden. Drey viertheile davon gehen in dag 
Ausland, zunächſt in ale deutſche Bundesſtaaten, in bie 
Schweiz, nah Pohlen u. ſ. w. Die Abſatzplätze find 
vorzüglich die Meſſen von Zurzach, Leipzig, Frank 
furt am Mayn, Stuttgart, Frankfurt an ber 
Dover, Braunfhmweig, Kaffel, Warfhau, Ber 
fin; Naumbürg, die Häfen von Triefl, Venedig 
und Livorno, Hamburg und Lübeck, von wo Gen- 
dungen nah Neapel, Griechenland, in die Türkei 
und nach Amerifa gemacht werden. Die Ausfuhr von 
Baummollenwaaren, welche blos, bey dem Hallamte Hof 
als nach dem Norden beftimmt angegeben murden, bat 
im Jahre 1820/21 706 bayer. Zentner und im Jahre 
1825/6 915 bayer. Zentner betragen, und alle Ums 
fände deuten darauf, daß ber Handel mit diefen Waaren 
im Zunehmen fey. | 


Der Waarenzug gus Bayern nach dem Norden 
‚geht gewöhnlich entweder auf der Achſe bis Minden und 
‚son ba auf der Wefer, oder bis nach Magdeburg und 
‚yon diefem Stoppelplage auf der Elbe, und für ben füb- 


yo 
deutfchen beſonders den bayeriſchen Waarenhandel nach 
dem Weſten find der Mayn und der Rhein bie vorzüglich⸗ 
fien Handelswege. ns | 
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LIII. J —— en] 
Mayn / und Rheinhändel 

Befonders Holihandel im Verhältuiffe mit dem Hplhandel anderer 
Ä RE, a X 
Die Ueberſichten des Rhein⸗Octroiamtes von den Jah⸗ 
sen 1825 und 1824 zeigen,daß zwar der Rheinhandel 
zu Berg im Abnehmen, dagegen der Handel zu Thal, ſo⸗ 
mit der ſüddeutſche und beſonders bayeriſche Activhandel im 
Steigen begriffen fey. Die nähere Betrachtung der eim 
zelnen Artifel giebt die Ueberzeugung, daß die Urfache 
des günftigen Refultates für das Jahr 1824 befonders in 
ber Zunahme des Holzhandels liege, . 4 
Der Werth ber Ausfuhr an Holz und Holzwaaren 
aus dem Königreihe Bayern überhaupt‘ Hat in 5 Jah⸗ 
ren 10,514,958 fl. befragen und daher im Durchfchnirte 
jährlich 2,102,9877 fl. Die größere. Holzmaffe wird 
auf ber Donau ausgeführt, aber in weniger vorzüglichen 
Sortimenten und von geringerem Geldwerthe. Dieſer be⸗ 

trägt jährlich im Durchſchnitte bepläufig 799,000 fl. 


Die größte Aufmerkfamfeit verdient der Holzhandel auf 
dem Mayn nach dem Rheine und nah Holland,‘ Die 
(Nro. LXVIII.) beyliegende Ueberficht‘ alles in fünf Jah⸗ 
zen auf dem Rheine verfloßten Holzes zeigt, daß Hievon 
beynahe 2/3 Theile, nämlich im Durchſchnitte jährlich 
'4,686,606 Rubiffchuhe 19 Dezim. aus dem Mayne 
dahin verläßt werden, wofür der haare jahrliche Geld, 
gewinnt von Sahverfländigen auf Di 
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in 896,226, fir für Eichenholz — 
497,768. fl., für Nadelholz, — 
zuͤſammen auf — — 
1,303,894 fl. a ei 
berechnet wird. Ä 
Diefes ift leicht erflärbar, wenn man die hohen Preife 
bes Kommerzialholges im Ober- und Untermayn— 
freife fennt. So koſtet z. B. in Afhaffenburg der 
Kubickfuß Eichen Floßffrtig * kr. „Nadelholz 9,'7 kr. 
— Im Forſtamte Bamberg ——— giebt es 
noch Foͤhrenſtämme von einem Preiſe zu 200 — 806 ff}; 
vor Jahren, ehe noch die Forſten ſo ſehr in Anſpruch 
genommen waren ‚waren Foöhrenſtämme von; dieſem 
Preiſe, ‚ja. felbfi mon einem⸗ Preiſe Son 600 fl: keine 
ſehr ‚große Seltenheit und das Forſtamt Ebrach hat noch 
im Jahre 182 5im Ste igerweal de 109 Stücke Eichen, 
272,5* RMIBENDER: — E un 20250 fl. ver⸗ 
Sauft:. in n2hng 


er Holzhandel für den Han yn und TER wird in 
den Sorftämtern Kronach und Steinwiefen, wo er 
Allein. gegen 50000 Menfchen nährt, Lichtenfels und 
Bamberg mit. Nadelholz getrieben, morunter; das 
Föhrenholz zum Holländerholzhandel vorgezogen wird, - 


AnEs giebt im dortigen Handel auffer den’ Wein- und 
Batkelpfäßteny welche aus den Stamm» Enden und Abfät- 
Ten :gefchnitten und geſpalten, und in Bünden von 60 
oder.100 Stücken auf den Floßböden verfahren werben), 

b, auffer. ben. Brettern, welche aus 10“ (Nüruberger 

abs) langen Blöchern 9’! breit und 3/s’! dick, ober 
8 Bohlen 9.— 15“ breit und ı 1/2! dick gefchnitten 
I neun verſchiedene Sortimente des Kommerzial- 
olges vom Ringpfaden (40 — 45/ lang und 4 — 6! 
Im Mittel, ftark) eigentlich Geſchirrholz zur Bindung der 
Bretterfiohe bis zum zweyer Reiß (70 — 100. aut 
und 21 — 30/4 und darüber im Mittel ftark.), 
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Rothenbuch (Speffart); . „wird . meifte, 
verfloßt. Im ‚ganzen. aber Fa die,9 gro 
auf dem Ma yne verfloßten Holzes — BU Res e ber 
inländifchen Induſtrie — ‚in gefehnittenem oe. Ra * | 
Die Abfagorte für die nach Holland mins; 
fen‘ Holzſortimente 3. Ba Büttnerholz, — Si 
Nuderſtangen, ‚ Wein s und: Baumpfähle, Leiterbäume, 
und kleines Geräthholz) überhaupt: find: Wubldorf. NH 
blens, Kölln, Neus, Düffelbonf „Ruterdotf, 
Veſel und: Emmerich. Ian Weſel landet meifieng 
das geſchnittene Nadelholz, weil es in; Holkand.zu © 
ſten der dortigen Schneidmuhlen mit: einem behen ‚Eine 
—— belegt iſt. GE Bd 
it ſtarkeren Sortimente von ungeſchnittenem̃ che / 
Nedelhols und Eichen, gehen nach! Holfa ndy/ fkeinesweges 
aber, ‚tie, man gewöhnlich” annimmt, zu den Kanals und 
Dommbanteit , zu weichen‘ blos Faſchinen mit ſchwarzem 
Thon ausgefüllt angethendet werden, ſondern · meiſtens 
zum Gebrauche, der Marine’ und zwar‘ richt 668 jener. 
des „Rinigreiches ber’ Niederlande, ſondern auch 
Sranfreihs, Preußens, Diücaneps' en Aa 
Großbrittaäniens.“ 


Das zunehmende, Bedürfniß dieſer pain , und eh 
Mangel, an Konkurrenz, fihern dem Holzhandel aus bem 
Mayne,und Rheine Dauer. und Ausdehnung. Dent 
der Schiffbau ‚nimmt auf. allen Werften, deg "Königreiches 
ber Niederlande, su. Die neue Gelellſchaft für den 
Handel. und Schiffbau hat bereits einen. Fond von meh⸗ 
teren, Millionen Gulden, zuſammengeſchoſſen. Die Rhede⸗ 
reygeſeilſchaft zu Amſt r dam hat gleichfalls ein Kapital 
von —X Millionen Gulden. zum Schiffbaue beftinmt. 
Auch in Rotterdam, haben. fi ch felbftftändige Geſellſchaf⸗ 
ten zur Exbauung son, Schiffen gebildet. Diele. Schiffe 
ſind wirklich im Baue „begriffen, der 3er anderer ſteht 
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berer Pr nirgends auf den Ragerpläßen find 
Bauholzvorräthe von Bedeutung. 

Es iſt hergeſtellt, daß die überſeeiſche Konkurrenz 
nice zu fürchten if. Die englifhe Marine felbft bezieht 
aus England “wenig Eichenhol; wegen der von dortigen 
Sachverſtändigen anerkannten ſchlechten Qualität und auch 
die amerikaniſchen Eichen findet man dort 
dazu nicht tauglich. Der große Floß Columbus 
hat aus Canada blos: Nadelholz gebracht, weiches, ſonſt 
nur in Schiffen ‘oder auſſen angehängt über See geführt 
wird, und / gewöhnlich nur 20’ lang und 12 — 144 
ſtark, dem langen ſchönen Nadelholze, welches aus dem 
Mayne und Rheinenach dattand Fön, : feinen 
— thun wird. 

In der Gegend von Utrecht. find zwar — faule 
end. ‚gastenähnlichaugelegte Walpfulturen «welche aber nie 
Hochwälder oder Schiffbauholz verfprehen. Die Ruhr, 
welche. bey Duisburg in ben Rhein mündet, liefert 
Geſchirrholz, aber fein Hol; für ‚den Großhandel. Die 
Waldungen in der Gegend von Koblenz beden kaum 
die sörtkishen Bedürfniffe und find lauter Niederwaldungen 
von auffallend kurzem Umtriebe, durch melden fie zwar 
den höchſten Geldertrag, aber fein Holz; für den. Groß. 
handel Jiefern. __ 

Mit dem bayerifchen ‚Holjhahbel‘ aus dem Mayne 
nah Holland, konkurrirt daher blos der Holzhandel aus 
der Mofel, aus ver Lippe und der wirtembergifche 
und badenifhe aus der Schwarzwalde auf dem 
Neckar, der Kinzing und Murg. Allein der Holy 
handel aus der Mofel befteht nur in Eichenholz von ges 
zingen Sortimenten und ift unbedeutend; jener auf ber 
Lippe aus dem Münfterifchen liefert gleichfalls nur 
Eichen, jedoch nach dem Maynhandel das meifte Eichen. 
Holz, welches zwar nicht fo flarf, als wie jenes aus dem 
Speffart und Steigerwald, aber von gleich -guter 
Struktur und befonders zu Schiffsfnieen geſucht iſ. Won 
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dedeutendem Einfluße auf den Bayerifchen Holländer⸗ 
holzhandel, beſonders auf den Handel mit Nadelholz iſt das 
her nur der badiſche und wirtemberger Holzhandel, 
wenn er auch die vorzüglichſten Sortimente des bayerk . 
ſchen nicht bietet. 

Die Herrſchaft und Ausdehnung des bayerifche n Hol⸗ 
länderholzhandels wird aber beſchränkt theils durch die in« 
und ausländiſchen Zollgeſetze, theils durch die Art des 
Handelsbetriebes. _ Denn indeffen in Sadhfen. Meis 
ningen das Verbot befteht, größere Sortimente unge 
ſchnittenen Holzes auf der Rodach auszuführen, ein Vers 
bot, das nur gegen Bayern gerichtet iſt, iſt der ba y⸗ 
riſche Eingangszoll auf Bretter unbedeutend, (» SB ke. 
für das Stück) und felbft die Tranfitgebühr für dag aus 
ländifhe Holz (ı/B kr. für ein St. Brett, 2 — Z3kr. 
für einen Stamm) geringer, als der Ausgangszoll für 
deri Sinländer (1% — ıfz fr. für ein St. Brett und 
6 — 3ofr. für einen Stamm.) Hiedurch wird den in 
ländifhen Schneidmühlen der Arbeitslohn für ohngefähe 
4000 Riege Bretter (gegen 18,000 Stüde) entzogen 
und den Ausländern eine Begünftigung vor den Inländern 
zu Theil. Die Zölle und übrigen Gebühren für ein Floß 
auf dem Mayne zu Wertbheim für Baden, zu 
Afhaffenburg für Bayern, zu Steinheim für 
Heffen-Darmftadt, zu Hanau für. Kurbeffen, 
zu Sranffure für die freie Stadt, zu Höchſt für 
Praffau-Ufingen, zu Maynz für 9 Stationen bie 
Wefel für die Nheinuferftaaten, zu Lohbith Eingangs. 
gebühren in Holland (2 ı/2 bie 6 pCt. vom Werthe, 
und wieder vom ganzen Betrage der Eingangsgebühren 
23 pCt. als Beyfchlag)i dann zu Arnheim oder Nim- 
wegen der fehsfahe Rheinzoll ohne die Gebühren 
für die Schleuſſen- und MWöhröffnungen betragen bis 
Dortredt beynahe Fig — vom Antaufepeeiſt 


olzes. 
Gleichwohl wirden dieſe Rofen von, — —88 
2 Sand... 


unbzanberen;, welche unſer Holz nicht entbehren können / 
getragen: werden müſſen/ wenn ſich nicht unſere inlän⸗ 
diſchen Holzhändler "durch: die Art des Haudelsbetriebes 
in bie Abhängigkeit von jenen geſetzt en: rd h 


In der Negel wird nämlich in ‚ben, Baldurgen an 
der Rodach und am Mayne dag Hoil "auf dem 
Stamme in öffentlichen Verfteigerungen an die. einander 
überbiefenden Landleute, Floßer und Holzgändler abgege⸗ 
ben. Dieſe bringen es durch, die Floßerey, welche vom 
März big November dauert, theils in Blüchern theils ge⸗ 
ſchnitten, bey günſtigen Verhältniſſen in 3 Wochen / bey 
ungünſtigen manchmal 'erft, in 5 Monaten von der Ro⸗ 
dach und dem Mayne.in ben Rhein. Gewohnlich 
gehen die Fioßer aus dem Ober⸗ und Untermayn 
freife nur big Maynz.“ Hier kaufen die Nieder 
länder Holshändler, die jedoch haufig bitch Unterhänd« 
ler, — fogenannte Meiſterknechte, — in ben Vale 
dungen felbft mit fleigern, dag Mayn⸗ und Roͤdach⸗ 
Holz und bauen die größern nach Holland. gehenden 
Sloße. Dahin gehen die, bayeriſchen Sloßer darum ſel⸗ 
ten, weil fie in den Händen ber kaufenden Kommiffäre 
dort ihe Heil nicht finden. Allein auch auf dem Mit 
telrheine verderben ſie ſich haͤufig durch ihre ungeſchickte 
Verkaufsweiſe, indem ſie ohne Verabredung und Plan 
einzeln verfloßen, und in Maynz angekommen, der Un⸗ 
foften halber L ‘auffer Stande, bie Sprödigkeit der Hol⸗ 
länder Holzhaͤndler durch Zuwarten zu übertoihben ,. bey⸗ 
nahe zu allen den letzteren beliebigen Preiſen, „alte öft 
mit Nachtheil abgeben müſſen. 


Erſt in der neueſten Zeit iſt pur. die Bemähung 
bes Hru. Landrichters Deſch zu Kronach-ein Verein 
ber neunzehen wohlhabenſten Rodacher Holzhändler 
mit einem Fonde von 89500 fl. zu Stande ıgefommen , 
welche nun auf gemeinſame Rechnung Geſchäfte machen. 
Die bayeriſche Finanzverwaltung hat von dieſem Vereine 
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für die Preife des Holzes nichte gu fürchten ; er it ihr 


x 


vielmehr erwünſcht megen ber größeren Kraft, welch 


ber Holzhandel gegen die Holzhaͤndler in. Holland des 
innen wird. * | 


In Holland wird diefer Handel vorzüglich vo 
fünf, wahrſcheinlich unter ſich verbunden , Käufern: bes 
trieben, melde die Kommiffäre für die Holländer; 
Franzoſen und Engländer find, die Hebung der 
Preife in Holland sugleich aber bie Unterdrü— 
Fung ber Preife im Walde zu bewirken ſuchen 
und gegenwärtig noch ihre Gefchäfte mit einem Gewinne 
von 355 pCt. machen. 


Verſtändigkeit und ‚Einigkeit der ba yeriſchen Floßer 
und Einverſtändniß der bayeriſchen Regierung mi 
ber wirtembergiſchen und badeniſchen über Zeits 
mweife Zurücdftellung und Anwendung ber Holzverfaufe 
würde den holländifchen Haufern einen Theil deg un⸗ 


mäßigen Gewinnes entwinden und biefem beutfchen Hans 
delszweige volle Selbfiftändigfeit fichern. | 
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EEE. LIV. | 
‚Handel mit Sranfreic, Großbritannien; ’ 
mi Sachſen, Amerifa. — 


Srankreichs Aktivhandel mit Deutſchland und 
beſonders mit Bayern iſt feinem Paſſivhandel zum Mes 
vigfien um, das Sechsfache überlegen. Es fept vorzüg⸗ 
lid) Weine, Vele, Parfümerien, Galanterie⸗ und feine 
Wollenwaaren, HAN, Farbſtoffe, Kleeſaamen, Man- 
dein, Terpentin⸗Oel, Korkftöpfel, apern, Schufter, imd 
Sailerhanf, Slintenfteige und Kolonialprodukte ab. * 
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Aber eben das Intereſſe Frankreichs, dieſen Han 
bel zu behalten, mird bie Kegierung diefes Landes zur 
Bewilligung von Gegenvortheilen für den bayerifchen 
Sandel vermögen, von welchem eg Vieh, Hopfen, leonis 
(he Waaren, Gold» und Silberdrath, Gold in Blatten, 
Spiegel , und befonders Fürcher und Nürnberger 
Waaren u. f. w. erhält. 


SGrofbrittannien ift durch feine Lage, Bevölke⸗ 
rung, freye DVerfaffung und Induſtrie dem ganzen Fefte 
lande fo weit überlegen, daß fich die Staaten besfelben 
mit ihm auch in Anfehung des Handels nicht meſſen 
koͤnnen. 


Selbſt die Kontinentalſperre hat dem Handel dieſes 
Landes fo wenig geſchadet, daß das Mehr der Ausfuhr, 
welches vor derſelben im Durchſchnitte etwas über 4 Mile 
lionen Xfund Sterling und im. glüclichftien Sabre 
(1802) s0,012,018 th beffagen hat, im Jahre 1809 
auf 16,517,515 Tb gefliegen iſt. Zwar bat die Auge 
fuhr in den barauf folgenden Jahren bedeutend abgenom« 
men; allein nad der Aufhebung der Kontinentalfperre 
erhielt fie eine Ausdehnung, melde fie vorher nie er⸗ 
geicht hatte, und welche von Jahr zu Jahr anwächft. 
Die während jener unnatürlihen Mafregel angehäuften 
Borräthe, und die durch die Wohlfeilheit der rohen Pro» 
durfte. ſowie durch die Anwendung der Mafchinen mög, 
lich gemachte Wonlfeilheit derfelben, haben die Induſtrie 
des feften Landes barnieder gebrüdt, und dem Handel 
Großbrittanniens, defien Zerftörung beabfichtigee 
fhien, eine noch größere Ueberlegenheit gegeben. Diefe 
empfinden auch mehrere Zweige der bayerifchen In⸗ 
duſtrie, deſonders die Baumwollenſpinnereyen und We⸗ 
bereyen. Man muß aber anerkennen, daß es auch viele 
Bedürfniſſe giebt, deren Befriedigung man ſonſt von 
England erhielt, und in Anfehung deren man 6% nun 
der englifhen Waaren entwhnt hat. 


[en 


» Die fähftfhe Induſtrie, — ſelbſt der Frangdik 
Shen furchtbar, ik in mehren Zweigen, 4.3. Baummollen 
und Wollenmeberey, der bayrifchen weit überlegen. 
Diefed wirkt auch auf ben Handel. zwifchen Sahfen 
und Bayern. Uber bie Ueberlegenheit des erfieren fh 
einelnen Theilen der Induſtrie wird durch den Kandel 
bes legteren mit Landesprobuften , befonders Getrald, 
Bein, Baumfrüchten u. f. und mit mehreren Arten von 
Snduftrieergeugniffen, als Glas, Papier, Leder, Baum⸗ 
wollenwaaren, erbenem Geſchirr, Vitriol u. f. w. wieder 
ausgeglichen. N 

Unmittelbaren KHandelsverbindungen mit Amerika if: 
die Befreyung der füdamerifanifchen Staaten befonder® 
günftig. Die Errichtung der rheinifch mweftindifchen Kom⸗ 
pagnie ift als der Anfang einer folhen Verbindung er⸗ 
heblich; fie Hat nach der Nr. LXIX. beyliegenden Ueber⸗ 
ſicht von bayriſchen Erzeugniſſen bis zum Jahre 1855 
für 141,000 Rheichsthaler preuß. Courant ſeewärts ge⸗ 
führt. Dieſe Ausfuhr iſt aber nicht die einzige nach 
Amerifa, da auſſerdem mehrere Häufer im Oberdonaus 
Freife, im Obermaynkreiſe und im Rezatkretſe 
in Verbindung mit diefem Welttheile ſtehen. In mans 
en Artifeln halten dort die Deutſchen felbft mis den Enge 
ländern die Konfurseng. \ £ 





LV. 
Franfithandel. 


Die vortheilpaftefte Art bes Handels if der Tram 
fitbandel, meil aller Gewinn aus demfelben blos Ars 
beitsgewinn iſt, der fich nicht blos unter einige Handels, 
leute und an einigen Orten, jondern beynahe unter bie 
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ganze’ induſtriſe Bevolketung aller Orten des Landes 
vertheilt und weil dieſe Art des Handels zugleich eine 
vorfügliche Gelegenheit‘ zum Zwiſchenhandel und zugleich 
ber Ausfuhr infändifcher Erzeugniffe günftig iſt. 


„Man darf den reinen Gewinn Bayerns von ſeinem 
Seanfıthandel auf ‚mehrere Millionen. Gulden anfchlagen, 
ie Lage dieſes Keiches deſſen Straßen den Norden, mit 
dem. ‚Süden verbinden, und ben beyden größten Strömen 
gegen. Dften und Weften zu ziehen, iſt dem Tranfi thandel 
ſehr zuträglich. 


* Bun 


Die vorzüglichften, ‚Straßen für 4 Art des Hat 
bels ſind: 


Si‘ 

ı) Die, Strafen für, ben — von dem 
den beſonders von Sachſen nach der Schweiz über 
Bamberg oder Hof, Nürnberg, Lindau oder Ulm; 
+, Öränzfationen Buch am Forft, Nordhalben, 
— und Kleinnördlingen. 3 
2) Die Straße für den Güterzug von dem Norden 
—2* dem Oſten über Bamberg oder Hof nah Re 
gensburg und von da auf der Donau nach Wien; 
Defib n.f.w. — Gränzſtationen PHERERIECK, m 
nen und Paffau. 

3) Die Straße von Straßburg * — 
— Gränzſtationen Baldungen, Buch am Forſt und 
Neugattendorf, — — nebſt ber Wellerſtrage auf dem 
Mayne. 

4) Die Straße von ben Rheingegenden nad) It a⸗ 
lien — gegen Salzburg und Tyrol. — Gränzftatios 
nen Stockſtadt, Seeplaffing.. und Mittenwald, 
und 

5) Die Straße von Frankfurt nah Wien, — 
Gränzftationen. Stodfiadt, Efchelfam, Rena) 
Waidhaus und Freylaffing. 


Die vorzüglichften Spebitiongpläße find: Bamberg, 
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Wirzburg, Marktſteft und Marktbreit,, wegene 
burg, Augsburg, Hof und Nurnberg. Die vier 
erſteren Bet ‚befonders für den Handel aus dem Nor» 
sen, welche bie Lbbenſteiner ⸗ Bamberger Straße noch zur 
lebhafteſten im Reiche macht, und für den Handel von 
und nach den Rheine/ A ugsburg befonders für den 
italieniſchen ‚Handel und Regensburg für den Handel 
auf der Donan. Hof hatte als Spebitionsplag feine 
befte Zeit in den Jahren 1790 bis‘ 1799 und dann 
während der Cdutinentalſperre vom’ Jahre 1809 bis 
1812, wo ber Waarenzug von den ruſſiſchen Häfen zu 
Land nach Broͤdy ind Lemberg und von der Levante 
nad Te Ind Bien gieng. Die Waaren trafen in 
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tungen über" Hof nach Sadfen, ——n 
phalen, und ſelbſt nah Hamburg, Bremen und 
Lübeck. Gegenwartig beſtehen die über Hof tranfitis 
renden Güter befonderg aus Fabrikmaterialien, Farbe⸗ 
waaren Baumwollengarnen und anderen aus Srank 
fur, Stuttgart und Lindau fommenden Waaren, 
welche nach Sachſen und Böhmen gehen, aus Weis 
nen, Früchten u dgl. vor Rheine nah Sachfen, und 
‘aus Überfeeifchen und Nordifchen Produften ‚. welche nach) 
‘dem Süden beſtimmt ſind. 

AUnter allen Städten des Königreiches (heint aber 
vorzüglih Nürnberg zum Spebitiongplage für "alle Ge- 
‚genden Deutſchlands geeignet. zus. fepn. = Sieben 
‚große: Straßen,die deutfchen Haupthandelswege, laufgn 
dort i jufammen , die Straßen, welche die: Vexrbindung 
munterhalten zwiſchen It alien, der, Schweiz und dem 
Morden, vom Rheine nach Salzburg, Ungarn und 
der Levante, zwiſchen dem füdlichen Frankreich, 
Sachſen, Böhmen und Poh len. Diefe Verbindung “ 
Tip ſiets durch Fuhrgelegenheit unterhalten „amd: wenn bie 
Seſchäfte, des Speditions⸗ und Eigenhandels nicht dar⸗ 
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niedeiltegen , fo. werden in Nrnberg wöchentlich über 
200 big 200 Frachtwagen geladen, 


Allein heutzutage iſt die Klage allgemein, daß ber 
bayeriſche Tranſithandel darniederliege. Seine Blüthe, 
ſo klagt man, iſt abgefallen, und er verdirbt von Jahr 
zu Jahr mehr. Der Güterzug, welcher ſonſt ausſchlieſ⸗ 
fend über Nürnberg nah Lindau oder Ulm nach ber 
Schweiz gieng, if nun von biefem, ‚Wege, ab» und 
durch dag Königreich Wirtem derg geleitet. Der fonft 
fo beträchtlihe Waarenzug von franzöfifhen Weinen 
und anderen Erzeugniffen des füdlihen Frankreichs, 
Burgunds und des Elſaſſes meider nun die Gtras 
Ken des Königreiches. und mird ‚über Frank furt nach 
Leipzig gerichtet. Die Güter, welche nach Italien 
äber Salzburg: oder umgekehrt „von da, nach dem 
Norden und Weften beftimmt find, nehmen jegt gewöhn⸗ 
lich ihren Weg über Frankfurt oder Dffenbad und 
Kempten oder über Schaffbaufen und berühren 
daher Bayern nur auf einer Heinen Strecke oder gar 
nicht. Die meiſten Sendungen von Hamburg, Lüs 
bed, Stettin, Magdeburg fo wie ber fächfiichen 
Sobriferzeugniffe nah Stalien und nah dem Dften 
gehen num über Prag, Wien und Trieft, flatt über 
Hof und Regensburg auf dee Donau, die num 
gu mancher Zeit nicht ein beichiffter Strom, fondern faſt 
nichts als ein fließendes Waffer ift. 


Die Wahrheit diefer Klagen wird durch die Zolfregi- 
ſter beftätiget. Die zum reinen Durchgange beftimmten, 
nad) dem Gemichte belegten, Artikel, welche fi im 
Sabre ı 819/20 auf 645,150 Zentner beliefen, haben 
im darauffolgenden Jahre 582,250 Zentner, und fomit 
um 62,900 Zentner weniger betragen. Wenn man auch 
bemerfen muß, daß der Zentner- Betrag in den folgenden 
Jahren wieder geftiegen ift, (im Jahre 821/22 auf 
588,800, im Jahre «822/23 auf 603,247 und im 
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Sahre 1823/24 auf 601,5216 Zentner) und daß ſelbſt 
die Minderung im Jahre, 1810/20 bey den nicht nach 
dem Gewichte, fondern nah Stücken, Scäffeln, Guls 
denwerth u, f. w. belegten Gegenftänden nicht eingetreten 
it, fo zeigt doch die Beylage Nr. LXX. durch die Ber 
änderungen in dem (Ertrage des Durchgangszolleg von 
dem Jahre 1807/8 bis 1823/24, daß der bayeri⸗ 
ſche Sranfithandel am lebhafteſten geweſen in ben Jahren 
ı808/9 bi8 ı810/ıa, daß er aber‘ von da an mit 
‚geringen Schmwanfungen von’ Jahr zu Jahr herabgeſun⸗ 
ken ſey. Der Ertrag des Tranſi itzolles, im Fahre-ı808/9 
670,127 fl. 5ı fr. war im Jahre 1823/24 nur noch 
And) fr Set: 





| EVE | 
| Hindernife des baheriſwen Handets, beſonders 
durch die fremden Zollgeſetze. 


Die Stockung des Handels im Allgemeinen iſt zu⸗ 
nachſ 1) dem Ueberreize zuzuſchreiben, welchen bie une 
natürlichen Maßregeln des franzöſiſchen Eroberers er⸗ 
zeugt haben. Die Schwierigkeit, engliſche Waaren wähs 
zend dem Continentalfpfteme auf dag fefte. Land zu brit« 
gen, zwang auf einer Seite die englifhen Fabrifanten, 
zue Erhaltung ihrer Anfalten nicht nur ihre Arbeiter 
zu. befchäftigen. und Vorräthe auf. fünftige Zeiten zu 
fammeln, . fondern auch. ben entgehenden Gewinn durch 
Verbeſſerung der Manipulation und durch größere Menge 
der erzeugten Waaren zu erfegen, welche fie durch 
unglaubliche Vervolfommnung ihrer Mafchinen auf das 
 Höchfte fleigerten. | . 


Auf ber anberen Geite reiste aber auch der hohe 
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Preeis der Waaaten in dem’ meiſten Staaten des-Feften 
Rande. du ’Gründung don «Fabriken ‚welche: den. > Eng. 
Tändern‘nächeifertert;/" die- Menichenhände durch die Ma⸗ 
ſIchinen entbehrlich zu⸗ machen Arebten, und mittels der⸗ 
Jeiben eine größere Menge von Fabrikaten erzeugten, als 
Ftüher ohne dieſelben möglich waruurarh 
— Hiedurch wurde die, Produktion im ‚ein 
Mißoexhaältniß zum, Bedarfe gebracht, welches 
nach dem Sturze des Eroberers und nach der Aufhebung 
feiner Maßregelu in der Stodung, der Gewerbe und des 
Handels fühlbax werden mußte. „Denn die jenſeits auf— 
gehäuften Vorraͤthe wurden in unverhältnißzmäßigen Quan- 
titäten auf die Märkte Europa's gebracht, und die Pretſe 
berfelben fanfen fo tief, baß viel davon faum bie Koften- 
ber Ueberfahrt deeftens- Aber der nun gewonnene freye 
Spielraum fett die durch Wohlfeilheit der meiften rohen 
Produkte, durch Mafchinen, Ausfuhrprämien und Eins 
gangszölle unterftugten engliſche Fabriken in den Stand, 
Vewiſſe Gattungen der auf dem feſten —— R 
Unternehmungen theils zu entfräften,, theils zu Grunde 
zu richten: 2 rd EN vor 
2) Durch den großen Gewinn dus Gefchäftehr wel- 
‚he der Krieg herbengeführt hatte, ift ein großer Theil 
ber Kapitaliften entwoͤhnt worden, feine Gelder der Yih- 
duſtrie d. h. Gefchäften, wozu Ueberlegung, "Talent *'äh- 
haltender Fleiß und Mäßigung gehört, und Handelszweigen 
zu widmen, von denen fie nach vieler Arbeit iind An⸗ 
Frengung nur einen mäßigen Gewinn’ zu erwarten haften. 
Auch der folidefte Familienvater glaubte "Die beſte Gele, 
‚genheit, für die fichere und Koſteufreye Anlegungſeiner 
Gelder in den eben dürch die Stiege ſyſtematiſirten nd 
‚erweiterten Staatsfhuldenanftalten zu findem, 
und die verderbliche Luft, ohne Mühe in Furzer Zeit‘ burch 
unthätige Wagniß reich zu werden; erhielt! durch den Han⸗ 
del ie Saats ſchuſd ſcheinen Ss Papierhandel beſonders 





— db m 


durch ble TREE? und ſolbſt vurch die 
Staatslotterien und ee: reichlihe Nah⸗ 
sig: arte meet eriazhee 9r 


Mit unrtecht růhnt ei ven" Vortheil des dadürch 
Borstel größeren Geldum̃laufes und’ der’ Steigerung des 
Werthes der Staatspapiere. Jener Amlauf iſt nur. ein 
falſcher In haltsleerer und‘ narrenhafter⸗ da er feinen 
Zweck Hat, ib Fein’ "toirkliches‘ Kapitak‘ Fr Bewegunt 
fest, und dag Wohl der Schuldentilgungsanſtalten haͤngt 
hicht bon den Planen der Staatspaplerhändler ab, Forts 
dern von dem auf hinreichende Fonds mb duf die Bürg⸗ 
ſchaft durch die Staatsverfaffung geſtützten Vertrauen. 
Dagegen iſt es der Staatspapierhandel und beſonders das 
Er um die Kursdifferenz, welche eine Menge von Far 

ien, wie die leidige Trfahrung in den‘ Jahren ı820 
und 1825 lehrt‘, in das Verderben flürze; und Kapita 
llen und Kräfte verfchlingen , welche der — — 
wir werden können . 


— 


In Bayern allein wurden in eYapten gegen fie 
benzehen Millionen Gulden bey der inländi— 
f hen Staatsjepuldentilgungsanitalt, meiſtens von Faml⸗ 
lienvätern angelegt, welche nicht Gewinn aus dem Staats—- 
papierhandel, ſondern Sicherheit ſuchen; faſt täglich ſtrö⸗ 
men derſelben Kapitalien zu, und wer mag die Summen 
berechnen welche die großen Anlehen der ‚verfchiedeneh 
Staaten in unferer Zeit verſchlungen haben; ; mb wel 
he dem Handel mit europäifchen und außereuropätfcheh 
Schuldpapieren gewidmet werden? Dieſe Urſachen der 
nachtheiligen Lage der Induſtrie und’ des Handels find 
allgemein. In Bayern Abhmmt aber hinzu 5) bei) einer 
mäßigen Gebietsausdehnung der "Mangel aller unmittet⸗ 
baren Berührung mit dem Meere "und dadurch größten⸗ 
theit® die Beſchraͤnkung auf den Lamhandel, der in Ver⸗ 
gleichung mit dem Seehandel immer Ahein erſcheint. Wie 
viele - — müſſen in Bewegung feyn, um die 
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Fracht eines einzigen Kauffartheyſchiffes langſam weiter zu 
führen! | 

Die gefönderte Lage des Rheinkreiſes erfchmert bie 
Einführung. eines .dem ganzen Reiche gemeinfamen Zoll⸗ 
foftemeg, und bringt für jenen Kreis durch feine Aus⸗ 
ſchließung aus der Zolllinie große Nachtheile. ° Die Ges 
fahr des Mißbrauches , melcher mit Urfprungszeugniffen 
getrieben werden kann, und Beſorgniß der zollfreyen Deffe 
nung der Gränze für ausländifche Produkte, theild durch 
derley Zeugniffe, theils durch Scheinniederlaffungen und 
durch die Errichtung von Commanditen fremder Fabri⸗ 
fanten, fo wie die in anderen Kreifen 5. B. im Unter 
maynkreiſe befiehenden ‚Auffchläge auf Wein, bat bie 
Megierung bisher als Hinderniffe der freyen Einfuhr der 
sheinbaperifchen Erzeugniffe in den übrigen Kreifen des 
Königreiches betrachtet. 


Sie hat diefes-Uebel für den Rheinkreis gu min. 
bern gefucht durch Herabfegung ber Eingangs;öfe für die 
Eifenfabrifate, Dele, Weine, Mofte und Tabacksblätter, 
wodurch. die Zolleinnahme um 88,000 fl. abgenommen, 
und bie Einfuhr der Erzeugniffe des Nheinfreifes in bie 
übrigen Kreiſe feit dem Jahre ı8ı 9/20 von Jahr zu 
Jahr zugenommen hat. Allein die Induſtrie des Rhein⸗ 
Freifes ift ohne völig freyen Verfehr mit dem Mutter 
lande für dieſes deynahe einer fremden gleih. Er ift 
bag vorzüglichfte Gut, welches ihm bie Regierung zu geben 
im Stande if. | 


4) Was das Glück verfagt hat, wird durch bie bis⸗ 
herigen Anftalten der Verwaltung nicht erfegt. Es iſt 
fchon bemerkt worden, bag durch eine fehlerhafte Anorb« 
nung der Ziele zur Erhebung ber Gtaatseinfünfte, welche, _ 
anftatt in Eleinen Beträgen auf die ganze Jahreszeit ver- 
theile zu ſeyn, meiftens in beftimmten Monaten in größes 
zen Maffen vollzogen wird, nicht nur eine große Anzahl 
von Unterthanen beläftiger, ſondern auch ber orbentliche 
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Geldumlauf geſtört wird, indem bie Geldvorräthe die uͤbrige 
Zeit des Jahres hindurch meiſtens tot in den Staats⸗ 
kaſſen liegen bleiben müffen. 


5) Eine andere Urfache der Befhränfung des Han⸗ 
dels liegt in den bereits dargeſtellten Mängeln der Agri⸗ 
fultue und der Gewerbe, deren Zuſtand in jedem Lande 
die Ausdehnung des Aftivhandelg großentheils bedingt. 


6) Die Land« und Mofferfirußen find ungeachtet der 
Thätigfeit, mit welcher unter der Negierung des Königes 
Marimilian Joſeph an ber Derbefferung berfelben 
gearbeitet worden iſt, von ihrer Vollendung noch weit 
entfernt. Die Zahl der inneren Verbindungsſtraßen iſt 
gu gering, ihre Bauart meiſtens ſchlecht, ſelbſt die Han⸗ 
delöftragen von Bamberg nah Wirzburg und Bay 
reuth, ja felbft jene um Nürnberg und die lebhaftefte 
Haupthandelsſtraße im Königreihe, nämlich die Straße 
von Lichtenfels nah Lobenſtein, find noch nicht eins 
mal ausgebaut, die Wafferfiraßen weder gereiniget von 
den SHinderniffen der Natur, noch von. den mancherley 
Arten des Unfuges, welcher Floßer und Schiffer (z. 3. 
in Eltmann, Schweinfurt u.a. D.) in Aufenthalt, 
Koften und Gefahr ſetzt. Und wie weit entfernt: find mir 
noch von den höheren Leifiungen der Baufunf durch Vers 
bindung mehrerer. großer Ströme unter ſich oder mit den 
vorzüglichften Städten, befonders mit der Hauptſtadt bes 
Reiches mittels Kanälen oder Eifenbahnen! 


7) Die Pflaſterzölle, Brückengelder, Auslaßgelver 
u. f. w., welche von fo vielen Gemeinden, ungeachtet 
‚mehrere ſehr fchlecht oder gar nicht gepflafterte Strafen 
haben, erhoben werben, find fchon feit der Zoll⸗ und 
Mauthordnung vom Jahre 1765 von. der Regierung ale 
eine Laft für den Handel ſowohl wegen des Aufenthaltes 
als wegen. Vermehrung. der Frächtfoften. anerfannt worden. 
Aber fie beftehen leider noch -heutzutäge, und find feit der 
Erneuerung der Gemeindeverfaffung en worden. 


rw 


uni) Des, Mongeb Sr u, dam 
welchen der aus falſcher Menſch rn > 
ner, ber Gläubiger ; und durch —*8 das game 
Land bügen, bat feine Folgen auch gegen die Induſtrie 
imd befonderg“ gegen den Handel gekehrt. Diefer Mans 
gel liegt niche in der Schuld der. Gerichte, / ſondern in 
dent Geſetzen; er iſt aber eine der Urſachen der Fürcht 
der Kapitaliſten, beſonders der Stiftungsverwaltungen, 
w — auf Güter oder Gewetbe anzulegen. 


. Die Einführung des Wechſelrechtes durch bag Se 
eB vom 11. Sept. 1825 in denjenigen Städten,. welche 
bisher daſſelbe entbehrten, hat die ſem Mangel nur zum 
Theile abgeholfen. Noch fehlet ein Geſetz über das 

erichtliche Verfahren überhaupt und beſonders über die 
— — ein Handelsgeſetz und mit dieſem 
ein Geſetz über dag, Verfahren gegen Bankbrüchige, 
welches die Gläubiger, gegen betilalichen und — 
gen Bankbruch ſichert. 


9) Allen dieſen —— Mgenfber wine 
ung. die Anſtalten beforglih machen," welche: andere 
Staaten rund um uns treffen, um den Handel von 
Bayern ab- und im ihre Gebiete zu leiten. So han 
ben 3. 8. Sahfen, Böhmen und Wirtemberg 
bedeutende neue Straßenanlagen gemacht: - Die Erhebung 
des Sriedrihshafen zum Freyhafen und die Begins 
figung ber dahin beftimmten Güter dusch die wirtem⸗ 
bergifche Regierung. hat einen großen Theil des Gü— 
terzuges vom „Norden nach ;der Schweiz von Bayern 
abgeleitet. Die Elbeſchifffahrtsalte hat. den großen Gü⸗ 
terzug, ber ehemals von Yamburgy Dresden, ‚üben 
Hof nah Regensburg. und quf der Donau. na 
Wien gieng „ großentheild der ‚Elbe zugeiyendet, auf, 
welcher er nad Pirna und heieife, ‚anf: ber, Mol⸗ 
bau bis Prag, ‚von. da durch verhefierte "Straßen „und 
wohlfeile Hreiſe unterſtützt, au Sand nach Wien, Salze 
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burg und Trie ſt geht, und dadurch haben, mir auch großen, 
theils, den Durchgang ders fähfifchen und. böhmifhen 
Land.» und Bergwerksprodukte verloren, welche, ſtatt wie ſonſt 
ihren. Weg. über einen Theil Bayerns auf dem Mayne 
und Rheine nah Holland und England zu nehmen, 
jetzt vielstwohlfeiler und, ſchueller auf der. Elbe über 
Hamburg dahin ‚gelangen, Eine Folge davon ift zus 
gleich; der Verluſt des, Vortheilg der Rückfracht. Die 
Weſerſchifffahrtsakte und die Erbauung einer Eiſenbahn 
zur Berbindung der Moldau mit, der. Donau, drohen 
Bayern den Reſt diefeg Tranfithandels zu entziehen und 
ber Trahfithandel mit SKolonialwaaten, welcher vom 
Eule ins Mayne ber nad dem Oſten und nach 
Stalien betrieben wird, iſt gefährdet durch die "Bes 
willigung eines Stapels für die Stadt Paris, von 
100 die Kolonialwaaren aus den franzöfifchen. Häfen uns 
mittelbar nach der Schweiz, dem’ mweftlichen und ſüd— 
lichen Deutfchland und Italien gehen würden und 
jo ſcheint es dahin Fommen zu wollen, daß Bayern 
auf allen Seiten won dem Tranfithandel' vermieden wird; 


„. „40), Der Wetteifer der europäifhen, umd beſonders 
der deutſchen Staaten in Errichtung von Anflälten su 
Gunſten ‚der Induſtrie wuͤrde aber dem Gänzen- from 
men, wenn nicht alle Vortheile durch die faſt allent⸗ 
halben eingeführten Zẽolle wieder aufgehoben wilden. 7 
csölle ſind an ſich ſchon das ſicherſte Gegenmittel 

gegen. den Handel, und die Induſtrie Bayerus leide 
eben ſowohl durch die Zollgeſetze anderer Staaten, al 
durch ſeine eigene. num — 
Setitdem das Beſtreben erwacht ‚und, verbreitet wor⸗ 
ven iſt, Alles bey .fich.-felbfk,au erzeugen amd die Pro⸗ 
dukte anderer Länder zu - entbehren > haben. bie meiften 
Regierungen: ihre inländiſche  Induftzie, durch Eihe 
verbote oader hohe Eingangszoͤlle zu, ſchützen geſucht. 
Dieſes Iſolirungsſyſtem, welches „Der, Ratur bes 
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Handels entgegen iſt ; indem er weſentlich auf dem 
Austaufche der Ergeugnifie beruht, befolgen die meiften 
Staaten. Die Schweiz; und Sachſen machen hie 
von eine Ausnahme und zwar, obgleich die Indus 
firie in diefen Ländern fehr blühend und im 
vielen Zweigen der unfrigen überlegen iſt, doch zum 
gegenfeitigen Vortheile. Der Abfag, welcher unferen 
Erzeugniffen dahin offen ſteht, würde aufhören, wenn 
auch diefe Länder. dem beynahe allgemeinen Prohibitiv⸗ 
Epfteme beyzutteten veranlagt würden. 


Aber die ſüddeutſchen Staaten: Bayern, Wir 
temberg, Baden und Heffen-Darmftadt quälen 
ſich gegenfeitig durch hohe Zölle, durch welche ein jeder 
feine Induſtrie zu ſchützen ſucht. 

Das wirtembergiſche Zollgeſetz vom 18. Jul. 
1824 geſtattet zwar für Bayern Begünſtigungen im 
Anfehung einiger Artikel, z. B. Weine und Weinmofte, 
Eifen » und. Stahlmaaren, und in Anjehung ber mit 
Zı fl. 22 fr. und Bo fl. vom Zentner belegten Gegen- 
fände. Allein diefe auf gegenfeitige Verabredungen ges 
gründeten Zoßbeftimmungen find fir Wirtemberg 
wenigftens eben fo vortheilhaft, ald für Bayern, 
wogegen andere Zoljäge auf Waaren, melde befönderg 
häufig aug Bayern nah Wirtemberg gehen, 5.2. 
auf DBaummollenwaaren 15 fl. 56 fr. ber Zentner, 
Gorduan + und Lederwaaren 10 fl. 24 fr., Kinderfpiels 
- zeug ‚ lakitte Blechwaaren , Bein» und Dreherwaaren, 
Bleiftifte 6 fl. 56 fr. u. dgl. m., der bayerifchen Ins 
duftrie läftig genug find. | 

Beynahe diefen Eingangszoͤllen gleich find jene in 
Heffen.Därmftadt nad. dem Gefege vom 6. März 
1824, 5.2. für Bier ı fl. 20 fr. der Ohm, lakirtes 
Blech, Büchfenmacherarbeiten, Bürfienbinderarbeiten, Dres 
herwaaren, Hutmacherarbeiten, Kammmacherarbeiten, Kap⸗ 
penmacherwaaren/ Knopfmacherwaaren, Lederwaaren, Satt⸗ 
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lerarbeiten, Schreinerafbeiten, Schiwerifegirtsaaten, Schuße 
macherazbeiten:u. :f. f. xo"fl., Raffeefurtogäte:5 fl:, == 
farten 20 fl., Papier 3.fl.. 20 fr., gefärbtes Papier-5fl., 

orzellanwaaren 20 fl. ., Stroßwaaren 5 — a0 fl. ber 
Zentner. Pferde 5 fl. das Stück, —n 3 fl. dag 
Stud. Wein 20 fl. ber Ohm u. f w. 


„Die Neben ber engl iſchen Minifter im Darlar. 
mente zu Gunſten der allgemeinen, Handelsfreyheit ha⸗ 
ben ben Deutſchen bisher noch keine Früchte getra⸗ 
gen. Ihren Erzeugniſſen it, wenn fie den engli— 
{dem Fabrifen oder Bedürfniſſen überhaupt nicht die 
wen, ber Eingang in England durch hohe Zöfe ſehr 
erfhwert. Selbſt bie vorgefchlagenen Minderungen 
wären zum Zwecke ber | des —— Han⸗ 
dels noch hoch genug. * 


Rußland, das als Markt wegen "feiner Ausdeh⸗ 
nung und der Menge ſeiner Bedürfniſſe für das auf hoͤherer 
Stufe der Induſtrie ſtehende Deutſchland von großer 
Wichtigkeit iſt, Führe fein ſtrenges Zollſyſtem, welches in 
vieler Hinficht einem Prohibitisgefege gleich iſt, mit Strenge 
aid. Erſt durch eine Ufafe vom 18: Des. 1824 (alten 
Styles)‘ ift die Einfuhr mancher Artifel z. 3. gegärbter 
Syaute aller Art, Leinwand, Metallmifchungen, Tücher 
#. ſ. w. gang verböten, und der Zol auf andere bedeus 
tend erhöht worden‘; 4. B. auf Garn’ 4 Rubel für das 
Pud, Packnadeln 80 Kopeden, Nähnaden 3 Nudel, 
trockene Früchte ı Rubel 50 Köpeden bag Pub. Silber 
in ‚Blätthen ı ‚Rubel das Pfund, Baumwollentücher 
2 Rubel 20 Kopecken das Pfund, Hüte 10 Rubel dag 
Pfund , Weine 35 Rubel dag Drhoft. 


Gegen Zofübertretungen wird mit ber größten Schärfe 
verfahren: ' Zur" größeren Sicherheit gegen den Schleich. 
handel ſoll eine zweyte Zollinie und die Anordnung dies 
nen, , daß. jeder mit fremden Waaren Handelnde bie ge- 

2r Band. 17 
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naueſten · Verzeichniſſe über den Bezug und Abſatz den 
Beamten der Regierung zur Einſicht vorlegen muß. 


Das gleiche Syſten wird in dem Königreiche Polen 
olfjogen, mer 


Im — ⏑⏑ ⏑⏑⏑— iſt die Einfuhr bayerh 
ſcher Erzeugniſſe ſehr erſchwert durch die in der Verord⸗ 
kung vom „9. Wo 1324 beſtimmten Zoͤlle und Auf⸗ 
lahen, welche üm fo empfindlicher find, als bisher eine 
Zr Menge al der Produfte befonder® aus 


HR —— —— den Deffen zu 
Ceipstg im’ bad mucre Preußen we von dort’ nach 90. 
Die Eingangegötte 
für bayerifche Erzeugniffe in rantreiß‘ komm 
häufig einem Verbote gleich; indem ‚fie für mehrere Ar⸗ 
tikel z. B. Vieh + Saife, kurze, und feine Krämerxeywaa- 
von, Spiegel, Bleyſtifte, Papiermaché u.dgl., 50 — 100 pCt. 
bes Werthes betragen... Ueberdies hat ‚bie Verordnung 
vom 13. Jul. 825 die. Zölle, für mehrere Arten. vom 
Erzeugniſſen ſehr erhöht, z. B. Wolle für. 100 Kilogr. 
40 — 300 Ftants. Pferde 50 Francs für das Stück. 
Antimonium 12 — 26 Francs für von Kilogr. Hopfen 
60 Fraucs. Rohe, Leinwand 60 — 350 Frans. Wolene 
Decken 209 Francd.: Mollene und, leinene. Teppiche 
160. — 309 St. Poſamentierarbeiten 220 — 250 Sr. 
Bleyſtifte 100 — 260—r. u. m.— Zope, 


Selbſt der Tranfit eines Theiles unſerer Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe durch Sranfreich iſt fo erfchmert, daß 1/5 
der hohen Confumozöfle dafür entrichtet werden muß, um _ 
dadurch unferen Handel mit, feineren Waaren nach Spas 
nien und Portugall abzufchneiden ,. und für gu 
zeich zu gewinnen. 


Die rd Eingangszoölle für die Wearen J 
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deren Einbringung noch erlaubt iſt, Find” darauf geriche 
"tet, den Abſatz dahin zu erſchweren, oder gar — 
zu machen. 


WViele Artikel, 4. B. Augenglaſer, Bürftenbinderarbei. 
ten, Pferdedecken „Bildhauerarbeiten, Gemälde, chirur⸗ 
giſche, mechaniſche und muſikaliſche Inſtrumente, Satt⸗ 
ler » und Riemerarbeiten, Gewehre, Degen, Klingen 
u. f. 1. find. mit einem Zolle belegt, ‚welcher 20 pt. 
vom Werthe beträgt. Bey anderen 5. B. Golddrath, 
Goldblatt, Flittern und Folien, feingeſchlagenem Gold, 
Goldgeſpinnſten erreicht er 6o- pCt. vom Werthe und 
wie viel nehmen nod) bie- Spebitiongfoften hinweg ! 


I. Bon Nähnadeln müfen a fl. (im zo fl. Fuße) für 
das Pfund, Feilen ı2 Tr. für das Pfund, Bock-⸗ und 
Btegenleder 200 fl. für den Zentner, Hirſchleder 66 fl., 
Kalbleder 120 fl., Pergament 125 fl. für den Zentner, 
Tranfen- und Rheinweine, — indeffen dort für franzö—⸗ 
ſiſche gegen Lizenzſcheine eiugehende Weine nur 60 fl. 
bezahlt werden — 90 fl. für den Eimer ald Eingange» 
zͤlle enttichtet werden. 


Die aſtreichiſ hen, ns son ben Jah⸗ 
ren 1816, ı822, 1824 (©. bie Zuſammenſtellung des 
allgemeinen Zolltarifd mit dreyen Nachträgen von Klen- 
ner) und beſonders jene vom 15. Sul. 1825 haben 
noch dazu die. Zölle für mehrere, früher weniger belas 
fiete, Waaren erhöht, z. B. für Eonfect ı8 fr. vom 
Sporch . Pfund , Sternanis 4 fl. 48 fr. vom. Zentner 
Sporco, Garn 4 fl. 12 fr. vom Zentner (netto), gewöhn⸗ 
liche Leinwand 35 fr. nom Pfund, Wachsleinwand 25 fr. 
vom Pfund... Aber man muß auch erwähnen, baß im 
Sahre 1826 durch einzelne Verordnungen mehrere Zoll« 
milderungen eingetreten find, twelche den Waarenzug nach 
Deftreich jetzt ſchon lebhafter gemacht: und. wohl aud) 
ber: öfteeichirchen Zollfaffe Busch Verminderung der Eins 


ſchwärzungen Vortheil gebracht - haben. Großen: Schwie 
rigfeiten der hohen Eingangszölle wegen unterliegt ber 
Abfag in die mit ber Krone Deftreich verbundenen 
Länder: Ungarn, Böhmen, Tyrol und Oberitas 
lien. Einzelne Gegenftände find noc immer in Unter 
italien, in ben römifhen, neapolitaniſchen 
und ficiltanifhen Staaten begehrt; fie find abet 
gleichfalls mit fo hohen Zöllen belegt, daß bie Vernich⸗ 
tung des Handels dahin, J vorzüglich mit SERIURND] zu des 
fürchten if. 


Die — ——— TEE zwar 
keinesweges durchaus hoch. Viele rohe Produkte und 
Manufakturwaaren zahlen einen Eingangszoll, welcher 
2 höchſtens 8 pCt. vom Werthe beträgt. Allein man 
muß bemerken „daß dieſe Erzeugniſſe meiſtens ſolche ſind, 
welche die niederlaͤndiſche Inbduſtrie bedarf z. B. Torf 
10 cent. vom doppelten Faſſe (ſonſt 25 cent.) Spitzen⸗ 
faden ganz frey, oder ſolche Manufakturwaaren und Fa⸗ 
brikate, in deren Verfertigung eben die Niederländer 
den meiften anderen Völkern entfchieden überlegen fi find, 
So zahlt 5. B. Leinwand einen Eingangszoll, welcher 2 
bis 3 pEt., feine Tücher einen: Zoll, ber ur #2 — 
ſtens 8 pCt. vom Werthe beträgt. | ı 


} 


— ſind Waaren, deren —— die Nie— 
derländer fürchten, gleichfalls mit hohen: Eingangszöl—⸗ 
len belegt, wie das Gefeß.vom @6. Auguf:ı822 und 
die Verordnungen vom 13. Des. 1825 und: ı2. Januar 
. 1824 bemweifen. So ift 5.3. der Eingangszoll für Wais 

zen 24 Srancd, für Roggen :a5 Francd von: der 
‘für Eifen 10 Grance 5 cent, vom Sentner. 

Nicht: — als durch beb⸗ Eingangszolle. — der 
Handel nach den Niederlanden und Seewärts durch ben 
Aufenthalt bey:ven niederländiſchen Zollbehörden und 
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am meiſten durch bie hohen Tranfitgebiihren geftört, mel. 
che darauf berechnet feheinen, die freye Schifffahrt auf 
bet — dig in das Reer zu hindern. | 





LVIT 


* uͤber die freye Schifffahrt auf dem 
Rheine bis in das ui oder bis an das 
. Meer. 


Be Schon ber Parifer Friede Cart. V.) und nach ihm 
die am Wiener Kongreffe abgefchloffene Rheinſchiff— 
—— Cart. T) enthalten: 


7 navigation sur le Rhin du point navigable jus- 
qua la mer et reciproquement sera libre.‘ 


Aber der Zwiſt ob der Rhein bis in das Meer 
oder nur bis an das Meer frey ſeyn ſollte? hat ſeit 
zehen Jahren die zu Maynz niedergeſetzte Kommiſſion 
an dem Anfange zum Vollzuge jener Verträge gehindert. 


; Die ‚nieberfändifche Regierung behauptet, ber Rhein 
fey nach jener Beſtimmung frey nur big an dag Meer 
und nimmt baher zwar für fich die freye Schifffahrt 
auf dem ganzen Rheine, aber auch das Necht in Ans 
ſpruch, der Schifffahrt aus dem Rheine in das Re 
Bebingniffe und Zölle aufzulegen. 


Sie leitet diefes Necht ab von dem herkömmlichen 
Seerechte der Holländer, welches durch den Parifer 
Frieden und die Mheinfchifffahrts-Afte nicht aufgehoben 
worden und von dem buchftäblichen Laute des Ausdruckes: 
jusqu’a la mer, welcher nach ihrer Meynung nichts ande⸗ 
res, als bis an das Meer bedeutet. Diefer. Auslegung 
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ſtimmt von. ben betheiligten Regierungen nur die babenis 
fche bey, geſteht jedoch zu, dag nad) dem Geifte: und 
‚Sinne des Wiener Vertrages bie niederländifhe Re 
gierung den Seetranfit nicht ganz verfagen, oder an Be 
dingungen, welche einer Verweigerung gleich find, knü—⸗ 
pfen dürfe, ohne jeboch den Rheinuferſtaaten ein Recht, 
ihn frey zu fodern, zuzugeftehen. 

Alle übrige Betheiligte fodern aber die Freyheit des 
Rheines bis in das Meer und führen gegen die nie 
derländifche Negierung für fih an: 


ı) Das bolländifche Seerecht iſt von ben bes 
eheiligten deurfchen Ständen und Städten niemalg ans 
erfannt und darum auch den Holländern bie Schiff 
fahrt nicht weiter als bis nah Kölln geffattet geweſen. 


2) Der neufonftituirte niederländifche- Staat 
fann ſich auf dag ehemals von Holland angefprochene 
Seerecht im alten Umfange nicht berufen. 


3) Der Ausdruck jusqu’a la mer bedeutet nach ges 
mwöhnlichem Sprachgebrauche bis in dag Meer; man fagt 
nicht la navigation jusqu’en mer, Noch: jusque sur Ia | 
mer. 


„3 Ar“ 


An der That ift ber Khein nicht völlig * wenn 
er nicht bis im bie offene See frey iſt. Weder zu 
Minden noch zu Dresden, obgleih die Elbe» und 
Weferfchifffahrtsatten, eben fo wie die Nheinfchifffahres- 
afte auf die Wiener Befchlüffe gebaut find, har man im 
mindeften daran gezmweifelt, daß der Ausdruck die Frey 
beit der Flüſſe bis in die offene See bedeutet, und bey 
den Wiener Verhandlungen ift von feiner Seite, auch 
von Seite der damals .neuerftandenen niederländifchen 
Kegierung nicht, ein. Zweifel über die völlige ——— 
der Rheinſchifffahrt erhoben worden. 


4) Wäre aber auch der Ausdruck — ſo 
müßte er nach dem Geiſte der Staatsverträge ausgelegt 
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werden, Dieſer aber iſt ‚die: Handelsfreyheit und die 
Erleichterung der Verbindung der Voller durch dem Welt⸗ 
handel („pour  faciliteriles: communitatione entre Jes 
peuples et les ER Ina re re les uns 
aux autres;‘‘) 2 Ne PL en 


, 


5) Der Sinn und bie Abſt ch der Vertragſchließen⸗ 
den Regierungen mußte rechtlicher Weiſe ſeyn: die Ges 
minnung gegenfeitiger Vortheile burd) die ‚völlige 
Freyheit des Nheines von da wo er ſchiffbar wird, Big 
in dag Meer, und umgekehrt gegen gegenfeitige Auf⸗ 
opferungen. Die Rheinuferſtaaten ſollten die Fluß 
ſtapelrechte, die Niederlande das behauptete Segſta⸗ 
pelrecht aufgeben / und jene die freye Schifffahrt bis in 
das Meer, diefe. die, ‚sreye, Schifffahrt auf ‚einem ESeer— 
gebiete von 165 Stunden. 1411111172 Por 


Ohne die freye Schifffahrt bis in das Meer gewönnen 
die Rheinuferſtaaten nichts als die fteye Schifffahrt auf 
einer etwa 42 Stunden langen, durch Stapelrechte ſonſt 
niemals gehemmten Stromſtrecke des Rheines. Auch 
dag neue Anerbieten "der Freyheit des Leckes entfcheibet 
nichts in Wer Wagfchaale. Die Niederlande dagegen 
würden eigentlich’nichl8" geben und nichts aufopfern, aber 
den ganzen Mheinhandel zu Berg, bis wo der Strom 
ſchiffbar wird, und eben durch den Handel zu Berg, ber 
ihnen die Rückfracht um die wohlfeilften Preife 
möglich mahen würde, befonders bey ihrem Leber 
fluße an Kapitalien, auch den ganzen ausfchliefen 
den Handel zu Thal gewinnen fönnen. 


Den Geminn biefes Vortheils begehren ohne gegen, 
theiliges Zugeftändnig der freyen Schifffahre bis in dag 
Meer, welche jenen faum aufmwiegt, wäre dag 
Begehren eines Lömenvertrages, telcher dem Nuhme 
bes niederländifchen Löwen nicht wohl ftehen würde. 


m Mh 


4Inzwiſchen bis dieſer durch üble Anwendung. einer 
fremden «Sprache: entfponnene Streit: durch Einverſtänd⸗ 
niß oder auf andere Weiſe entſchieden iſt, wird der Han⸗ 
del durch Zolfäge und mancherley Plackereyen geſtört. 
Er, ein Sohn der Freyheit, meidet „een möglich den 
unfreyen Rhein... ., < .. 


Jetzt ſchon kommen viele ne von A ntwerpen 
zu Land nach Kölln, weil die Fracht auf dem Rheine 
45 pCt: mehr koſtet. Andere Sendungen überfeeifcher 
Waaren gefchehen, ſtatt durch die Niederlande ſeit 
der Elbeſchifffahrtsakte über Hamburg auf der Elbe 
oder von franzöfifhen Seehäfen aus über franzö— 
ſiſche Speditionsplätze nah Deutfchland oder — leider 
— unmittelbar nach der Schweiz und Italien. Derſelbe 
Meg würde noch oͤfter gewählt werden, wenn ber Ueber⸗ 
fluß an Kapitalien iu: den: Holländifchen Seeplätzen in 
Vergleihung mit den franzöfifchen ben Holländern 
zur Zeit nicht. Vortheile gewährte. -. ‚Aber diefe werden 
allmählig durch die Machtheile der unnatürlihen Maßs 
zegeln aufgetwogen werden, welche die Niederlande felbft 
fo fchmerzlih empfinden werden, als die deutſchen 
Staaten und befonders Bayern, bad dadurch an 
zweyen Wegen umgangen wirb. ' 
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Sn ui tn der baheriſchen Sollgeege 
von. ihrem. Urforunge bis auf die neueſte 
Zeit. Syſtem des Sihußes der inlaͤndi⸗ 

ſchen Induſtrie Durch Hohe Einfuhrzölle vom 

Dahre 1745 (Mauthordnung vom 24. Nov, 

- 1764) :0i8:1799.. Syſtem der Milde som 

Jahre 1799 bis 1810. Ruͤckkehr zum 

ESyſteme der. hohen Zoͤlle im J. 18310/17 
Maͤßigung im Jahre 1819. Abermalige 

Erhöhung im Jahre 1822 


—4 


Das gecht, Zole anzulegen , «galt im deutfchen 
Neiche als ein- Ausflug der. Landeshoheit, welches yon 
den Regierungen. der: Länder, aus benen nun das Könige 
‚zeih Bayern —— *. wrlcheien ar 
sourde. hate Dom rei UND erA dm 1 

Meiſtens Abrauchte man die gie nur ale ‘eine 
Finanzquelle: ‚ nichelälg: ein nr — — * 
einheimiſchen Induſtriee 


Im ehemaligen Herzogthume Bayern insbeſondere 
waren Zölle altherkömmlich; aber. ihre Erhöhung. oder 
die Einführung neuer: Zölle oder Auffchläge ohne Zur 
flimmung ber Landftande war gegen die Lanbesverfaffung. 
Das erſte DBeyfpiek eines . neuen Auffchlages auf‘ fremde 
Erzeugniffe wurde im jahre 1542 gegeben, als zum 
Ankaufe von Höhftadt, Lauingen und Gundelfin 
gen mit Bewilligung der Stände auf ausländifchen Wein, 
Brandtwein und Meth ein Auffchlag gelegt wurde. Er 
wurde wegen des ‚fortwährenden Bedürfniſſes auf: gefeg- 
liche Weiſe verlängert, aber. die: Verſuche der Regierung 
in den. Jahren 1565 und 15472, einen Anffchlag auf alles 


auffer Landes gehende Getraid einzuführen, ſcheiterten 

em, Willen. der. N idſtände, welche diefe Aufſchläge 
— noachtheilig für das Land anſahen, und auf deren 
Beſchwerde auch die von ver Regierung eigenmächtig an- 
— Paßbriefe wieder abgethan wurden. 


Das Bewilligungsrecht der Stände zu neuen Andi. 
tecten. Abgaben fand „urkundlich und durch die Uebung 
fer; allein durch ihre ungeitige' Abfchlagung. der" Hilfe 

in ber Noch der 36jahrigen Krieges bey dem geringen 
Ertrage der Steuern und, Zölle, letztere trugen z. DB. im 
Sahre 1615 im Rentamte München nur 33,185 fl. 
56 ff: 3 Helfer, Und“ in allen 4 Rentämtern nicht über 
300 . hielt? ſich der Kurfürft Maximiltian J. 
gezwungen, zur Deckung der Ausgabe für den Krieg 
ohne Zuftimmung ber Fandftände , einen vorübergehenden 
Aufſchlag auf ausländifche Gold», Silber», Seide» und 
Sammtwaaren und Tücher zu legen, und in den Zeiten 
ah Maximlian I. war es der wachſenden fürftlichen 
Gewaltbey dem Verfalle der Tandftändifchen Verfaſſung 
und den jährlich feigenden Bedürfniffen und Schulden 
nicht ſchwer, — die Sandfchaft ungefrage, — neue Zölle 
und ‚Auffchläge: auf. fremde Erzeugniffe ae (©. 
das Mandat vom 22. May 1722.) ei 


Einen anderen ald blos finanziellen Zweck — das 
— unter“ dem Kurfürſten Mar Joſeph ME 
Dieſer Fürft war eifrig, die inländifche Induſtrie zu ber 
leben und glaubte, die Mittel. dazu in NRegierungsbefehlen, 
37:38; des Gebraucdes nur inländiſcher Fabrikate bey dem 
Militär, in’ Aufforderungen des Adels, ſich nur inländifcher 

Waaren zu bedienen, in. Kleiderordnungen, Aufmunterumns 
gen, Androhungen ſtrenger Strafen, Privilegien ,..ı Mo» 
nopolien, Geldopfern und vorzüglich in Zoll. und Acc i s⸗ 
Vordidnungen zu finden, welche die Einfübs 
runge fremder Grzeugniſſe und ſelbſt die Aus—⸗ 

fkuhrſolcher inländi ſchen Produkte, welche de m 


— 


inlandifhen Bebürfniffe und beſonders der 
tnländiſchen Induſtrie noch ꝛals Stoffidienen 
könnten, durch— —— —— —— 
ganz verbieten. Ze ot wet 


Dieſes iſt ber, (ts —* is, br die 
gollfäge ausgefprochene‘, Geiſt einer Reihe von Verord⸗ 
nungen, welche ſeit dem’ Regierungsantritte des Kurfür⸗ 
ſten Mar Joſeph TIF aufeinanderfolgten; z B. Ver 
Verordnungen vom 181? Dezeitiber. 1745, 14 AYuguft 
2748, 1. Juni 1754, 16. Dezember 1758 über die 
Auflage auf Taback, vom, 2. und: 23: März 194 auf 
fremde. Tücher, Zeuge, Hüte, Strümpfe,. Dandfhuhez 
u. dgl, und die Verbote der Ausfuhr ‚von Wolle; 
Flachs, Hanf, Garn, Viehhäuten u. ſ. w., jene vom 
ax. September: 37,5 1. über die Auflage auf Dele, vom 
18. Mäty:ı958 und. 8x Februar 17 60 das. Verbot -deg 
Pferbeausfuhr,: vom; 26. Marz 1760 die Erfchwerung 
und .‚theilg > Interfagungs ber: Holzausfuhr u. .f. w. (S. 
Maierifhe: Generalienſammlung vom ee “ 
Seite 5) oe u. 


Dieſes Zollſyſtem, das--fi ch altmäßtig Surdp einyeie 
Verordnungen gebildet; ſprach ſich vollſtaͤndig inter ders 
felben Regierung "in der Mauth⸗ und Aceis⸗ Or d⸗ 
nung vom 29. Nov. 17 64 aus. N 


Die Conſumomauth, welche dadurch im & 1765 
eingeführt worden ift, mar zwar meiſtens unbedeutend, 
nämlich in ber Regehegukr. zu Land und #8 kr. vom 
Zenener zu Waſſer; Aber fehr läſtig mar die nebſtdem 
aufgelegte Aecife. Die meiften ihrer Säge: 4. Bi jene 
auf fremde Baumwollenwaaren ı. fl. — 2 fl. a5ifm vom 
Pfunde, Beuteltuch 4fl. vom Pfunde, . Borsenmacher 
Arbeiten. 1 fl. a2. fe. fl. vom Pfunde Wollen⸗ 
decken 18 fr. vom Punk, Gold in BlatteniHasfl;, Set 
benbänder:» flı Abtei wom-Pfund, Slanelerı Aa war kr. 
vom: Pfund, ‚gedsnehte Leinwand 2 fl. 25 fu vom Rand, 
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FZayance 48 fr. vom v'fl.: Werihe, Porzellan⸗ fl. matri 
vom ’ı fl. Werthe uf. wi,’ alles nebſt der Conſum o⸗ 
mauth; ſo wie die Lifte der Artikel, deren Ausfuhr ver⸗ 
boten war, die Anordnung ſtrenger Strafen und Con⸗ 
trollmittel, beſonders durch Stempelung der fremden und 
einheimiſchen Waaren, durch Verzeichniſſe ber erſteren, 
durch Viſitationen und Einſicht der Handelsbücher u. dgl, 
ſind Zeichen des Geiſtes des damaligen Zollſyſtemes, der 
auf gewaltſame Erhöhung der —— wurs 
gieng. 

Dieſes Syſtem wurde — DRIN Mil, 
berungen "ungeachtet: durch ' eine «Menge darauffolgenden 
Verordnungen z. B. im Jahre 1766 durch die Erd ds 
Hung der Aceife auf Leder, im Jahraı7 srrauf Taback, 
Tuch, Wollenzeug und Leinwand, im J. a 76Bıwuf Wein; 
in demfelben Jahre und im Fahre: xyyalauf Taback, im 
Jahre 1772 "durch bie Verbote ber Einfuhr mehre⸗ 
rer fremder Waagen, und durch die Verbote ver Auss 
fur von Getraid im J. 1766, halbveranbeiteter Häute 
im J. 1766, von Pferden im I. 1769, von Wolle: im 
I 1770%.,000 Hanf und Leinſaamen im J. 477,2 und 
durch bie Erhöhung ber Ausgangszölle. von an⸗ 
deren Waaren z. B. Pottaſche, Roßhaaren im, J. 1769 
u. ſ. w. erzeugt und bis zum Todesjahre des Kurfürſten 
Maximilian Joſeph I. nicht nur erhalten, fondern 
immer mehr in die Höhe getrieben. 


In dieſem Jahre trugen alle Mauthen und Acciſe 
ſamt Brücken⸗ und Wegzöllen trotz der Cxrenge des Sy 
ſtemes nur 455774 fl. 10 af fr. 


Auch von der darauffolgenden Regierung ; des Kur 
fürſten Carl Theodor wurde dasfelbe Syſtem mit fteis 

gender Strenge und Conſequenz verfolgt... Es Tiegtinder 
Natur diefes Syſtems, daß es — wenn! auch mit 
Mäßigung begonwen, — Allmählig mehr und 
mehr zur Strenge führt, da dieſelbe durch den—⸗ 


# 
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ſelben Grundſatz gebilliget wird; auf wehhem 
das ganze Syſtem beruht. Daher traten viele Er. 
hoöhungen | der, Acciſe auf fremde, Waaren ein, z. B. im 
5.1785 auf ſeidene Tüchlein, worauf im J. 1786 bag 
gänzliche Verbot der Einführung derſelben folgt, — im 
J. 1787 auf Leder, im J. 1788 auf. Pergament und 
ff. Im 9.07 81 fand man die Erhöhung den, Acs 
ciſe von ausgehendem Vieh für nothwendig, welcher im 
J. 17686 die Sperre der Ausfuhr von Haſenbälgen, 
im J.4787 von Butter, Schmalz, Hornvieh und Schaa⸗ 
fen ud im J. 1768 die Beſchraͤnkung des Flache und 
Garnhandels folgte. (S. Generalienſammlung B. IL. 
S696 70%. 706. III. 445. nah 66 “re 
AB. M 126: —8 tin fe N 


“ Sey dem — ————— des "Ränge — 2* 
fianL, Harte das Syſtem det "Hohen Zoͤle über ein 
Halbe Jahrhundert mit gefteigerter Feftigfeie 'und Strenge 
unteren. Schußeseineet haſtigen Eifers für; die inlän⸗ 
diſche Induſtrien/ heſtanden, aber die Erfahrung and ‚bier 
fer. lagen; Zeit war: ein, Adminiſtratignsgufmand von 
60 bis 70 pEt.y: bie Minderung der Zollgefälle, die img 
Jahre 1799:;did: auf 386,5484f1l. 48 Br, —* 
waren und, — ungeachtet alles Negierungsgebote und 
Werbote,, ;Geldaufopferungen.. uud Mongpokien „.r— von 
den mancherley Fabrikanſtalten nur wenige, und dieſe im 
fümmerlichen Daſeyn, übrigz nach ſo vielen Machtſprü⸗ 
chen und; Anſtrengungen für die Induſtrie kein ‚Gewinn y 
vielmehr, wi ‚bem 2 die —— zusleich berWieher? 
* at — ——— — 


Die neue Regierung ergeiff daher das iatheraeſeti⸗ 
Eh Sie "erklärte?" ‚ohne Handelsfreyheit fey in 
„seinem Stadte eih dehel Grad von Landeskultur und 
„von wohlhabender Bevölkerung zu erwarten, durch Geſetze 
„und Auflagen das Commerz leiten wollen, ſey ein das Bolf 
aarüdendes, alle Induſtrie verfänendes TaRreÄeNeR wes⸗ 


HAB fie dem Wolter fopleich: die ovollkommene Handels 
Aft eyheit gegeben haben würde; wenn man ihr den Er, 
Matz fur den ⸗Entgang dert Mauthgefälle jetztſ ſchon durch 
Feine andere Abgabe hätte auszeigen können.“ . Sie er, 
Hörte- ferner Ausführverbote roher Produkte Zu Gunſten 
ver mnlandiſchen · Gewerbe als „den Begriffen einer ge 
Aunden Staatswirthſchaft zumider ‚IN die. Verbote der 
Einfuhr: Fremder rnfiriiezdniiigfe ‚oder “die: Belegung 
verſelben hit hohen öllen für?yetme Ungerechtigkeit gegen 
Adas Purttitum⸗ und ſtellte den Grundſatze anf, „daß bie 
durch Ein⸗Rind ·Ausfuhrberbote erzwungene Fabriken 
mund⸗ Manufakturen am. Ende dein Unternehmer und dem 
Publitum gleich läſtig ſind, Lund daß nuroin demjenigen 
„Lande die Kapitalien am vortheilhafteſten augewendet 
wyerden; wo freye Konlurrena —J— G.· 1 
lienformlung - vom. ch i800 D u ©- ‚201. Du ll 
Pr 154 M, Ada, TArı EITmLU Visa I F} 
Auf! dieſen Ne Binubete:- bie”. 32 
Bot; und Mauthordnung? bom 7. Doſember 1799. Sie 
Hatte war zwey Säge für · den ⸗Eingangszoll, nämlich den 
hoͤchſten, durch deffen Entrichtung man ſicho von jeder 
Beſichtigung dee Waaren befreyen konnte, zu 2 fl. oft. 
Für den: Sporeo⸗Zentner Lund den anderen von 5o fr 
Aber eine Menge von Erjeugniſſen war ganz frey. Sie 
geſtattete“ in der Negel’ die uüngehinderte Ausfuhr inläw 
viſcher Erzeugniſſe in das Ausland belegte nur Butter). 
Schmalz, Getraid, Holz, -Holzfohlen. und, Vieh — ad 
weichendꝰ vom ·Syſteme ⸗mit Ausganggzöffen , und ber 
fiimmte für durchgehende Güter zu Waffer 6 fr., zu Land 
3 fr, von, jedem Sporgp -Zentner bey jeder, Nation als 
Tranſitgebühr, welche. für, wenige Gegenſtaͤnde höher, für 
viele bis auf. einen Pfennig gemindert war. 


Die nächſte Frucht dieſer bedeutenden Verminde⸗ 


rung der Zollſaͤtze durch die neue Zoll und Mauthorbd⸗ 
nung j welche die Zollabgaben ſelbſt gern aufheben zu mob 


len fchien, war ſchon im: erftan Jahre ihrer Uebung 
(im J. 1800) eine Ber mehr ung der Bolgefälte bis 
auf 551.77 fl. 46 kr et einen Summe, zu wei 
her fie ſich früheroinfer dem über ein halbes 
Jahrhuudert üblichem Syſſteme der) Strenge 
beyweitem niemals erhobewihattem == Auffode⸗ 
rung genug Für die ae / J eg ergriffene pe 
au ‚verfolgen, ich Ne ua 08 Au 


104 Sie hob Buch. “ihre, Kara im, Jahre 1 Rod 

big. 1802. ‚bie Eingangszöfle, von. Rohelſen und Nottafche 
ganz auf, minderte jene von Tabadtsslättern,, Wache, Wei⸗ 
nen und Getraide und geſtattete Handlungshäufern dat 

Umpadfen von Dürthgängsgiiferm;. ſtact auf der Halle, in 
ihren Häufern. \ CS. Gem. ar von: — BIN 
= 140,.145, 56)‘ et 91H 96 gzuuge 


uo⸗ 


Allein — greifen, — mit 
 Ciröige um. ih, ** 


In der Zoll⸗und — firBa * ‚Ne 1 
burg und die Oberpfalz wom.y.ı Dezember) 1804 
herrſchte zwar noch das milde Syſtem sum: Jdahre⸗/ 99 
aber es war ſchon fehrimpunifiziur. Die; Säge 
für ben Tranfit, in ber Regel inathi dem Gporce si Beninee 
bemeſſen, Maren: zwar dei ftüheren ziemlich gleich aber 
‚bie Haftung des erſten Empfäugers für die Ablageiber Pop 
lete bey den Ausgange von Ducchgankagisteen and dieſe 
Ablage als einziges Beweismittel für! den Ausgang; rs 
der Gegenftand ‚fo vieler Beichmwerden; — ‚Sam 'in dleſer 
Mauthordnung das erſtemal odr.n vο Le 


Es gab, fact wie bisher wey, nun fünf Sig 
für ben Eingangsjoli,, nãmlich der höchſte und bie Hegel | 
3 fl. für den Sporcojentner,. dann in Abſtufungen 2.fl 
ı fl. 2o fr. und 5 fr. Aber noch blieben viele Artikel 
ganz frey. Sogas Minderungen einiger Satze in Werglei⸗ 
chung mit jenen vom Jahre 17 99kamen vor. .Buvoun 
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Häniten fonft5orfe, jest 20 friy Hopfen ſonſt a fl. So fe; 
jegt zo fr.) Schaafwolle ſonſt bo fra.jegt 5 fr. und ob» 
gleich diefe Minderungen durch ‚die Erhöhung des Höchften, 
regelmäßigen Satzes von 2 fl. 30 fr) auf 3 fl. und burch 
die Einfchiebung zweyer Säge von ı fl; und von 20 fr. 
ſo wie. durch die Steigerung der Zollfäge für einzelne Ars 
titel 5. DB. rohes Bley, ‚fonft frey jetzt a fl.y Sayange 
fonft 5o fr. jet 3 fl., Glas und Papier fonft 50 fr. 
F fl. u.f. ww. weit aufgewogen worden, fo waren doch 
ie Confumogölle im Ganzen noch mäßig genug, um dem 
Bezug fremder Erzeugniffe und dadurch den Tauſch mit eins 

beimifchen nicht zu hindern, | 


u) ‚Hatten gleichwohl vorzüglich finanzielle Gründe diefe 
Erhöhungen bewirkt, fo waren doch. auch, wie die Bele⸗ 
— ber einzelnen Artikel zeigt, die erſt in den J. 1799 

np ı800 ſehr hart beurtheilten R ichten auf bie . 
ihn Gelverbe und Auf dag fnlän * Bedürfniß ni 
ganz ohne Einfluß. Ueberwiegend aber waren dieſe R 
ſichten, weun auch durch verlehrte Mittel unterſtützt, * 
der Feſtſetzung ber Ausgangszöͤlle. Die in den J. 1799 
und 1800 ausgeſprochene Verurtheilung hoher Ausfuhr⸗ 
zoͤlle für inländifche Erzeugniſſe zu Gunſten des inlaͤndiſchen 
Bedürfniſſes und der inländiſchen Gewerbe ſchien jetzt ſchon 
vergeſſen zu ſeyn; denn von. dem als Regel feſtgeſetzten Aus⸗ 
gangszolle zu 2 ke machten bie Säge zu 5 fr: zo fr. 1 fs 
und: 3.fl. oder 5. big; io pCt. vom Werthe häufige Aus» 
nahmen, welche leider bie erſte Quelle der Staatswirth⸗ 
ſchaft, naͤmlich dies rohen Produkte trafen. So mußte 
z. B. von Pottaſche, Butter, Schmalz, Hanf, Hopfen, 
Häuten 3 fl. für den Sporcozentner, von Wolle ı fl. für 
ben Sporcogehtner, / von Vieh 2 fl. für das Stück, von 
Holz und Holzfoplen 10 pCt. vom Wertpe u.f. w. als 
PER, bezahlt werden. — 


Bey dieſen Geundfägen beharrte bie —— 9 ſie 
Klee * bey ber Einführung ber. für. das ganze Kö⸗ 


Higreich. Bayern \geltenden allgemeinen zeu⸗ Meuth⸗ 
ordnung vom. ı. Dezember 1807, welche ausbrüclich als 
Princip ausfpricht: bie Erleichterung des Handelsſtandes 
im, Bezuge fremder. Waaren, und dagegen Befchränfung 
der Rückficht auf. die inländifche Sabrifation ; u beren 
Interftägung aber von allen Inlandern 1, welche fremde 
Wogren verkauften, — von bis 200 fl. 
gelößt werden ſollten. re | 


Das Maximum der a, durch — Zah⸗ 
kung, ‚man, ſich von aller Unterſuchung befreyen konnte, 
und die Abſtufung ‚ber Säge blieb: wie vorher (3 fl. 
+.fl. afl. 20 kr. 5 fr.), ja von einem und. -dem anderen 
Artikel wurde der Eingangszoll, 5. B. von Baummolle, ' 
Leinengarn von ı fl. auf 5 fr. gemindert, und obgleich 
auf. der anderen Seite auch Erhöhungen für mehrere Ars 
tifel eintraten, G. B. für Pottaſche, Beine, Hörner, ſonſt 
frey/ nun 5 fr. für den Sporcozentner, Buchdruckerwaa— 
ren, Holzwaaren, ſonſt 5 nun zo fr, Strohdeden, fonft 
5 fein 2 fl, gefchmiedetes Eifen, Käſe, Hohlglag, fonft 
y fl hün 2 fl., -Effige, Hafnergefchire, fonft 20 fr. num 
3. fl. Moſt, ſonſt frey jege 5 fl. u. f. m.) fo waren 
Boch: bdie Mückfichtew "auf die inländifhe Induſtrie in der 

That den finanziellen untergeordnet, der Eingang der mei« 
ſten Etzeugniſſe wicht erſchwert, und felbft die Erhebung 
Des doppelten Confumoauffchlages für eingehende Weine 
und Braridweine -(alfo 6 fl. vom Zentner) und des Auf 
ſchlages vom fremden Biere ,'mwelcher die Folge eines Aufe 
fchlages- auf inländifche Weine und des allgemeinen in⸗ 
ländiſchen Malzauffchlages war, war nir eine feltne 
Ausnahme von dem ER, / welche kaum umgangen 
werben konnte. 


Deſto ftärfer waren bie , Sortfchritte in der Ders 
fehttpeit, die Ausfuhr inländifcher Erzeugniffe zu erſchwe⸗ 
gen, , Es wurde num. eine firengere Unterfuchung ber 
ausgehenden Waaren angeordnet, die Zufammenpadfung 
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von Atrtikeln verſchiedener Zollbelegung, — häufig, ber 
fonders bey Fleinen Waaren, Krämerep und Nurnber⸗ 
ger Waaren faſt unvermeidlih, — in der Kegel vers 
boten, und der Sag für den Ausgangszoll auf 6 fr. als 
Kegel geſetzt, melche aber in den Abftufungen von zofr. 
fl. 2 fl. 3 fl. z. B. Glasſcherben, bis 6 fl. z. 2. Hanf, 
Wolle, oder von 3 1/3 pCt. des Werthes ;. B. Ber 
fen, Eichen, Eyer, Geflügel, auf 4 bis 10 und ſelbſt 
15 pCt. vom Werthe (. 3. Hols / Getraid Bi) 
flieg. 


Das MWeggeld war für Eonfumo: "und. Gffitogüter 
a fr., für Tranfitgüter ı fe. von 10 zu 10 Zentner der 
kadung auf die Stundenlänge;. der Tranfitzol für den 
Zentner und die Stundenlänge in der Regel ı fr. ,- aus⸗ 
nahmsweiſe ay2 oder »fAtr. 


Sn der Zoll» und Mauthorbnung vom ı. Des. 1807 
war daher im Ganzen noch derfelbe Karafter wie in jener 
vom 7. Dezember 180%, nur noch fehärfer angezogen. 


Alein (bon nah wenigen Wochen wurde fie 
verdrangt durch eine neue Zoll» und Mauthordnung vom 
8. März 1808. Diefe, — nur eine, zweyte Auflage 
jener genannt, und nicht im Regierungsblatte, fondern 
nur unter der Hand durch die Verfendung von Abbrüfs 
fen an die Mauthämter befannt gemacht, — enthielt 
diefelben Abftufungen für die Sätze des Einganggzolled 
jedoch mit Hinmweglaffung des fünften "und, geringften 
zu 5 fr., wodurch fi Erhöhungen des Zolles für viele 
Artikel ergaben, welche bie Minderung jenes für einige 
andere meit aufwogen. Gie fegte örtlich und temporär 
verfchiedene Ausgangszöffe feft, und unterfchied: fich von 
der vorigen Zollordnung durch Herabfegung der Durch⸗ 
gangsgebühren von ı fr. auf 3 Pfennig für den Zent- 
ner und die Stundenlänge, forwie des Weggelves auf 
die Hälfte des Satzes, welcher früher die Megel mar, 
durch Herabfegung der Mauth und des Aufſchlages von 
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Hetrãnken , durch die Beſchraͤnkung der Ruͤckvergütungen 
und durch die Beſtimmung der Baarerlegung eines Gul—⸗ 
den von jedem Sporcozentner Waaren ohne Ausnahme 
an ber Gränze gegen Abrechnung über die Schuldigfeit 
bey der Hale, — alfo doch nicht in dem Wefen des 
bisher beobachteten Syſtemes. 


Das Syſtem mäßigerZöffe Herrfchte im Ganzen eilf Fahre 
(vom J. 1800 bis ı8 10 einfchlüßig) und fchien, obgleich, 
befonders in Anfehung der Ausgangsgüter, nicht mangels» 
frey und rein durchgeführt, durch diefe Hebung erprobt 
worden zu ſeyn. Zu feiner Zeit war in der Landes 
kultur, den Gewerben und ber Induſtrie überhaupt in 
Bayern .ein lebhafterer allgemeiner Aufſchwung, als feit 
dem Megierungsantritte des Königes Marimilian I. bis 
jum Jahre 1808 und der Rohertrag der Zollgefälle flieg 
in der erften Zeit des Kontinentalſyſtems, trog welchem 
fih Anfangs das bisherige Zollſyſtem in Bayern er 
hielt, namlich im J. 1807/8 auf 2,565,279 fl. 37 kr., 
im J. 1808/9 auf 3,058,569 fl. 6 fr. 4 Heller und 
im J. 1809/20 auf 3,550,482 fl. 49 fr. (Siehe bie 
Beylagen Nr. LXX und LXXI. ) 


Aber eben das Kontinentalfpftem zog die Aenderung 
im Bollfyfieme Bayerns nach fi. jener Maßregel des 
Erobererd mußten die mindermächtigen Staaten folgen. 
Ihr entfprach die Ffünigliche Verordnung vom 21. Det. 
1810. Sie fügte der. Zollordnung erhöhte Eingangs. 
jölle auf KRolonialprobufte und andere Waaren bey, tele 
he mit den durch das franzofifche Dekret von Trias 
non vom 5. Aug. 1810 ausgefprochenen im KEinflange 
waren, und von manchem Artikel big auf 5aı fl. 34kr. 
für den Zentner fiiegen (5 3. von Baumwolle 3 fl. — 
208 fl. 52 kr., Kaffee 104 fl. 16 fr. vaffinirtem Zuder 
i04 f. 16kr., Thee 39 fl. 6 kr. — 2354 fl. 6 kr., Zimmer 
364 fl. 56tr. — 521 fl. zofr., Cochenille as fl. 54 Er. 
IE Pass — 
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Hiedurch war nicht nur die Stufenreiße d der bisberigen 
Zollſätze, ſondern das ganze Syſtem verändert worden, 
und das Syſtem der Ausſchließung fremder Er 
zeugniſſe durch Hohe Eingangszölle, — nach halb» 
hundertjähriger Erfahrung erſt vor eilf Jahren verworfen, 
und ſeitdem vermieden und num nicht durch freye Wahl, 
fondern durch politifche Verbaltniffe in Anfehung einiger 
Artifel herbeygeführt, mußte ſich bald auf andere ver» 
breiten und berrfchend werden. Die Ausgaben auf ſtren⸗ 
gere. Mafregeln, worunter .feit dem 10. Gert. ıBıı 
die Aufftellung vom. Gränzfoldaten, firenge Viſitationen 
u. dgl. , waren feit der Einführung der hohen Zölle von 
Kolonialproduften ohnehin nethwendig. Für die Auge 
ſchließung diefer ſprach nicht einmal fo. viel,. als für die 
Abmweifung, der englifchen und anderen Fabrickerzeug⸗ 
niffe, deren Konkurrenz die: inländifche Induſtrie drückte. 
Das feit dem Kontinentalfyfteme gereifte Streben in allen 
Ländern des Kontinentes, alles bey ſich zu erzeugen, dad 
daraus entfprungene, faſt alfenthalben ausgeführte Jſoli⸗ 
rungs⸗ und Prohibitivſyſtem reiste zu gleichem Verfahren 
und für die neu errichtete Schwidentilgungsanftalt fchien 
man feine reichlichere und bequemere Duelle entdeden zu 
fünnen, als die erhöhte Einnahme, welche man ſich aus 
erhöhten Zöllen verſprach. 

Dieſes legte und ſtaatswirthſchaftliche Rückſichten ſi nd 
gang kurz alg die Gründe der neuen Zoll» und Mauth 
ordnung angegeben, melde nur 3 Jahre nach der le 
ten ſchon am 23. September 1811, bekannt gemacht 
wurde. Sie ſetzte die D — auf ft ittr. 
bas Weggeld vom Güterfuhrwerk auf 5 — Afr. für den 
Zentner ‚und die Stundenlänge, den Ausgangszoll auf 
2'fr. 15 fr. 3o fr., aber auch für manche ‚Artikel, web 
che dem inländifchen Bedürfniſſe dienen können auf ı fl. 
(3. Wachs) 2 fl. (Haare) Afl. dis sl. Sof. G. 8. 
Pottafche) vom Zentner oder 15 pCt. vom Werthe (4-3 
Loh, Eifenerz, Porzelänerde, Zeldfrüchte). Der böce 
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| Eatz der Eingangszoͤlle war zwar in der Regel nur 2 fi., 
ſelten 2fl. 30kr. oder. 4 fl. von dem Sporcozentner, aber 
er traf doch vorzüglich fremde . Erzeugniffe, welche: wie 
4. 3. Baummolle ,. Farben, Bley). Haare, Fifhhein m. :q. 
ber inländifchen, Induſtrie unentbehrlich ſind, und; nebft 
dem waren fehr hohe Auffchläge, von 3 fl. big 36 fiy 
nach dem Netto⸗ Zentuer oder nach dem Werthe bis zu 
20 pCt. “pn borzüglich auf Kolonialwaaren und, fremde. 
Snduftrieergeugniffe ‚angeordnet. ‚So. mußten en% 
gichtet werden ı fl. Zoll und 6 fi. Aufichlag ‚von Stein - 
gut- und. Fayancegeſchirr, Blechfabrifaten, Fiſchbein, be⸗ 
legten Spiegeln, Rammacherarbeiten, Krämerwaaren, Ku 
pferfchmiedarbeiten, Kupferplatten, Nadlerarbeiten, Stroh⸗ 
waaren u. f. w. — dann 2 fl. Zoll und 24 fl. Auſſchlag 
von Kaffeefirrogaten, Chocolade, Gewürze, Zucer, Par⸗ 
fumerie, fabrizirten Tabak, Wollentüchern, Wollenwaas 
sen, Gattlerarbeiten, Leinenwaaren u. f. wm. — 2. fl. 
Zoli und 36 fl. Aufſchlag von Baumwollenfabrikaten, 
Raffee,. Konfect. — 2 fl. Zoll und 20 pCt. vom Werthe 
Auffchlag, von, Bertgetvandten, 20 pCt. Zoll: urd 20 * 
vom Werthe Aufſchlag von Bijouterie u. ſ. w. 
Bis zum Jahre 1819 hatte dieſe Zoll⸗ und Mauth⸗ 
ordnung geltende Kdaft. Daß. während dieſer ‚Zeitz be⸗ 
ſonders während des Kontinentalſyſtems manche: Gewerbs⸗ 
leute ſich beſſer gls vorher und nachher geſtanden, mag 
wahr ſeyn; daß aber bie Gewerbe ſelbſt gewonnen und 
die. bayerifche Induſtrie durch die hohen Ein— 
gangszölle ‚größere Fortſchritte als in der Zeit mom 
Jahre 1800 bis 1810 gemacht habe, iſt —abgeſchen 
von den von Jahr zu Jahr lauter erbobenen — der 
Gewerbsleute — zu bejweifeln, - «_; wer 
In finanzieller Hinficht has ‚zwar, — man: muß: es 
befennen, — das num eingeführte Syſtem der hohen 
Zölle nicht ganz getäuſcht; aber auch die Hoffnungen 
bey. weitem nicht erfült.e Die Beylage LXX enthalt 
die fummarifche Nachweifung des Zoll ‚und, Diauthertrages 
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in den Sahren 1605/8 bis 7823/24 einfchläffig und 
die Beylage LXXI die fummarifhe Nachmeifung ber 
Hauptgefäuseinnapmen bey den Zoll» und NHallämtern 
in den Jahren 1807/8 bi 1818/19. Der hohe Er 
trag der Zoligefäle in den Jahren von ı8ıo/fıı anfan⸗ 
gend, wo das Syſtem der hoben Zölle wieder In Wirk 
famkeit zu treten begann, und mit einem Rohertrage von 
4,472,024 fl. ı5 fr. 6 Seller angenehm überrafchte, — 
Hi zum Jahre 1812/13 einfchlüffig Cım J. ıBıoyıı 
9,948, rı fl. 17 1/2 fr., im S. 181 1 fı2 2,068,016 fl. 
562 ı/2 er., im J. 1812/15 2,178,584 fl. 45 ı/a fr. 
Meinertrag) fcheint zwar im finanzieller Hinſicht fehr für 
dieſes Syſtem zu fprehen, um fo mehr, als auch bie 
Verwaltungsfoften allmählig bedeutend vermindert wurden. 


Allein feine Berwaltungsmaßregel darf man blog nach dem 
näch ſten Erfolge beurtheilen und befonderg erfennt man bie 
Wirkung eines Zollgeſetzes richtig und volftändig erft nach 
einer Neihe von Jahren unter Erwägung aller zufam- 
mentreffenden Umſtände. Ein vorzüglicher Grund der Er. 
hoͤhung des Zollertrages in dem angeführten Jahren liegt 
in der Vereinigung folder Länder mit dem Künigreiche 
Bayern, melde für den Handel, befonder® für dem 
Tranſithandel günftig gelegen find, und in dem Ueberreize, 
welcher allerdings durch die Kontinettalfperre und ben 
dadurch veränderten Güterzug veranlaßt, einige Jahre hin⸗ 
Durch die Menfchen in Bewegung feßte, aber nad der unaufhalts 
famen Aufhebung jener unnatürlichen Maßregel eine deſto 
größere Abfpannung zur Folge hatte. In der That find, 
wie die Beylage Nr. LXXI zeigt, die Durchgangszölle in 
den erften Jahren der Kontinentalfperre höher als je geftie- 
gen. (1807/B 464, 899 fl. 15kr.; ı80R/9 610,97 1 fl. 
58 fr.; 1809,10 670,127 fl. 5ı fr; 1810411 
666,516 fl. 8 Er.) Aber fie haben: fodann, von dem 
legten Jahre an, zu finfen begonnen, und find jahr: 
Lich tiefer herabgeſunken. WE 


Hhne Zweifel Maren. ie ‚ Eingangeidte von mehreren 
Artileln von ‚dem Jahre 1811 fo gering, daß fie eine 
Erhöhung mit finamiellem Gewinne zuließen und, alles 

mparthepifch. erwogen, muß als eine der Urfachen ber 
‚Erhöhung deg Zollertrages die mäßige Erhöhung mans 
cher Zolfäge. angefehen werden. Irrig aber betrachtet 
man die, Erhöhung der Zolfäge überhaupt. als die einzige 
oder doch vorzüglichfte Urfache bes höheren Ertrages ber 
Boligefänfe, und bie Erhöhung jener ald den Maßſtab für 
ie Größe des Gewinne. Es iſt vielmehr bemerkens⸗ 

erth und lehrreich für alle Zukunft, daß der. höchfte reine 
Solertrag fih in den Jahren ı808/9 big‘ ı8ıo/ıı 
älfo in’ der Zeit vor der Einführung der neuen mit hohen 
Zollſätzen bewaffneten Zoll- und Mauthordnung vom Sep 
tember 1811 ergeben hat. Zwar ift in dem Ertrage des | 
legten Jahres die Einnahme aus dem aufferordentlichen 
Kolonialmaarenimpofte nach dem franzöſiſchen Defrete 
von Trianon enthalten, welche allein bey den unge. 
heuren Zolfägen im erften Jahre (1810/11) wirklich 
976,9 7% fl. 34 4/8 kr betragen hat. Aber auch ohne 
diefe Summe war der Kohertrag in biefem Jahre noch 
immer 3,495,049 fl. 40 kr. 4 Heller, und jener Ertrag 
des Kolonialimpofteg ſteht bey dem ſtarken Verbrauche 
ſolcher Waaren und bey den hohen Zollſätzen für dieſelben 
boch in keinem Verhaitniſſe zu dem Ertrage der übrigen 
Eingangszölle, welche ſich bey mäßigen Sätzen doch auf 
999,854 fl. 2% fr. beliefen; und ſchon im. nächften: Jahre 
fank der. Ertrag des Kolonialimpoſtes auf 9257086 fl. 16 Fr. 
im darauffolgenden gar auf 20,577 fl. 27 feiherab, ‚und 
Fonnte ſich im.: legten Jahre feiner Dauer: nicht - 
als auf. 29,177 F.. 24 Er. ſchwingen. 

„Der durch die Zoll, und Maurhordiung vom $. 1844 
eingeführte Aufſchiag für den Schuldentilgungsfond traf 
die meiften fremden Waaren mit Sägen, welche häufig 
das zeh enfache der nebenbey beftehenden. Mauth. betrur 
gen; aber die Beylage Nr. LXXI jeigt, daß der Er 
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trag jenes in feinem Jahre ben Ertrag die 
fer erreicht hat, vielmeht weit "Hinter demfel. 
ben zurücdgeblieben iſt. Nach dem Strike des 
Eroberers fanf der Rohertrag ber Zollverwaltung unter 
jenen vom Jahre 1807/8 zurück, und der Reinertra 
wurde nur durch Erſparung in den Verwaltungskoſten ü 
Durchſchnitte etwas über den Keinertrag des erwähnten 
Jahres gehalten. — Beweis genug, daß das gleiche Ein⸗ 
kommen ohne bie hohen Zölle, ohne bie damit berhun⸗ 
denen Plackereyen, Koͤſten und Beſchwerden von Ailen 
Seiten und ohne die Zerſtoͤrung des Handels durch mäf. 
fige Zölle zu erreichen if. 
Im Jahre 1819 fam mit Zuftimmung der. Hand; 
fände, bey deren Berathung ale Intereſſen vertreten 
und erwogen werden konnten, ein neues Zollgeſetz AU 
Stande. Daſſelbe beharrte nicht nur bey dem. Syſteme, 
die inlandifche Induſtrie durch Eingangszölle zu fchügem, 
und die Ausfuhr ‚von Erzeugniffen, welche ihr oder über, 
haupt dem inländischen Bedürfniſſe dienen fünnten, durch 
Ausfuhrzölle zu erfchweren, fondern eben die ſer Schutz 
ſcheint wenigſtens nicht minder als finanzieller Gewinn ihr 
Zweck zu ſeyn. 
Zu dieſem Ende ſind bie , Site für den « 
zoll von mehreren Artikeln in Vergleichung mit den früher 
zen erhöht z. B. von Oelen fonft — 2 fl. nun 20fl. Berg⸗ 
blau, Berggrün ſonſt ı fl., nun 3fl. ao kr., Leinwand 
font — 2 fly nun 3 fl. 20kr. bis 20 fl., chemiſchen 
Paͤparaten ſonſt zıfl., nun Sfl..zoft.. Blehmwaaren ſonſt 
2.fl. Zoll und 7- fl. Aufichlag, nun 10 fluZoll, Drath Tonft 
2—2fl,.numS5f., Eifengefchmeidwaaren, Fayance ſonſt 
2 fl. und 6 fl. Auffchlag, nun 10 fl. Zoll u. f. wino ©ia 
Allein die Erfahrung hatte gelehrt, daß altzuhohe 
Zollſätze, namentlich die hohen Auffchläge ber Verord⸗ 
hung von’ Jahre 1811, häufig zu Defraubationen reiz⸗ 
ten, welche bir ialandiſchen — den beabſi chtigten 
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sr und a hoͤchſten Sal der 'Eingangsgelle auf 
20 fl. vom Sporcodzentner beſonders füt diejenigen · Erſeug⸗ 
aife; welche mit jemenidernanlänbiſchen! Indu— 
ſtr ie konkurriren, jo B. Baumwollenwaaren, Wollenwaa⸗ 
ven, Wollentücher, Wachstaffent Teppiche, Kaffeeſurro⸗ 
gate,fabpizirten Taback, Tapeten? Silber: und Gold in 
Blatten, Boutllons Drath, Raden und Borden , buntes 
Bapter , Pergament ul f.Uw. Dieſem⸗ Zollſatze folgten‘ 
undere Saͤtze in den Apnfungen von rofl. HR. 5 
Fo a2 fe und fürimehrere 
Artikel, deren Einſchwärzung leicht iſt oder welche der 
inlaͤndiſchen Juduſtrie nüglich” ſeyn Fehnen, taten bie 
Zölle bedeutend hetabgefetie‘,.:.B? bon! Kaffee fonft "SF. 
Bol, und 56 fi: Auffchlag, und Zucker ſonſt 2 fl. Zoll und 
2%: fl. Auffhlag, nun 3 fl. 20fr., vpon⸗ altem Eiſen ſonſt 
25 fr., num 22 a/akr., Alaun ſonſt a fa, nun 50 fey 
Scheidewaſſer ſonſt 2ufl., num’ fl Anfr., vom roher 
Baumwolle ſonſt a fl, mun. haltar doualche ſonſt > 
39, fr... nun ad Br le w. on 
v8 Baft.. diefekbe, Kopufung, der —— galt für 
die Ausgangszölle (6 r/ä ke. ad; ala fr. 25 fe. Sof, 
afl. 40 kr. 3fl. 20kr. 5fl.) Von den meiſten Arickeia 
aber jener von 10, ıfa kr. Von- einiger Artikeln. wurde ber 
Ausgangszoll erhöht (5. B. von. uugefponnenem Hanf und 
Sans von 1 fl,.auf Sfl. 20, Glaswaaren von 2 ke...auf 
6 ıfafr., Haderlumpen von 4 fl. auf 5fl., Wolle von 
25,fr. bis a fl. auf. 5fl., Garne von adfr.auf5oft.), 
von anderen dagegen vermindert, 4 B. von Bienenſtöcken 
von 4 fl. aufı fl. 40 kr., unbelegten und ungeſchliffenen 
Spiegelgläſern von Afl. auf 12. 1/2 fr., Honig von 
2 bis 4fl. auf ufl. 40kr., Hopfen von 2 fl. auf Soft, 
von Häuten von 4 fl. auf fl. 2.0 fr.), fo daß, Erpöpungen 
und Minderungen ‚gegen einander gehalten, ſich das neue 
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Geſetz von der früheren Zollrdnung % Anfehung "her 
Ausgangszöle im mefentlichen nicht unterfchied. 


‚Die Durchgangsgebühren, welche in der Zollordnung 
som J. 1811 ſehr verſchieden in der Regel aber auf 4 
bis x fr, für: dem Zentner und ‚die Stundenlänge feſtge⸗ 
ſetzt waren, wurden in der Regel auf ı/2 fr, beſtimmt, 
und das Weggeld vom Güterfuhrwerke, ſtatt 5 fr. von jedem 
Mähnftüde auf die, Stundenlänge ,..nun auf a/2ıFr, von 
dem Zentner und vom ber Stundenlänge (zu Land). für 
ausländifches Güterfuhrwerk und; auf »/a- für inländiſches 
mit dem Beyſatze, daß es bey ‚Labungen über 60 Zentner 
on a o zu 10 Zentner ſtiege. Hiedurch iſt für bie Durchgangs⸗ 
güter gegen ſonſt seine. Beſchwerung eingetreten, welche 
durch die damit in Verbindung geſetzte rn. ber 
——— nicht aufgewogen wird. 

" dm Jahre 1822 wurde bie Baal duch bie * 
— Ausbildung des Iſolirungs⸗ und Prohibitis⸗ 
ſyſtemes in anderen Staäten und-"durch die Befchränfuns 
gen, welche die: baheriſche Induſtrie immer mehr und 
mehr litt, gereizt, dasſelbe Syſtem entgegen zukehren, 
die Eingangszölle von mehreren freiideh, beſonders fran— 
zoͤſiſchen Erzeugniffen bedeutend (j. B. auf zo fl. ben 
Eingangszol von franzöfifchen Weinen; feinen Olivenölen 
und Mohnil auf 30 fl., von franzöſiſchen gebrannten 
Wäſſern und felo';bis auf 100-fl. von Seiden⸗, Por 
jellan⸗ und Galanteriervaaten) zu erhöhen, und nur die 
jenigen Nachbarſtaaten auszunehmen, welche gleichförmige 
— mit Bayern ergreifen würden. 


Der vorzüglichfte Gewinn, welcher aus biefem Ge- 
werbs⸗ und Syanvelsfriege zu hoffen war, war vielleicht 
die Vereinigung mehrerer deutfchen Staaten zu gemeitt- 
ſamen Mafregeln in Anfehung gegenfeitig freyer ober doch 
erleichterter Einfuhr, Allein die füddeutfchen ‚Staaten 
‚ vereinigten fi nicht einmal zur gemeinfamen Vertheidis 
gung ihrer Induſtrie, vielmeniger zur Erleichterung durch 
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Handelsverträge. Nur Wirtemberg und Baden 
ergriffen für ſich ähnliche Maßregeln. wie Bayern, 
zwifchen ihnen blieb es daher bey den alten Zollfäpen, 
und auffer der Lebereinfunft über ‚bie Herabfegüng des 
Eingangszolles von mwirtembergifhen, uud badeni⸗ 
(hen Weinen (©. bie königl. Verordnung vom 24. Sept, 
ı822) vom 5 fl. auf 3. fl. für den Sporcojentner und 
bagegen von bayerifchen MWeitten in MWirtemberg und 


Baden, ift fein Handelsvereln zwiſchen den ſüddeutſchen 
Staaten gediehen. 


Der gönnt war das Geſetz vom J. 1819 ih 
ungünftig, denn die Beylagen XXII, LXXIE u. LXXIV, 
welche die Eirinahmen und ‚Ausgaben ſowohl hey den Zoll 
ämtern als bey ber Zentralzollkaſſe nach allen ‚einzelnen 
Nechnungs- Titeln nachweiſen, jeigen, daß die Brutfoein- 
nahmen und noch mehr die reinen Einnahmen in den 
Sahren ı 810/20 bis 182%/24 den: Ertrag :in den vor« 
hergegangenen jahren feit.der Aufhebung ‚der Komtinens 
talſperre bie zur Einführung des neuen Zollgefeges übers 
fliegen haben. Die Urfache iſt nach den Rechnungen, — 
alfo auffer Zweifel, — zwar vorzüglich den bedeutenden 
Erfparungen qugufchreiben; welche während dem Miniften 
rium des Freyherrn von Lerchenfeld gegen die Borjahre 
gemacht worden ſind. So haben z. B. die Koften im 
Sabre 1823/24 um faft eine Million weniger bes 
tragen als ım Jahre ıBoR/y und der Neinertrag im 
Jahre 1825/24 um fall. 300,000 fl, mehr als im 
Sabre ı80R/9 , obgleich in diefem Jahre der Nohertrag 
um mehr ald um 700,000 fl. höher war, als in jenem. 
Aber auch die Mäßigung ter Zollſätze, — bie gewiß 
in der Regel noch immer hoch genug mwaren, um ber 
inländifchen Induſtrie einen Vorſprung in der Konfurrenz 
mit fremden Erzeugniffen zu geben, ift vor der Erhö⸗ 
bung im Jahre 1 822 ald eine Urfache jenes hohen Zoll⸗ 
ertrages anzufehen. Daß diefe legteren überfpannten Ers 
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hoͤhungen — Zollſaätze keinen Theil an ber Erhihung 
des Zollertrages im Ganzen hatten, iſt unzweifelhaft ; denn 
obgleich die Einfuhr einiger Artikel, wie z. B. franz» 
fifher. Modewaaren, Porzellan und. Dele, nach ‚den 
Zonliften nicht ſo bedeutend abgenommen bat, daß „ber 
Zollfaffe fein Erfaß für die Mindereinfuhr durch. bie hohen 
Zollſatze von, dieſen Artifeln "geworben mwäre,. fo iſt doch 
bie Einfuhr der meiften mie 5. B. Bijouterie«. und Bronze, 
waaren, alanteriemaaren,, Parfumerie, feine. Schuh⸗ 
macherarbeiten, feine Uhren, Seidenwaaren, hoͤchſt aufs 
fallend vermindert worden, und zum Theile zu Nichts 
herabgeſunken, ohne daß man annehmen darf, von den⸗ 
ſelben Waaren ſey nichts eingeſchwuͤrzt worden. So iſt 
denn ſowohl der Staatskaſſe als der inländiſchen Indu⸗ 
ſtrie aus den höheren Zöllen von jenen. Artikeln, hot 
höheren Gewinnes, vielmehr Nachtheil zugegangen. 


Lägen die Rechnungen aus einer längeren Reihe 
von Jahren ſeit den legten Zollerhöhungen vor uns, und 
wären dieſe auf mehrere Artikel gelegt worden, ſo würde 
wahrſcheinlich der ſteigende Nachtheil durch den ven IE 
zu Jahr Keigeniben Ausfall fuͤhlbar ſeyn. 


Die vorige Regierung ſchien dieſes auch zu — 
ba fie bereits am 2. Dezember 1822 den Zoll von den 
ſogenannten Leccerölen herabgeſetzt hat. Auch die gegen⸗ 
toärtige Regierung hat erſt im Jahre 1826 den Bol, ı von 
franzöſiſchen Weinen und gebrannten Waſſern gemin⸗ 
dert; aber noch ſcheint ihre Wahl des einen oder agheeee 
—— a entfchieden zu ai ee 
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"Mängel des eiehenden, Boten — in 
F Bayern. 


An der bayeriſchen Zollgeſetzgebung haften mande 
Mängel, welche der Juduſtrie machtheilig find: 

1) »Der größte Fehler. ift dag Schwanken der Negies 
rung zwifchen den verſchiedenen Zollſyſtemen. Die. hätt 
figen, ohne länge vorhergehende -Befanntmachınig eingeführs 
ten Veränderungen in den Zollfägen, führten große Nach« 
theile mie fi, indem fie der Induſtrie nicht geſtatteten, 
ihre Berechnungen mit Sicherheit zu mache. Der Ges 
mwerbsntann :berechnet feine: Unternehmungen nach ber bes 
ſtehenden Gefeßgebung. Die: mindefte' Aenderung in dies 
fer: macht jene zweifelhaft. Eine Eleine "Auflage auf die 

erfien Stoffe feiner Induſtrie kann die Preife erhöhen 
und ihn auffer Stand ſetzen, - die — auf dem 
europaiſchen Markte zu halten. | . 

Einiger Mafen wird diefer Mangel burch die land⸗ 
ſtaͤndiſche Verfaſſung vermieden werden, wodurch die Ge» 
ſetzgebung überhaupt mehr Stätigfeit erhält, und zur Ders 
tretung der - verfchiedenen Intereſſen der Gewerb » und 
Handeitielbeiben die Gelegenheit ‘gegeben ift. 

“ Allein eine genaue Kenntniß der inländifchen Indu⸗ 
ſtrie und ihrer Leiſtungen, ſowie jener ber Länder, mit 
welchen Bayern in Berührung if, liegt aud) den neue⸗ 
ften Zolgefegen nicht zu Grunde, und doch find, ohne 
diefe Kenntniß ale Bemühungen ber Gefengebung nur 
Verſuche auf gerades Glück. | 
| Die T Thätigfeit einer Regierung in 1 Anfehung der In⸗ 
duſtrie muß über die Berhältniffe derfelben ganz aufgeklärt 
fepn damit fi fi e Nugen bringe;. fie muß ſtets geleitet feyn 
Bur, „du ch .; die Grundfäge des allgemeinen Sutereffe, 
damit hr nicht partheiiſch , veraͤnderlich oder gar launiſch 
werde. 
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2) Die neueſte Zollgeſrboebung iſt berechnet auf den 
Schutz der inlaͤndiſchen Gewerbe durch mäßige „gele 
und: zugleich. auf einen hoben Meinertrage 

Allein mehrere Zollfäge find fo bob, daß fie ſelbſt 
die durch die Verordnung vom Jahre 1811 eingeführ⸗ 
ten Zölle und Aufſchläge überfteigen / da dieſe nicht 
nach dem Sporcogewichte, ſondern nach dem Nettoge⸗ 
wichte berechnet wurden, und durch die im Jahre 1822 
eingetretenen Zolerhöhungen iſt das frühere Syſtem und 
Maß vollende überfchritten. , Die ‚hoben Zölle fiören den 
legitimen Handel; entziehen aber auch megen- bed unab⸗ 
baltbaren Schwärzhanbels der Induſtrie den beabfichtigten 
Schuß und der Staatsfaffe einen Theil. der ihr beſtimm⸗ 
ten Einnahme, - Ueberdieg enthält das Gefeß mehrere 
hohe Zollfäge für den Eingang, durch welche der. inlän- 
diſchen Induſtrie nichts gemügt werden fann, aber. ber 
Bwifchenhandel erſchwert oder gar unmöglich gemacht: iſt, 
(er beträgt 5. B. von Apothekerfräutern und. Wurzeln, 
7 — 25 pCt., SKanarienfaamen, 26 pCt., Coriander, 
10 —20 pCt., von Häringen, 25 pCt., Lacmus, 4 — 8 pCt., 
Lorbeerblaͤttern, 12 — 15 pCt., Pantoffelholz 7 pEt. vom 
Werthe); es enthält mehrere andere zu hohe Eingangs. 
zölfe von MWaaren, welche die inländifche Induſtrie als 
Stoff oder Werkzeuge bedarf (z. B. jene .von. rohen Dies 
tallen, melche eg im Lande nicht giebt, von zerbrochenem 
alten Metalle, Modellen, Mogcovade, Grapp, Saflor, 
Summit, Pottafche, Salmiack, Scheidewaffer, Bernftein, 
Preßſpänen, Haaren, Tabadblättern, Baummollengarnen 
u. ſ. mw.) und ſchadet hiedurch ohne auch nur fcheinbaren 
Vorteil der Gewerbe, dem einzigen angeblich ſtaatswirth⸗ 
fchaftlichen Grunde der Zölle, nicht nur dem Kandel, fon« 
dern dem Handel und der Induſtrie zugleich. Es "greift 
dadurch die vorzüglichfte Duelle des Taufchhandels an; denn 
die Verarbeitung roher oder halbverarbeiteter Stoffe, wel⸗ 
che man vom Auslande bezieht f # un iweifelhaft ei neuer 
Gewinn für ein Volk. 
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3). Die Inbufirie wird aber vollends bey der Wure 
jel angegriffen durch bie hohen Ausgangs;öle, melde, 
zum Theile eben ihr zu gefallen, das Geſetz vom Jahre 
1819 für mehrere dem inländiſchen Bebürfniffe und bes 
fonder8 den inländifchen Gemwerben di; Artikel. bes 
ſtimmt bat. 


Die Regierung felöft bat bie — der Ausfuhr⸗ 
verbote und Hohen Ausfuhrzoölle für die inländiſche Agricultur, 
für die Induſtrie und für, den Handel: öfters und beſon⸗ 
ders in der. Verordnung vom 29. Jan. 1800 ausdrück⸗ 
lich anerfannt, und dennoch zeugen faſt alle bayeriſchen 
Zollgeſetze von der entgegengefegten — 


Das neueſte Zollgeſetz vom 1u1. September. 1825 
hat zwar die Ausgangszölle von vielen landwirthſchaftlichen 
Emeugniſſen, Sabrif» und Manufäftürwaaren herabgeſetzt. 
Allein das Verhältniß unſerer Induſtrie und unſeres 
Handels zu jenen des Auslandes erheiſcht nicht blos 
Minderung der Auflagen ſondern vielmehr Ausfuhrpräs 
mien nach dem Beyfpiele anderer Staaten, z. 2. Sranfe 
reichs, welches für manche Arlikel ı5 big 20 pCt, als 
Ausgangsprämie giebt, oder wenigſtens Befreyung von 
Faften, melde, fo unbedeutend fie auch fcheinen, der ine 
landiſchen Induſtrie bie Konfurrenz erfchiveren. 


Es iſt ein Anglüc daß vielleicht finanzielle Küdfiche 
ten allein die Regiexung gehindert’ haben, dieſen Wunfch 
zu. erfüllen. Denn es iſt natürlich ,...daß. die Erzeugung 
des rohen oder zur weiteren Vervollkommnung dienlichen 
Stoffes zum: Vortheile des Fabrikanten in dem Maße zus 
nimmt, je vortheilhafter der : Abfag iſt; bag aber bie 
Befchränfung biefes bie Produktion ( felbft hemmt,. und 
den Fabrifanten zwingt, fein Maäterinle vom Auslande 
mit Koften zu beziehen, melde ihm die FERN * 
dem europäiſchen Markte erſchweren.— 


4) Ein großes Hinderniß, für den Handel iſt die 
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Kufbebung ber delebergũtutgen E if wahr, fie ste 
ben Gelegenheit zum ESchtoärzhandel, aber es iſt eben {0 
gewiß, „daß durch die Aufhebung derfelben der Zwiſchen · 
En für welchen Bayerns geographiſche Lage fehr 
günftig ift, und die Bezichung fremder Meffen mit, bayeri« 
fchen Erzeugniffen fehr erfehwert wird. Durch dag Ges 
feg. vom Jahre 1819iſt es ſogar dem Ausländer feich- 
ter gemacht, bier bayeriſchen Meſſen mit fremden Er⸗ 
zeugniſſen, als dem Inländer, die fremden Meſſen mit 
bayerifchen Erzeugniſſen zu. beſuchen; indem die Yuss 
gangszölle, welche der Ausländer für die Waaren, die 
er unverkauft zurücknimmt, zahlen. muß): urberrächtlicher 
find, als der vierte Theil der Cingangszölle, melden 
ber Anländer bon ben, ausgeführten Waaren, menn-er 
fie von ber Meſſe ungerfauft zurückbringt, zu ‚echgn 


hat. 
* 5) Dem Tranft tbander iſt das Zollgelet vom Jahre 
1819. durch den Grundfaß nachtpeilig,, daß der „Durch, 
| gangszoll und das Wesgeid nach der Straßenlänge bes 
rechnet merben. Denn anftatt den Ausländer. einzuladen , 
daß er feine, MWaaren ſo Tange wie möglich durch das 
bayeriſche Gebiet führe und dadurch), dem Lande den größe 
teii Gewinn durch das Srachtfuhrmerf bringe, nöthigt es 
ihn, den kürzeſten Weg einzuſchlagen oder das Land ganz 
zu umgehen, meil er deſto mehr zählen: muß; je länger 
feine Waare im Lande bleibt. Die: im! jenem Geſetze Der 
flimmten. Abgaben: für den Durchgang und Weggelder ſind 
daher geeignet, die Fracht zu. vertheuern und — be⸗ 
ſonders bey den Anſtalten auderer Staaten, und ber der 
Mitwirkung anderer Umſtände, — den Tranſithandel von 
Bayern abzuwenden. Sdo hat z. B: ber Güterzug 
vom Norden durch Bayern nah der Schweiz md 
befonders. die Spedition von Nürnberg und Lindau 
dadurch gelitten, daß, währenddem Wirtemberg den 
Tranfitzoll auf, der Straße nah Friedrichshafen auf 
gehoben hat, die bayerifche Durchgangsgebühr nach bem 
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Bollgefege - vom. Jahre 1819. son Moroheiben — 
Lindau für 105 Zollſtunden 52 ıfa fr. für den Bent 
ner beträgt, indem hiedurch die Fracht (j. 3. von Nürn⸗ 
berg nach Friedrichshafen 3 1/a fl. dagegen von 
Nürnberg nach dem näheren Lindau Fı/2 fl.) ver 
theuert wurde. Diefelbe- Urfache hat: mitgewirkt zur Ab⸗ 
nahme des Tranfithandels von Frankfurt nah Sal 
burg und Trieft; indem der Durchgangsgol won Stock⸗ 
ſtadt bis Freylaffing nad dem Gefege vom. Jahre 
“ 1819 für 119 Stunden 50 7/B fr. für den Zentner ber 
trug, weshalb dieſer ſonſt ſehr lebhafte Güterzug meiſtens 
von Frankfurt durch Wirtemberg nach Insbruck 
und Trieſt gewendet wurde, und einen ſo kleinen Theu 
des Königreiches Bayern berührte, daß dieſes nur 
72 ft. Durchgangsgebühr erheben konnte. 

„Die hohen Tranſitgebühren haben auch auf die Mmayn⸗ 
ſpedition nachtheilig gewirkt. Die großen Sendungen 
über Holland auf dem Rheine und Mayne durch 
Bayern nah Böhmen und Oeſtreich gehen, — 
ſeitbem Weggeld und. Durchgangsgebühren die Koſten ſo 
ſehr vertheuert haben, und beſonders bey der’ Sper⸗ 
rung des Rheines und der Erleichterung der Schifffahrt 
auf der Elbe — über Hamburg auf dieſem Strome 
nach Böhmen und Oeſtreich. — 

Es war daher nothwendig, dag das Geſet vom 
22.. September 1825 in dieſer Beziehung eine Erleich- 
terung gewährte durch Herabſetzung des Durchgangszolles 
anf: Pfennig von dem Zentner und ber Stundenlänge, 
und des Weggeldes von allen durchgehenden Handelsgi 
Ki auf. die. Hälfte des vorigen Satzes, nämlich auf 

fennig von dem Zentner und ber Stundenlänge und 
* die Ermächtigung der Regierung dasfelde auf jenen 
and» und Wafferfiraffen, wo eg nothwendig erachtet wird, 
auf einen Heller herabzuſetzen oder in angemeſſene 

Averfalfäge zu verwandeln oder.bie le 
gebühr auch ganz zw erlaffen. 
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6). Leider Hat bie Regierung bie mildernde Beſtim⸗ 
mung dieſes Geſetzes aus finanziellen Gründen auf bie 
zur Ausfuhr beflimmten Frachtfuhren nicht ausdehnen zu 
innen, „und ſogar dag Weggeld von dem inländifchen 
Verkehre auf, das doppelte, von 1 Pfennig auf > Pfennig 
von dem Zeutner und der Stundenlänge, erhöhen zu. müfs 
fen „ geglaubt „und: die Etande haben diefer Erhöhung 
beygeftimmet, .. wohl aus Beſorgniß, ohne diefelbe dem 


gande jenen Vortheil zu verlieren, und in Hoffnung ſpä⸗ 


ter die Wiederherabfegung leichter: zu bewirken. 


"EB iſt aber nicht zur bezweifeln, daß das Weggelb 


won ben nach dem augländifchen Marfte beftimmten Wars 
ren eine Urfache ber Dertheuerung derfelben und ſomit 
ein SHindernif des Aftiohandels, ſowie die Erhöhung des 
Weggeldes im inneren Verfchre eine neue Laſt für die 
inlaͤndiſchen Gewerbe ift, melche einen großen Theil ihres 
Abfatzes im Jhlande haben. &o wird namentlich der Ab« 
ſatz der Baırmtvollenfabrifate aus dem Obermaynkreiſe 
nach den äufferftien Gränzen des Untermaynkreiſes 
und des Iſarkreiſes, und des Stab» und Gußeifeng 
vom Obermaynkreiſe und Regenfreife nah Lin— 
bau, Wirzburg und Afchaffenburg beynahe un« 
möglich gemacht oder doch bie Konfurrenz mit den aus⸗ 
ländifchen Gewerben erfchwert, 


- Kein Land des Kontinents hat wohlfeilere — 
und daher wohlfeileren und leichteren inneren Verkehr als 
Frankreich; aber in ee jahle man — gar 
fein Weggelb. 


7) Auch in dem Verfahren bey der Behandlung. der 


zollbaren Gegenftände nach dem Gefege vom J. 1819 
und nad) einzelnen Anftruftionen liegt manches läftige und, 


nachtheilige für den Verkehr. Hieher gehört vor Allem: 


a) Die Beſtimmung, daß zum Beweiſe des Aug 
ganges der Durchgangsguter Fein anderes Beweismittel 
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als die Ablage der Pollete gilt, und daß für dleſelbe 
nicht allein der erſte Empfänger, fondern auch der inlän« 
diſche Bezieher ber Waare haftet (nach $. 57 bis 59 des 
Gefeßes vom 22. Jul, #819). Der erfte Theil diefer 
Beffimmung mag als ein Mittel gegen: Betrügereyen 
nothwendig feyn; der zweyte aber enthält eine Ungerech- 
tigfeit, indem der inländifche Kaufmann für eine Urs 
kunde haften muß, welche. er niemals in feinen Händen 
” hatte, und dadurch Unſchuldige in die Gefahr von Geld« 
firafen gefeßt werden. welche burch ihre Größe dag Vers 
berben derfelben nach fich ziehen fünnen. Das. Gefeg. 
vom 11. September ı825 wird, wenn eg_ richtig ange: 
wendet wird, diefem Uebel abhelfen. 

b) Die Ziwangsniederlage der Güter in fentlichen 
Hallen, die nicht allenthalben vorhanden find, mo dag 
Bedürfniß des Handels fie erfordert, und bie Beſchraͤn⸗ 
fung der Begünftigungsweife geftatteten Privatlager for 
wohl in Anfehung der Gegenftände als in Anfehung der 
zeit, find gleichfalls Hinderniffe des Handels. So find 
3. B. die Hallen zu Wunfiedel, Hof uw. a. zu weit 
von ber Gränze entfernt für den Handel nah Böhmen, 
deſſen Berhältniffe erfordern, daß die Waaren, welche 
dahin gelegenheitlich gebracht werden, in Hallen näher an 
der Gränze niedergelegt werden fünnen. Diefeß geſchah 
bis zum Jahre 1820 und war das Mittel eines lebhaf⸗ 
ten Handels mit Böhmen, 

Die Niederlage mancher Probufte 5 2. Camphor, 
Grünſpan, Schwefelblüthe, ruſſiſches Süßholz u. a; in 
Privatlagern iſt unterſagt und doch kann mit dieſen Waa⸗ 
zen, ba fie feine Landesprodukte find, ſchwerlich ein Un⸗ 
terfchleif getrieben werden. Für Droguerie-Waaren, wel⸗ 
he der Kaufmann in Bayern nicht Kommiffionsmweife 
beſitzt, fondern bezieht, um fie bey günftiger Gelegenheit 
- wieder zu verfaufen, ift die Befchränfung der Private 
lager auf ein Jahr zu furg, und daher derfelbe in Ges 
fhäften mit Waaren dieſer Art gehindert. 
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c). Die Viſitationen überhaupt, nicht minder noth⸗ 
wendig in Folge hoher Zölle, find durch die Beläftigungen, 
welche fie an ſich haben, und durch den Zeitverluft, wel⸗ 
cher damit verbunden ift, dem Handel nachtheilig. 


Befonders Taftig für den Aktivhandel find die Viſita⸗ 
‚tionen der für den Ausgang beftimmten Güter, beſonders 
Eleiner Waaren, welche mit verfchiedenen Ausgangszöllen 
belegt, aber nach den Bebürfniffen des Handels üblich zu« 
fammen gepackt werben, weil es höchſt fchmierig iſt, bie 
mit folchen Waaren Ffünftlih gepacten Kiften und Fäſſer 
auf der Mauthhalle auszupäcen, und dann nach ber 
Befichtigung wieder unbefchädiget zufammenzupacken. 


Diefe Beläftigungen im Zolfverfahren find für den 
Handel drückender als die hohen Zollabgaben ſelbſt, wel⸗ 
che dadurch zu fihern ber Zweck ift *). 





*) Mehrere der angeführten Mängel find zum Theile durch 
die neueſten, während des Druckes diefer Schrift erlaffenen, 
proviforifchen Verordnungen gehoben, namentlich durch jene 
dm 11. Des. 1826 über die Verminderung des Durchgangss 
zolles und des Weggeldes fowie durch den proviforifchen Tarif 
der Ausgangsjölle vom 28. Des. 1826. Aber die Verordnung 
vom 11. Des 1826 über die Eingangszölle, welche fchon in 
dem Tarife vom 28. Dez. 1826 alfo wenige Tage darauf, eis 
nige Modififationen erhalten bat, ergreift fehr das Syſtem der 
Strenge iu Gunften der nduftrie, und würde durch mehrere 

Saͤtze eben diefer, und der Agrikultur, ſowie durch die Aufhes 

: bung fo vieler Hallen, dem Handel fehr nachtbeilig werden. 





- 


Fu! | — £r era „ — 
Mittel zur Befoͤrderung des bayeriſchen 
Handels. 


Die Kenntniß der Hinderniffe fichere die Wahl der 
richtigen Meittel zur Beförderung des Handels. 


+) Die Rundung des Gebietes, Verbindung mit dem 
Meere und pafjende Gränzen, welche Glück und Politik 
verfagt haben, können durch feine Weisheit der Gefeßge- 
bung und der Verwaltung erfegt werden. Die Sicher- 
beit fur beyde in Erreichung ihrer Zwecke ift bedingt 
durch die genaue Kenntniß der Verhältniſſe und Intereſ— 
fen des Handels, zu deren Erlangung Handels» und 
Gemwerbsfammern die vorzüglichften Organe find. 


Es find darunter Feine Behörden zu verftchen, zus 
fammengefegt aus Stce@isdienern und belohnt durch Bes 
foldungen oder auch nur dur Titel, fondern Vereine 


Sacverftändiger Gewerbe, und Handelgleute, berufen, 


um in verfchiedenen Abtheilungen nach den vorzüglichften 
Städten unter der Leitung ihres Aelteften oder eines könig⸗ 
lichen Präfidenten über die Intereſſen der inländifchen In⸗ 
buftrie und des Handels zu berathfchlagen, Gutachten ab» 
zugeben und Vorftellungen zu erheben. 


⸗ 


2) Im Beſitze der Kenntniß von den Verhältniſſen 


und Intereſſen des Handels wird es der Regierung nicht 


ſchwer werden, die Quellen deſſelben durch Befoͤrderung 
der Fortſchritte der Landwirthſchaft und der Gewerbe zu 
erweitern. Die Mittel dazu find ſchon angedeutet wor⸗ 
den. Nicht Befehle, nicht Zwangsgebote, noch Geld» 
opfer werden erfordert. Letztere find meiftens ohne Er⸗ 


folg; und Machtgebote fünnen die Induſtrie zerftören , 
ober nicht in das Leben rufen. Die Aufgabe der Res: 
sierung in diefer Beziehung ift: Hinwegräumung ber Hin⸗ 


derniſſe, Vermehrung der Verfehrämittel, Eröffnung ber 
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Abſatzwege, Geſtattung ber Freyheit mit geſetzlicher — 
nung und Schutz des Eigenthums. 


3) Da aber dieſer ohne ſchnelle unpartheyiſche und 
ſtrenge Gerechtigkeitspflege unwirkſam iſt, welche wieder 
von guten Geſetzen und beſonders von einem zweckgemä— 
Gen Handelsgefege und einer guten Fallitenordnung abs. 
hängt, wodurch den Bankbrüchigen nicht geftatter iff, mits 
tel8 der Präſumtive feiner Unſchuld durch Beraubung ſei— 
ner Mitbürger fich zu bereichern, fo ift dieſer Theil ber 
Gefeggebung ein vorzüglich dringender Gegenftand für bie 
Thätigfeit ber Gefegebenden Gewalt. 


4) Sie follte nach unferer Meynung auch thätig ſeyn 
gegen den Mißbrauch des Papierhandels, nicht zwar durch 
erfolglofe Verbote und Strafandrohumgen, fondern nur 
durch DVerfagung des richterlihen Schuges für Verträge 
auf Lieferung von ©taatspapieren zu einer beflimmten 
Zeit und nad) einem beffimmten Kurfe, mo es den Par» 
theyen nicht um die Papiere, fondern nur um die Kurs—⸗ 
Differenz, alfo in der That um eine Werte zu thun ift. 


Es fcheint ung bebauerlih, daß zwey hieraufgehende 
bey der legten Stänbeverfammlung erhobenen Anträge — 
meiftens nach) dem Wunfihe des Handelsftandeg — ber 
Megierung nur zur DBerücjichtigung bey ber fFünftigen 
SHandelsgefeggebung empfohlen, alfo eigentlich vertagt wor⸗ 
den find; obgleich mir dafür halten, daß das Uebel vom 
Grund aus von felbft (und nicht eher) geheilt werde, 
wenn die Anlegung der Kapitalien im Ackerbaue, in dem 
Gemerben und in anderen Arten des Handels größere 
Vortheile als ber Papierhandel verfpricht. 


5) Dazu fann die Staatsvermwaltung vorzüglich baburch 
mitwirfen, dag fie Durch Offenheit, Pünftlichfeit und Stätig« 
Feit in der Ausführung des Schuldentilgungsplanes, durch 
Entfernehaltung aler Projeftenmacherey und durch gewiſ⸗ 
fenhafte Derwendung ber für bie Staatsfchildentilgung 


C. 


— 296 — 


beſtimmten Fonds Schwankungen des Kurſes, es ſey in 
die Tiefe oder in die Höhe, vermeidet, die Verwand—⸗ 
lung der auf den Inhaber lautenden Staats 
fhuldfheine nicht zu fehr ausdehnt; daß fie. auf: 
“hört, durch günftige Bedingungen ohne‘ Noth die Kapis 
talien der Privaten und Stiftungen an fich zu ziehen, 
welche vorzüglich dem bedrängten Gutsbeſitzer und ber 
Induſtrie dienen Fünnten, und fie vielmehr durch all» 
mählige Tilgung der Gftaatsfchulden und befonderg 
durch Bezahlung an folhe Gläubiger, welche fie verlans 
gen, dem Acerbaue, den Gewerben und dem Handel 
wiedergiebt. 


6) Damit folte in’ Verbindung ſtehen die Einfüh⸗ 
rung einer Erhebungsweiſe der öffentlichen Abgaben, — 
aenſtatt in großen Kapitalien, gleichen Summen, tie 
z. B. bey Hanblohngzahlungen und in:ungleichen Zeiten, 
— in fleinen Beträgen und gleichen. etwa monatlichen 
Zwifhenräumen, damit nicht dem Verkehre bedeutende 
Summen entjogen werden, und bis zum eintretenden 
Bedürfniſſe tode in den Staatsfaffen liegen bleiben. 


7) Zur Erleichterung des Verkehres würde einiger 
maffen die Einführung eines allgemeinen Fußes für Münze, 
Mag und Gewicht unter allen gebildeten Völkern dienen | 
(e8 fey des Decimal» oder des Duodeeimalfußes, aber _ 
unter Beybehaltung der nationalen Benennungen bey 
jedem Volke.) Daß fie noch nicht erfolge ift, fcheine 
entweder von dem geringen Grabe ihrer Vereinigung oder 
Sorgſamkeit oder vielleicht felbft von ber Gewalt der Res 
Hierungen in diefen Dingen zu zeugen. 


8) Für fich allein aber fann bie bayerifche Regierung 
zu Gunften bes Handels verfahren, indem fie die: Pfla- 
fergelder , welche von den Gemeinden erhoben werden, 
gegen Entfchädigung durch andere Menten, aufhebt. Sie 
bat. hiezu bereit die Einleitung zur Unterſuchung ber 
Necitstitel der. Gemeinden für-die Erhebung der Pflafter- 
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zoͤle und des. Ertrages derſelben in Folge des Geſetzes 
vom 21. September 1825 angeordnet. Eben fo mug 
man‘ 

9) ihre Thätigkeit in Verbeſſerung der Poſtanſtal⸗ 
beſonders durch Errichtung mehrerer Eilwagenkurſe in der 
neueſten Zeit anerkennen. Aber die bayerifche Poſtanſtalt 
ift bey fo vielen Vorzügen vor jenen anderer deutſcher 
Länder doch noch mancher Verbefferung fähig. Die. An« 
legung neuer Brief» und Poftwagenfurfe in manchen Ge- 
genden, befonders im. Unterdonau»s, Negen- und 
Obermaynkreiſe gegen die böhmifche Gränze, und im 
Kar» und Dberdonaufreife gegen die öſtreichi— 
(he und tyrolifche Gränze würde für ben Verkehr. ur 
ferft wohlthätig mirfen. 


Würden auch die Koften dafur anfänglich fo — 
als jene für die Eilwagen gedeckt, weil in Bayern die 
Lohnkutſcher wohlfeiler und die Poſtwagen beſſer als in 
vielen anderen Ländern ſind, und die Differenz zwiſchen 
ber. Schnelligkeit der Eilwagen und jener der Poſtwagen 
nicht fo groß, und weil ſelbſt der Verkehr in Bayern 
nicht ſo bedeutend als anderswo iſt, ſo iſt doch zu erwä⸗ 
gen, daß ber Verkehr zum Theil eben wegen des Man⸗ 
gels an Verkehres⸗-Mitteln beſchränkt iſt, und daß ber 
Zweck der Regalien, zu welchen die Poſtanſtalt gehört, 
nicht zunächſt auf finanziellen Gewinn geht, ſondern viel⸗ 
mehr finanzielle Opfer erfordert, welche am Ende — 
auch den Finanzen nützen werden. 


Eine andere nothwendige Verbeſſerung der Poſtan⸗ 
ſtalt iſt die Trennung der Perſonenpoſt von der Packpoſt, 
und die vorzüglichſte: die Aufhebung derjenigen 
Privilegien, welche ber Poſtanſtalt Monopo— 
lien zu erhalten beſtimmt ſind. 


Das Geſetz vom 11. September 1825 hat den Ge⸗ 
werben einige Freyheit gegeben, deren Anwendung auf 


bie Poften und Vothen große Vortheile — had. 
Der Regierung: fiehen im Verhältniſſe zu Privaten fo viele 
‚ Mittel’ zu; Gebote, daß: fie. wohl die Konkurrenz derſel⸗ 
ben nicht zu fürchten hat, und der. Gewinn des Publi⸗ 
fums und des Vekehres — alſo der: Zweck ber. Anſtalt 
— märe wohl unzweifelhaft. — „„Warum, fagt Jean 
Paul (Dämmerungen: 206), giebt es nirgends fchnel- 
„tere Poften und Poftmeifter ale in England? — Blog 
/weil da jeder einer. feyn kann, umd zu diefer Würde vom 
„Niemanden erhoben wird, als, — mie jener perfifche 
König zu feiner — von: Pferden. Vergleicht damit 
Adas Zunft, und Aneiennitätsmefen!!! ;  - — 

10) Möchte es unſerer Regierung auch gelingen, 
den Aufenthalt der Schiffer und Floßer auf den Flüſſen 
bey den Wöhren der Mühlen, welche dieſelben faſt ſper⸗ 
ren, abzuſtellen, und jene Verbeſſerungen durch Straſſen⸗, 
Fluß- und Kanalbauten auszuführen ; welche bereits an» 
gedeutet worden find! 


» 31) In Anfehung der Berbefferungen im Zollweſen 
ift die freye Einführung der Erzeugniffe des Rheinkreiſes 
in die übrigen Kreife des Neiches gegen Urfprunggerzeug- 
niffe als eine. bemfelben unentbehrliche Wohlthat wohl 
allgemein erkannt. 


12) Auch iſt es leicht, nachzuweiſen, daß manche 
Zollſätze nach den verſchiedenen Lofalverhältniffen verſchie⸗ 
den ſeyn ſollten. So iſt z. B. der Ausgangszoll von 
Baus und Schiffholz gegen die öſtreichiſche Gränze hin 
viel zu Hoch, Hat aber auch dem Holzhandel dahin ges 
ſchadet, und den Schiffbau zum Theil in die Hände Defl- 
reichs gebracht. Auch der Ausgangszoll von gefchnittes 
nem Holze, welches auf ben Mayne nah dem Rheine 
und nach Holland geht, ift zu Hoch, und erfchiwert den 
Handel, dagegen dürfte jerer vom ungefchnittenen, aber 
zum Verſchneiden beftimmten Sole in jener un 
mit: Vortheil erhöhet werden. ol 4 rt .* 


EB 


) ueber. die Vortheile ber Herabfeuung des Meg. 
geldes, ber Abſchaffung der Durchgangs⸗ und Ausgangs⸗ 
zoͤlle, mit Ausnahme der Ausgangszölle von denjenigen 
Artikeln, deren Produktion, wie z. B. Haderlumpen, ges 
meine Aſche, ur dgl. Fein Gegenſtand der Induſtrie iſt, 
die ihr aber dienen, — iſt gleichfalls nur eine Stimme. 
Nur die Furcht vor finanziellem Nachtheil hat jederzeit von 
ber, Ergreifung dieſer Maßregeln abgehalten. Und ben. 
noch wie geringiitwäre das Opfer, und mie leicht würde 
es durch die Vortheile aufgewogen werden, da bie Durch» 
gangs;ölle nach dem bjährigen Durchfchnitte (von 1819/20 
— 1823/24) auf 128,086 fl. und felbft die Ausgangs⸗ 
zölle auf 197,752. fl. herabgeſunken find! 





ILXI. 
Gruͤnde für und gegen das Syſtem der Pro 
hibitionen und hohen Eingangs—zoͤlle. 


Die Aenderungen im Zollverfahren, — weiß man 
wohl, — hängen von dem Syſteme ab, telches in 
Anfehung der Eingangszölle ergriffen wird. Eben darüber 
berrfchen aber Lie entgegengefegteften Meynungen. Die 
Unbilden, welche die Znduftrie und der Handel Bayerns 
durch das Sfolirungs»- und Prohibitivſyſtem der meiften 
anderen Staaten. leidet, haben den Streit neu aufgeregt, 
ob der, vaterländifchen Induſtrie durch Entgegenfehrung 
des gleichen oder noch höher gefteigerten Prohibitivſyſtemes 
und daher durch ftarfe Erhöhung der gegenwärtigen Zölle 

er ob durch ein mildes Zollſyſtem oder gar durch bie 
De der Zölle zu Hilfe zu fommen fey? | 

am des Parthey ruft die gemeinfame, ‚dringende Noth 
der Anduſtrie, das Wohl des. Vaterlandes, jede bie Ers 


kabrung an; aber jebe will zu dem entgegengeſetzten Mit 
tel greifen. | 


Die Anhänger des Prohibltlvſyſtemes oder dee. Sy 
ſtemes der hohen Zoͤlle führen für fih an: 


„Es ift natürlich, daß die Abmwehre der Konfurreng 
fremder überlegener Fabrifen das: Auffommen ber ein- 
„heimiſchen, erft auffeimenden Anftalten erleichtert. Dies 
„sem Spfteme verdanft die Induſtrie England's und 
„Frankreich's ihren Glanz. Die Ueberlegenheit ber 
„englifhen Induſtrie und des englifchen Handels iſt durch 
die Navigationgafte, die Größe der’ franzöfifchen Indu— 
freie duch das Kontinentalfyftem gegründet worden. 
„Dieſem verdanken felbft in Deutfchland viele Fabri« 
„ien ihre Entftehung; wogegen Spanien ber Hetrfchaft 
„fremder Induſtrie blosgeftellt ohne Induſtrie und Han⸗ 
„del verarmt. Selbſt bey allgemeiner Handelsfreyheit, 
„— (ſagen ſie,) — könnten wir die überlegene indie 
„ſtrie der großen Staaten nicht einholen, noch ihrem 
„beſiegenden Einfluſſe entgehen; aber Thorheit wäre es 
„„vollends, bey der beynahe allgemeinen Handhabung des 
„Prohibitivſyſtemes und bey der Abmweifung unferer Ere 
jueugniffe von den Granzen faft aller anderen Staaten, 
„fremden Erzeugniffen in Bayern offenen Marft zu ges 
„satten oder ben allfeitigen Krieg durch Großmuth oder 
„durch fhöne Worte über die Unnatürlichkeit deg Krieges 
und über das Glück des Friedens beſchwichtigen zu 
„wollen. 


„Auch Handelöverträge und Hanbelsvereine, — 
„fahre man fort, .— werden und noch nichts nügen, 
„weil unfere Induſtrie zu weit zurück if. Sie würden 
„nur dazu dienen, unfee Baterland noch ginsbarer vom 
„Auslande zu machen. Die großen Staaten, deren Res 
derungen, wie jene England’s, zumeilen von Mindes 
„rung der Eingangsgebühren reden, aber noch wenig 
„dafür gethan haben, haben gut die liberale Seite her⸗ 
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„vorzukehren; da fie eben durch das Prohibitivſyſtem ihre 
„Induſtrie nunmehr auf eine Höhe geftellt haben, auf 
„welcher fie durch die fremde Konkurrenz nichts zu - fürd- 
ten haben, fondern durch bie ungehinderte Eröffnung 
„des Marktes auffer ihren Gränzen nur gewinnen fünnen. 


„Dieſes Syſtem, — fagen fie weiter, — bringt 
„auch großen finanziellen Gewinn burch die Vermehrung 
„der Zolgefälle und durch die Möglichkeit, an die Stelle 
„der großen directen, befonders die Grundbefiger brüfs - 
zeenden Steuern zum großen Theile indirefte, befonderg 
„Konfumtions- Auflagen auf fremde Erzeugniffe, zu fegen, 
A„und fomit auch den flaatswirthfchaftlichen Vortheil, mehr 
„die Konfumtion als die Produktion zu beſteuern.“ | 


Wenn auch dadurch der Handel Bayerns einiger 
„Maſſen leiden würde, fo müßte, — meynen fie, — 
fein Intereffe jenem der Induſtrie untergeordnet werden ; 
„da der Handel Bayerns mit geringer Ausnahme doch 
„nur ein Handel mit fremden Erzeugniffen und überhaupt 
als Handel eines Binenlandes in Vergleichung mit 
der Erhaltung der Induſtrie nicht von Wichtigkeit ift, 


Qergeblih, — (fahren fie fort,) — wendet man 
„die Schwierigfeit oder gar die Unmöglichkeit der Auss 
„führung ein.  Beharrlichfeit und Strenge, zweckmäßige 
„Aufſichtsmaßregeln, wie z. B. Befchränfung aller Ge« 
„ſchäfte des Waarenhandels, auch der Speditionsgefchäfte 
„auf die Öffentlihen Hafen, Beziehung fremder Waaren 
„durch beflimmte, verzeichnete Handlungshäuſer, Bey⸗ 
„iehung der Gemeinden in das Intereſſe, Wachſam⸗ 
„keit an den Gränzen und Benügung des Militärs biezu, 
„Aufſicht auch im Innern des Landes durch Nachfuchuns 
„sen, Stempelung, DBorlegung der Sandelsbücher und 
 fteenge, felbft friminelle Beftrafung der Uebertretungen , 
„wegen beren noch Niemand die Geſetze aufzuheben an 
„gerathen hat, würden das Syftem durchführen und ers 
„halten.“ | 
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Mit Unreht, — (fügen * hinzu,) — ſtellt man 
„diefes Syſtem ald ber Öffentlichen Freyheit entgegen bar. 
„Strenge nach dem Gefege ift nice Willkühr. Die 
‚Engländer, das freyefte Wolf der gebildeten Welt, untere. 
„werfen ſich dvemfelben feit Jahrhunderten und, mie ihre 
„Freyheit und ihre Induſtrie, blühet die — anderen 
Volkes.“ 


| Diefen verführerifchen Gründen mwirb von den An⸗ 
hängern des Syſtemes ber Handelsfreyheit und des er 
fiemes der Milde entgegnet: 


Die Abhaltung der Konkurrenz  frember gnduſtrie 
„mag vielleicht unter beſonderen Umſtänden in Staaten, 
„deren große Ausdehnung, Bevölkerung und Geſetzgebung 
„durch die Freyheit in der Wahl eines Gewerbes und 
„durch die größte Erleichterung der Niederlaſſung für In⸗ 
„und Ausländer unter zahlreichen Gewerbsleuten des In⸗ 
„landes⸗ Spielraum genug’ giebt, der inländifchen In⸗ 
„duſtrie zumeilen vortheilhaft feyn. In der Regel: 
iR fie zwar fcheinbar den Gewerbtreibenden, beſon⸗ 
‚ders in fleinen Staaten und vollendg, wo die Wahlı. 
„des Gewerbes und die Niederlaffungen nicht frey gege⸗ 
„ben find, nicht aber der Induſtrie felbft nüglich. Jene, 
„vertrauend auf das Monopol, welches ihrer Gefellfchaft ı 
„gegeben iſt, und auf die Abwehre fremder, mwohlfeiles 
„rer und vollfommener: Ehzeugniffe, find nicht gedrungen, : 
„Ah auf bilfigere Preife einzulaffen, und auf Verbefferung : 
ihrer Erzeugniffe zu denken. Es wird meiter nichts ı. 
‚erzielt, ‚ald eine ungerechte Abgabe zur Laft des ganzen. 
„Publikums, zu Gunften der Gemwerbtreibenden und, ſtatt 
„Aufſchwung der einheimifchen Induſtrie, vielmehr Still⸗ 
fand. — Naben doch erft jüngft bie engliſchen Mis 
‚mifter geftanden, daß die Erzeugniffe der englifchen Geis 
zubenmanufafturen ; deren Erhaltung man in England 
zıden hohen Einganszöllen auf fremde Seidenwaaren zur 
zılöreibt, von jenen der franzöfifchen Manufakturen ſich 
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burch ihre geringe Qualitãt und bopen Preife unters 
ifcheiben. u 


„Für die Beföderung der Induſtrie giebt es kein ges 
„ioiffereg Mitsel,. ald eben die freye Konkurrenz. Nicht 
„Machtgebote und Verbote, nicht Zwangsmaßregeln er 
„Schaffen Gewerbe, Mit welchem Eifer ift in Bayern 
unter den Negierungen der Kurfürften Mar Joſeph 
„und Carf Theodor zur Beförderung der Induſtrie ger 
boten unb verboten, mit welcher Strenge gegen die Ein⸗ 
„fuhr fremder Erzeugniſſe verfahren, welche Freygebig—⸗ 
nfeit, an- inländifche Anflalten gewendet worden! Die 
„Sränzen waren mit Wachen, befegt, firenge Nachfuchun 
gen und Strafen angeordnet, in weitläufigen Inſtruk— 
tionen genau verfügt, wie jedes Gewebe, jeder Strumpf, 
„iedes Leder geſtempelt ſeyn mußte, die hohe Mauth zu 
erhalten !,.. Mit Koften und Mühe entſtand eine Bands 
zfabrif,, ‚eine Lederfabrif, eine. Gold» und Silbertreſſen⸗ 
„fabrik, eine Pers- und Bombaſinfabrik. Alein von 
zdiefen künſtlichen Anftalten ift wenig oder nichts übrig z 
„und eben diejenigen Theile des Königreiches, auf welche 
„am meiſten zur Gewinnung von Fabriken durch Koften 
„und hohe Zölle gewendet worden , find bie Induſtrie⸗ 
„Aermſten, wogegen die Unternehmungen im Ober⸗ 
„ponayfreife, im Nezatfreife und im Dbermayns« 
zfreife ohne derley Begünftigungen, ja ohne andere Hilfe 
„als durch die eigenen Mittel, den Fleiß und die Ges 
Achicklichkeit der Unternehmer, und dürch freyere, Bewes 
„gung, der Konfurrenz der ganzen Handelswelt ausges 
zfeßt, unter mancherley ſchwierigen Verhältniffen fich er⸗ 
halten haben. 


„Nicht dem Prohibitivſyſtem, (fo wird behauptet „) 
„wenigſtens nicht vorzüglich verdanken England's und 
„Frankre ich's Induſtrie und Handel ihre Größe. Der 
„Beſitz der Kapitalien, welcher mit ſo großen und ſo 
„sänfig ‚gelegenen Ländern an und für * verbunden 
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pift , die Wichtigkeit ihrer uͤberſerlſchen Beſitzungen mr 
Abfagorte für. ihre: europäiſchen/ Erzeugniſſe, und als 
„Quellen für: den Bezug. der Kolonickwaaren und! rohen 
Stoffe, die. vieljährige ſtäte Aufmerkſanikeit der Regie⸗ 
„rungen sauf Juduſtrie und Handel,welche fie als Die 
„vorzüglichſten Mittel der Nationalmacht erkannten, und 
„die beharrlicher, mit der, ‚großen; Staggen eignen, Kraft 
„unterftügten, Begunftigungen derſelben, bie. Vermehrung 
„der Straßen und, Kanäle, im len Bewerben die, An⸗ 
„wendung von daſchinen, welche, „bie. Erzeugniffe ver· 
‚oielfacht und die Erzeugungskoſten vermindert, eine. Ger 
„seggebung, welche jedem- Einwohner geſtattet, feine Kräfte 
auf jebe beliebige xechtliche Weiſe zu gebrauchen, ihm 
„erlaubt, ungehindert durch Gewerbszwang den wechſeln⸗ 
„den Launen der. Mode und den: veranderlichen. Dedürfe 
„niſſen der Völker zu folgen), und welche den Ausländer, 
„einladet, feine, Talente und. Sefejicklichfeit, in biefe Län. 
„der zu. tragen, wo ber ausgezeichnete Gewerhs· ¶ und 
„Handelsmann mit den erſten Familien befreundet um, 
„verwandt iſt, endlich in England beſonders ber. Amepe, 
‚fhöpfliche, Schag. der. vortrefflichften Steinfoplen, der. 
„Umfang ber, Marine, und vorzüglich eine freye, in alle, 
‚Berhältniffe des bürgerlichen Lebens .übergegangene Stantdr, 
‚jverfaffung haben an der Blüthe der Induſtrie und des 
„Handels wohl einen groͤßeren Antheil als dag Prohibitiv⸗ 
„ſyſtem, das übrigens in England noch leichter, als in 
medem Staate des Kontitentes au bepaupten, iſt. 


„Welchen Auflchwung hat ſeit det —— der‘ 
„Zunfte bie Induſtrie in Sranfte ch geſponnen, wo‘ 
ir Spftem der hohen Zolle ſchon Tage vorher hereſchie! 

— Die Navigationsakte Englands war eine feind⸗ 
ſugs⸗ Maßregel gegen die Holländer und für jenes gegen‘ 
‚diefe allerdings vorcheilhaft, aber in Folge der Ueber⸗ 
zegenpeit , welche es - über. biefelbe bereits errun⸗ 
„sen hatte, : Die: Ueberlegenheit. Englaudes im den 
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jmeueften Zeit. iſt vorzüglich eben: der Seeherrſchaft und 
„dem Reichthume an Kapitalien zusufchreiben, den es in 
den neueften Seekriegen erworben hat, und eben bag 
„Kontinentalſyſtem hat ihm Gelegenheit: gegeben , jene 
„Herrſchaft und diefe Erwerbsquelle zu erweitern. 


- = Dad Bepfpiel der Schweiz — (fiellt man ferner 
por) — welche ſich durch das Prohibitivſyſtem ans 
Aderer Staaten zur Entgegenkehrung des gleichen Sy⸗ 
Aſtemes nicht reizen laͤßt, wo ungeachtet hoher Preiſe 
der Lebensmittel uͤnd der Arbeit fo viele Fabriken, ber 
jıfonders in der Baumwollen⸗ und Seidenweberey blüs 
„hen, fo wie das Beyſpiel Sachſens, deſſen Induftrie, 
jobne Schug durch Einfuhrverbote und trog der Prohibi⸗ 
„tivſyſteme umher in vielen Gegenftänden der franzö⸗ 
„ſiſchen und englifchen Induſtrie den Vorfprung ab» 
gewonnen Hat, und ſelbſt das Beyfpiel der Niederlande, 
die eben in Artifeln, welche mit feinen hohen 
HBölten belegt find, z. B. Wollentüchern, vor: 
n„andern Ländern fi auszeichnen, — zeigen, bag 
„Einfuhrverbote und hohe Zölle, felbft als Repreſſalien 
zum Schutze ber infändifchen Induſtrie nicht nothwen⸗ 
‚dig find, und daß das Schickſal derſelben von EDER 
noibernaräsichen Mitteln nicht abhängt. y 


„Aber nicht nur widernatürlich⸗ — (ſagt man,) — 
„find diefe Mittel, fondern,, eben weil ſie —— 
find, auch verderblich für Induſtrie und Handel. Ueber» 
„flüßig iſt der Streit, ob biefer oder jene wichtiger fey 
‚06 jene biefen erjeuge, ‚oder. biefer.-jene erhalte? — 
Arike fiehen in, untrennbarer Wechſelwirkung; _ feineg 
dem anderen fo untergeordnet, daß es demſelben auf⸗ 
— werden koͤnnte, ohne, den Goͤtzen ſelbſt zu zer⸗ 
„fören / welchem das Opfer gebracht würde. 


Aller Handel beruhet zuletzt auf dem Tauſche. Das 
baare Geld geht über gewiſſe Gränzen nicht hinaus. 
„Ware es daher möglich, dag wir bie Annahıne. fremder 
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„Erzeugniſſe verweigerten, fo fünnten wir billiger Weiſe 
„nicht verlangen, daß unfere Erzeugniffe in anderen Läns 
dern, ‚denen wir nicht erlauben, und vom ben ihrigen 
„anzubieten, angenommen werben. Mit dem wachſenden 
Maße der Strenge ‚gegen die Einfuhr fremder Waaren 
„würde auch das Maß der Strenge gegen unfere Ers 
eugniffe in anderen Ländern machen; die Erhöhung 
ser Eingangszölle in Bayern würde bie Megierumgen 
„anderer Länder zu weiteren auch Bayern empfindlichen 
„Erhöhungen veranlaflen, und bie Regierungen derjenigen 
„Staaten, wohin noch freyer Abfag flatt findet, zu dem⸗ 
selben Sfolirungsfpfteme bringen, und fo liegt es in 


„dem Wefen bdiefer unnatürlichen Maßregel, daß ſtatt der 


„Sicherung und Erweiterung des Marktes unfer Aus. 
fuhrhandel zerftört wird. Darüber fönnte fih nur Un« 
„wiſſenheit und Leichtfinn binmwegfegen; da mit ber 
„Zerſtörung des Handels auch bie Blüthe der Gewerbe 
„nd des Landbaues abfäht, melde, bey ber verhältniß- 
mäßig geringen Bevölkerung eines großen Theiles des 
j‚gandes vorzüglich und mehr als in den meiften anderen 
„deutſchen Ländern von dem Abfage in. bas Ausland ab- 
hänge. Es iſt nicht nöthig, am die einzelnen Artifel 
„der Ausfuhr, wie Getraid, Salz, Wein, Papier, lag, 
„Leinwand, Leder, Tabak, Manufafturwaaren des Rezat⸗, 
„Dberdbonaus» und Obermaynkreiſes, beſonders 
„an die Närnberger und Hofer Waaren zu erinnern. 
„Man erwäge nur, daß der Werth der Ausfuhr in 5 Jah⸗ 
„ren 108,742,002 fl. oder im Durchfchnitte jährlich 
y121,758,000 fl.. beträgt. Sol etwa der Verluſt dieſes 
„Abſatzes ‚von einem fo großen — der — 
„Induſtrie Gewinn bringen? — 

„Auch der Zwiſchenhandel, ſowie der Tranfithanbel, / 
— für Bayern von ſo großer Wichtigkeit, — würde 
„bey dem Syſteme der Strenge aufgegeben werden müf- 
„ſen; jener, meil überhaupt der. Bezug ber Waaren und 


„der Wiederverfauf berfelben in das Ausland mit. Hin⸗ 
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„uſchlagung des Betrages ber hohen Zoͤlle unmöglich 
fl; — diefer, weil er bie Strenge der Formalitäten 
„und Unterfuchungen durchaus nicht verträgt, welche das 
„Syſtem der hohen Zölle mir ſich bringt, ba bie Durch⸗ 
„fuhr leicht zum Betruge mißbraucht wird. 

„Daher haben die Staaten, welche jenes Syſtem 
„handhaben, dem Tranſit Beſchränkungen auflegen zu müfs 
„ſen geglaubt. Go dürfen 5.9. in Frankreich Waa⸗ 
„ren, deren Einfuhr verboten iſt, auch nicht durchgeführt 
„werden, und in England finden Verſendungen der 
„Durchgangsgüter zu Land nicht ſtatt. Die Induſtrie 
„würde daher durch die Verderbung des Handels zer⸗ 
„ſtört werden; aber ſie würde auch unmittelbar durch das 
„Syſtem der Einfuhrverbote oder hohen Zoͤlle leiden, 
„Denn die inländiſche Induſtrie bedarf viele rohe und 
„verarbeitete Produkte, welche im Lande jetzt nicht und 
„wohl noch lange nicht erzeugt werden. Belegt man 
z. B. das Eiſen jest, mo das Bedürfniß von den in« 
‚Nändifchen Fabriken beyweitem nicht gedeckt werden kann, 
‚mit hohen Zöflen, fo mird der Landwirt) und der größte 
Theil der Gemwerbtreibenden fehr beläftiget werden. Die 
‚Baummollenwebereyen können zur- Zeit die fremden 
„Baummollengarne nicht entbehren, da bie inländifchen 
„Spinnmafchinen noch nicht alle Nummern ber Maſchi⸗ 
„nengarne in erfoderlicher Menge und zu den erfobers 
„hen wohlfeilen Preifen fpinnen. ine bedeutende 
„Erhöhung der Zölle von den Baummollengarnen in ber 
„Abſficht, die Vermehrung der beginnenden Spinnmafd)is 
men und den Abſatz ihrer Erzeugniffe zu unterflügen, 
„würde die ausgebreiteten Baummollenwebereyen im Dbers 
„donaufreife und im Dbermaynfreife niederlegen, 
„welche biefelben verarbeitet zum größten Theile (3/&) 
‚wieder in das Ausland abfegen. Sollen bie Unter⸗ 
„nehmer ihre Gefchäfte aufgeben und ihre viele tau« 
„send Arbeiter hungern laffen oder ihre Manufafturen 
„ſo lange in die benachbarten Länder verlegen, bis im 


„Bayern fo viele Spinnmafchtnen im Gange ſeyn wer 
den, welche denfelben ihren großen Bedarf mwohlfeil und 
„gut genug liefern können? — So hängt ferner von 
„geringen Eingangszöllen auf rohe unbelegte Spiegel und 
„Holzwaaren der Betrieb einer großen Anzahl von Spies 
ngelfchleifen, und eines Theiles des. Nürnberger Waaren⸗ 
„handels ab, und wir fragen die Freunde des Prohibitiv⸗ 
„ſyſtemes, welche Fabrik fo wichtig ift, daß für die Hoffe 
„nung, fie durch Einfuhrverbote oder hohe Zöle zu bes 
„gründen, jene Anftalten, bie wichtigſten Zweige einer 
„Induſtrie, welche Fein Zoll ind Leben rufen kann, 
zaufgeopfert werden dürften? — Die vorgehaltene Hoffe 
„nung auf reichen Gewinn durch Erhöhung des Zoll« 
„ertrages, — (behauptet man weiter) — iſt nur eine 
tantalifche Lockfpeife, und ſteht im Widerfpruche mit ber 
„Hoffnung, die fremden Erzeugniffe zum Schuge der in 
„landifchen Induſtrie abzuhalten. Denn kömmt die fremde 
„Waare nicht in das Land, fo frägt auch der Zoll nichts; 
„kömmt fie aber in das Land gegen die Erlegung bes 
„erhöhten Zolles, fo gewinnt wohl das Zollärar, aber 
„die Induſtrie wird nach der Annahme der Freunde bes 
„Prohibitivſyſtemes niedergebrüct; wird fie aber durch 
„den Schwärzhandel eingebracht, fo verliert die Staates 
„kaſſe und die Induſtrie zugleich. 

Die Erfahrung der älteren und neueften Zeit Tiegt 
„por und. Das Syſtem ber Strenge ift über ein hal 
des Jahrhundert, jenes der Milde, wenn man die Zeit 
der Herrſchaft des Zollgefeges vom J. 1819 bazu rech» 
„net, kaum 15 Sahre in Bayern geübt worden. Daß dag 
„erſtere der Induſtrie geholfen, davon ift Feine Spur übrig; 
dagegen bat fhon einige Freyheit im Gewerbeweſen 
„bey einem mäßigen Zollſyſteme der Induſtrie einigen 
„Aufſchwung gegeben; und indeffen die in Nachahmung 
des franzgöfifchen Defrets von Trianon im Jahre 1810 
zaufgelegten und die im Jahre 1822 retorſionsweiſe 
eingeführten hohen Zölle ihre finanzielle Unwirkſamkeit 
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ober Nachtheile bey einem wohl nicht verminderten 
„Verbrauche der hochbelegten Waaren verrathen haben, 
„hat die Herrſchaft der milderen Bo | ber — 
„eine hohe Einnahme gemährt. 


„Ihr fodert (ſo ſchließen ſie) zur Handhabung bes 
„Syſtemes hoher Zote größere Wachſamkeit und ſtren—⸗ 
„gere Maßregeltt'/ Beſchränkung des Gränzverkehres, 
„wodurch ein großer Theil des Handels zerſtört, und 
‚viele Familien in das Verderben gezogen würden, Uns 
jterfuchungen der Waaren, der Waarenlager, Haufer 
und felbft der Handelsbücher und wollt gegen den Eins 
„wurf, daß derley Maßregeln die Üffentliche Freyheit 
‚ftören, tröften durch die Hinweiſung auf andere Abga— 
„ben, zu deren Sicherheit ſchon derley Maßregeln beſte⸗ 
uber und auf das Beyfpiel Englands, das bey denſel⸗ 
‚iden doch ber größten Freyheit genießet? — 


„Allein iſt es nicht eine Thorheit, ein Uebel darum, 
„weil es bereits in einem anderen DVerhältniffe, vieleicht 
unabtoenbbar, befteht, auch in anderen zuzulaſſen oder 
„einem anderen Volfe einen Fehler nachzumachen, welcher 
„bey ihr, wo nicht vergütet, doch vermindert wird, durch 
„ſo viele Vorzüge, melche wir nicht befigen. In Eng» 
„land wird z. B. jede Ueberfchreitung ber gefeglichen 
„Formen an bem Beamten, welcher ſich diefelbe erlaubt, 
„unabwendbar als ein Verbrechen, — eine ungefegliche 
„Viſitation als Störung des Hausfriedens oder Einbruch 
„beſtraft, bey ung höchſtens als ein übertriebener Amts» 
eifer amtlich gerügt. Bey ung ift die Freyheit in den 
„gewöhnlichen Verhältniffen des Lebens meiftens noch 
„Buchſtabe, bey ben Engländer Uebung, — Lebens; 
„blut. — 


und mas gewinnt matt mie allen ben Zwangsmaß⸗ 
nregeln, gollinien, Unterfuchungen, : Blombirungen und 
„Stempelungen? — Se höher die Zölle, melde nur den 
„Gewiſſenhaften treffen, bem durch bie‘ Schmuggeleyen 
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bie Konkurrenz erfchwert wird, deſto ‚größer ber Reh 
zum DBetruge, welchem feine Staatsgewalt gewachfen 
gif. Strenge friminelle Strafen, welche dag Vergehen 
„gegen eine umnnatürliche Maßregel dem fchlechtefien Ber: 
„brechen gleichfegen, werden zur firafbaren Gemalt "und 
zu Verbrechen, welche ohne jenes Syſtem nicht began« 
„gen würden oder zur: Straflofigfeit führen, und durch 
„ihre Fiction die Begriffe vom natürlichen Nechte und 


„„Unrecht vermwirren. - - Welcher Geldgewinn wiegt die⸗ 
„fen Nachtheil, den Verluft der Wahrheit, — 
„anf? 


„Trotz aller firengen Maßregeln find die Einfchwär, 
„rungen in England doch ungeheuer. Der getaltigfte 
„Gewalthaber der neuen Zeit hat das Kontinentalfyftem 
„auch nur einige Jahre lang fo wenig. erhalten Fünnen, 
„daß der Handel mit Kolonialmaaren auf dem Kontinente 
„niemals lebhafter war, als einige Jahre nach der Ein. 
führung jenes Syſtemes. Menn es biefer Niefenges 
„walt unmöglich war, wie will ed ein einziger Staat mitt 
„lerer Größe gegen die ganze Handelswelt aufnehmen, 
„pen Gewerbe, und Hanbelsfrieg mit derfelben zu beftehen ? 
„Bey größeren Staaten fiehen bie Unfoften in feinem 
„ſo großen Mißverhältniffe zu den Zolleinnahmen als bey 
„kleineren; denn die Gränzbewachungskoften find bey klei⸗ 
„men Staaten nad) mathematifchen Gefegen im Verhält 
„niſſe zum Slächenraume bedeutender als bey großen, in» 
„dem 5.3. die Gränge eines Quadrates von 25 N. Meir 
„len Slächeninhalt 20 Längenmeilen,. jene aber eines 
„Quadrates von 25,000 N. Meilen Flächeninhalt nur 
„635 77° gängenmeilen :lang ift. Je unregelmäßiger 
„die Geftalt, defto größer ift die Verſchiedenheit zum Nach⸗ 
ntbeile des Eleineren Landes. Insbeſondere find die Schwie⸗ 
jrigkeiten ſehr groß, melde Bayerns 73ı Stunden 
„lange, häufig au großen Waldungen und Gebirgen hin- 
„iehende, zuweilen ungewiſſe Gränze mit fich bringt, nicht 
uu erwähnen, baß die gefünderte Lage bes Rheinfreis 
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„ſes bey einem ſtrengen Syſteme, welches bie Einfuhr 
„gegen Urſprungserzeugniſſe nicht geſtattet, zur Folge 
„haben würde, daß die Erzeugniſſe eines ganzen Kreiſes 
„als fremd und daher feindſelig behandelt und die In⸗ 
duftrie desſelben, ſoviel an der Regierung liegt, ihrem 
„Syſteme zu liebe zerſtört werden müßten. 





| LXII. 

Vor Allem friedliches Syſtem? — Suͤd—⸗ 
deutſcher Handelsverein. Vortheile und 
Nachtheile deffelben für Bayern. — Gegen 
unabwendbaren Handelsfrieg wieder Krieg ; 
aber Ziel und Maß hoher Zollfäge. 


In ben beyden Meynungen iſt etwas wahres. Die 
allgemeine Handelsfreyheit ift unläugbar der natürliche 
Zuftand, auf welchen Gott die menfhliche Gefenfchaft 
angewiefen bat. Das Spftem der Einfuhrverbote und 
hohen Zölle ſelbſt hat, mie alle Netorfionen, nad 
dem Zugeftändniffe feiner meiften Anhänger den Zweck, 
die flörenden Mafregeln abzuchun und zur Zurückkehr zu 
dem natürlichen Zuftande zu zwingen, und je fchneller 
das Wachsthum jenes Syſtemes, deſto größer die Hoffe 
nung, daß es feine Aufferfte Größe erreicht habe, und 
daß endlich die großen Staaten dasſelbe, der genaueften 
Verwebung mit ihren Finanzen ungeachtet, zu verlaffen 
gezwungen, durch ihr Beyſpiel auch die kleineren Staa» 
ten nach fich ziehen werden, Es mird doch endlich die 
Beit fommen, wo man erfennen wird, daß bie geringfte 
Störung des natürlichen Ganges des Handels auf alle 
feine. Bewegungen wirke — dem Steinwurfe gleich, der 


die ganze Fläche bed Waflerfpiegels beivegt, und daß bag 
allgemeine Sintereffe des menfchlichen Geſchlechtes, wo⸗ 
durch eine gefittete und edle Politik geleitet werden follte, 
die allgemeine Dandelsfreyheit, eben ſo wie <den allge- 
meinen Frieden fobere. 


Einzelnen Staaten Eann das Syſtem ber Feindfelig- 
feit gegen die Induſtrie und den Handel anderer befon« 
‚bere Vortheile ebenfo bringen, wie der Krieg überhaupt, 
jenen nämlich, welche der Ueberlegenheit ihrer Kräfte ficher 
find. Mindermächtigen ift aber nicht rathſam, die ganze 
gefittete Welt zum Kriege herauszufordern. | 


Wir halten es allerdings für bedenklich, daß mir, 
wenn alle Staaten ben Erzeugniffen unferes Bodens und 
unferer Induſtrie die Gränzen verfchließen, ben fremden 
Fabrifen einen Abgabenfreyen Markt in unferem Vater 
lande alljuntenfchenfreundlich und unpatriotifch gönnen \ 
und gleihfam die Waffen mit ſchönen Worten uber den 
Frieden und über die Ungerechtigkeit des Krieges abhalten 
wollen. Unſer Handel, unfere Induſtrie und Agrifultur 
pwürden am Ende über diefer Inthätigfeit verderben. Eine 
Mafregel muß ergriffen werden; aber ung bünft, ein 
mindermächtiger Staat habe vorzügliche Urfachen, vorerit 
foihe Mittel zu mählen, melche zum Frieden und zur 
Zurückehr des natürlichen Zuſtandes der gegenfeitigen 
Handelsfrepheit führen. Wir meynen, die Negierung 
ſollte troß den ungünftigftien Ausfichten auf den Erfolg 
niemals ermüden, die Abfchliehung von Verträgen zu bes 
wirken , ‘ wodurch unferen Erzeugniffen die natürlichen 
Abſatzwege wieder geöffnet wurden. Sind auch die Nie« 
derlande, Franfreih und Deftreich noch fo be 
harrlich in ihrem Spiteme, fo giebt es doch Vortheile, 
welhe Bayern denjelben zu bieten hat. — Wie wid. 
tig find fir Bayern Verbindungen mit Genua, um dem 
Meg zum Mittelmeere zu gewinnen, und jene mit ben 
füdamerifanifchen Staaten, welchen die Begünffigung 
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der Einfuhr ihrer Ergeugniffe 3. B. bes. Zuckers, Kaffee 
u, dgl. Vortheile genug gewähren würde, um lieber mit 
bayerifchen Handelshaufern unmittelbar als mit den ihnen 
verhaßten nebenbuhlerifhen Engländern Gefchafte zu 
machen; wie folgenreich in jeder Beziehung wäre endlich 
ber Handelsverein der füddbeutfhen Staaten! 


Diefer Verein, anfangs in ben füddeutfchen Staa» 
ten der Gegenftand fo allgemeiner Hoffnung zur Rettung 
ihrer bedrängten Induſtrie, daß Widerfpruch eine Art von 
Vergehen (hien, von landftandifchen Verfammlungen eifrig 
begehrt und von der bayerifchen Negierung ziemlich leb⸗ 
baft betrieben, ein Verein, woran man mit offenbarem 
Geheimniffe, welches augzufprechen nur bie diplomatifche 
Eprödigfeit nicht erlaubte, eine nähere politifche Verbin. 
dung der Fonjtitutionellen füddeutfchen Staaten als Folge 
fnüpfte, — iſt unter ben Berheiligten noch nicht zum 
Anfange gebiehen, wird heutzutage von den meiften eben 
fo lebhaft als wachtheilig widerrathen, und findet nur fel«- 
ten Vertheidiger. 


Es iſt nothwendig, unabhängig von ber veränderli« 
hen Meynung des Tages die commerziellen Vortheile 
und Nachtheile eines folhen Vereines für Bayern abs 
zumägen. Auf die politifchen Folgen bdesfelben kömmt 
es bier nit an. Gemeinſames Intereſſe verknüpft die 
Staaten auch ohne ausdrücliche Uebereinfunft und biefe 
ohne jenes ift leer und unmirffam. 


Sin Anfehbung der Induſtrie und des Handels giebt 
man zwar zu, daß die Vereinigung der einzelnen Kräfte 
der füddeutfchen Staaten die Gefamtfraft vermehret und 
ben anderen Staaten gegenüber unzmweifelhafte Vortheile 
giebt, indem die Induſtrie und die Maßregeln einer Ge, 
fenfchaft von ohngefähr 8 Millionen Seelen im Berfehre 
fhon einen Ausfchlag geben, welchen jeder. Einzelne der 
Verbündeten allein nicht erwarten Fann. Aber man bes 
zweifelt nicht nur die Vortheile Bayerns im Verhält- 
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niffe zu den übrigen Vereinggliederhy — fürchtet, 
daß ihre Induſtrie durch ihre Ueberlegenheit der unſrigen 
ſchaden möchte. Wirtemberg, ſagt man, Baden, 
Heſſen und Naſſau haben — ein jedes dieſer Länder 
— eine geringere, aber gewerbreichere Bevöllerung als 
Bayern; ein jedes wird durch die Oeffnung unferer 
Gränzen einen erweiterten Markt gewinnen, unſere In— 
duſtrie aber, beſiegt durch die Gewerbe jener Staaten, 
wird dort keinen Markt gewinnen und überdies den ſi a 
ren. inneren Abfaß verlieren. : 


Alein eben eine Bevölkerung, welche Pr vorzüglich 
durch Gewerbe nährt, ift der Konſumtion durch die manch» 
faltigen Bebürfnifie der Gewerbe günftiger, als eine vor« 
zugsweife arferbauende Bevölkerung. — Bayern märe 
unter ben Vereinsſtaaten nicht nur ber größte, und volk⸗ 
reichfie Staat, fondern iſt auch am meiſten noch des 
Zuwachfes an Bevölkerung fähig, und wenn gleich 
ber volfreichfie Staat unter gleichen Verhältniſſen bie 
meiften. Konfumenten enthalt, fo mollen wir doch bag 
bayerifche Volk nicht für fo träg halten, baß es nicht 
verhältnigmäßig eben fo, viele Produzenten. zähle. In 
einem Vereine ift es an. fih fchon ein Vortheil, ohne 
drückende Ueberlegenheit ber. Größte zu ſeyn. - Auch ift 
es von Seite der Bayern alläubefcheiden, der Induſtrie 
MWirtembergs und Badens den Vorrang vor jener 
ihres Vaterlandes zujugeftehen, das in feinem Gebiete 
bie vorzüglichfien und —— Städte DR 
lands umfaßt. 


‚Die Betriebfamfeit der. : Gewerbe in — 
Augsburg, Fürth, Schwabach, Erlangen, Hof, 
Bamberg, Bayreuth, Wirzburg, Schweinfurt, 
Regensburg, München, Dinkelsbühl, Mem- 
mingen, Nördlingen, Kaufbeuern und ſo vielen 
kleinen Städten des Rezat-⸗,, Oberdonau⸗- und DOber- 
maynkreifes wird ſich wehl mit jener der, wirtem⸗ 
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bergifchen , badiſchen und heſſiſchen Städte in bie Reihe 

ſtellen können. Die Einfuhr, melche jest ber bayerifchen 
Induſtrie empfindlich ift, nämlich von Wollenwaaren, Tüs 
ern, Baummollenwaaren, feiner Leinwand, feinen Tabacks⸗ 
blättern, Kolonialmaaren, Modewaaren, feine Stahlmaaren 
u. f. w. kommt nicht aus jenen Ländern. Die Einfuhrartifel 
wären vorzüglich badifche und mwirtembergifche Weine, badi⸗ 
fche und mwirtembergifche Furge Krämereywaaren, vorzüglich 
mirtembergifche Seidenwaaren (jet 7/10 aller eingeführ- 
ten Seidenwaaren) Leder von Calw, türfifch-Garn von 
ſchwäbiſch Gemünd, Steingut von Zell, Baummwollen- 
faaren von Cannftadt und Lörrach und vorzüglich Eifen, 
aus dem Heffifchen und aus bem Schwarzwalde. 


Durch "die Einfuhr des lebten Artifeld würde zwar 
den Eifenhämmern im Obermaynkreiſe bie Konfurrenz 
im Königreiche, befonderd im Untermayn⸗, Nezat 
und Oberdonaukreiſe erfchwert; aber die bedeutenden 
Eifenwerfe im Rheinfreife, melche nicht minder Mücke 
ficht verdietien, würden eine Ausfuhr nah Wirtems 
berg, Baden, Heffen- und Naffau gewinnen, und 
deu Werfen im Obermaynkreiſe fünnte vieleicht durch 
einige Erhöhung der Eingangszöle an den reußifchen, 
böhmifchen und preußifchen Granzen und burch billigere 
Preife für das Hol; aus Staarsforfien, vieleicht auch) 
durch die Wirffamfeit der Fföniglichen Hüttenwerke, denen 
doch wohl jene in Wirtenberg und Baden faum ge 
wachfen find, in der Konkurrenz mit den Ausländern 
eine Unterftüßung gegeben werden. 


Am allgemeinen wird bie Einfuhr aus den genann- 
ten Ländern nah Bayern gewiß ausgeglichen durch feine 
Ausfuhr dahin an Getraid, Vieh, befonders Schweinen; 
Holz, Hopfen, Tabak: (vom Nheinfreife), Weinen, Nürn« 
berger, Nördlinger und. Plaffenburger Teppichen, Nörd- 
Iinger Loden, Stroharbeiten, Korbarbeiten, Holzwaaren, 
Drechsler. und Krämermwaaren, Leinwand, Glas, Papier, 


— I) - 


Porzellan, Blechwaaren, Nürnberger Waaren und Baum⸗ 
wollenwaaren von Hof und Augsburg, mit deren Am 
falten nur eine, jene des Hrn. Köchkin in Lörrach 
verglichen werden fann w. dgl. 


Hienach iſt nicht zw zmeifeln, daß der. fübdeurfche 
Syandelsverein für Wirtemberg, Baden, Heffen 
darmfiadet und Naffau vortheilhaft feyn mürde, Allein 
Bayerns Vortheile wären gewiß nicht geringer, und fo 
müßte es feyn; damit der. Verein dauere, muß er allen 
Betheiligten nützlich ſeyn. 


So lange indeſſen die ———— ſcheitern, der 
bayeriſchen Induſtrie durch freundſchaftliche Unterhandlun⸗ 
gen Abſatzwege zu eröffnen, und andere Staaten zur 
Nücfehr zum natürlihen Syſteme der Handelsfreyheit 
gu bewegen, bleibt leider nichts übrig, als dem Feinds 
feligen, — aber nur ihm, — mit Feindfeligfeit zu bes 
gegnen. Hiemit müffen aber zwei Kegeln in Verbin⸗ 
dung gefegt werden: 1) dag man dag Inland vor Mops 
nopolien rette durch die Einführung einer vollen Gewerbes 
Freyheit; — ohne fie ift das Publikum bey: diefem Sy⸗ 
fieme einigen Gemwerbtreibenden Preis gegeben, welche 
nicht gedrängt find, bey ihrem Wortheile auch den Vor» 
tbeil und die Verbeſſerung des Gewerbes zu bedenfen, 
und ohne fie wäre dieſes Syſtem gefchaffen,: das. Grab 
der induftrie zu werden. \ 


2) Daß uns die Leidenfchaft ja nicht meiter ziehe, 
als der Vortheil unferer Induſtrie, und man 
daher nur folhe Zölle fege, welche fich felbft hal 
ten, d. 5. welche inländifchen Erzeugniffen vor fremden 
einen WBorfprung zu geben geeignet, aber nicht fo hoch 
find, daß fie bie Koften und Gefahren der Defraudation 
tragen. - Hier liegt die Granze, deren Weberfchreitung 
der Zollfaffe die Einnahme und der inlandifhen Induſtrie 
den Schug raubt. Das Zollgefeg vom Jahre 1819 ift 
in der Regel diefen Grundfägen gemäß. Der hohe Zoll⸗ 
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Bon manchen Artikeln. ift eine Erhöhung: des Zollſatzes 


zuläßig z. Ba mio ‚feinen Strohgeflechten, Baſtwaaren, 
Blechwaaren, Konfekt, Leder, feiner: Leinwand, Schuhr 
macherarbeiten, gebleichten Wachs, Wachstuch u. A.;. aber 
bie Erhöhungen im Jahre 1822 haben meiſtens jene 
Gränze überfchritten. 


Schuß ber! ee Induſtrie gegen 
fremde Konkurrenz ift von da an, mo freundliche 
Mafregeln vergebens find, die Kriegslofung und dag 
einzige Prinzip. Ueber die Anwendung besfelben- laffen 
ſich feine beſondere Regeln aufftellen. Man fann. nicht 
ſagen: der Eingang roher Produfte fol erleichtert, -jener 
ber halbverarbeiteten erfchwert, jener ber vollendeten un« 
möglich gemacht werden. Denn fo. vortheilhaft es iſt, 
ben Arbeitsgewinn in ein Land zu ziehen, fo ſchwer ift 
bie Unterfcheidung jener verfhiedenen Klaffen von Waa- 
zen und fo verfchieden find ihre Beziehungen auf bie in» 
Jändifche Induſtrie. 


Die Verhältniſſe diefer und ber Gewerbe bes Aus⸗ 
landes zu derſelben, die Preife der rohen Stoffe, der Ar⸗ 
beit, bie Leichtigkeit oder Schwierigkeit der Spedition , 
überhaupt alles, mas die Konkurrenz und die Preife 
' auf den ‚verfchiebenen Märkten bedingt, bie oftmals ent- 
gegengefegten Intereſſen einzelner ‚Gemwerbtreibenden mit 
jenen der SKonfumenten und befonderd bes Landmannes 
fowie der verfihiedenen Gemwerbtreibenden unter fih zu 
verfiehen und abzumägen, und biejenige Varthie zu er- 


greifen, welche dem gemeinen Wefen am vortheilhafteften 


iſt, — dieſes iſt die ſchwere Aufgabe der Negierung bey 
einem Spfteme, bey welchem die Verlegung aller Snteref- 


fen zu vermeiden, — wie bey [jedem fo unnatürlihen 


Kriege — unmöglich if. | - 


* 
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4 LXIII. no 
Die Staatsverfaſſimg. Feder; ’ welche L 
er Hiebk. Ausnahmen. 


Alle natürlichen und geſelligen Verhältnife, "melde 
7 dargeftelt werben find, bedürfen zu ihrer Entwife 
feling den Schug ber Srantsverfäffungen; deren Endzweck: 
Sicherheit der, alle anderen in fich fchließenden, Rechte 
der Perſon und des Eigenthumes iſt, und wo⸗ 
es auf die zwey großen Fragen ankömmt: — 

AI.Welche Rechte den Staatsbärgern juges 
fihert und ) 


N. Welches die Garantien dafür ſind? 


In den meiften Söndern, aus welchen nun das RG 
wichreich Bayern zufammengefeßt ife: im "ehemaligen Her⸗ 
zogthume Bayern, in der oberen Pfalz, im Herzogthume 
Reuburg, in den Fürſtenthümern Ansbach, Bay⸗ 

reuth, Bamberg und Wirzburg waren durch die Be 
dürfniſſe der Landesfürften landftändifche Verfaſſungen 
entſtanden, an welchen die Grundbeſitzer, nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen vereint und in Stände abgerpeilt / 
Autheil ‚Hatten. 


Der Banernftand war zwar nicht — and 
gefchloffen: In Ansbach, Bayreuth und Wirzburg 
erſchien er vereint mit dem Bürgerftande. Die. Kemps 
ter Landfchaft tar eigentlich eine -Landesgemeine, 
beftehend aus der ganzen-Bauerfchaft in allen: Pflögen-beg 
Landes, mo jeder Einzelne in twichtigen Dingen perſön⸗ 
lich erſchien, -in-anderen durch Abgeordnete fich versreten 
lieg, und in den ehemaligen Neichsftädten war die Ver⸗ 
faſſung amter der Oberherrſchaft des Kaifers ‚republifa- 
niſch. In den meiſten Verfaſſungen war ‚aber! Boch dei 
Adel, vorherrſchend, und gegen bie Bewilligung vo 
Steuern, welche meiſtens das Volk trafen, glücklich in 
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Erwerbung von Vorrechten und Freyheiten, die er in 
der fleigenden Noth den Landesfürften abgewann. Vor⸗ 
rechte und Freyheiten. find aber dag Zeichen unvolls 
fommener Herrfchaft des Rechtes und der Freyheit; 
fie fetten den. Abel als eine metteifernde und hindernde 
Macht dem Hofe und als eine. dem gemeinen Wefen nach. 
theilige Ariftofratie dem Volke ensgegen, und als fie jener 
ju entbehren gelernt hatte, kamen die alten Landfchaften 
auffer Uebung noch he, als eine fürmliche Erflärung 
gegen das DVerfprechen der Einführung einer allgemei« 
nen repräfentativen Verfaſſung ihre Auflöſung verkündete 
(am 8. Jun. 1807). 


Bey. der. Entwerfung der Verfaſſungs⸗Urkunde, wo⸗ 
mit der König Marimilian I dag bayeriſche Volk zu be— 
glücken ſchon in den Jahren 1808 und 1814 die Abficht 
hatte, war die Negierung durch den Plan des zerftörten Baues 
der alten Verfaſſungen nicht geirret. Keine Parthey hatte fie 
dazu gedrungen; fein befonderes Unglück drückte dag Volk, 
nach deffen Befreyung eg fich gefehnt hätte; es erfreute fich 
einer milden und menfchenfreundlichen Regierung ; diefe felbft 

ühlte am meiften die Einführung einer repräfentativen Vers 
— als Bedürfniß der Zeit und folgte nur ihrem freyen 
grosmüthigen Entſchluſſe. Sie konnte eine Theorie der 
Staatsverfaſſung aufſtellen und zur Anwendung be— 
ſtimmen, bey welcher die neueren nach dem Muſter der Eng⸗ 
liſchen Staatsverfaſſung gebildeten, aber mit ihr meiſtens nur 
in der Theorie, am wenigſten in der Art der Entwickelung 
Abereinſtimmenden Verfaſſungs · Urkunden Frankre ich s, der 
Niederlande u. a. benutzt werden konnten. Nur die Vor⸗ 
züge der ehemals unmittelbaren Fürften und Herren hiengen 
von Staatsverträgen ab. | 


Die Regierung hatte aber hiebey kaum bie Mittel mit 
Gewißheit, den Geift, die Kraft, feldft nur die Geftafe der 
neuen Autorität, welche fie fhuf, voraug zu beflimmen und 
das mirkliche Gewicht der Macht, melche fie derfelben gab, 
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(0 wie das Gewicht der Macht, welche fie behielt, nach etwas 
Anderem , als nad) Theorien abzumägen. 


Die bayerifche Verfaffungs - urkunde verſpricht — 
jedem Einwohner die Rechte des Menſchen und Staatsbür— 
gers, welche die Theorie Als Srundlagen der durgerlichen 
Freyheit bedingt. 


Sie ſind hiezu ſo unzweifelhaft nothwendig/ daß ſie ſich 
in jeder Staatsverfaſſung als Axiome von ſelbſt verſtehen und 
ſind in die meiſten neuen Staatsverfaſſungen wohl darum 
ausdrücklich aufgenommen worden, weil ſie in der Uebung 
der entgegengeſetzten Grundfäge der Vorzeit und ei 
der Feubalität unfergegangen zu ſeyn ſchienen. — 


In der bayeriſchen Verfaſſungs · Urkunde (dien bie au, 
drückliche Zuficherung ‚der Urrechte des Menfchen und Bür,- 
gers um fo nothwendiger als ſie ‚auf der, anderen Seite 
noch viele Nefte alter Borrechte aufgenommen ‚hat, welche 
durch befondere Veretbnancen und ——— erhalten 
worden waren. 


Die bayeriſche —— Urkunde nacht * den 
ſchweren Verſüch, die WVergangenheit mit dev Gegenwart, 
das Entgegengeſetzte — die Gleichheit vor dem Geſetze mit der 
Ungleichheit vor demſelben — zu vereinigen; ſie enthält die 
neuen ſtaatsrechtlichen Grundfäge und die Neftauration der 
bürgerlichen Freyheit, — in einigen Deylaeen/ die Be 
der alten Zeit nach fich ziehend. Ä 


Die bayeriſche Verfaſſungs Urkunde — | 
mäg dem Zwecke aller Staatsverfaſſungen jedem Einwohner 
Sicherheit feiner Perfon, feines Eigenthums und feiner Rechte 
(Tit. IV. $. 8) demnah 1) Unpartheylichkeit und 
Unaufbaltfamfeit der, Rechtspflege und demzus 
folge, a) daß Niemand verfolgt oder verhaftet werden dürfe 
als in den durch die Gefege (Strafgefeßbuch Th. II. Buch I. 
Tit. I. Kap. IV.) beftimmten Fällen und in der gefeglichen 
Gorm, und b) dag Niemand gezwungen werden dürfe, fein 
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Pribateigenthum ſelbſt für bffentliche ⸗Zwecke ab» 
zutreten, als nach einer förmlichen Entſcheidung des ver⸗ 
ſammelten Staatsrathes über die Nothwendigkeit und nach 
vorgaͤngiger Entſchädigung, über deren Größe die 
Juſtizbehoͤrde entſcheidet. (Verordnung vom 1% Auguft 
1818 Neg. DI. Seite 724) | | 
..%) Preßfrepheit und 

a. 3) Gewiſſensfreyheit, welche die eigentliche 
menf chliche Freyheit, — die Freyheit des Sans! — 
umfaſſen. 

Die erden iſt zugleich ſelb eine — Sürg- 
Waſ für die „öffentliche Freyheit, für die Wahrheit und 
Menſchenwürde, welche nicht untergehen können, wo jene 
herrſcht. Die‘ zweyte begreift nach der Verfaflungs - Ur, 
Funde bie Freyheit der Hausandacht für jede Religioi, 
gleiche bürgerliche und .polittiche Rechte der 3 im König. 
reiche beftehenden hriftlichen Konfeſſionen, Unabhängigkeit 
der Kirchengewalt in ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe, voll⸗ 
ſtändige Sicherheit des Eigenthumes der Stiftungen aller 
Religionstheile ohne Unterſchied und beſonderen Schutz des 
Stiftungsvermoͤgens, unter Beyfügung bes Verbotes ber 

Einziehung deſſelben zum Staatsvermögen oder. der Ver, 
wendung deſſelben zu ee werfen. Bir. IV: 
9 —ımn) 2. © 

4) Endlich Gleichheit der Gefetze und: vor 
dem Gefese; dieſem zufolge ſpricht ſie aus: das Verbot 
der -Leibeigenfchaft, die Aufhebung ber ungemefteues und 
Ablösbarfeit der gemeffenen Frohnden. z \ 

Gleiche Pflicht zur — — weinthme an 
den Staatslaſten. | 

Bleiche Pflichtigfeit zum Keiegsdienfte und, zur Land⸗ 
wehre und gleiche Berufung zur Ehre der Waffen, und 
Gleiches Recht zu allen Graden des Staatsdienſtes. 
CTit. IV. 59. 6. 6.7. 18. 13), . ER 
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; Diefe. Seundfäge- gelten mit Mecht ald die Grundlagen 
ber Verfaffungs Urfunde und der bürgerlichen Freyheit; fie 
find bie Schlüffelfäge für alle anderen menfchlichen und 
— Rechte. 

Allein es giebt viele Ausnahmen von denfefbent. 


“ 1) Bon. der ordentlihen Gerichtsbarkeit ift 
eine Ausnahme gemacht a) durch die Militärgerichtsbarfeir, 
b) durch die Juſtiz der Verwaltungsbehörden und cy durch 
das Necht nicht nur der vorläufigen ſondern auch befinitt« 
ven Befchlagnahme von Druckſchriften, auf blofen polizeys 
lichen Beſchluß mit Vorbehalt des Rekurſes an die Kreisre⸗ 
gierungen und in leßter Inſtanz an ben Staatsrath. 


2) Bon ber Preßfreybeit felbft find ausgenom« 
men periodifhe Schriften politifchen ober ſtati— 
kifhen Inhaltes. In Anfehung diefer Schriften, welche 
auf die Öffentliche Meynung zu wirken am en fi nd/ 
If die Cenſur angeordnet. | 


3) Die Gemwiffensfreyhett, nach welcher then» 
ketifch die Religion auf die bürgerlichen Rechte feinen Ein 
fluß haben dürfte, leidet gleichfalls einige Ausnahmen, ins 
dem a) nichtchriſtliche Glaubensgenoſſen an den ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechten nur ın dem Maße einen Antheil erhalten, 
ft welchem ihnen berfelbe ausdrücklich durch organifche 
Edikte über ihre Aufnahme in die Staatsgeſellſchaft, (die 
aber doch nicht ihrer freyen Wahl itberlaffen iſt), zugefichert 
ft CTit. IV. $ 9), und b) ſelbſt jene hriftlihen Glau⸗ 
densgenoffen, melche nicht zu einer der 3 ehedem in’ Deutſch⸗ 
land einzig anerfannten: Kirchen gehören, entbehren bag 
volle Staatsbürgerrecht im fo weit, dag fie nicht Mitglieder 
der Kammer der Abgeordneten feyn können. (Til. kön gs). | 


4) Die meiften Ausnahmen ſind aber zugelaſſen von 
dem Grundſatze der Gleichheit vor dem Gefege,näme 
lich: a) durch. die Unterfcheidung der Verbrecher vom Stande- 
von.. anderen. ‚durch Umwandlung. ber Ketten · Zuchthaus · 

27 Band, | 21 
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und Arbeitshausſtrafen in Feftungsftfafen (Strafgeſetzbuch 
Th. 1. Buch I. Cap. I. art. ı9. und Anmerfungen) und 
b) durch die Privilegien des hohen Adels (der Standes, 
berrn) und des niederen Adels, namentlich, &) durch den 
Vorzug in Anfehung des Antheiles an der Ständeverſamm⸗ 
lung, indem die Standesherren gebohrne erbliche Reiche» 
räche, die adelichen Gutsbeſitzer allein zur erblichen Reiches 
rathswürde fähig, und gebohrne Wahlmänner für die 
Abgeordneten ihrer Glaffe zur Ständeverfammlung find, deren 
Anzahl fowohl nad) der Zamilienzahl als nach. dem Steu⸗ 
erfuße jene der übrigen Klaffen verhältnißmäßig meit 
überfteigt,— 3) ferner durch den Vorzug der gutsherrlis 
chen Gerichtsbarkeit, welche noch dazu mit der Verfaffung 
genait verwebt worden iſt, Y) dur die Giegelmäßigfeit, 
wodurch die Adelichen von den Gerichtstaren befreyet 
find, d) durch) den pribilegirten Gerichtsftand, welcher für 
Etandesherren in Criminalfachen ein Gericht von Eben» 
bürtigen, in Neal» und Perfonaltlagen in erfter Inftang 
das betreffende: Appellationsgericht, für ‚bie übrigen Ade- 
lichen das betrefjende Kreiggericht iſt, — e) duch dag 
Vorrecht, Familienfideicommiffe zu bilden, welche das ein⸗ 
zige Mittel ſind, die Güter bey der Familie zu erhalten, 
aber bes Glanzes derſelben zu. Liebe den meiſten Mitglie- 
dern derfelben die Subfiftenzmittel entziehen, — x) durch 
die der. Erklärung vom ıgten März 1807 unb ber. beuts 
ſchen Bundegafte gemäße Befreyung der Mitglieder ſtan—⸗ 
desherrliher Familien von aller ; Militärpflichtigfeit und 
burch das Vorrecht der Söhne adeliher Eltern ald, Ka 
betten ‚in die Armee zu treten, -— abweichend von der Negef 
bes gleichen Rufes zur Pflicht und Ehre der Waffen. . 
3) Endlich von dem Grundfage der gleihen Theile 
nahme an den Staatslaften ift eine Ausnahme ge⸗ 
macht a) durch das SPrivilegtum, welches der XIV. Arti« 
kel der deutſchen Bundesafte den Standesherren in Ans 
fehung der Steuern und Abgaben ohne nähere Beſtim⸗ 
mung ale unfer Hinweiſung auf die fönigliche Erflärung 
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vom 19 März 1807 zufichert und welches ihnen in ber 
IV. Beylage zur Verfaffungs- Urkunde durch eine Entfchär 
digung, beftehend aus einer den dritten Theil des Betras 
ges der Steuer von ihren ehemals reichsftändifchen Bes 
figungen gleichfommenden Rente gewährt morden ift, 
b) durch die Befreyung der Standesherren von der Eins 
quastierung ber Eöniglihen Truppen außer dem Notbfalle, 
in den Schlöffern, die fie bewohnen — c) von ber 
Häuferfteuer für diefelben, d) vom Zol und Weg« 
gelde und von der Mauth für ihre Naturalien und Gefälle 
aus ihren im Auslande gelegenen und an ihre inlandt- 
(hen Herrfchaften gränzenden Befigungen, endlich e) von 
Gemeinde, Umlagen rückfichtlich ihrer dermaligen Befigune 
gen, wenn fie nicht Vortheile aus dem Gemeindeverbande 
jieben. | | 
Die Sönderung des Adeld von den Gemeinden macht 
biefe democratifcher , jenen ben Gemeinden frember. 

So vieler Ausnahmen ungeachtet bleiben doch bie aufe 
gesählten Rechte unzweifelhaft, und. die ausbrücliche Ans 
erfennung berfelben als Regeln und ald Grundlagen der 
Verfaffungs » Urkunde ift dennoch ein unfhätbarer Gewinn 
für unfer Vaterland und für die Menfchheit. 

Die Verfaſſungs-Urkunde, welche diefelben zufichert, 
muß für ihre Aufrechthaltung und für ihren Schug auch 
die Mittel bdarbiethen und auch ihre Ausnahmen — bie 
Privilegien — haben feinen anderen ftaatsrechtlihen 
Titel und feine andere ſtaatsrechtlichen Garantien, 
als jene; fie beftehen nur durch die Anerkennung der gan⸗ 
gen Verfaffung und befonders der Regeln, von benen fie 
eine Ausnahme find. : 


— 
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an, LXIV. 
Buͤrgſchaften der Monarchie. 


Alle Rechte und Vorrechte fiehen in Bayern unter 
dem Schuge ber befchränften Erbmonarchie, einer 
Net von Staatsverfaffung, welche bie neueren Staats 
rechtslehrer fogar ungern genannt, bie älteren als weſent⸗ 
lich nothwendig für die öffentliche Freyheit betrachtet 
haben. 


- Die Monardie und bie bürgerliche: Freyheit 
Aid nach unferem Staatsrechte untrennbar. Keine: ift der 
anderen untergeordnet, fondern eine die andere beſchrän—⸗ 
fend, Die Aufgabe der Verfaſſung iſt, gleichdauer⸗ 
bafte Garantien für die Monarchie wie für bie Freyheit 
zu geben, und fie ift hierin ber aus ber .englifchen Verfaſ⸗ 
fung abgezogenen Theosie: nachgebildet , die feit Monte s⸗ 
quieu als das Ideal einer freyen. nn Verfaß 
ſung geprieſen if. 


Die Stärfe der Monarchie 7 — in vlyeru 
cheils in der oͤffentlichen Meynung (ihre moraliſche 
Macht) theils in den dem Monarchen durch die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zuſtehenden Rechten (ihre formelle Macht). >. 


In Bayern, wie in ben 'meiften «Staaten von Eu⸗ 
ropa, hat die Monarchie an fich ſchon eine Stärke durch 
die Angemöhnung der Völfer an die mongarchiſche Negie- 
rungsform, welcher fich durch die Uehung ſeit anderthalb⸗ 
taufend Jahren die Begriffe über Regierung und Gehor- 
fam, bürgerliche Tugenden und Offentliche Ehren, und über 
ben Werth der Dinge, und überhaupt alle gefellfchaftlicherz 
Verhältniſſe angebilder haben. Insbeſondere ift dad bay. 
erifhe Volk mit aufrichtiger, oft erprobter Treue und 
Liebe feinem erlauchten Königshaufe zugerhan, deſſen Ge- 


fchichte mit der Nationalgeſchichte innigſt verwebt, das feit 
Jahrhunderten Gefahren und Ruhm mit ihm getheilt und 
es auch in Zeiten. ben. — men Gewalt 
mit Milde geführt hat. an 


Kerdra 


— Diefe Treue iſt eine flarfe' Wing; ‘fie wird befeftiget 
durch bie ‚Kraft der Religion und durch den Eid, mit wel⸗ 
chem alle Staatsbürger bey ihrer‘ Anſaͤßigmachung und: bey 
ber allgemeinen Landeshulbigung: „Treue dem 
Könige, Gehorſam dem Geſetze und Beobadjtung ber Orte: 
verfaffung?! zu ſchwören haben. . 


Die allgemeine Landeshuldigung, — beftimmt ie 
fortdauernde Freyheit des Volkes zu erinnern, „wie nicht 
minder die durch das Gefeg felbft ‚geltende, und nicht mehr 
auf den Mannesftamm befchränfte, y ‚fondern auf den Sal 
des Abganges begfelben auch auf bie weiblichen Nachtom⸗ 
men ausgedehnte, agnatiſchlinealiſche Erbfolge und beſon⸗ 
ders das Folgerecht jedes neuen Landesfürſten über ‚alle 
Bedenken felbft der zweifelſüchtigſten Theorie gegen "bie 
bindende Kraft der Unterwerfung der DVorältern für bie 
Nahfommen zu heben, und im altbayerifchen Staatgrechte 
ber Gegenftand vieler Händel, — wird in der neuen Ur 
‘Funde zwar nur nebenher erwähnt; aber fo, daß fie als 
ettvag, was ſich von feldft — vorausgeſetzt iſt. — 
Xx. 86. 6. Beylage IV. 8. 13.) 


Die Kraft der Monarchie beruht aber in Bayern 
nicht allein in der öffentlichen Meynung und in der Treue 
des Volkes, ſondern auch in den Rechten, welche dem 
Monarchen nad) der Verfaſſungs⸗-Urkunde zuſtehen. 


Er vereiniget in fih “alle Rechte ber 
Staatsgewalt und Übt fie unter den vom Mu 
narchen auggefloffenen in ber Verfaffung 
Urkunde enthaltenen Befimmungen aus. In 
Staatsfachen fann nichts ohne, — nichts gegen feinen 
Willen im Königreiche gefchehen. Hierin liegt das mo⸗ 
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narciſch⸗ Prinzip und der Gegenſatz gegen das republika⸗ 
niſche, daß nach jenem die Quelle der Staatsgewalt, — 
die Souveränität, — dem Monarchen, nach dieſem dem 
Volke zugeſchrieben wird. 


Nach dem republikaniſchen prinzipe iſt der Regent, — 
welchen Namen er auch führen mag, — nur erſte Magis 
firatsperfon, feine Würbe ein Amt, für defien Führung 
er demjenigen, welcher es ihm übertragen, verantwortlich 
ſeyn muß. Nach dem monarchifchen Prinzipe aber ift feine 
Würde eben fo eine Gemalt, als eine Pflicht, von Feinem 
Menfchen geliehen, der König die Majeftät, heilig und 
umverleglih (Tit HE: $ 1), fein einziger Richter — nad) 
Gott — die Gefchichte. 


Der König übt die Geſetzgebende Gewalt unter ber 
Zuflimmung ber Stände; aber er bat dag Recht der Snis 
tiative und erft die Fünigliche Sanction macht dag Geſetz. 
CTit VI. $. 20) Zu Abänderungen in den Beffimmuns 
gen der Verfaffungs, Urkunde oder zu Zufägen gehen bie 
Vorſchläge nur von dem Könige aus und nur mwenn ders 
felbe fie an die Stände gebracht hat, en Diele darüber 
berathfchlagen. 


Der König leitet durch feine — die Wahlen 
zur Ständeverſammlung; er hat has Recht, erbliche Reichs⸗ 
räthe zu ernennen und der Kammer derſelben lebenslängliche 
Reichsräthe, bis auf ein Drittel der Anzahl der erblichen 
beyzuſetzen, Staatsdienern, Staatspenſionären und allen 
„für den öffentlichen Dienſt verpflichteten 
Perſonen“ die Erlaubniß zur Annahme der auf fie ge 
fallenen Wahl zu Mitgliedern der Kammer der Abgeords 
neten in der Klaffe der Städte und Landeigem 
thümer zu geben ober, ohne nn eines Örundeg, zu vers 
weigern. 

So natürlich es ſcheint, daß der Herr, welchem man 
verpflichtet iſt, ſeine Einwilligung zur Uebernahme anderer 
Verpflichtungen geben oder vertveigern fünne, und daß ber 


König in dieſer Beziehung Feine -mindere Gewalt haben - 
dürfe, als der Gutsherr in Anfehung feiner Diener, fo 
fann doch der König eben durch diefes Recht den größten 
Einfluß auf die Kammer der Abgeordneten, auf ihre Wars 
gel, — bie Freyheit der Wahlen felbft — ausüben, indem 
bemfelben zufolge feine Staatsdiener, Feine Staatspenfioe 
näre, feine Bürgermeifter, feine Ortsvorftände, feine 
Magiftratsräthe, — alfo eben die Perfonen ; welche met« 
fiend das Vertrauen des Volfes und bie größten. Kenntniſſe 
von den Öffentlichen Bedürfniſſen und von der Verwaltung 
befigen, — ohne Einwilligung des Königeg in die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten treten können. 


Der König hat das Necht, den erften Präfidenten ber 
Kammer der  Neichsräthe aus ihrer Mitte ohne weiters, 
den zweyten Präfidenten derfelben, fowie die zwey Präfiden« 
ten der Kammer der Abgeordneten aus einer durch die 
Wahl der Kammern gebildeten Lifte zu ernennen. 


Er hat das Recht, die Ständeverfammlung zu berufen, 
zu vertagen und aufjuldfen. 


Königliche Diener, die Minifter felbft, fönnen Mitglie⸗ 
der einer oder der anderen Kammer ſeyn und die Mini⸗ 
ſter, auch wenn ſie nicht Mitglieder ſind, allen Sitzungen 
(nur der Abſtimmung nicht) beywohnen. 


Dem Könige ſteht der ganze Umfang der Vollziehung 
und der Staatsverwaltung ausſchließend zu. Er hat das 
Recht, Verordnungen zur Vollziehung der Geſetze aus eigen 
ner Gewalt zu erlaſſen, die Behörden, ihre Zahl, ihren 
Sitz, Sprengel und Geſchäftsgang zu beſtimmen, zu allen 
Stellen zu ernennen, alle Angeſtellten, ſelbſt die Richter, 
unter der geſetzlichen Vorſorge für die Ehre und Subſi- 
ſtenz derſelben, ohne Angabe eines Grundes ohne weiters 
ihrer Dienſte zu entheben. 


Nur von dem Könige geht bie Gerichtsbarkeit aus; 
er bat nach beendbigtem Prozeffe unbedingt das 
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Begnadigungsrecht. Der König kann Ehrenbezeugungen 
und Belohnungen, den Adel und Ordensauszeichnungen 
ertheilen, heimgefallene Lehen wieder verleihen, a 
Münze und Gewicht feftfegen und ändern. = 

Er hat dag oberfte Auffichtsrecht über alle Kirchen: zu 
üben. Ohne fein placet fönnen feine Verordnungen der 
Kirchengewalt verkündet, noch vollzogen. werden. 
Der König tft der einzige Mepräferitant des "Staates 
in feinen äußeren Verhältniffen. Er hat das Recht, Vers 
träge und Bündnifle einzugehen, Krieg zu erflaren und 
Frieden zu ſchließen. Er iſt oberfter Seldherr der bes 
waffneten Macht. Ihm ſteht die Bildung derfelben durch 
Korfeription, ohne daß, mie in Frankreich und Wir 
temberg, ein Gefeg die Anzahl der Einzureis 
benden befiimmt, — bie Formation und der geſesliche 
Gebrauch derſelben zu. 

Der König hat endlich die oberſte Leitung der Finan⸗ 
zen; er läßt die bewilligten directen Steuern erheben; er 
fanıt, wenn er durch außerordentliche Außere Ver. 
hbältniſſe verhindert ift, im legten Jahre der ordentlichen 
Steuerbemiligung die Stände zu verfammeln, die letztbe⸗ 
willigten ‚Steuern auf ein-halbes Jahr forterheben,. und 
jeberjeit ohne ‚periodifche Bewilligung, lediglich nad) den 
beftehenden Gefegen oder. befonderen Rechtstiteln, die in⸗ 
birecten Abgaben, die Gefälle aus den Negalien und aus 
dem vollen und getheilten Staatgeigenthume einforderh und 
zu den im Finanzgefege beftimmten öffentlichen Zwecken 
verwenden. 

Die königliche Gewalt hat in dieſer Beziehung Altes, 
was fie bedarf, — und in Anfehung bes erwähnten Ein, 
fluffes auf die Freyheit der Wahlen zur Ständeverſamm⸗ 
lung mehr, als fie bedarf. Nur in Anfehung der Fe ſt⸗ 
fegung des Einfommens ber Krone beficht ein 
Mangel, auf welchen wir nurücklommen werden. 
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Virgchaften der Srepheit } Hefonders —* re⸗ 
praͤſentatives Syſtem 1). Gemeindeverfaß, 
ſung. VORNE 3 Bud 2 
rath. F SOUL SPUR 


Die frentliche Freyhen kat ihre vorgägfichfte Sarancie 
in dem repräfentatinen Syſteme, deſſen Theile „die 
Gemeindeverfaffung, die Bezirfsverfammlung,. 
ber Landrath und die Ständeverfammlung find, . 


Dieſes Syſtem, ausgehend von dem Grundſatze, daß 
die Regierung nur zum Bedürfniſſe vorhanden, laͤßt der 
Selbſtthätigkeit der Gemeinden, Bezirke und Kreiſe den 
möglichgrößten Raum, befchränft. die’ Negterung auf die 
Aufſicht, Leitung, den Schub und auf die Ausgleichung 
der verſchledenen geſetzlichen Intereſſen und verbindet das 
republikaniſche Element mit ‘dem monarchiſchen "md eine 
Menge kleinerer und groͤßerer Gemeinwefen tm" ie 
ſcher Abſtufuig anter der NRegierung der Monarchte. 


dieſes Syſtem Hat feinen. Anfang in. der Verfaffung 
der Gemeinden. . Das königliche Edikt vom ı7. Mat 
1818 hat ihnen Selöftftändigfeit und fomit das echt 
gegeben, ihre Angelegenheiten, felbft. zu beforgen. Ihnen 
ſteht zu, Gemeindeglieder aufzunehmen, ., Gemeindebiener 
zu ernennen, die. Verwaltung aller zu den. Zwecken ber 
Gemeinde .. beftehenden Anftalten z. B. der Armenhäufer, 
Kranfenhäufer, fo wie des Localftiftungsnermögeng zu leis 
ten, die Grundbücher zu führen, die Armenpflege und 
das Gemeindebauweſen zu beforgen, bie Localpolisey zu 
üben und zu ben im Geſetze beſtimmten Zwecken Gemeinde- 
Umlagen anzuordnen· und zu erheben. Sie find aber 
ber Aufſicht der Staalsbehörden unterworfen, welche durch 
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die Wachſamkeit für die Beobachtung der Geſetze, für 
die ee ber Subftanz bes Gemeinde» Vermögend, 
und daher durch die Zuftimmung zur DVeräufferung unbes 
weglicher Güter und zur. Aufnahme von Anlehen, wenn 
ihr Werth oder Betrag beftimmte Summen überfteigt, und 
durch" die "Superrenifion ber Gemeinde⸗ und — 
rechnungen geübt wird. 


Die Beſorgung der ae geſchieht 
durch g ewählte Obrigkeiten aus der Mitte der Gemeinde⸗ 
glieder Magiſtrate in dent Städten, Gemeindevor 
fteper mit Euiftungspflegern in den Landgemeinden) 
benen zur‘ Mitwirkung und Aufſicht, als Stellvertreter 
der Gemeinden und geſetzliche Oppoſition, die Ver fa m m⸗ 
hung der Gemeindebevollmächtigten, — in fand» 
gemeinden den. Gemeinde ⸗Ausſchuß — zur Seite 
geordnet iſt. Der Magiſtrat⸗ iſt der kleine, das Kolle⸗ 
gium der Gemeindebepollmächtigten der große Rath. Die 
Wahl ſaämmtlicher Glieder des Magiſtrats und ber Ge- 
meindediener in. Gemeinſchaft mit den Magiſtratsgliedern, 
die Erinnerung: Über. die Veräuſſerung und Verpfändung 
unbemeglicher Gemeinde · oder Stiftungsgüter, Erwer⸗ 
bung von, Realitäten, Neupauteng ‚über Verpachtungen 
und Geldanleihen an Magiſtratsglieder oder an Verwandte 
derfelben, über aufzunehmende Anlehen, Lieferungskontrakte, 
Regelung von Gemeindedienſt en und Umlagen, zu Schul⸗ 
dentilgungsplanen, zu den Gemeinde⸗ und Stiftungsrech⸗ 
nungen, und überhaupt ſo oft fie es für dag Beſte ber 
Gemeinde für suträgfich halten, mit fuspenfiver Kraft, 
wenn fie von der Anficht des Magiftrates abweichen, bis 
jur Entſcheidung durch die Staatsbehörde, und endlich 
das Recht der Veſchwerde — ſind ihre vorzüglichen Be⸗ 
fugniſſe. | 

. Sie verfammeln r ch auf die Aufforderung des Mas 
giſtrates und mebft dem, ſo oft fie es für nothwendig er- 
achten, jedoch in dieſem Falle mit der ‚Verbindlichkeit zur 
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| vorläufigen Auelge ‚bey. bem Magiſtrate und bey der etwa 
in der Gemeinde befindlichen Polizeybehörde. ' 


"Michtige und aufferordentliche Dinge fomrreht an die 
Nerfammlung der ganzen Gemeinde „welche in größern 
Städten unter Diftriftgvorfiehern zuſammentrit: 
In Landgemeinden gehören zu folhen Ditigen immer die 
Gemeinde- und Stiftungsrechnungen; fie mäffen nebff der 
Vorlage in der Verfammlung der Geihehtdebevofmächtige 
ten oder des Gemeinde - Ausfchuffes - im Beyſeyn diefes 
jährlich der verfammelten ganzer Gemeinde öffentlieh üb» 
gelefen werden, und gehen alsdatıkt” erft mit den etwaigen 
Erinnerungen zur Kevifion an die Staatsbehörden. en | 

Bur Beforgung der gemeinfamen Angelegenheiten mehrerer 
Gemeinden find die Diftrifts; — Grad 
dem Gefege vom 11. Sept. 1825). 


Sie beftehen: 

ı) aus dem Bürgermeifter’ und ‘einer Gemeindebe⸗ 
vollmaͤchtigten jeder betheiligten Stadt, ober eines jeden 
betheiligten Marktes, 

2) aus dem Vorſteher und einem Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten jeder betheiligten Landgemeinde, von welchen 
einer ein Hochſtbeneuerier und einer ein Kleinbeglterter 
ſeyn muß 2 

3) aus den bethelligten — Zehent⸗ und Gute, 
herren nad) dem Maße. ber Betheiligung im Verhältniſſe 
zu den übrigen Mitgliedern. Nebſtdem ift ein Vertreter 
des Aerard, wenn basfelbe bey der Diftriftd- Umlage bes 
theiliget iſt, und wer fonft ein befonderes Intereſſe 
dabey hat, beyzuziehen, jedoch nur in Anſehung de⸗ 
einzelnen Gegenſtandes, der ihn betrifft. Ä 


Die Leitung der VBerfammlung fiehet einem Fäniglichen 
Kommiffäre zu. Der Antrag auf Diftrifts.Umlagen kann 
von den betheiligten Gemeinden oder von ber Staatsbe⸗ 
hörde ausgehen. Nothwendige (rechtlich oder phyſiſch) 


Vlſtrikts⸗ micgen fdnnen netũrlich · von der Einwilligung 
der Gemeinden nicht abhängig" fen" Dapup® ſolche 
welche die Staatsbehörde nur megen eines Vortheils in 
Antrag bringt, nicht, „von, der Bewiligung ber Diſtrikts⸗ 
verſammlung nach, der Stimmenmehrheit abhängen, _fon« 
dern nur dann unfatthaft find, wenn ſämmtliche ‚Mit, 
glieder. der Difteiftsoerfammlung einſtimmig Widerlpruch 
un: ge ed auch der — ae 


— * dem, Nugen. der Gemeinden, betreffen, und nei N 
die. Notbivenbigfeit geboten, werben,..5 pCt. von der ges 
farmmten Steuerfumme. als. Maximum geſetzt ſind, über 
welches ſich in einem Jahre der Betrag der digelig⸗ 
Umlagen nicht erheben darf. 


MWenn bie Zuläßigfeit ber Diſtriks⸗ Anlage — 
Haft ift, ‚fo beſchränkt ſich die Entfheidung ber Regierung 
blog auf die Rechtsfragen. Die Entſcheidung ber wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen beſchränkt auf die Art der Ausfuüh⸗ 
zung und ber Zahlı ung, ſowie bie Ausmittelung des Be⸗ 
fragg-‘ Maßſtabes —— den Gemeinden zu. — 


Die Diſtriktsverſammlungen ſind zwar zunächft für 
finanzielle Zwecke der Diſtriktsgemeinden, da ihnen; aber 
die Entſcheidung der wirthſchaftlichen Fragen zukömmt, ſp 
geht ihre Wirkſamkeit auf alle gemeinſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten und Anſtalten, zu deren Zwecke die Diftriftg« 
Amlagen erforderlich ſind, z. B. gemeinſame Armenanſtal⸗ 
ten, Geſundheitsanſtalten, Straßenbauten, Feuer »Böfch- 
anſtalten u. ſ. w., in der That alſo wohl auf alle gemein⸗ 
ſame Angelegenheiten der Diſtriktsgemeinden. 


Für die gemeinſamen Angelegenheiten fämmtlicher Ge⸗ 
meinden und Diſtrikte eines Kreiſes iſt die — | 
fung ober der Landrath. 
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AAusgeführt und in wohlthaͤtiger Wirkſamkeit if der⸗ 
felbe zur Zeit blos in dem Rheinkreiſe. Hervorge- 
gangen aus einer bereits -in' den geiten ‚der franzöft« 
ſchen Nepublif gegründeten -Anftalt, nämlich aug der alle 
gemeinen; Rathsverſammlung der Departemente, (conseil 
general), dauerte er auch unter der. faiferlihen Regierung 
als eine ber: Monarchie nügliche Anftalt .und.. behielt nach 
dem Eintritte dee bayerifchen — —— ur⸗ 
ſprünglichen Wirkungskreis. 


7 Rey find. nur der deutſche —** a und 
die Wahlordnung. Diefe ift ähnlich jener für die Stände⸗ 
perfammlung;. aber.bie Klaffe der Geiſtlichkeit nimmt an 
der. Wahlhandlung keinen Antheil, und die Wahlmänner 
der Landeigenthümer und der Städte bilden ohne Untere 
ſcheidung eine. einzige .ungetheilte Wahlverfammlung. 

Die Wahlverfammlung wählt 40 Männer, aug wel. 
hen .der Landrath, beſtehend aus 20 Mitgliedern, durch 
koͤnigliche Ernennung zuſammengeſetzt und in den 5 folgen. 
det Jahren ergänzt wird. Nicht der Befitz eines beſtimm⸗ 
ten Vermögens, nicht ein beſtimmtes Gewerb oder ein 
beſtſunter Stand iſt zur puſſiven Wahlfähigfeit erfoder⸗ 
lich, wohl aber Staatsbürgerrecht, wenigftenis 30jähriges 
Lebensalter, Wohnfig im Kreiſe und Unbeſcholtenheit. 

uch können Verwandte in auf. und abſteigender Linie) 
ſowie rn der Seitenlinie big zum dritten: Grade, ſowie 
Mitglieder der Staͤdeverſammlung nicht zugleich Mitglies 
ber des‘ Landrathes ſeyn. Im uebrigen entſcheidet Ver⸗ 
tragen allein. 

Ale, 5 Jahre beftimmt das Loos,“ vom Negierungss 
präfiteriten. in Gegenwart .der Direftsren und einiger Ab» 
geoxöngsen des Landrathes ‚gezogen, den Austritt des 
bitten, Theiles. ‚ Die Austretenden Al aber, wieder 
Bier — 

der Wir kungskreis bed, Landrathes befteber in ber 
— der beſonderen. Angelegenheiten des Kreiſes. 
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Ihm ſtehet zunachſt die Vertheilung der direkten 
Steuern bes Kreiſes auf die Bezirke, Kantone und ein, 
jelne Gemeinden zu. Die Steuer des Mheinfreifes wird 
durch das nad den Beftimmungen der Verfaffungs:Urfunde 
erlaffene Finanzgefeß- beftinimen" Die Vertheilung auf die 
Bezirke, Kantone und Gemeinden wird von dem Mech 
nungs » Kommiffariate der Föniglihen: Finanzkammer des 
Kreifes berechnet, und förmlich entworfen, fo ” ber 
Landrath diefelbe blog zu revidiren hatı- 


An biefe Befugniß ſchließt ſich die andere an, die 
Beſchwerden, welche von ganzen Bezirfen, Kante 
ten oder Gemeinden megen Steuerüberbürdung im 
Berhältniffe zu anderen Bezirken, Kantonen oder Gemeint 
den im Kreife im Laufe des Jahres erhoben worden feyn 
mögen, zit entfcheiden. Die Steuerfumme des Kreifes 
darf jedoch dadurch nicht verändert werden. 


Dem Lanbrathe. liegt ferner ob: die Aufficht auf alle 
Anftolten, welche nicht dem ganzen Staate gemeinſam 
find, fondern den Kreis befonders betreffen. Die Auges 
gaben für biefelben find theils nothwendige, nämlich 
folhe, welche für unentbehrliche Anftalten in den Finanze 
gefegen und zwar entweder mit befiimmter Größe (fire 
3. B. Befoldungen der Beamten) oder inveränderlichen 
Deträgen (j. B. Regiekoſten, Koften der Baumfchule, Heb⸗ 
‚ ammenfchule, Unterhaltung der Hebammen und Thierärzte, 
Gefängniſſe) feftgefegt find, jedoch bie in den Finanzgefegen 
beftimmten Steuerprogente nicht überfleigen dürfen, — 
theild freymillige, melde von ber Bewilligung bes 
Landrathes abhängen (z. 3. für Nefervemagazine, Baus 
ten, Kanäle, Straßen). Die Finanzverwaltung des Staa» 
tes iſt davon ganz getrennt; dieſe berühren nur die Aus⸗ 
gaben für jene Bebürfniffe welche ‚ auf allgemeine 
Staatsanftalten gehend, allen Kreifen gemeinfam 
find. Diefe Sonderung der allgemeinen Staatsbedürf—⸗ 
niffe, an deren Deckung alle Kreife wegen des allgemei⸗ 
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nen Zweckes verhaltnißzm ählgen Antheil ar’ nehmen haben, 
von den Ausgaben zu beſonderen Zwecken der einzelnen 
Kreiſe iſt der größte Schritt zur Ausführung verhaͤltniß— 
mäßig gleicher und gerechter Belaſtung bet verſchiede⸗ 
nen Kreiſe und ein ſichtres Mittel zur Vertlnfachung der 
Finanzverwaltung. | 


Der Landrath hat, ferner. die förmliche Rechnung über 
alle zu den Ausgaben des Kreiſes beſtimmte Mittel zu 
revidiren. Er hat endlich. dag Recht, ſeine Bemerkun⸗ 
gen und Wünſche in Anſehung des Zuſtandes des Kreiſes 
zu erheben, und dieſelben, ſowie ſeine allenfallſigen Be⸗ 
ſchwerden, — wenn er, will mit Umgehung der Kreide 
regierung, — unmittelbar an bag Minifterium, zu, bringen, 


Der Londrath verſammelt fi ch alle Fahre: einmal, wird 
von dem Präfidenten der. Kreisregierung eröffnet, und feine 
Berhandlungen, melche unter. der, Leitung eines von ihm 
aus feiner Mitte gewählten Präſidenten oh: Beziehung 
eines Negierungsbeamten,. ausgenommen zur Erhaltung 
der erfoderlichen Erläuterungen, gepflogen werden, dürfen 
nicht über ı4 Tage dauern, Die Bewohner des Rhein⸗ 
freifes erfennen die wohlthätigen Wirkungen: weg Land» 


rathes und die bayerifche Kegierung hat, in „ber Abe 


ſicht, diefelde wohlthaͤtige Anftalt auch in den übrigen Kreis 
fen einzuführen, im Jahre 1825 an bie Ständeverfamme 
lung einen Gefegesenwurf, ‚gebracht. Derſelbe iſt zwar 
von der Kammer der Abgeordneten, welche von den Vor⸗ 
theilen des Landrathes durchdrungen war, unbedingt, aber 
von der Kammer der Reichsräthe nur unter ſolchen Modis 
ficationen angenommen worden, denen die Kammer der 
Abgeordneten die längere Entbehrung der mohlthätigen 
Anftalt und die Regierung die Zurücknahme des Entwur⸗ 
fes vorzog. 

Diefer Gefegesentwurf wies dem Landrathe denfel 
ben Wirfungsfreis an, welchen jener im Rheinkreiſe hat. 
Aber die Ausfcheidung der bisher von der Staatskaſſe 


— 
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beſtrittenen Auggaben für ‚Sefonbere Zwecke der Kreiſe 
und die Bildung. beſonderer Kreisfonds dafür war einem 
beſonderen Geſetze vorbehalten, weil hiezu noch mehrere 
Vorarbeiten nöthig ſind. Auch. die Wahlordnung mar 
yon jener im Rheinkreiſe nach den Standesverhältniſſen 
verfchieden; denn es follten Wahlmänner aus dem Stande 
der adelichen Gutsbeſitzer im Verhältniſſe zu den übrigen 
Wahlmannern wie 1:8 beygefügt werden, und dem Kö— 
nige das Recht juftehen, ders Kollegium nad) Gutbefin⸗ 
den Wahlmanner beyzufegen, deren Zahl jedoch den zehen- 
ten Theil der Geſammtzahl aller Übrigen nicht überſteigen 
dürfte. Nur höchſtens bie Hälfte der Gemählten ſollte 
aus Mitgliedern des Wahlkollegiums felbft beſtehen dür⸗ 
fen, bie Uebrigen aus den 600 KHöchfibefteuerten des 
Keeifes genommen werden, bie. Zahl der Mitglieder des 
Landrathes fich: nach der Bevölkerung richten und vorläu⸗ 
fig 20 bis 24 betragen, nebſtdem aber den Standesherreit 
in benjenigen.;Kreifen, mo. fie. mit. ffandesherrlihen 
Befigungen begutert find, das Recht zuſtehen, ein Mitglied 
aug ihrer. Mitte noch befonders.zum Landrathe abzuorbnen, 
wenn. fich nicht fchon zufolge ber. — — ein 
Standesherr darin befindet. A 


Bey dieſen Begůnſtigungen , , welche ber —— 
wurf für den Adel und die großen Beſitzer enthielt, iſt es 
‚ imerflärbar, dag die Kammer der Neichsräthe demfelben 
Modificationen von der erwähnten Art und Wirfung bey⸗ 
färe ind dem König Marimiltan nicht gönnge, fein 
rühmliches Werf, die repräfentative Verfaſſung, in allen 
Theilen zu vollenden. 
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— EXRVEr SA 5,‘ 
a) Ständeverfammlung. Zwey Kammern, 
"Ueber die Zuſammenſetzung der Kammer 


“der Reſcherathe — der Amin der. Ab⸗ 
geordneten. — * 


Die hoͤchſte repräfentative Verſammlung zur Dertrer 
fung ber allgemeinen Angelegenheiten des ganzen Landes 
ift die Ständeverfammlung, beftehenb aus zwey 
Kammern: ber Kammer ber Neichsraͤtbe aw 
der Kammer der Abgeordneten. 


Die Abtheilung "repräfentativer Verſammlungen in 
— Kammern iſt der Gegenſtand vielen — unter 
den Staatsrechtslehrern. 


Eine große Verſammlung kann vieleicht Vorurthei⸗ 
len, der Wirkung einer hinreiſenden Beredſamkeit und 
zu. ſchnellen Beſchlüſſen ausgeſetzt ſeyn. Eine oͤffentliche 
aus dem Volke gewaͤhlte Verſammlung iſt vielleicht der 
Meynung des Tages mehr zugethan. Mancher kann ſich 
ſchwer über dieſelbe erheben. Mancher huldiget ihr aus 
Eitelkeit; ein Anderer beſitzt nicht den Muth, ihr zu 
widerſprechen; dieſer fürchtet, nicht wieder gewählt zu 
werden, und jener bie Volksgunſt zu verlieren und Haß 
einguärndten. In der That gehört in manchen Augen 
blicken mehr Kraft dazu, fich der Wahrheit zu Liebe dem 
Verluſt der Gunft und vielleicht dem Haſſe des Publi« 
dums auszufegen, und ruhig von ber Zukunft erft An 
erfennung zu erwarten, als durch planmäßige Oppofition 
gegen das Minifterium deſſen Ungunft und zugleich den 
Beyfall des tadelfüchtigen Publifums einzutaufchen, 


Aus dieſen Gründen ift e8 gewiß vortheilhaft, wenn 
die Öffentlichen Angelegenheiten einer nochmaligen Prüs 
fung durch , eine zweyte Verfammlung unterworfen wer⸗ 

27 Band. 22 
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den, welche turch größere Unabhängigfeit, überlegenere 
Einfichten und reifexes Urtheil gegen jene Gefahren ges 
fihert if: 7 Allein die Schwierigkeit beftehet immer: in 
der, Art, der Ausführung: ; Wenn auch weder Lebensläng- 
lichfeit, noch weniger, Erblichteit der ſenatoriſchen Würde 
cheoretiſch nochwendig iſt, fo ſcheint es doch paſſend, 
daß dieſe Verſammlung aus den ausgezeichneteſten Perſonen 
gebildet werde, und eigentlich die hohe Ariſtokratie in 
dieſen Sinne darſtelle. Sie muß aus Männern beſte⸗ 
ben, - welche dem Intereſſe des gemeinen Weſens durch 
ihr eigenes nicht nur wie jedes Mitglied der Kammer der 
Abgeordneten, fondern in höherer Potenz zugethan und 
ſelbſtſtändig genug find, dasſelbe unabhängig von der 
Gunft der Regierung und des Volkes, wie von der 
wechfelnden Laune ‚der gt mit "großer freyer 
Seele aufzufaffen. 


Wenn aber die Mitglieder des ‚Senats (Dberhaufeg 
ber Pärskammer oder. Kammer der Neichsräthe) befondere 
oder gar dem gemeinfanen Intereſſe entgegengefeste Inte 
reſſen, wenn fie. Privilegien haben, welche mehr ale 
bloße Ehrenzeichen find, fo werben fie wenig geeignet feyn, 
Vertreter des Volkes vorzuftelen. Es iſt ‚gegen bie 
Natur der Repräfentation und felbft gegen die Wahrheit, 
Jemanden zum Vertreter eines Anderen zu beftellen, mit 
- welchem er feine Intereſſen gemein bat, fondern gegen 
ben er DVorrechte in Anfprudh nimmt. Wie ſehr auch 
ber Verfaffungseid auf das allgemeine Wohl und auf 
die Hintanfekung der Gtandesrückfichten hinweißt: die 
Intereffen, in twelchen der Menſch PAICHER IM r ſind in 
der Regel feine Ueberzeugung. 


In England und Frankreich ſind daher die 
großen Gutsbeſitzer wirklich Vertreter des Volkes, mit 
ihm verwandt und ſtets ihm und ſeinen Intereſſen an— 
geſchloſſen. Welche rühmliche Beyſpiele hat beſonders 
bie. franzöſiſche Pärskammer in der neueſten Zeit gege 
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‘ben! Die Mitglieder derielben haben aber ‘vor dem Volke 
feine Privilegien, fie trifft jede Laſt und jeder DVortheil 
des Volkes im erhöhten Maße. jun jenen Ländern: ift 
der Adel durch feinen Gig im Dberhaufe und in ber 
Parsfammer eigentlich hoher Adel. Bey ung fird adeliche 
Gutsbefiger erbliche Neichgräthe, meil fie adeliche Güter 
von ber erforderlichen Größe befißen. Bey uns kom— 
men die Privilegien des Adels immer in Widerfpruch mit 
dem gemeinen DBeften, und da dag Vorrecht als eine 
Ausnahme begreiflicher Weife dem Rechte entgegenfteht, 
fo wird die privilegirte Ariftofratie fih von dem Volke 
und von ben dasfelbe vertretenden Verſammlungen, to 
fie diefelbe nicht beherrfchen Fannn, fündern (S. Gemeinde 
verfaffung, Diftriftsverfammlung, Randrath) und meifteng 
im Widerfpruch mit den allgemeinen Intereſſen feyn. 


Die Kammer der Heichsrärhe iſt zuſammengeſetzt 
1) aus den volljährigen Prinzen des königlichen Haus 
ſes, denen 2) der jedesmalige Herr Herzog von Leuch. 
tenberg und Fürſt zu Eichftädt ale erfter Standes. 
herr des Neiches vor allen andern Fürften folgt, 3) aus 
ben Sronbeamten des Meiches (gegenwärtig 3), 4) den 
beyden Erzbifhöfen, 5) den Häuptern ber ehemalg reiche. 
ftändifchen fürftlichen und gräflichen Familien als erblichen 
Reichsräthen, fo lange fie im Befiße ihrer vormals reichs⸗ 
ftändifchen im Königreiche gelegenen Herrfchaften bleiben 
(gegenwärtig 15, torunter aber einige als folche begums 
ftigend anerfannt find, deren Befigungen niemals 
reihsftändifch waren), 6) aus einem von dem Könige 
ernannten Bifchofe und dem jedbesmaligen Präfidenten des 
proteftantifchen Generalfonfifioriumg 7) aus den Perſonen, 
welche der König entweder wegen ausgezeichneter Dienfte,- 
oder wegen ihrer Geburt oder ihres Vermögens zu 
Mitgliedern diefer. Kammer erblich (gegenwärtig die Hdups 
ter von 15 Familien) oder lebensiänglicy befonderg er 
nennt hat. Die Zahl der gegenwärtig auf Wurden, ſtan⸗ 
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desherrlichen und Abelichen "Gütern ruhenden Gtimmen 
it 38. 

Die KNeichsraths » Würde mit dem Mechte der Der 
erbung kann auffer den Hauptern ftandesherrlicher Fa— 
milien nur berjenige erhalten, melcher im Königreiche das 
volle Staatsbürgerrecht und ein mit dem lehen- oder 
fideifommiffarifchen Verbande belegtes Grundvermögen bes 
fist, wovon er an Grund» und Nentenfteuer mwenigfteng 
300 fl. auf ein Ziel entrichfet und wobey die agnatifch 
Iinealifche Erbfolge eingeführt ift. Die Anzahl der lebens, 
länglichen Reichsräthe kann den ten Theil der erblichen 
nicht überfteigen; fie beträgt gegenwärtig 10, bie Anzahl 
aller zur gegenwärtigen Verſammlung berufenen Mitglier 
der ber Kammer der Neichsräthe 48. 


In der Ernennung der erblichen Neichsräthe ift der 
König dem Nechte nach. an Feine Zahl. gebunden, allein 
bey der Entwerfung der Verfaſſungs « Urfunde ſtellte 
man fich „den bayerifchen Adel reicher vor, als er if; 
indem bie Bebingung eines Grundbefiges, von welchem 


das Einfache der Steuer 300 fl. alfo die jährliche Steuer 


1500 fl. und der Steuerfapitalswertb 240,000 fl. be 
tragt, nur von wenigen adelichen Familien erfüllt werden 
kann. Auffer den ernannten erblichen Neichsräthen findet 
fi Faum noch ein Haupt einer abelihen Familie, mels 


“ 


chem basfelbe leicht wäre; felbft von den ernannten hat. 


einer von der Ernennung feinen Gebrauch machen mol 
len, und felbft manchen wirflichen Reichsräthen mußte die 
Erhaltung ihrer erblihen Würde im Jahre 1825 durch) 
eine authentifche Erflärung bes föniglichen Ediftes über 
die Fideifommiffe, befonders in Anfehung der auf denfel- 
ben haftenden Schulden erleichtert werden. 
Bemerfenswerth ift, daß die Reichsraths⸗Würde auch 
auf Lehen ruhen Fann und nicht, mie von ben Abge 
ordneten der Städte, freyeigener Befiß gefodert wird. 
Allein wäre biefe Bedingung gefegt, fo wäre die Erwer⸗ 


f 
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bung ber erblichen Reichsrathswürde äuſſerſt erſchwert; 
indem nur ſehr wenige adeliche Familien im Stande ſeyn 
würden, einen freyeignen Grundbeſitz von dem erfor- 
derlichen Steuerwerthe nachweifen zu fünnen, und felbft 
die oberften Kronwürden ſammt den dazu gehörigen Thron 
leben fo wie bie meiften — = gungen 
Lehen find. 


Gleich merfmürdig ift, daß nach ber Verfaſſungs⸗ 
Urkunde Jemand zum Reichsrathe ernannt werden kann 
blos wegen feiner Geburt oder wegen ſeines Vermo— 
gens und daß nach dem Ausdrucke der Verfaſſungs⸗Urkunde 
(Tit. VI S. Nr. 6:3 ‚‚oder) ber vorzüuͤglichſte Titel: 
ausgezeichnete dem Staate geleiftete Dienfte 
durch eines von jenen beyden erſetzt werden fann. Wenn 
auch in der bürgerlichen Gefelfchaft dag Werdienft ohne 
vornehme Geburt und ohne Reichthum erblichen Einfluß 
nicht gewahrt, da eg felbft nicht fideifommiffarifcher Na— 
tur iſt, fo ſollten doch die Gefege nicht zufällige Umftände 
und am menigften den Götzen: Reichthum ohne Verdienſt 
auf den Altar ſtellen, und dadurch bie Begriffe von bey» 
den, von Glück und Tugend, gleichfegen und vermwirren. 
Eine tepräfentative Verfaffung hat das mit ber ‚republi- 
Fanifchen gemein, daß fie, wie biefe, auf Tugend ges 
gründet ſeyn muß. 


Die Kammer der Abgeordneten wird zuſam— 
mengeſetzt durch freye Wahl, welche alle 6 Jahre erneuert 
wird. Es iſt bey einer repräſentativen Verſammlung 
weſentlich, daß fie aus Männern beſtehet, auf welchen 
das Bertrauen bed Volkes ruhet, beffen Angelegenheiten 
diefelbe zu 'berathen hat. Sie bilder eine ungerheilte, 
nicht nach Ständen gefünderte, Verfammlung; daher iſt 
jedem Mitgliede fein. Sig nicht nad) Ständen oder Kreifen 
fondern durd) das Loos ‚angemwiejen, und von jedem ber 
Eid zu leiften nur des ganzen Landes allgemeines Wohl 
und. Beſte ohne Rückſicht auf befondere Stände oder Klaf- 
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ſen nach innerer Ueberzeugung — zu wollen. Auch 
die Anzahl der Mitglieder im Ganzen richtet ſich nach 
der Familienzahl im Königreiche ohne Unterſcheidung der 
Stände in dem Verhältniffe, dag auf 7000 Bemilien ein 
Abgeordneter gerechnet wird. 

Alein die hienach zu mählende Anzahl von Abgeord» 
neten ift nach Ständen vertheilt, uud bey der activen und 
paſſiven Wahlfühigfeit kömmt eg auf den Stand an. Die 
Kammer. der Abgeordneten ift daher in. der That eine 
Berfammlung von Ständen ähnlich jener der älter 
zen Zeit, aber mit der Beſtimmung, eine allgemeine res 
prafentative Berfammlung zu feyn. Sie darf daher nicht 
nad Klaſſen ſtimmen, noch die bejonderen Intereſſen 
eines einzelnen Standeg vertreten; fie iſt eine Verſamm— 
lung von Ständen mit der Aufgabe, — den Stand zu 
verläugnen, Dieſe Aufgabe iſt ſehr ſchwer. Die Men» 
fhen find in der bürgerlichen Gefellfchaft. felten durch 
Ideale, meifteng nur durch ntereffe verbunden; dagegen 
bilft fein Eid, da felbft die redlichen in der Megel ihr 
Sjntereffe für das Allgemeine, den Vortheil ihres Stans 
des für das allgemeine Wohl und für ein Recht halten, 
fowie jede Parthey geneigt iſt, ihre Meynung für bie 
Öffentliche Meynung zu betrachten, und dem Gelbſüchtigen, 
wie man fagt, Alles gelb ausficht. Durch die Zuſammen⸗ 
fegung der Kammer der Abgeordneten nach Ständen find 
daher die befonderen Intereſſen gleichfam gefeglich con. 
ftituirt, und gegen das allgemeine hervorgehoben worden, 
Der Umfltand, daß die Kammer bey ihren Verhandluns 
gen und Befchlüffen nicht nach Ständen abgetheilt iſt, 
hindert nicht, daß jeder Einzelne nach den Anfichten feis 
nes Standes ſtimme, melde feine Ueberzeugung find, 
und uber welche fich zu erheben fihon eine feltene Kraft 
gehört, — hat aber doc vor der Abtheilung in Kurien 
ben großen Vortheil, daß die moralifche und noch mehr 
die numerifche Ueberlegenheit den Beſchluß entfcheider 
und die befonderen Standegffimmen unwirffam machen 
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kann, und daß ein Andersdenkender eben durch. jene 
Ueberlegenheit, ſowie durch die lebhafte Darſtellung des 
allgemeinen Intereſſe, die daraus entſpringende Ueber⸗ 
zeugung, das Gefühl. der Pflicht und durch die Deffent- 
lichfeit der Verhandlungen, haufig. ‚WE: — und Lihe⸗ 
ralität gedrängt wird. ———— 

Die Beſtimmung der Wahl * unterſcheidung ber. 
Stände mürde einer ‚repräfentativen Berfaffung entſpre⸗ 
chender feyn, und gewiß die Individualitäten und beſon⸗ 
deren Intereſſen aus der Kammer nicht verbannt haben , 
da die Bemählten, fo lange fie befonderen Ständen. anges 
hören, diefelben mit in die Berfammlung bringen werden; 
allein ihre Vertretung märe alsdann doch nicht förmlich 
organiſirt. — Die befonderen Intereſſen ſollen nicht 
untergehen, ſondern nur nicht über das allgemeine ge 
* werden. 


Bey der Beſtimmung des Antheils "der verſchiedenen 
Stände und Klaſſen an der Anzahl der zu wählenden 
Abgeordneten hat auf einer Seite die Rückficht auf den 
Antheil, welchen ehemals einige Stände an der Stand» 
fchaft hatten, auf der anderen (in. Anſehung der Städte 
und der Landeic 'thümer) die Größe der Bevölferung und 
des fteuerbaren Beſitzes im allgemeinen entfchieden. Wenig: 
ſtens zeigt die Bertheilung ſelbſt, daß dieſe beyden Ver⸗ 
hältniſſe nicht allein zu Grund gelegt worden ſind. Denn 
die Klaffe der adelichen Gutsbeſitzer ſtellt ein Achtel (gegen? 
wärtig 15) der ganzen Zahl der Abgeordneten, obgleid 
biefelbe (hon in der Kammer der Reichsräthe vertreten 
iſt, nur aus 945 Familien (ohne jene der Reichsraͤthe) 
beſteht, alſo von der ganzen Bevoͤlkerung nicht den achten, 
ſondern kaum den 833ten Theil ausmacht, und obgleich 
der Werth ihres ſteuerbaren Grundbeſitzes nicht einmal 
den Hooten Theil des ——— — im König. 
teiche beträgt. 
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Die Zulaſſung befonberer Abgeordneten ‚der Geiſtlich⸗ 
feit beruht wohl a ber Erinnerung an bie alte Ver⸗ 
faſſung. 
len: die genaue: "udn in welcher die Pfarrer mit 
dem Landmanne fiehen, ihre DBefanntfchaft mit feinen 
Bebürfniffen, dag Intereſſe der Religion, welche mehr 
als die Gewerbe und der Ackerbau berückfichtiget und bes 
ſonders vertreten zu werden verdient, und bie Nothwen⸗ 
digkeit ber Religioſität in der Geſetzgebung, welche als 
profane zu oft wirkungslos iſt. 


Allein abgeſehen davon, daß den hohen geiftlichen, 
Mürderrägern bereit in der Kammer ber Keichsräthe 
Sitze angewieſen find, fann die Vertretung der befon. 
beren Intereſſen der einen oder der anderen Kirche, über 
welche viele Geiſtliche jenes der Religion vergeſſen, der 
Grund ihrer Berufung zur Kammer der Abgeordneten 
nicht ſeyn, da die Vertretung beſonderer Intereſſen gegen 
ihren Eid wäre. Rein geiſtliche Sachen gehören nicht 
zur Berathung der Kammer und die Erhaltung der ſitt⸗ 
lichen Ordnung und Religion iſt allgemein, nicht Stans 
despflicht. Auch als Grundbefiser find fie nicht in der 
Kammer, weil mit fehr vielen Pfarreyen gar fein ober 
nur ein unbedeutender Grundbefiß verbunden ift y und 
die Pfarrer nicht Eigenthümer, fondern nur Nutznießer 
nd, Wenn es im Geifte der repräfentativen Verfafung 
ſeyn könnte, daß nicht die Perſonen, ſondern die Sachen 
vertreten werden, ſo müßten mit gleichem Rechte die 
Nütznießer des Stiftungsvermögens Sig in der Kammer 
nehmen können. Der Geiftlihe, welcher Grundeigen. 
thümer ift, fann ohnehin in ber Klaffe derfelben gewählt 
werden, wenn er bie übrigen zur Wahlfähigfeit erforder- 
lichen Eigenfchaften befigt. 


Durch die Berufung des geiflichen Standes zur 
Stänbeverfammlung ift abermal bie Vertretung befonderer 
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Intereſſen organiſirt Wworbden, und. zwar eines - Standes; 
deſſen Mitglieder an Eifer- für das: Staudesintereffe, an 
Scharffinn,; Ausdauer und nn — — 
Stünde meiſtens überlegen: find. ; 


Die Klaffe der Geiflichteit überhaupt Ken — 
ein Achtel (Gegenwärtig 15) von der ganzen Zahl ber 
Mitglieder der Kammer. Das Verhältniß nach welchem 
die katholiſchen und proteſtantiſchen Pfarrer an biefent 
Achtel Theil nehmen , Wird durch die Anzahl der latholi⸗ 
ſchen Pfarreyen (2512) ju den proteftantifchen (1056) 
heſtimmt und iſt daher „beyläufig wie 2/5 zu 1/3. 


Die: Klaffe. der Städte wählt ben;- vierten. Seil 
ek, 29): und .;jene:ber Landeigenthümer, welche 
feine gutsherrliche Gerichtöbarfeit üben, die Hälfte (gegem« 
wärtig 58) ber ganzen Anzahl der Mitglieder. Nach 
dem :Berhältniffe -der- Bevölkerung ſcheinen die Städte 
begunftiger zu ſeyn; da die Bevölkerung der. Städte von 
einer. Bevülferung von menigftens 500 Familien in Gan⸗ 
zen 116,056, jene des übrigen Landes 671,282 Famis 
lien,..alfo diefe über 5mal mehr als jene beträgt. un 

‚Aber dem Verhältniſſe des ſteuerbaren Beſitzthums fcheint 
der den Städtebewohnern im Verhältniſſe zu ben Land» 
eigenthümern beſtimmte Antheil zu entfprechen, indem in 
den Städten 3770 und auf dem Lande 7181 Individuen 
findy welche den Betrag des zur . MEAN 
ten‘ Steuerminimum entrichten.— m 


Nebſt ber nach ber Bevölkerung — Zablv von 
Mitgliedern der Kammer der Abgeordneten hat auch jede 
der 3 Univerſitäten ein Mitglied zu waͤhlen, fo daß fi 
gegenwärtig die ganze Zahl der Mitglieder ‚der Kammer 

ber Abgeorbneten auf 120 beläuft. | 


Die Wahlhandlung ift theils einfach, theils zuſam— 


mengeſetzt. Einfach, ſo daß die Mitglieder der Klaſſe 
unmittelbar und in einem Akte die ſie treffende Anzahl 
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son’ Abgeordnetenr waͤhlen/ ift die Wahl ber Abgeordneten 
aus der? Klaffe ver adelichen Gutsbeſitzer, und jener der 
Univerfitäteh ji: !zufammengefegt, und aus mehreren 
MWahlhandlungen beftehend, fo. daß. zuerſt Wahlmänner 
gewählt werden, ſind die Wahlen der Abgeordneten für 
die Klaſſe der ‚Geiftlichen , für die Klaffe der Landeigens 
thümer ımb für, ‚die. Klaffe der. Städte... Die Wahl der 
Abgeordueten,. für die Städte lter Klaffe (Münden, 
Augsburg, und Nürnberg) gefchieht zwar gleichfalls 
im einge einzigen Wahlhandlung durch den Magiftrat und 
durch die Gemeindehevolmächtigten; aber beyde Gemeinde: 
fürper find durch das Gefeß, feldft Wahlmänner welche 
gleichſam durch⸗ einen anticipirten Akt hiezu ernennt wer⸗ 
Ber) und üben dag Waͤhleramt nicht für fih, fondern 
dl San 3** 


Da die Mahl: das Ergebniß des Feepen Willens und 
Vertrauens derjenigen ſeyn fol; welche. der Abgeordnete 
zit vertreten hat, fo iſt die einfache und unmittelbare Wahl 
die zweckmäßigſte Wahlform. Durch die Ausübung eines 
der vorzuͤglichſten politifchen Nechte wird eine regere Theil- 
nahme des Volkes an der repräjentativen Verſammlung 
und am dem gemeinen Wefen, fomit der öffentliche Geiſt, 
— — — der — erhalten. 

Die J— welche ſich bey den Wahlen in 
England ergeben haben, ſcheinen eine Scheue vor die—⸗ 
fer. Wahlart und. ‚eine Furcht, daß man die Mittel zur 
Bandigung des allzulebhaften Volksgeiſtes nicht finden 
möchte, erzeugt. zu haben. Allein diefe Unordnungen f 
die, man in England für fein fo großes Uebel hält, 
daf es nicht ducch die DVortheile der Wahlmänner weit 
aufgewogen würde, ſcheinen nicht nur in Deutſchland 
ſehr entfernt zu liegen, ſondern auch durch beſtimmte 
Megeln und beſonders durch die geſetzliche Abtheilung der 
Wähler nad. Zeit und Ort wohl vermeidlich zu ſeyn. 


en 47 — 


Solche Unbequemlichfeiten und vielleicht auch Umtriebe 
md Beſtechungen zu erfchweren, bat man die zufammens 
gefegten Wahlen erfunden, indem ‚man bie Wähler vor» 
erft auf die Wahl von Wahlmännern befchränft,. welche 
zuweilen felbft wieder nur Wähler von Wahlmannern 
find. So befteht die Wahl gemeinſchaftlicher Abgeordne⸗ 
ter für die Städte in zwey, jener für. die Klaſſe der Lands 
eigenthümer in 5. Wahlhandlungen, umgerechnet die Wahl 
des Magiftrates und der. Gemeindebevollmächtigten: ober 
des Gemeindeausſchuſſes, Rn dag N > die 
Gemeinde üben, yi 


| Bey diefer fünftlichen Zerlegung der Wehlhandlurg in meh⸗ 
rere Wahlabſchnitte, in welcher die Verfaſſung der Republik 
Venedig in Anſehung der Form für die Wahl des Doge 
das Aeufferfte hat, fcheint wegen der genauen Vorſchrift 
über die Formen der MWahlhandlungen und wegen der 
befchränften Anzahl der Wähler eine Störung nicht leicht 
möglich, und wegen der Vervielfachung der Handlungen 
und der daraus entſpringenden Unſicherheit des Auͤsgan⸗ 
ges eine Verabredung ſchwierig, indem" fein“ Urmwählet 
mif Gewißheit vorausfagen fänn, wer am Ende Wähler 

und Gewaͤhlter zur Ständeverſammlung ſeyn werde. = 


Letzteres würde der Fall ſeyn, wenn die Zahl der 
Waplmänner und der Wählbaren nicht. zu, befchränft wäre; 
aber eben bie geringe Anzahl der Wähler, aus deren 
Mitte die Abgeordneten gewählt werden müfs 
fen, erleichtert. die, Intriguen ‚und. würde auch die Bw 
ftechungen. und die Koften derfelben mehr. als in. großen 
und Öffentlihen Wahlverfammlungen erleichtern , wenn 
einmal die übrigen Berhältniffe dazu Hperleiten würden, 


Die: zufammengefeäte -Wahlart hat aber immer den 
Nachtheil, daß fie die nahen Beziehungen hindert, im 
welchen -die Gemählten zu bem Volke durch das höchfte 
Vertrauen fiehen follten. - Der Wunſch von vielen Tau. 
fenden entfcheider ‘bey diefer Wahlart nichts, ſondern 
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nur der’ Wille der Mehrheit einer aus wenigen | 
— Wahlverſammlung. 

Nach der Beylage Nr. VIII. zum I. Bande, * 
die ueberſicht der Anzahl der zur Ständeverſammlung 
wählbaren Grundbefiger fowohl in Städten als auf-dem 
Sande, der:Anzahl der Wahlmänner und der zu wählen 
den Abgeordneten enthält, beftehet die größte Wahlvens 
ſammlung: jene der Landeigenthümer im Untermahyn⸗ 
freife, aus 97: Wahlmännern;,; welche 7 Abgeordnete 
zu wählen haben, und die größte Wahlverfammlung für 


' die Klaffe ber Städte, nämlih im Rezatkreiſe aus 


— 


43 Wahlmännern, welche gleichfalls 7 Abgeordnete zu 
wählen haben; :.allein die Wahlverfammlung für die 
Stäbte im. Iſarkreiſe, (mit Ausnahme von Mänchen) 
beſtehet nur in 12 und jene für die Städte im Unter. 
donaukreiſe gar nur in 8 Wahlmännern; und, went man 
noch dazu erwägt, daß die Wahl nicht durch abſolute 
ſondern durch relative Stimmenmehrheit entſchieden wird, 
und daß die Stimmen durch Zufall, oder Intrigue fehr 


vertheilt werden können ſo muß man wohl zugeben, daß 


keine Sicherheit gegeben ſey, daß die Wahl auf die Män— 
ner des Volkes falle. Oeffentliche Karaftere werden fich 
bey diefer Wahlart fchwerer bilden, und das Vertrauen 
des Volkes iſt bey folhen Wahlen manchmal nur‘ nad) 
einem künſtlichen Schluſſe vorhanden; indem angenom⸗ 
men wird," daß der Gewählte durch das Vertrauen: des 
Volkes berufen fey, weil er gewählt worden iſt durch die 
relative Mehrzahl der Wahlmaͤnner, denen bie durch” die 
Urwahl ernannten Wähler das Vertrauen gefchenft Haben, 
daß fie die Würdigften wählen werden. Diefes Fann“bes 
fonders in Anfehung der Erſatzmänner, d. h. derjenigen 
der Fall feyn, welche ‚bey einer Erledigung in die Stelle 
eines Abgeorbneten eintreten. ‚Die Umftände und. Koften, 


welche mit der Vornahme eiher neuen Wahl eines einzigen 


Abgeordneten bey der zufammengefesten Wahlart verbun« 
den feyn würden, machen die Beflimmung wohl erflär- 


bar, daß derjenige, welcher: nad) dem Gewählten bie mei⸗ 
fien Stimmen hatte, auf den Fall ber Erledigung bed 
Sites ohne neue Wahl eintrete. Aber es ift. ganz und 
gar nicht gewiß, daß die Mehrheit der Stimmen auf ihn 
gefallen feyn würde, wenn der erfte vor ihm nicht unter 
ben Kandidaten gemwefen wäre. Gerade die Mehrheit, 
welche diefen und nicht den andern gewählt hat, kann 
einen: dritten wollen. Es ift daher wohl möglich, daß in 
foichen Fällen und befonders, wenn einige Erledigungen 
berfelben Stelle eintreten, ein Mann Abgeordneter wird, 
welcher fehr die Minderzahl der Stimmen für fich hatte. 
Wirklich hat ſich der Fall ereignet, daß einem Gemähls 
ten, welches alle Stimmen, — eine einzige dusgenoms 
men, — für ſich vereiniget, ein Erfagmann folgte, wel⸗ 
cher eben nur diefe einzige Stimme für fich hatte. Daß 
derfelbe ein ausgezeichneter und beliebter Mann if, if 
nichts als ein glüclicher Zufall. 

Die Wahlen gefchehen zwar unter ber Leitung koͤnig⸗ 
licher Beamten; aber dad Gefeg wacht gegen die Störung 
der Wahlfrepheit von diefer Seite. - Denn abgefehen da- 
von, baf jeder Betheiligte wegen Unregelmäßigfeit. und 
Ungiltigkeit. der Wahl Beſchwerde bey der Ständeverfamm«- 
lung führen fann, und biefer die Entfcheidung darüber 
zufteht, iſt den Föniglichen Beamten und KRommiffarien 
durch das Gefeg ausdrüclich geboten, die Wahlen mit 
pflichtgemaßer und rüucfichtslofer Unbefangenheit zu leiten. 
Diefes, ferner die vorläufige Anheftung ber Liften aller 
Wahlfähigen in ven Wahlfülen, die Entfchäbigung ders 
felben an die Wähler, die Ablefung der einzelnen Stim- 
men unter Benennung der Wahl;iffer, die Unterzeichnung 
des WahlprotofoNg durch) Mitglieder der Wahlverfamm- 
Jung, bie Androhung. von Strafen, felbft der Dienſtes— 
entlaffung.gegen Benügung eines obrigkeitlichen Einfluſſes 
auf die Wähler, neben ber Ungiltigfeit der Wahl, bie 
Beſtrafung duch den Verluſt der activen und paffiven 

Wahlfähigkeit nebſt den gefsglichen Strafen im Falle der 


Beftehung u. f. mw. fcheinen genugfame formelle Maß. 
regeln zum Schuge der Wahlfreyheit zu ſeyn. 


Geſetzliche Beſchränkungen bderfelben giebt es’, mie 
allenthalben, auch nad der bayerifchen Verfaſſungs - Ur⸗ 
funde, jene nämlich, welche die gefeglichen Beftimmungen 
über die paſſive Wahlfähigkeit mit fich bringen. 


Die Eigenfchaften, welche diefelbe begreift, find theilg 
den Abgeordneten aller Klaffen gemeinfam, theils beſon⸗ 
dere für die Abgeordneten einzelner Klaſſen. 


Jedes Mitglied der Kammer der Abgeordneten muß 
nämlich ein ſelbſtſtändiger Staatsbürger, über 30 Jahre 
alt ſeyn, ſich zu einer der drey chriſtlichen Kirchen be— 
kennen, und darf niemals in einer Spezial⸗Unterſuchung 
wegen Verbrechen oder Vergehen befangen gemefen feyn, 
von welcher er nicht gänzlich frey gefprochen worden iſt. 


Nebſtdem müffen die Abgeordneten der Univerfitäten 
aus den ordentlichen decretirten Lehrern bderfelben Univers 
fität, welche das Wahlrecht ausübt, gewählt werden, 
(Edift Beylage X. Tit. I. $. 8 und 18) jene für bie 
Klaffe der Geiftlihen aus wirklichen felbfiftändigen Pfar« 
rern, welche ihre Pfarren felbft verfehen. Die Abgeord« 
neten aus der Klaffe der Gutsbefiger mit gutsherrlicher 
Gerichtsbarkeit müffen im nämlichen Regierungsbezirke, 
für welchen fie gewählt werten, ein mit Gerichtsbarkeit 
verbundenes Gurt befigen. Die Abgeordneten der Städte 
und Märfte müffen in jerren Städten und Märkten, für 
welche fie entweder als folche oder nur als Wahlmänner 
ernannt werden, mwenigfteng feit drey Jahren mit einem 
freyeignen Grundvermögen oder einem Gewerbe anfaffıg 
feyn, movon fie an Grund» und Häuferfieuer wenigftend 
10 Gulden auf ein Ziel (entfprechend einem ÖSteuerfapital- 
mwerthe von 8000 fl.) oder an Gemwerbfieuer einen für 
die IIIte Hauptklaffe feftgefegten Betrag von 30 bis zofl. 
oder in Verbindung dieſer Steuern. mit einander eine dem 
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ebengenannten Betrage der IIIten Hanptflafle, der Gewerb⸗ 
ſteuer entſprechende Geſammtſteuer entrichten, und end» 
lich müſſen die Abgeordneten aus ber Klaffe der Land» 
eigenthümer feit wenigſtens 3 jahren im betreffenden 
Regierungsbezirke ein ’ freyeignes oder erblich nutzbares 
Eigenthum beſitzen, wovon fie zum mindeſten 10 fl. ui 
einfache Steuer zahlen. 8 


Der Zweck der Befchränfung der Wahl ber Geiſt⸗ 
lichen: auf ‚felbftftandige und" wirklich ausübende Pfarrer 
f&heint zu feyn, daß nur ſolche Geiftkiche in die Kammer 
treten, welche dem Landmanne nahe ſtehen, und den Kul⸗ 
turzuftand, die DVerhältniffe und Bedürfniſſe desſelben 
aug der Erfahrung fennen und auf -ihn.. wirken fünnen, 
Die Bedingung des DBefiges eines freyeignen Grunde 
vermögeng für die Abgeordneten der Städte, wird der 
Beförderung der Freyheit des Eigenthums dienlich feyn 
und fann in Städten leicht - erfüllt merden. Aber 
euf dem Lande mußte man wohl auc ‚den Beſitzern erb⸗ 
ih) nußbarer Güter (Erbrechtsgüter) die Wahlfähigfeit 
zugefiehen, weil die Anzahl ganz freyeigner Güter vers 
haltnißmäßig die geringfte if. (SS. Band I ©. 157). 


Bon den Abgeordneten aus der Klaffe der adelichen 
Gutsbefiger wird der Befig eines freyeignen Grundver— 
mögens nicht erfodert und zu ihren Gunften ift auch von 
der Bedingung des wenigſtens Zjährigen Befiges, durch 
welche eine genauere DBefanntfchaft der Wahler mit den 
Gemwählten gefichert werden ſoll, fowie von ber Bedin— 
gung der für die Abgeordneten aus der Klaffe der Städte 
und ber Landeigenthümer feftgefegten Steuergröße, eine 
Ausnahme gemacht, fo daß ein. Adelic;er wählbar iſt, 
welcher ein aus einem einzigen Gerichtsgehörigen beftehen« 
des Patrimonialgericht, wenn auch als Lehen, nur feit 
einem einzigen. Tage beſitzt. Die Bedingung eines fleuer- 
baren Befigthumes an fich fann der Vorwurf nicht trefs 
fen, dag Vermögen mehr gelte, als Tugend. Sie ſchließt 
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bieſe nicht aus, giebt aber eine: Bürgſchaft mehrfüͤr bie 
Steuerpflichtigen, daß die Abgeordneten keine höheren 
Steuern bewilligen werden, als nothwendig iſt. Wenn 
aber ein großes Beſitzthum für die Wahlfähigkeit, beſon⸗ 
ders für bie paſſive, gefodert wird, fo wird die Anzahl 
der Wahlfähigen zu ſehr beſchränkt und viele Talente und 
Tugenden, welche mit Reichthum beyweitem —— immer 
verbunden ſind, werden ausgeſchloſſen. 


Der Steuerwerth des Grundbeſitzes, welcher in: ber 
bayeriſchen Verfaffungs-Urfunde als Bedingung der Wahl 
fähigfeit zu Abgeordneten der Städte und Landeigenthü— 
mer gefegt ift, (8000 fl.) feheint zwar an fich nicht zu 
hoch; allein er iſt ed dennoch bey der großen Verthei⸗ 
Tung des Grimbdeigenthumes in Bayern. 


Zum Beweiſe dient die verhältnigmäßig geringe Une 
zahl der Wahlfähigen: Sie betrug bey den Wahlen für 
bie erfte Ständeverfammlung in allen Städten | 
ı) des Sfarfreifeg nur or 
und davon treffen auf München allein 625, 
2) in den Städten des Unterbonaufreifes 84 


5) des Regenkreiſes ı55 
4) bed Dberbonaufreifeg 545 
5) des Rezatkreiſes 853 
6) des Obermaynkreiſes 337 
7) des Untermaynfreifeg 827 
8) des Rheinfreifes 268 


fomit in allen Städten des Königreiches nur 8770 


Von allen Landeigenthümern ohne Gerichtsbarkeit find 
wahlfähig 
ı) im Sfarfreife bey einer Sepöllerung 


von 90,902 Familien nur, 408 
2) im Unterdbonanfreife mit 72,909 ar. . 
milien Kı 23% 935 


3) im Resenkretſe mit 67,562 Familien 466 


au 


i 
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4) im. Dberbönanfreife mit. 93,500 Familien * 
5) im Rezatkreiſe mit 36,316 Familien 1541 
6) im Obermaynkreiſe mit 89,7 08 Fami⸗ 


lien nur 215 
7) im Untermaynfreife mit 96,650 Fa⸗ 
milien ‚1066 


8) und im Rheinfreife mit 77,145 Familien 2042 
fomit in allen SKreifen zufammen bey: einer Bevölkerung 
von 671,282 Famlien nur 7181 .mahlfähige Grundbes. 

figer. In Ganzen ſowohl in allen Städten als auf dem: 
Lande find alfo nicht mehr ald 10,951 mwahlfähige: Bes 
figer, wie dieſes im Einzelnen in der Veylage Nro. — 
des 1. Bandes nachgewieſen iſt. 


In mancher ſtaͤdtiſchen Gemeinde wie z. B. in Ku; 
find nicht mehr Wahlfähige (4) als auf biefelbe Wahl. 
männer treffen; dort ſind ſie daher die ausſchließenden 
Wähler, wie die Inhaber der Rottenboroughs in Enge, 
land. Die Stade Pirmaſenz hat bey einer Bevölferung 
von 979 Familien ein einziges Mmahlfähiges Individuum, 
Drb, ebenfo Amorbacd nicht einmal ein einziges. 
So giebt e8 auch nach der für die erfie Ständeverfamm. 
lung gefertigten Wahllifte gehen ganze Gerichtsbezirfe, 
in deren jedem nur ein einziger Wahlfähiger ift, wel⸗ 
her fomit dafelbft der ausſchließende Wähler iſt, und in 
eilf anderen Landgerichten, — ohne die Herrſchaftsge⸗ 
richte, — iſt, wie bereit angeführt worden, (DB. I. 
©. 152) auch nicht ein einziger mwählbarer Befiger. 
So unvolfommen ift die Nepräfentation, daß das Wahl⸗ 
recht und die Wahlfähigkeit zue Ständeverfammlung einer 
großen Anzahl von ganzen Landgerichtsbezirfen. darum ent. 
zogen ift, weil eine zu hohe Steuerfumme ald Bedingung 

geſetzt iſt. 


Die Bedingung, nach welcher zur Wehlfahigkeit ei 
Grundbefig von einem beftimmten Steuerwerthe nicht blos. 
im Königreiche überhaupt, fondern namentlich. in ber: Stabt 

2r Band, 2.3 


ober — in Auſehung en 2 Bablen für die Abgeordneten 
aus ber Klaffe der Landeigenthümer, — in dem Regie 
rungsbezirke erfordert wird, für melche ober für welchen 
manccald Abgeordneten gewählt werben foll, und zwar in 
der firengen Beſchränkung, daß. bie Befigungen auf dem 
Färide mit anderen in der Stadt oder in verfchiedenen 
Städten fogar desfelben Kreifes und vollends die Beſiz⸗ 
jungen: in. verfchlebemen Kreiſen nicht zufammengerechnef : 
werden dürfen, hat zunachft den Zweck, daß nur folde 
Männer gewählt werden, melde dag Vertrauen der Wäh⸗ 
lee verdienen, : von ihnen wohl gefannt und von allen 
gocalverhältniffen und Bedürfniffen genau unterrichtet find. 
Beydes ift, vorzüglich in den erſten Zeiten einer repräſen⸗ 
tatinen Verfaſſung, unläugbar fehr vortheilhaft und am 
vdtt eilhafteſten iſt wohl , dag Männer, aus dem Volfe 
gewählt, über den Zweck, das Wefen, den Umfang, die 
Bedürfniſſe und die Formen der Verwaltung eine Auf⸗ 
Härung erhalten, welche mancher Geſchäftsmann entbehrt, 
und telche fie bey ihrer Zurücfunft eben in den Volfes 
flaffen verbreiten, mo bdiefelbe am nußbarften if. Wir 
glauben diefer Aufklärung und vorzüglich der verbreiteten 
Ueberzeugung, daß die Abgaben nur zu Zwecken der bürs 
gerlichen Geſellſchaft gemwiffenhaft verwendet werben, ben 
guten Zuftand zufchreiben zu dürfen, in welchem fich die 
Erhebung der Staatsabgaben der trüben Zeiten ungeachtet 
befindet. 

Allein die Beſchränkund der‘ Wahlfähigfeit auf den 
Bezirk und Drf, wo man’ anfäßig ift, ift wohl die größte‘ 
Beſchränkung der Wähler in der Wahl tüchtiger Männer’ 
und eine der vorzüglichen Urſachen daß die Wahlen zu⸗ 
weilen auf Häniter fandn „welche zwar in den DVerhälts 
niffen ihrer Gemeinde gut untertichtee ſind ‚ aber bey 
‚ aller Biederfeit fih auf den Standpunft des Geſetzgebers, 
bes DBeurtheilerd der Staatsvermwaltung und des Vertre- 
ters bes allgemeinen Landegintereffe nicht erheben können. 
M ber. Art. der AZufammenfegung. der Kammer. ber. 
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Abgeordneten — — die Urſache, daß in derſelben 
fo. manche Anträge auftauchen, welche örtliche und befon⸗ 
dere Angelegenheiten nicht allgemeine Intereſſen des Vol⸗ 
kes betreffen. 





LXVII. 


lcher das. Verhältniß beyder Kammern. zu 
| | einander. 


Beyde Kanımern ber Ständeverfammfung find zwei 
gleiche Theile derſelben. Eine kann ohne die andere 
gefetlich nicht beftehen, nicht verhandeln, noc, befchlies 
fen. „Beyde Kammern können nur gleichzeitig zufam« 
„menberufen , eröffnet und befchloffen werden, fohin 
„ihre Sigungen nur in gleichem Zeitraume halten und 
„sein Gegenftand, bes den Ständen bes Meiches ange- 
„wieſenen gemeinfchaftlihen Wirfungsfreifed kann von 
einer Kammer allein in Berathung gezogen merden, 
„mad. bie Wirfung einer giltigen Einmilligung der Stände 
„erlangen.“C(Tit. VII. $. 16. 19. Edikt X. Tit. II. 8. 51). 


Die Beyfpiele aus ber Gefchichte der ehemaligen Lands 
fände von Berufungen und Befchlüffen einzelner Stände 
mögen zur Warnung. gedient und diefe gefegliche Beftim- 
mung veranlaßt haben, melche bezweckt, die Integrität 
und Unabhängigkeit der Ständeverfammlung zu fihern. Sie 


ift auch der Natur der Sache gemäß, da die gejeßgebende _ 


Gewalt in dem Könige und den beyden Kammern ber 
Ständeverfammlung fo untheilbar ruht, daß eines ohne 
die anderen in Anfehung des für fie gemeinfamen Wir⸗ 
fungsfreifed ein todfer oder verffümmelter Körper wäre. 


"Wie aber / wenn einmal nicht ſo viele der ohnehin 


/ 
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nicht fehr zahlreichen Mitglieder der Kammer der Reichs⸗ 
räthe erfcheinen würden ober könnten, als zur Konftis 
tuirung der Kammer nothwendig find? (nämlich die Hälfs 
te). — Sollte durch das Ausbleiben einiger weniger 
— ohngefähr 24 - Mitglieder die Sitzung beyder 
Kammern gehindert, die ganze Ständeverfammlung uns 
möglich gemacht, die höchſte Etaatsgewalt, die _Gefeß- 
gebende, gelähmt, die Bewilligung und demnah Ers 
hehung der Steuern gehemmt, die ganze Staatsmafchine 
aufgehalten oder vielleicht zerrüttet merden können? — 
feider müffen wir befennen, daß es fo ift und noch bey» 
fügen, daß die DVerfaffungs.»Urfunde für bdiefen zwar 
nicht mahrfcheinlichen, aber doch nicht unmöglichen Tall 
feinen Ausweg gebahnt hat. 

Ein leichter Ausweg fcheint zwar dadurch eröffnet 
werden zu fünnen, daß der König dag Necht, Iebensläng« 
liche Neichgräthe zu ernennen, welches gegenwärtig auf 
ein Drittel Ber Anzahl der erblichen befchränft ift, ohne 
Befchränfung erhielte und man fann dafür noch anführen, 
daß das Recht, Pärs zu ernennen, auch den Königen 
von Grofbrittannien und Frankreich unbefchränfe 
zuftebet. 

Alein gegen dieſe Beyfpiele muß erinnert werben, 
daß die englifche Werfaffung nur erbliche und an hohen 
geiftlihen Aemtern Flebende Pärswürden kennt, und daß 
in Frankreich wiein Großbrittannien, die mit die 
fer Würde verbundene Dotation nicht umgangen werden 
fann, melde die Unabhängigfeit der Pärs und der Pärs, 
fammer fichert, und von ſelbſt die Ausübung des Mech 
tes befchränft, Pärs zu ernennen. 

Eine Pärsfammer, welcher Mitglieder auf Lebeng- 
zeit ohne Güter und ohne Befchränfung der Anzahl vor 
der Regierung beygefegt werden dürften, Fönnte in einen 
von bderfelben abhängigen geheimen. "Rath verwandelt, 
und von ber hoben Würde eines Genates zum Dienfe 
gebracht werben. 
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Bedenkt man hiebey den Umfang der koͤniglichen Praͤroga⸗ 
tive, nach welcher kein Staatsdiener, kein Bürgermeiſter, kein 
Magiſtratsrath und überhaupt kein dem öffentlichen Dienſt 
verpflichtetes Individuum die Wahl der Kammer der Abgeord⸗ 
neten ohne königliche Bewilligung annehmen kann, ſo muß 
man fürchten, daß die königliche Gewalt durch die Aufhebung 
der erwähnten Beſchränkung zu großen Einfluß auf beyde 
Kammern erhalten und das der Monarchie und geſetzli⸗ 
chen Freyheit nothwendige Gleichgewicht gefiört würde. 


Wenn auch die Fönigliche Prärogative, gewählten 
Öffentlichen Dienern den Eintritt in die Kammer der Ab—⸗ 
geordneten zu erlauben oder zu verfagen, gegen die Aufs 
hebung der Befchränfung in der Ernennung lebensläng« 
licher Neichgräthe aufgegeben und dadurch der Gewinn 
an Macht auf einer durch den Verzicht auf der andern 
Seite ausgeglichen würde, fo würde zwar die Kammer 
der Abgeordneten dadurch zu gewinnen fcheinen, — wenn 
je eine Kammer allein gewinnen oder verlieren fünnte, 
— aber die Kammer der Keichsräthe wäre nichtsdeftos 
minder der Gefahr ausgefegt, ihre Selbfiftändigkeit zu 
verlieren, und es ift ein Grundfag der Staatsverfals 
fung, daß jede der beyden Kammern unabhän- 
gig fey. j 
Wenn die Kammer der Neichsräthe nicht conftituirt 
werden fann ‚ fo ſcheint der naturlidhfte Ausweg dadurch 
gefunden werden zu fünnen, daß in einem folhen Falle 
die anmefenden Mitglieder der Kammer der Neichsräthe 
in der Kammer der Abgeordneten Sig nehmen. Dieſes 
ift der gefegliche Ausweg in Wirtemberg, wo eg ein 
Theil des Adels vorzog, ſich Geſetze geben zu laſſen, 
ſtatt fie mitzugeben. 


Beyde Kammern fiehen fi — in Anſehung ihres Wir⸗ 
kungskreiſes gleich; keine iſt der andern untergeordnet. 
‚Die Einwilligung oder Verweigerung einer jeden berfels 
‚ben hängt ganz von ihrer Ucberzeugung ab; ſie iſt Nie 
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manden bie Gründe anzugeben fhuldig , und biefe bür- 
fen nach ‚den in der Verfaſſungs- Urfunde verzeichneten 
Formeln in den Mittheilungen unter den beyden Kam⸗ 
mern nicht einmal ausgedrückt werden. | 

In Bayern gilt auch nicht die in anderen Verfaſ⸗ 
ſungen, z. B. in jener Norwegen's, enthaltene Beſtim— 
mung, daß wenn ein von einem Theile der Legislatur an, 
genommener Gefegesentwurf oder Antrag die Zuſtimmung 
bes anderen Theiles nicht erhält und jener bey feiner An 
ſicht beharret, beyde Theile zufammentreten und durch 
eine Mehrheit von 2/3 der Stimmen entfcheiden. Ein 
Vorſchlag zu einer folchen Beftimmung in Bayern würde 
für die Kammer der Abgeordneten ſehr verführeriſch ſeyn. 
Aber man laſſe ſich ja von dem Augenblicke und einer 
aufgereizten Stimmung nicht leiten in Staatsangelegen— 
beiten und in Einrichtungen, melche für Jahrhunderte 
zu wirken beffimmt find! — Diefelbe Beſchwerde, mel- 
che heute gegen die Beharrlichfeit einer Kammer erho— 
ben wird, kann möglicher Weiſe morgen auch gegen bie 
andere oder von der Regierung gegen beyde Kammern 
oder von einer oder von zweyen Kammern ‚gegen bie Ne 
gierung erhoben werden, und dennoch halten wir die it 
anderen Verfaſſungs⸗Urkunden, z. B. der braſilianſchen 
und norwegiſchen, enthaltene Beſtimmung, daß ein 
von drey aufeinander folgenden Legislaturen angenomme— 
ner Vorſchlag die ſtillſchweigende königliche Geneh— 
migung für ſich habe, der bayeriſchen Monarchie nicht 
angemeſſen. Gemeiniglich erwarten die Menſchen mit Un— 
geduld die Ausführung ihrer Lieblings-Anſichten und hal⸗ 
ten Widerſpruch für ein Unglück. Allein eben der Aufent⸗ 
halt des zu rafchen Fluges der Entwürfe durch dem ge 
feglichen Widerfpruch , welcher durch nichts als durch 
freye Ueberzeugung bejwungen merden darf, die babe) 
nothivendige wiederholte Prüfung des Gegenftandeg von 
allen Seiten, die daraus entfpringende Verbreitung Elarer 
Begriffe über denfelben, nicht nur unter den Staatsmän⸗ 


nern fondern unter allen Klaffen bes Volkes, und bet 
daraus entfichende feſte und beharrliche Gang der Gefep- 
‚gebung gehören zu den großen Vortheilen einer repräfen- 
tativen Verfaſſung, nach welcher alle Theile der Legisla— 
tur, — bie Regierung und die beyden Kammern, — 
polig unabhängig find. Der Verzug, wenn er auch 
mehrere Jahre dauert, wird Gemwinn tragen, eine ver- 
weigerte, aber mirflich von der öffentlichen Meynung ge- 
foderte Anſtalt von derſelben befto lebhafter und beharr- 
licher begehrt werden und von ihr, — die getaltiger ift 
als alle Gemalten, — mird am Ende auch ber wider. 
ſtrebende Theil der Legislatur befiegt werden. 


LXVIIE 


Verſammlung und Gefchäftsgang der Kam. 
- mern. Deffentlichfeit der Verhandlungen. 


Die Ständeverfammlung muß nach dem Gefege mes 
nigfteng alle drey jahre zufammenberufen werben und 
uebfidem im Halle des Einteitd einer Neichsvermefung. 
Die Berufung gefchieht im Namen des Königes (Tit. IL 
$. 21. 25. 16.) 


Die Beftimmung, daß bie Sitzung in der Kegel 
nicht über zwey Monate dauern foll, bezweckt wohl, die 
Mitglieder auf die Befihränfung der Zeit aufmerffam zu 
machen, fcheint aber nicht nothmwendig zu feyn, indem ber 
König das Necht hat: die Sitzung zu jeder Zeit zu vers 
längern oder die DVerfammlung zw vertagen oder aufzits 
löfen. Die Sitzung dauert alfo fo lange, als der König 
will; da aber der Negierung daran liegt, daß die Ge— 
ſchäfte vollendet und die Gefege gemacht werben, ohne 
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welche die Verwaltung unmoͤglich iſt, ſo iſt dadurch die 
Unabhängigkeit der Ständeverſammlung nicht gefährdet. 


Eine vorgäglihe Bürgſchaft für die Öffentliche Frey 
heit und für die Unabhängigkeit der Ständeverfammlung. 
ift die Deffentlichfeit ihrer Verhandlungen. 
Sie ift das Mittel, das Publifum über die Angelegenheis 
ten bed gemeinen Wefens zu unterrichten, welche unfere 
Sprache Sffentliche Angelegenheiten nennt, die Theil 
nahme an denfelben rege zu erhalten, dadurch auf die Offent« 
lihe Meynung zu mirfen, und bie Stärke derfelben für 
die Negierung und für die Standeverfammlung zu gemin« 
nen. Gie ift die Lebenskraft diefer, dag Mittel, die Ta- 
Iente fennen zu lernen, und üffentliche Karafter zu bil 
den, die Wache der Wähler gegen die Abgeordneten aber 
auch der vorzüglichfte Schuß der Abgeordneten gegen Ins 
trigue und Verläumdung. Eine Ständeverfammlung iſt 
durch die Dffentlichfeit allein fchon ftarf; aber ohne die 
felbe würde fie bald in eine dem Volke fremde Korporas 
tion zufammenfchrumpfen. | 


Die Deffentlichkeit der Verhandlungen ift ausdrücklich 
als Grundfag für die ganze Ständeverfammlung, 
alfo da diefer Ausdruck beyde Kammern umfaßt, für beyde 
Kammern ausgefprochen im Eingange der Verfaffungs» 
Urkunde, welche ‚‚eine Standfchaft verſpricht,“ beru— 
fen, um in ‚‚Offentlihen Verfammlungen die Weisheit der 
„Berathungen zu verftärfen.‘! Daher müffen auch bie 
Derhandlungen der Kammer ber Neichgräthe nicht geheim 
ſeyn. Der Bekanntmachung berfelben ſteht nichts ent, 
gegen, die Wahl der Form fteht ihr, wie der Kammer 
der Abgeordneten in Anfehung ihrer Verhandlungen, zu, 
und fie hat in ber erſten Verfammlung von biefem 
echte Gebrauch gemadıt. 


Die Deffentlichfeit der Verhandlungen ber Kammer 
der Neichsrärhe ift aber fehr befchranft durch das Vers 
bot des Zutritts von Fremden (?) in den Sitzungsſal 
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während der Sitzung, indem mur "bey ben Öffentlichen 
Sigungen der Kammer der Abgeordneten einer angemef 
fenen Zahl von Zuhörern der Zutritt zu den Galerien ger 
ſtattet ift (Edit X, Tie. 1. §. 7). 2 





LXIX, 
Rechte der Standeverſammlung und ihrer 
Mitglieder. 


Die Rechte, welche der Ständeverfammlung zuſtehen, 
ſind groß genug, die öffentliche Freyheit zu ſchützen. Sie 
find jenen des engliſchen Parlaments nachgebildet und 
was diefes im Laufe von. Fahrhunderten mit unzähligen. 
Opfern errungen hat, bat bag bayerifche Volk in einem 
Augenblide durch die Großmuch feines Königes Maris 
milian erhalten, Denn ı) in Gegenwart einer Depu⸗ 
tation der Stände, wenn fie zu der Zeit verfam _ 
melt find, ſchwört der König ben Verfaſſungseid. 2) 
Wenn der König durch Urfachen ; Melde in ihrer Wir 
fung über eım Jahr dauern, an der Ausübung der Ne 
gierung gehindert iſt, und für biefen unglücklichen Fall 
nicht ſelbſt Vorſehung durch die Ernennung eineg Neiche- 
verweſers getroffen haben folte, fo findet mit Zuftims 
mung ber Stände, welchen die Verhinderungg - Urfas 
Ken anzuzeigen find, die für den Fall ber Minderjahrig« 
feit beſtimmte gefegliche Regentſchaft flat. Die, Berufung 
berfelben für dieſen Sal fann und muß, da noch fein 
Reichsverweſer vorhanden. iſt, fondern erft über bie Frage, 
ob eine Regentſchaft ſtatt finden ſoll? durch die Stände 
zu entſcheiden iſt, durch Niemanden anders als im Namen 
des Königes durch die Miniſter geſchehen, welche . 
ben Beruf re das Geſetz haben, 
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3) Jeber Reichsverweſer muß aber ſogleich nach dem 
Antritte der Regentſchaft die Stände verſammeln und in 
ihrer — den ihm ——— Eid En ern II. 
$. 9. 11. 16). 

4) Die Kammer der Abgeordneten conftituirt fich elbſ,, 
jene der Reichsräthe der König durch die königliche Er— 
öffnung (Edikt X. Tit. I. $. 58). 


5) Jede Kammer hat das Necht, bie Titel ihrer Mit 
glieder zu unterfuchen. Die Kammer der Abgeordneten 
befonders entfcheidet für ſich allein in letzter Inſtanz, 
wenn auch die Entfcheidungen der Eöniglichen Wahlkoms 
mifjionen fchon erfolgt find, über die Giltigfeit der Wah- 
len und über bag Re t des Gemählten, in der Kammer 
zu figen. 

6) Die Kammer der Meichsräthe hat das Recht, 
drey ihrer Mitglieder zur Auswahl des zweyten Präfis 
benten vorzufchlagen, aus welchen: der König benfelben 
ernennt. Die Kammer der Abgeordneten wählt für bie 
Stelle des Präfidenten 6 Mitgliever, aus melden ber 
König den erften und einen zweyten Präfidenten ernennt. 
Jede Kammer wählt 2 Sefretäre, beyde gemeinfam den 
Archivar. 


7) Ohne den Beyrath und die Zuſtimmung der 
Ständeverfammlung kann Fein allgemeines nettes Geſetz, 
welches die Frepheit der Perfonen oder‘ das Eigenthum 
ber Staatsangehörigen betrifft, alfo überhaupt kein 
Geſetz erlaffen, noch ein beftehendes abgeändert, authen⸗ 
tifch erläutert oder aufgehoben werben. 


Der Beyfag ber Eigenfchaften: allgemein und bie per» 
fönfiche Freyheit und das Eigenthum betreffend ift nur 
eine nähere Bezeichnung des Begriffes: Gefeg zur Unter 
fheidung von einer bloßen Verordnung, da eg nach ber 
Verfaffung Fein Gefeg giebt, welches nicht allgemein gel« 

tend wäre, wenn die Verhältniſſe eintreten, auf welche 
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ſich dasſelbe bezieht/ und weiches nicht‘ wenigſtens in 
einer Beziehung die perfünliche Freyheit oder das Eigen⸗ 
thum betrifft. Die Regierung ſelbſt hat den Wirkungs⸗ 
kreis der Stände in Anſehung der Geſetzgebung in dieſer 
Ausdehnung anerkannt, indem fie es für nothwendig ge⸗ 
halten hat, zu mehreren Gefeges. Entwürfen ‚ welche blog 
auf einzelne. Gegenden des Reiches oder einzelne Stände 
geben, die Zufimmung der Ständeverfammlung, zu erho⸗ 
len, z. B. zu jenen über - die Zwangsveräuſſerungen im 
Kheinfreife, y bie Forſtſtrafordnung daſelbſt, die Einfüh— 
rung der Gerichtsordnung im Amte Steinfeld, die Ver⸗ 
kündigung der Einfindfchafte-Verträge und über ben Groß« 
jährigfeitstermin in den ‚ehemals fuldaifchen Aemtern und 
im Amte Redwiz, über die Aufhebung einiger Beſtim⸗ 
mungen des Neglements für den Gefchäftsgang der Yufkizs 
ämter im ehemaligen Fürſtenthume Leiningen, die Auf 
hebung bes den Juden in einigen Theilen des Reiches 
geftatteten höheren Zingfuffes u. dgl. — Abänderungen 
in den Beftimmungen der Verfaffungs , Urfunde oder Zus 
füge zu denſelben erfobern gleichfalls die Zuftimmung ber 
Ständeverfammlung, und zu einem giltigen Befchluffe 'ges 
hört die Gegenwart von menigfteng 2/3 der bey der Ver- 
fammlung anmefenden Mitglieder jeder Kammer und eine 
Stimmenmehrheit von zwey Drittel. 


Diefes Recht der Ständeverfammlung. fichert die Heu 
fchaft des Gefeges, ift die Grundlage der Bürgfchaft gegen 
Willkühr, gewährt die Prüfung der Gefegesentwürfe 
nach allen Seiten und Intereſſen, macht biefelben dadurch 
populär und national, und wenn auch der rafche Gang ber 
Verbeſſerungsluſt vielleicht aufgehalten wird, fo befieht 

‚ ber größere Gewinn darin, daß die Gefeßgebung und da⸗ 
durch die Verwaltung einen feften, vor Webereilung und 
Laune gefhugten Plan, einen fihern Plan, Beharrlichkeit 
und Dauer erhält. 


8) Die Ständeverfammlung erhält nach ihrer Erdff« 
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nung bie genaue: Ueberſicht des Staatsbedürfniſſes forte 
der gefammten Staatseinnahmen und zwar aufferorbent. 
-Jihe Fälle ausgenommen, auf ſechs Jahre, um dieſelben 
zu prüfen und. fobann über die zu erhebenden Steuern 
auf denfelben Zeitraum in Berathung zu treten. 


Die Anträge der Megierung in dieſer . Beziehung 
müffen zuerft an die Kammer ber Abgeordneten gebracht 
werden. (Tit. VII. 9.4). ° Ä 

Tach dem Wortlaute diefer Beſtimmung fcheint es, 
als wenn bie Stände, das Recht nicht hätten, auch die 
Ausgaben zu bemilligen, fondern daß dieſe von der Ne 
gierung aus eigener Macht feftgefett werden, und die Wirk. 

‚ famfeit der Stände blog auf die Prüfung des Bedürfe 
niffes und auf die Berathung über die zu erhebenden 
Steuern befchränft ſey. 

Allein in der That ſteht der Stänbeverfammlung nach 
der Verfaffungs - Urkunde, die Zuftimmung zu ben Staats. 
ausgaben zu: denn wenn fie mit dem Minifterium über 
die Größe der Staatsbebürfniffe verfchiedener Meynung 
ift,. fo entfcheidet die Ständeverfammlung durch, das Hecht 
der Bewilligung ober Derfagung der direkten. Steuern, 
für ‚deffen Ausübung ihr nichts, als ihre eigene Ueber- 
jeugung von der Größe der Staatsbebürfniffe den Maß- 
fiab giebt, und worüber fie Niemanden, "als ihrem Ges . 
wiffen Rechenſchaft zu geben ſchuldig ift. 

Diefes Recht ift um fo unzweifelhafter,. ald den Stan- 
ben bey jeder Verfammlung eine genaue Nachmweifung über 
die Derwendung der Etaatseinnahmen vorgelegt werden 
muß, mas eine gefegliche Beftimmung der Zwecke und 
Staatsbedürfniſſe vorausfegt, wofür diefelben verwendet 
werben follen. | . 

Zivar dürfen die Stände die Bewillignng der Steuern 
mit feiner Bedingung’ verbinden, aber nichts hindert, daß 

- auf ihren Antrag bie Bedürfuiſſe gefeglich beftimme mer. 


den, für welche wer die Steuern? bewilligen m dürfen 
meynen. 


In dem Steuerbewilligungsrechte liegt baher sugleich 
das Recht zur Mitwirkung zu einem förmlichen Finanz 
gefeße, deſſen Vorzüge immer die befondere Bezeichnung 
der Größen und Zwecke der Ausgaben nach einzelnen 
Etats (Specialität) if, ohne innerhalb den Gränzen 
derfelben die Bewegung der Verwaltung zur hindern. 


Diefes Necht, verbunden mit der Befugniß, bey jeder 
Ständeverſammlung die Verwendung der Einnahmen zu 
prüfen, iſt eine der ‚größten Triebfedern der Gewalt repraͤ⸗ 
ſentativer Verſammlungen. , Sie giebt ihnen die Gelegen⸗ 
heit, alle Theile der Verwaltung zu prüfen, alle Miß⸗ 
bräuche aufzudecken, zur Verbeflerung der. Mängel getpiche 
tigen Rath zu geben und die, Verwaltung in-fläter This 
tigkeit zu erhalten, ſo daß das Zurückſinken — n 
Unordnung nicht: wohl möglich iſt. ey 


9) Die gefammte Elacisſchul iſt unter bie ewãho 
leiſtung der Stände geſtellt/ dadurch, daß: ohne ihre Zus 
ſtimmung feine neue Staatsſchuld, wodurch bie beſtehende 
Schuldenmaſſe an Kapital oder jaͤhrlicher Verzinſung vers 
größert wird, feine Abwelichung von dem geſetzlichen Schul⸗ 
dentilgungsplane, feine Verwendung der Schuldentilgungs⸗ 
fonds zu anderen Zwecken eintreten kann. ie. 


Zur Ausübung dieſer Gewahrleiſtung muß den Stan⸗ 
den bey jeder Verfammlung die genaue Nachmweifung des 
Standes der Staatsfchuldentilgungskaffe vorgelegt werden 
und zwey ftändifche Konimiffäre haben auch nach der Bee: 
endigung der Sitzung von allen Berhändlungen - ber 
Staarsfchuldentilgunge » Kommiffion ‚genaue Kenntniß zu 
nehmen , auf die Einhaltung der feftgefegten Normen zu 
wachen und daher alle zehen Tage die Tag» und Haupt 
bücher einzufehen. Sie haben die Befugniß, im Falle 
die Rommiffion ihre gegründeten Bemerfungen gegen allen⸗ 
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falls ungeſetzliches Verfahren unheachtet laſſen würde, 
dem Könige gebührende Vorſtellung zu übergeben. ‚und 
bey ber fünftigen Gtändeverfammlung Anzeige zu machen. 


Durch dieſes große Vorrecht, — den einzigen Sal, 
in welchem bie Wirkſamkeit der Ständeverfammlung, nach 
durch einen- beftändigen Ausſchuß fortdauert, und burch 
zureichende Fonds iſt dag Öffentliche Vertrauen, die 
vorzüglichfte Kraft. der Anftalt und ber Regierung. über« 
haupt, unerfchütterlich gegründet. Die ftindifchen Koms 
miffäre können aber weder, über die. Gränzen der Auf— 
ſicht (chreitend‘, an der Verwaltung felbft Antheil nehmen, 
noch zu neuen die Staatsfhuld vermehrenden Anleihen 
im Namen der Stände eintwiligen, auffer in- dem eins 
zigen Falle, wo duffere Gefahren "die Aufnahmen won! 
Kapitalien dringend erfodern und die Einberufung der 
Stände durch Auffere Verhältniſſe unmöglich gemacht 
wird, aber ſelbſt in diefem Falle nur proviforifch "und 
mit Vorbehalt der Prüfung Bern Ständeverſammlung, wel⸗ 
che fobald als möglich einzuberufen iſt. 

Hieburch iſt die bey beſtaͤndigen Aueſchüſen nach 
dem: Zeugniſſe der Geſchichte gewöhnliche doppelte Gefahr 
beſeitiget, daß bie ſtändiſchen Kommiſſaͤre die Gränzen 
ihres urſprünglichen Zweckes zu überſchreiten und die 
Ständeverſammlung ſelbſt entbehrlich zu machen oder in 
den Wirkungskreis der Verwaltung überzugreifen und 
dadurch das nothwendige Gleichgewicht in der Ausübung 
der Staatsgewalt zu ſtören verſucht werden. 


19): Die Stände haben, ferner-, dag Hecht ber ge 
meinfamen Wünfche und Anträge (Petitionsrecht) in. 
Beziehung auf ale zu ihrem Wirfungsfreife gehörigen Ge« 
genftände. Jedes einzelne Mitglied kann folche Anträge. 
erheben. Anderen Staatsbürgern, twelche Feine Mitglie« 
ber der Ständeverfammlung find, und Gorporationen,- ift 
zwar unverwehrt, DBorftellungen bey den geeigneten, Des 
hörden zu übergeben; aber, das echt der Antrageſtellung 


bey der Stänbeverfammfung (Motion) ſteht. ihnen nicht, 
zu. Jedes Mitglied kann jedoch derley Eingaben burch, 
feine Unterfchrift oder Erklärung zu feinem Antrege machen.. 


11) Ebenfo hat die Ständeverfammlung nicht nur: 
das Necht, fondern auch die Pflicht, Beſchwerden über 
Verlegung verfaffungsmäßiger echte, welche an eine‘ 
oder an die andere der beyden Kammern zu bringen, jeder‘ 
Staatsbürger und jede Gemeinde: befugt if, zu prüfen- 
und zur Abhilfe an den König zu bringen. ° Sie kann vom’ 
felbft gegen Staatsbeamte wegen vorfegliher Verleg-! 
zung der Staatsverfaffung eine förmliche Anklage unter! 
genauer Bezeichnung aller. Anflagepunfte bey dem Könige 
fielen, welcher fie ſodann der oberfien Juſtizſtelle zur Ent⸗ 
fheidung übergeben und die Stände von dem serien 
Urtheile in Kenntniß ſetzen wird. er n 


12) Die Stände haben das Recht ber vZillnũung 
zur Veräufferung des Vermögens allgemeiner Stiftungen“ 
oder zur Verwendung desfelben zu anderen als ihren urs - 
fprünglichen Zwecken und das: Recht der Zuftimmung zur? 
Berleibung von Staatsbomänen und Gtaatsrenten zur 
Belohnung großer und beflimmter dem Staate gelei⸗— 
fteten Dienfte. Das Staatsgut, nämlich: fämmtliche Bes: 
frandtheile von Landern, Herrfchaften, Gütern, Regalien 
und Renten mit Zubehör im ganzen Umfange des Könige‘ 
reiches, dazu alle neuen Ermwerbungen auch aus privät⸗ 
rechtlichen Titeln-an unbeweglichen Gütern’ in: der Haupt⸗ 
oder Nebenlinie des Föniglihen Haufes, wenn der erſte 
Erwerber darüber nicht verfügt hat, — ft: eine untheil⸗ 
bare unveräufferlihe-Maffe. Die Stände find berechti⸗ 
get und verpflichtet, auf die Erhaltung desfelben zu wachen 
und. fönnen bey jeder Zufammenkunft nicht ‚nur die Nach- 
weiſung über die Verwendung der Einnahmen. aus den⸗ 
felden, - fondern auch über die aus ben Ausnahmsweiſe 
geſetzlich zuläffigen Veräufferungen erzielten Kauffchillinge 
verlangen, die nicht zum Jaufenden Dienfte, verbraucht; 


— 38 — 


werben dürfen, fondern vorübergehend bis zur Ver 
wanblung zu neuen Erwerbungen bey der Staatsfchulden- 
tilgungsfaffe verzinslich angelegt: werden müffen, indem. 
der Fond der Staatsgüter und der Einkünfte daraus nicht 
gefchmälert werden darf. . Der König kann das Staats. 
gut nicht. zu feinem ‚Privammugen verwenden, Die Ber 
dürfniffe des Keniges und des Föniglichen Haufes und Hofes 
werben allefech8 Jahre auf das Budget gefegt, wel⸗ 
ches der Prüfung und, wie gezeigt worden iſt, der Zur 
ffimmung ber Ständeverfammlung unterwor« 
fen if. 

Die hierin liegende Befugnig der Stände, alle 6 Jahre 
die perfönlichen Bedärfniffe des Königes und des könig— 
lichen Haufes und Hofes zu unterfuchen, ift mehr durch 
die Umftände, als durch eine berechnete Abwägung der 
Kechte der Krone ‚und ber Stände in. bie Verfaffungss, 
Urkunde gefommen, 


Nach dem alten bayeriſchen Staetepechte war nämlich 
das regierende Haus in der Verfügung über das Kam⸗ 
mergut durch das. Familienfideikommißgeſetz, welches zus 
gleich: Staatsgefeb mar, beſchräukt und verbunden aus 
dem KRammergute alle Bedürfniffe nicht nur 
des Hofes, fondern auch des Staates zu bes 
fireiten. Bewilligungen von Steuern zur Vermehrung 
des landesfürſtlichen Einfommens (nad) dem altftaats- 
rechtlichen Ausdrucde: zur Beſſerung des Kammergutes) 
galten dazumal nicht als ftaatsrechtliche Folge der Aner⸗ 
fennung des Staatsbedürfniſſes, fondern ald Handlungen 
aus-gutem Willen, und gleichfam als Geſchenke. 


Als in der neueren Zeit, — nicht erft durch bie 
Verfaffungs-Urkunde, fondern fehon durch die Fidet- 
fömmißpragmatif vom ı. Dftober 1804, — das 
Hausfideitommig als ein Staatsfideifommig und dadurch 
das königliche Kammergut ſammt allen fünftigen Ermwer« 
bungen nicht nur aus Öffentlichen Titeln, fondern auch, 


fobald die Güter in ben Erbgang gefommen find, aus 
Privattiteln als Staatsgut erklärt wurden, fchien bie 
Veränderung unbedenklich, weil die Erhaltung des 
Staatsgutes bedungen , die Verbindlichkeit der Verwen⸗ 
dung der Renten aus demfelben zum Staatsbedürfniſſe 
unzweifelhaft war, dieſes jene weit überftieg und ber 
König nach der Aufhebung der alten landftändifchen Vers 
faffung in Kraft der unbeſchränkten monarchifchen Ge— 
walt nicht nur über die Renten aus dem ehemaligen Kam⸗ 
mergute, fondern über das ganze Staatseinfommen zur 
Deckung der Staatsbedürfniffe, zu melden man bie Be 
bürfniffe des Monarchen und feines Hofes rechnete, fo 
ohne Befchränfung verfügte, daß man in dieſer de 
ziehung eben fo gut fagen fönnte, dag üffentliche Gut 
fey fein Privatgut, als das Kammergut fey Staatsgut 
geworben. 


Bey ber Einführung ber neuen Staatsverfaffung blies 
ben in Anfehung des Staatsgutes die bis dahin gelten. 
den Beflimmungen im tmefentlichen unverandert; aber im 
Anfehung ber Verfügung über die Staatseinnahmen muß. 
ten gefegliche —— der Gewalt der Regierung 
eintreten. 


In Anſehung ber Bedürfniſſe des Königes, bes Eis 
niglichen Hauſes und Hofes vermied man eine ausdrück 
liche Befchränfung auf eine beftimmte Summe, und baher 
mußte auf diefelben die geſetzliche Beſtimmung zur An⸗ 
wendung kommen, daß den Ständen alle ſechs Jahre die 
Ueberſicht des ordentlichen Staatsbedürfniſſes zur Prüs 
fung vorgelegt werden ſollen. Das erſte Budget enthielt 
dafür denſelben Betrag, welcher bis dahin unter der 
unbeſchränkten Monarchie dafür verwendet worden war. 


Sp wenige Staatsrechtliche Veränderungen daher in 
Anſehung des Staatsgutes ſeit dem Jahre 1804 ein⸗ 
getreten find, fo ſehr iſt doch ſeitdem die Lage ber könig⸗ 
lihen Gewalt in diefer Beziehung verändert worden. Ihr, 

2r Band. 24 
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— die fo reich an moraliſcher und formeller Macht, 
— fehlt eine fundirte Macht, welche, meiſtens der fat. 
tiſche Urfprung der erblichen Herrſchaft, derfelben auch) 
zu ihrer Erhaltung unentbehrlich ſcheint. Somie ber 
öffentlichen Sreyheit und dem gemeinen Weſen überhaupt 
in fo mancher Beziehung zuträglich ift, daß die herrfchende 
Familie eines Landes überwiegend großen Grundbefig nicht 
zu Privatzwecken verwenden kann, fo fobert dagegen dag 
in einem fonftitutionellen Königreiche von der Freyheit 
ungertrennliche Intereſſe der Monarchie, daß für die Fönig- 
liche Familie eine der Größe nad) auf die ganze Regie 
rungszeit feftgefegte, auf gemiffe, und von periodifcher 
Hewiligung unabhängige, Gefälle angemwiefene Rente 
C(Civilliſte) durch das Gefeg beſtimmt fey, und bag unter 
allen Verbältniffen mit unbiegfamer Gewiſſenhaftigkeit auf 
die Erhaltung des Staatsgutes nach den Beftimmungen 
der DVerfaffungs + Urfunde gemacht werde, — 


Nebſt den Mechten der Ständeverfammlung befigen 
auch die Mitglieder beyder Kammern Rechte, welche den 
Zweck haben, ihre Unabhängigkeit und Redefreyheit zu 
fihern. Ihnen ift das Verbot zuträglich, dag Mitglieder 
nftruftionen von ihren Wählern annehmen, fowie, daß 
jedes Zeichen von Beyfall oder Mißbilligung in dem Siz⸗ 
zungsfale der Kammer der Abgeordneten ben Zuhörern 
firenge unterfagt ift (Edikt X. Tit. II. $. 9. 56.) 


Kein Mitglied der Ständeverfammlung fann während 
der Dauer der Sigungen ohne Bewilligung ber betref- 
fenden Kammer zu Verhaft gebracht werden, den Fall der 
" Ergreifung auf frifcher That bey begangenen Verbrechen 
ausgenommen. Nach dem Wortlaute fcheint fich dieſe 
Freyheit der Mitglieder auf bie Zeit von der Königlichen 
Eröffnung anfangend bis zum Schluffe der Verfammlung 
zu erfirecden; aber nad) dem Zwecke des Gefeges muß 
diefelbe auch. auf die Zeit der Hin, und SHerreife gehen. 
Kein Mitglied der Ständeverfammlung Farin für die Stinme, 


u 


welche es in feiner Kammer geführt Hat, anders ale 
durh die VBerfammlung felbft und zwar im 
Solge der Gefhäftsordnung zur Rede geftelle wer—⸗ 
den. Diefe beftimmt die Grade ber Rüge und Strafe 
gegen den Mißbrauch ber Mebefrepheit, und demnach 
glauben mir behaupten zu müffen, daß es gefeglich feine 
andern Strafen gegen ein Mitglied der Ständeverſamm⸗ 
lung wegen Mißbrauches ber Sprechfreyheit gebe, ale 
jene, welche die Gefchäftsordnung (Edift X. Tit. IL.$.2ı) 
ausfpricht, und daß auffer der Ständeverfammlung feine 
Behörde in der Welt eriftire, vor welcher ein Mitglied 
der Ständeverfammlung wegen feiner in ber Kammer ge- 
machten Aeufferungen belangt werden könnte. Dasfelbe 
kann auffer der Ständeverfammlung deshalb von Nieman« 
den zur Rede geftellt werden; es wäre daher, fich an 
derswo einzulaffen, weder verbunden noch berechtiget. 


LXX. 
B) Verfaſſungseid. 


Frage über die Verbindlichkeit der Militärperfonen hie. 


Auffer den Nechten der Ständeverfammlungen und 
ihrer Mitglieder giebt es noch andere gefegliche Burgfchaf- 
ten für bie Öffentliche Freyheit. 

Wir nennen zuerft den Verfaffungseid, welchen ber 
König bey dem Negierungsantritte, jeder Reichsverweſer 
bey dem Anfange der Regentſchaft, fämmtliche Prinzen des 
Eöniglichen Haufes nad) erlangter Boljährigfeit, alle Staats» 
diener bey ihrer Anftelung und alle Staatsbürger 

y der allgemeinen — und bey ihrer An⸗ 
ſaͤſſg machung ſchwören. 

Allein die Hinweglaſſung der in ber Verfaſſungs⸗ 
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Urkunde vom Jahre 1808 enthaltenen geſetzlichen Beſtim⸗ 

mung. aus der neuen Verfaſſungs-Urkunde, daß nämlich 
jeder Bayer biefen Eid nach erlangter Volljährigkeit zu 
ſchwören habe, ift Urfache, daß es bayerifche Unter; 
thanen geben fann, welche fich durch feinen Eid auf, bie 
Herfaffungs» Urkunde verpflichtet haben. Die Militär— 
Perfonen leiften denfelben in der Kegel nicht... Die Ges 
fahr aus dieſem, in der erfien Ständeverfammlung mit 
großem Eifer aufgegriffenen und bald wieder aufgegebe- 
nen, Umſtande ift bey der Art der Zufammenfegung bes 
Heeres nicht groß; die Konfeription felbft iſt das befte 
Mittel zum Schuge gegen die Gefahren ber beſtehenden 
Heere, indem durch diefelbe nur nationale Heere gebil- 
det werben können. Aber nach ber Theorie hat der Eid 


den Zweck, die Beobachtung der Staatsverfaflung dur) ; 


ein religidies Band zu fihern, welches diefem Zwecke nad) 
Alle im Staate, ohne Ausnahme, binden muß. Die 
Verfaffungs-Urfunde ſagt ausdrücklich, daß dem Verfaf« 
funggeid bey der allgemeinen SLandeshuldigung alle 
Staatsbürger zu leiften haben und zu biefer find ohne 
Zweifel jene Bayern, welche durch die Konfeription zum 
Heere gerufen werden, zu zählen, weil nirgends beftimmt 
iſt, noch vernünftiger Weife beftimmt feyn Fann, bag man 
dag Staatsbürgerrccht durch den Eintritt in dag Heer 
verliere, und aus der Staatsgefellichaft trete, welcher 
man mit Blut und Leben dient. | 

Meder die Natur, noch die Pflichten des Heerftandes 
machen "eine Ausnahme norhmwendig. Das Heer wird 
durch den Verfaſſungseid derjenigen‘, aus welchen das» 
fetbe befteht, nicht deliberirend; es ift allerdings weſent⸗ 
Lich gehorchend. Dieſes iſt aber im vollen Einklange mit 
der Derfaffungs- Urkunde, nach melcher dag Heer dem 
Befehle des Königes gegen Auffere Feinde folgen muß, 
wohin er eg ruft, und im Innern nur dann handelt, 
wenn die Militärmacht von der competenten bürgerlichen 
Behörde förmlich dazu aufgefobert wird. Wenn biefe 
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Auffoderung von der competenten Behörde und in 
der gefeglihen Form an fie ergangen iff, fo muß 
fie derfelben gehorchen; fie darf nicht berathfchlagen, 06 
fie gehorchen will, oder nicht? — Diefes ift der Staats, 
Verfaffung gemaß; aber eben barum, damit das Heer 
hieran gebunden fey, ift der Verfaſſungseid aller in dem⸗ 
ee dienenden Bayern nothwendig. | 


Der Verfaſſungseid widerſpricht auch dem Fahnen⸗ 
eide nicht dadurch, daß dieſer, nicht aber jener, wie man 
annimmt, unbedingten Gehorſam fodert. Aller Gehorſam 
it innerhalb der Gränzen, wo man ihn ſchul-⸗ 
big ift, immer gleich. Es giebt nicht verfchiedene Arten 
desſelben. Der bürgerliche Gehorfam, wo er Pflicht if, 
follte fo fireng feyn, als jener der Militärperfonen. Die 
Verlegung des Gehorfams in militärifchen Dingen wird 
nur ihrer Folgen halber, nicht weil er anderer Natur. wäre, 
mit firengeren Strafen belegt, 


Aber geſetzliche Gränzen hat jeder Gehorſam, (ben 
ber Sclaven ausgenommen, welche darım feine Perfonen 
find), mie jede Pflicht und jede vernünftige Macht; und 
für vernünftige Weſen giebt eg Feine folche Unterwerfung 
und Pflicht, welche fie des Gebrauches der Vernunft übers _ 
hebt. Jeder Menfch, alfo nicht minder jede Militärper 
fon, ift berechtiget und verbunden, in allen Fällen zu 
prüfen, ob ber Befehl, welcher ihm ertheilt wird, in den 
Gränzen bes Amtes feiner Obrigkeit und. in den Gräns 
zen feiner Pflicht liege. Er ift eben fo verantwortlich, 
bag er feine Pflicht erfülle, als daß er einen frafbaren 
Befehl Feine Folge leifte und Niemand kann fich von der 
Strafe wegen Ungehorfamg befreyen unter dem Vorwande 
feines Gewiſſens und einer nach feiner Meynung eintres 
tenden Verlegung der Staatsverfaffung, oder rechtlich durch 
Berufung auf einen Befehl fich von einem Verbrechen ent 
fhuldigen.. Der Schreiber, melcher fich meigern mollte, 
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eine Entjchliegung des Miniſters zu fchreiben, weil fie 
‚ ihm verfaffungsmwibrig fcheint, wird mit nicht minderem 
echte, wenn gleich mit weniger fcharfen Strafen beftraft, 
als der Soldat, ber im Gefechte fich weigert, nach dem 
Kommando auf den Feind zu fchießen. Dagegen würde 
doch mohl jeder Dffizier den Befehl zum Spioniren, zum 
Meuchelmorbe, troß aller Pflicht militärifchen Gehorſams 
unbefolgt zurückweifen; die Soldaten, welche ihrem Bes 
fehlshaber, der fie zum Feinde überführen wollte, folgen 
würden, würden die Strafe der Ueberläufer, und jene, 
welche auf Befehl ihres Oberen auf friedliche Bürger 
ſchießen und fie tödten wurden, die Strafe des Todtfchlas 
ge8 verdienen. Sin England, wo ber militärifche Ge- 
horfam fo fireng ift, als in irgend einem Lande, ift eine 
Schildwache, welche einen folhen Befehl befolgte, des 
Todfchlages wegen beftraft werden. 


Der Berfaffungseid Hindert daher die Erfüllung ber 
militärifchen Pflichten fo wenig, als der Fahneneid bie 
Erfüllung der bürgerlichen Pflichten. Beyde find mit ein» 
ander eben fo vereinbarlich als die Eigenfchaften .eineg 
guten Bürgers und braven Militärs. In der That find 
ausgezeichnete bayerifche Zeldherren, — zugleich Reichs⸗ 
sähe, — durch beyde Eide gebunden. 
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C)/.Verantwortlichkeit der Miniſter und aller 
Staatsbeamten. Begriff und Umfang. 
Dereinbarlichfeit des Eöniglihen Begnadi⸗ 
aungsrechtes mit der —— der 
Miniſter. 


Die Wirkung des Verfaſſungseides wird verftärkt 
durch die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
fämmtliher Staatsdiener für die genaue Bes 
folgung der Staatsverfaffung. 


Die Verantwortlichkeit der Minifter überhaupt iſt fo 
nothivendig in der Fonftitutionelen Monarchie, als ber 
Grundfag der Unverleglichfeit des Monarchen. jene ift 
eine nothivendige Folge dieſes Grundfages, von welchem - 
feine Ausnahme ftatt findet. 


Es ift eine flaatsrechtlihe Annahme, daß der Ks 
nig niht Unrecht thun fann, eine Annahme, mels 
che für die Unverletlichfeit des Monarchen erfoderlich iſt, 
ohne welche derfelbe den Factionen ausgefeßt wäre. | 


Aber auf der anderen Seite ift es zur Unverletzlich⸗ 
feit der bürgerlichen Sreyheit eine gleichunerläßliche ſtaats⸗ 
zechtlihe Nothwendigkeit, daß der bürgerlichen Gefellfchaft 
und jedem einzelnen Mitgliede derfelben fein unrecht un⸗ 
geſtraft geſchehen koͤnne. 


Zur Vereinigung beyder Grundſãtze hat man daher 
die Verantwortlichkeit auf die Perſonen gelegt, welche 
der Regierung rathen und zu den Regierungshandlungen 
gebraucht werden und damit ſteht die geſetzliche Beſtim⸗ 
mung in Verbindung, daß alle Regierungsbefehle mit der 
Unterzeichnung eines Miniſters, welche als Legaliſirung 
zur Vollziehung dient, verſehen ſeyn müſſen. 
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Diefe Beftimmung 'iſt nicht ausdrücklich in der neueſten 
Verfaffungs-Urfunde, wohl aber in jener vom Jahre 1808 
(Tit. II. $. 1.) enthalten, feitvem in Uebung und an fich 
ſchon eine rechtliche Folge der verfaffungsgemäßen Verant⸗ 
wortlichkeit der Minifter. 


Die Verantwortlichkeit für die Beobachtung der Staats, 
verfaffung ift nicht auf die Minifter befchranft, fie ers 
fireckt fi auch auf untergeordnete Staatsdiener (Tit. X. 
$.4) mit Grund, weil fonft Feine volle Sicherheit gegen 
die Verlegung der Staatsverfaffung wäre. 


Die Verantwortlichfeit überhaupt ift die Pflicht der 
Mechtfertigung über den Gebrauch des Vertrauens bey 
einem übertragenen Ceſchäfte. Die Minifter find alfo 
dem Könige, ihrem Herrn, über die Führung deg ander» 
trauten Amtes, aber ald verantwortliche Drgane ber Re— 
gierung auch der bürgerlichen Gefellfchaft oder ihren Vers 
tretern, nämlich der Ständeverfammlung über die gefeß» 
gemäße und zweckmäßige Beforgung . der Angelegenheiten 
des gemeinen Weſens Nechenfchaft und Mechtfertigung 
ſchuldig. 


Im Verhältniſſe zum Könige, bebedt ben 
Minifter des Königes Befehl, eben fo wie ben unterges - 
ordnieten Diener der minifteriele Befehl im VBerhältniffe 
zu dem Minifter; aber auf die DVerantmwortlichfeit der _ 
Staa tsdiener der Ständeverfammlung gegenüber ift fie 
gänzlich unmwirffam. Jede Berufung und jede Rückſicht 
auf biefelbe wäre eine Verlegung des Grundfaßes, daß 
der König nicht Linrecht thun kann. 


Gegen Handlungen, welche ald Verbrechen oder Ver- 
gehen in den Strafgefegen mit Strafen belegt find, mie 
z. B. Beftechung, Mißbrauch der Siegel, Mißbrauch der 
Amtsgewalt zur Bedrücfung der Unterthanen (Ötrafgefeß- 
buch Th. J. Buch II. Tit. I. Kap. VII. und Buch III. Tie. IH. 
Kap. VI) bedarf es Feiner Beſtimmung der DVerfaffungs- 
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Urkunde über bie Verantwortlichkeit. In ſolchen Fäden. 
ſchreiten die Gerichte gegen den Verbrecher von ſelbſt oder 
auf die Anzeige der Betheiligten ein, welchen es überdies 
unbenommen bleibt, Beſchwerde wegen Verlegung ver" 
faſſungsmäßiger Rechte an die Ständeverſammlung zur 
Erwirkung der Abhilfe Ss verfaffungsgemäßem Wege zu 
bringen (Tit. VII. $, 21.) 


Gegen Verlegungen der Staatsverfaffung, welche d — 
böſen Vorſatz zum Staatsverbrechen werden, haben 
die Stände dag Recht, eine förmliche Anklage unter bes 
ffimmter Bezeichnung der Anflagepunfte zu erheben, wel⸗ 
he durch bie Uebereinftimmung beyder Kammern an ben 
König gebracht und von demfelben der oberften Juſtizſtelle 
zur Entfcheidung übergeben wird. 


Allein es giebt auch Handlungen, . auf welche die Den 
griffe der in den Strafgefegen genannten Verbrechen nicht 
onmwendbar und für welche dennoch die Minifter und übris 
gen Staatsbeamten verantwortlich find, namentlich nicht 
nur alle DVerlegungen ohne böfen Vorfaß, welchen ber 
König auf die Befchwerde der Stände auf der Stelle ab« 
helfen oder welche er bey obmaltenden Zweifeln nach 
ber Natur des Gegenftandes durch den Staatsrath oder 
durch die oberfte Juſtizſtelle unterfuchen und entfcheiden 
lofien wird, (Tit.X. $. 5) fondern auch für Handlungen, 
welche an fich nicht gefeßmwidrig find, aber wodurch ber 
Minifter feine gefegliche Autorität zum Nachtheile des 
Staates ausübt (in England misdemeanours). Ueber 
bie Strafen enthält die Verfaffungs-Urfunde feine Beftims 
mung. Sie gehört in das Strafgefegbuch, und der Mis 
niſter bleibt firaffrey, wenn er eg nach der Beftimmung 
biefes Gefegbuches iſt; denn er fol dem Gefege, nicht 
ber Partheywuth, blosgeftellt feyn. 

Auch da, wo die Verantmortlichfeit eine Strafe nicht 
nach fich zieht, ift fie nicht ohne Folge. Ein Minifter, 
welcher nach der Anficht beyder Kammern feine gefetliche 
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Autorität zum. Nachtheile des ‚Staats: gebraucht hätte, 
wäre genug beftraft durch die gemeinfame Befchwerbe bey» 
ber Kammern und-durch den Verluſt des öffentlichen Ver⸗ 
trauens, welcher feine Entfernung nach fich ziehen muß. 


Foͤrmliche Ankflagen finden nur wegen vorfäglicher 
Verlegung ber Staatsverfaffung flaft, und der König 
fann bdiefelben der gerichtlichen Entfcheidung nicht entjies 
ben, ba er in feinem Falle eine Unterfuhung hemmen 
kann und die Stände berechtiget find, Kenntnig von der 
rechtlichen Entfcheidung zu erhalten (Tit. VIII. $.4. Tit.X. 
8. 6). 


Aber der König hat auch in diefem Falle das Recht 
ber Begnadigung. Dasfelbe ift für diefen Fall nicht 
ausdrüclich ausgenommen, und die Ausnahme begehren 
würde den Verdacht voraugfegen, baß der Monarch aus 
Billigung der verbrecherifchen Handlung begnabige, einen 
Verdacht, welcher der unverbrüchlichen faatsrechtlichen 
Annahme entgegenfteht, daß der Monarch nicht Unrecht 
thun fann. Es ift aber fehon erwähnt worden, wie wich» 
tig die Aufrechthaltung diefes Grundfages für bie Unver—⸗ 
letzlichfeit des Monarchen und für die bürgerliche Ord⸗ 
nung iff. 


Die Verantwortlichkeit der Minifter und die Vorſchrift 
der Unterzeichnung aller Negierungsausfertigungen durch 
biefelben ift auch ein Mittel zur Sicherheit, daß mit ans 
beren Staaten fein Vertrag eingegangen werde, wodurch 
die Staatsverfafjung verlegt wird. Die Beziehung auf 
bas ausfchliegende Neprafentationgrecht gegen auffen würde 
ben Minifter nicht ſchützen können. j 
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D) Staatsdienerrechte, Vortheile, — Nach⸗ 
theile des Uebermaßes. 


Den bayerifhen Staatsbienern ift die Erfüllung 
ihrer Pflichten erleichtert durch die Rechte, welche ihnen 
die Verfaffungs- Urfunde gegeben hat. Jeder bayerifche 
Staatsdiener Fann namlich in Folge einer organifchen Ver⸗ 
fügung oder einer abminiftrativen Erwägung, wenn damit 
feine Zurücfegung in Beziehung auf die Dienftesklaffe 
verbunden ift, zwar verfeßt oder feiner Dienftesleiftung 
durch Derfegung in den Ruheſtand enthoben werden. 
Diefe Enthebung begründet feine Klage, und die Negies 
rung iſt nicht einmal verbunden, bie Gründe berfelben 
anzugeben; allein den Standesgehalt und Titel fann der 
Staatsdiener auffer dem Falle feiner freywilligen Entfas 
gung von dem Staatsdienfte nur durch die Dienftegent- 
fegung oder Dienftesentlafjung in Folge eines von ber 
competenten richterlichen Behörde erlaffenen Erfenntniffes 
verlieren, und richterliche Perfonen verbleiben in ihrer 
Eigenfhaft als Richter im Falle der Verfekung in dem 
Ruheſtand im Genuffe ihres ganzen Gefammtgehaltes. Der 
Standesgehalt der VBermwaltungsbeamten, welcher denfelben 
bleiben muß, beftehet, wenn ein anderes in dem Anftel« 
lungsdekrete oder durch allgemeine organifche Einrichtun« 
gen nicht ausgedrückt ift, im erften Jahrzehente des Dien- 
fies in 7 BZehentheilen, im zweyten in 8 und nach) bem 
Eintritte in das britte Sahrzehent und für die ganze 
Folgezeit in 9 Zehentheilen des Sefammtgehalteds. Staats⸗ 
biener, welche volle 40 jahre gedient oder 70 Lebend« 
jahre vollendet haben, Können bie DBerfegung in, den 
Nuheftand begehren und behalten im erfien Falle den 
Standesgehalt, im zweyten, wenn auch die Dienftegzeit 
feine 40 Jahre umfaßt, ben gefammten Geldgehalt, in 
beyden, Zitel und Zunftiongzeichen. 
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Ueberdieß haben bie Wittwen und Waiſen ber Staats. 
diener Anfprüche auf Penfionen, melde für die erfteren 
den fünften Theil des Gehaltes auf die Dauer des Witt. 
wenftandes, für die legteren ı/5 und für doppelte Waife 
3fıo der Wittwenpenfion bis zum Schluffe des 2oten Les 
bengjahres oder big zu einer früheren Verforgung und Aus⸗ 
nahmemeife für die Kinder höherer Staatsdiener beftimms 
ter Klaffen lebenslänglich oder bis zur Verſorgung, des⸗ 
gleichen für erwerbsunfähige und bürftige zum Theile oder 
ganz oder fogar mit einer Zulage auf die Dauer ihrer 
Gebrehen und Dürftigfeit. (Edikt IX und Verordnung | 
vom ı. jan. 1805). | 

Diefe wohlthätige Anftalt muß jeden bayerifchen 

Staatsdiener mit Danf gegen den Föniglichen Stifter ber. 
felben erfüllen. Die Staatsdiener find den drückendften 
Sorgen für fih und die Ihrigen üserhoben und ficher, 
daß fie nicht durch plöglich hereinbrechende Veränderungen 
der Willführ preisgegeben werden. ie find dadurch in 
ben Stand gefeßt, leichter ihre Pflicht zu erfüllen und 
felbft ohne Furcht Befehle abzulehnen, durch deren DBefols 
gung fie die Verfaffung verleken würden, 
Der Gebrauch, welchen die Regierung eines großen mit 
einer repräfentativen Verfaffung beglückten Staates in ber 
neueften Zeit von ihrer Gewalt gemacht haben fol, um auch 
über die Ueberzeugung ber von ihr abhangigen und augen» 
blicklich entlaffvaren Diener auffer dem Kreife ihres Dienſtes 
zu gebieten, erinnert ung, daß die bayerifche Staatsdie—⸗ 
nerpragmatif befonders bey der befchränften Anzahl gros 
fer und unabhängiger Eigenthümer auch eine Anjtalt zum 
Bortheile der * Stadtsverfaffung , und mie wichtig ber 
Unterfchied zwiſchen Staatsdienft und semeinem 
Broddienfte if. 

Allein das Uebermaß ber Frengebigfeit in der Ans 
wendung jener - mohlthätigen Rechte und bie Ausdeh— 
nung berjelben auf bloße mechanifche Dienftesleiftungen 
führt zu dem Kaſtengeiſte privilegirter Staatsdiener, zum. 
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Staatsdiener ⸗ Unweſen und ift durch die Anhäufung einer 
erbrückenden Laft von Penfionen, beren ruhigen Genug 
viele bey guter Gefundheit den Dienftesverhältniffen vor 
ziehen, nicht nur den Finanzen verderblid, fondern auch 
der vorzüglich bey -einer repräfentativen Verfaffung noths 
wendigen Schnellfraft der Staatsvermwaltung und ber Aus. 
übung der DWerantwortlichfeit der Minifter hinderlich. 
Diefe Uebel fünnen jedoch, ohme daß es nöthig iff, dag 
Gefeg zu ändern, baburd) vermieden. werden, daß bie 
Kegierung von ben Befugniſſen Gebrauch macht, welche 
ihr dasfelbe giebt. Sie kann durch die Anwendung der 
Disciplinarfirafen, welche nad dreymaliger- Verhängung 
zur gerichtlichen Dienftesentlaffung führen, aber unferem 
Wiffen nad nicht in einem, einzigen Falle foweit ges 
braucht worden find, fich pünftlichen Gehorſam verfchafe 
fen; ſie fann alle Beamte, mit Ausnahme‘ der richter- 
lihen Perſonen drey Jahre lang in blos provijorifcher 
Eigenfchaft anftellen, bey neuen Ernennungen und. Be 
forderungen von Verwaltungsbeamten ſowohl in einzelnen 
Anftelungsbefreten ald durch allgemeine organifche Vers 
fügungen das Verhältniß des Standes, und Dienſtesge⸗ 
gehaltes nad) Gutdünken beftimmen, und bey ihr ſteht ed 
endlih, die Zahl der ordentlihen etatsmäßigen Stellen 
feftgufegen, und mechanifche Dienftesleiftungen, fatt mit 
der Ehre und den Vorzügen des- Staatsdienftes zu beflei- 
den, gegen Tag oder Monatgelder verrichten zu laffen, 





LXXIII. 
Nothwendige Ergänzungen zur Verfaſſungs⸗ 
Urkunde. 


Erwägt man bie angeführten geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen insgeſammt, (von LXV bie LXXII) fo muß man 
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zugeben, daß das bayerifche Volk fehr ſchätzbare Bürg⸗ 
ſchaften der öffentlichen Freyheit beſitze. Aber es mans 
gelt noch | 

») die Vollendung des repräfentativen Syſtemes burch 
die Einführung des Inſtitutes ber me in fämmts 
lichen Kreifen des Königreiches und 

2) die Deffentlichfeit der Rechtspflege, 

3) die Feftfegung des Mafftabes zur Ablöfung- ber 
Frohnden und der gutsherrlichen Leiftungen, um bag 
Eigenthum frey zu machen (8. 8.1. S. 2060 — 211), 

A) die Ausdehnung des Verſaſſungseides auf alle 
großjährige männliche Unterthanen ohne Unterfchied des 
Standes, 

5) die Beflimmung ber Civilbehöͤrde, welcher die 
Competenz anvertraut ſeyn ſoll, die Militärmacht im 
Innern des Reichs zur Thätigkeit aufzufodern, ſowie der 
Bedingungen und Fälle, unter und in welchen und 
der Förmlichkeiten, unter welchen die Auffoderung 
geſchehen mug (Mutiny⸗-Akte der Engländer), 

6) die genaue Vorzeichnung ber Gränzen der Polizeis 
gewalt und des poliseylichen Verfahrens, befonbers der 
Sörmlichkeiten bey polizeylichen Verhaftungen, und endlich 

7) eine beftimmte Sinftruftion der Genforen bis das 
hin, wo die Aufhebung der Genfur felbft erfolgen kann. 

Diefe Mängel mögen zwar von Staatsrechtslehrern 
und von einzelnen für die Freyheit fehr empfindlichen 
Nerfonen bemerft werden, aber von der Maſſe des Vol—⸗ 
fe8 werben fie nicht ſehr gefühlt; theils weil zur Sehn⸗ 
ſucht nach der Abhilfe derfelben und zur Eiferfucht gegen 
ale, auch die entfernteften Gefahren für die politifchen 
Mechte und bürgerliche Freyheit bey der Negelmäßigfeit 
und Menfchenfreundlichfeit unferer Negierung durch Bes 
brücfungen feine DVeranlaffung gegeben worden ift, theils 
weil und zwar aus der eben bemerften Urfache der Sinn 
für repräfentative Verfaffung bey aller Dankbarkeit gegen 
den Stifter derfelden und bey aller Hochachtung für fie, 
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noch nicht alle Stände, Klaffen, Lebensalter und Indivi⸗ 
buen fo allgemein burchdrungen hat, daß fie Alle fo um« 
entbehrlich halten wie die Lebensluft. An die Sicher. 
heit der Perfon und des Eigenthums ift man durch den 
herkömmlichen ungeftörten Gang der Gerichtshöfe feit län- 
gerer Zeit fo gewohnt, daß fie nicht erft als Folgen 
ber DVerfaffungs » Urkunde betrachtet ‚werben; die verfaf« 
fungsmräßigen politifchen Rechte find eine in der Anwen⸗ 
dung noc neue Theorie; ältere Uebung find die gefegs 
lihen Ausnahmen und Privilegien. 

Alle oetroirte Staatsverfaffungen ſtehen denjenigen, 
welche allmählig im Laufe von Jahrhunderten gegen ben 
Mißbrauch der Negierungsgemwalt erfämpft wurden ‚an 
Lebendigfeit und Wirffamfeit weit nach. Allein der wäre 
doch ein Thor, welcher wünfchen würde, die Staatsver⸗ 
faffung lieber durch Leiden, welche zu verhüten ihr Zweck 
ift, zu erfaufen, als fie durch eine ewigdenkwürdige 
Großmuth aus der Hand des Monarchen erhalten zu 
haben. | 
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Sinnſtoͤrende Irrungen. 


Seite 9 Zeile 5 und a von unten ſtatt: Vervollnung liest 
Vervollkommnung. 


Seite 37, Zeile 21, ſtatt uLaingen lies: Lauingen. 


Seite 671, Zeile 16, ſtatt: vorgelegt haben lies: vorgelegt 
wurden. 

Seite 69, Zeile 9 von unten, flatt: Aasland lies Ausland, 

Geite 80, Zeile za, ſtatt: Alopecuvus lies: Alopeeurus. 

Seite 98, Zeile a, fatt: der lies: den. 

Seite 115, Zeile 18, ſtatt: verfertigen liest verfertiget 
würden. | 

Seite 117, Zeile 9, fatt: Bronnkapfeln lies Brennfapfelm. 

©eite 119, Zeile 16, ſtatt: Rommersdorf lies: Rammers— 
dorf. | 

Seite 132, Zeile ı von unten, ſtatt: Coake lies: Coaxe. 

Seite 156, Zeile 10, ftatt! Klovmwein lies: Klarwein. 

Seite 120, Zeile » von unten, fatt: Ducrullies: Ducrue. 

Seite 165, Zeile 16, nach dem Worte Liebherr ift einzufchalten i 
gegründetes Juſtitut. 

Seite 170, Zeile as, flatt: 1772 lied: 1672, 

Eeite 195, Zeile 23, fiatt! von lies: dor. 

Seite 193, Zeile 8 nad) dem Worte Eifenbahn if einiufchalten: 
ju vereinigen. 

Eeite 197, Zeile 20, ſtatt: Befchränftheit liess Beſchraͤn— 
rung. 

Seite 199, Zeile 7, ſtatt: diefen lies: diefer. 

Seite 199, Zeile 20, fatt: hingeführt lies: hHinmweggeführt, 

Eeite 200, Zeile 6 von unten, flatt: auf der Schifffarth lies: auf 
die Schifffarth. 

Seite 209, Zeile 12, ſtatt abzufangen lied: abzukargen. 

Seite 211, Zeile 3 von unten ſtatt: es lied: er, 

Seite 216, Zeile a von unten, flatt: 26fach en lied: 2sfachen. 

Seite 228, Zeile 16, ſtatt: roheren lies: toben. 

Seite 238, Zeile a von unten, flattı Ningpfaden lies: Rieg— 
yfadem 

Seite 213, Zeile 6, Ratt: verbunden lies: verbundenen. 

Seite 267, Zeile 3 von unten, fatt: Blatten lies: Blättem ‘ 

Seite 268, Zeile 2a, ſtatt: erzeugt lies: ergänit. 

Seite 270, Zeile 6 von unten, fatt Nation lies! Station. 

Seite 232, Zeile 23 flatt: und Mohnöl, auf sofl., lies: und 
BROSEIE ALIEN. uf. w. 

Seite 295, 
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Seite 295, Zeile 15, flatt: anfatt in großen Kapitalien, 
gleihben Summen lies: anflatt in großen, — Kapi— 
talien gJeihen Summen u. f. w. 

Seite 295, Zeile 8 von unten, flatt: LER von der Gewalt 
lies: felbfi der Gewalt. 

Seite 346 Zeile 5 von unten flatt: Wablmänner lies Wahl 
manier. 

Seite 347 Zeile: 15 flatt: hat lies: gethan hat. 

Seite 339, Zeile 9 von unten, ſtatt: Entfchädigung lies; Ent 
ſchuldigung. 

Seite 363 Zeile 3 von unten ſtatt: tIOeren Plan lies: ſideren 
Gang. 

Seite 364, Zeile 21 iſt einzuſchalten: und der Veraͤnderung 
oder Erhöhung der indirekten Abgaben. | 

Seite 368 Zeile 2 Katt: Verwandlung lies: Verwendung, 

Seite 372 Zeile a2 ſtatt: beſtehenden lies: ſtehenden. 


Seite 113 Zeile 7 Ratt: 13 lies: 17 Steingut umd davanee⸗ 

Fabricken. 

Ebendaſelbſt Zeile 12 ſtatt: zu Amberg lies: 2 gu Umberg. 

Ebendafelbfi Zeile 14 unb ıs flatt : Fabrick zu Vilseck lieg: 
Sabriden zu Vilseck, Hirfhau und Regensburg. 

Seite 149 nach Zeile 26 iſt einzuſchalten: Neu erlich hat der 
Hr. Ritter von Gienant im Rheinkreiſe ein Eiſen— 
blechwalzwerk in Gang geſetzt, welches bereits 
vollkommen gute Eiſenbleche EIEIFER, 


Ginnjtörende Srrungen in den Beilagen. 


Beylage LXI. Seite 180, Kart ı Regensburger Metzen — 1,020 
lies: = — 17,500 De. dann 12 folde — ſtatt — 1 Schäffel lies: 
— ı Schäffel 506, 250 Dezim. 
Bepblage LXI, Nr. 19 flätt: Brerergräber lied: Beet en— 
gräben Nr. 103 flatt: geiftliche Waarenbändler lieg; 
geiſtlicher Waarenhändler. 
Eeite 98 Nr. 3 bis s ſtatt: Wegfheiden Kochel lies; 
Wegſcheid am Kochel. 
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Verzeichniß 
einiger Verlagswerke, 
welche bei 


Palm und Enfe in Erlangen 


erfdienen 
und um bie beigefegten Preife durd alle 
Buhhandlungen zu erhalten find. 
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Augemeine Naturgeſchichte, oder Andeutungen zur Ges 
ſcchichte und Phyſtognomik der Natur. --Bon Dr. ©. 9, 
Schubert. gr.8. 1826. 5 Thlr. zo gr. oder g fl. 45 fi. 
Wanderbüchlein eines reifenden Gelehrten nah Salzburg, 
Tyrol und der Lombardey, Bon Dr. G. H. Schubert, 
gr. ı2. 1823. geheftet ı Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 
Weber den Unterfdhied zwifhen Kelten und Germanen, mit 
befonderer Rückſicht auf die baierifhe Urgeſchichte, von 
Dr, ©. Th. Rudhart. 8. 1826. 10 gt. oder 4o kr. 
Weber die Druiden ber Kelten und die Prieſter der alten 
Teutfhen, ald Einleitung in die altteutfhe Religions— 
lehre. Bon C. 8. Barth. gr. 8. 1826. 
ı The. oder ı fl. 36 fr. 
Teuto, oder. die Urnamen der Teutſchen, geſammelt und ers 
lautert von G. W. 5. Benefen. 8. 1816. 
2 Thle. oder 5 fl. 
Die — der alten Teutſchen, als Bilder ihres ſittlichen 
und bürgerlichen Lebens. Von Fr. W Viehbeck. 8. 1818. 
9 gt. ober 36 fr. 
Die 
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Die nordamerllaniſche Revolution und ihre Folgen. Ein 
Be von Dr. Ed. Widenmann. gr. 8. 1826. 
ı Tir. 4 gt. oder ı fl. 48 fr. 


Akten des Miener Congreſſes in den Jahren 1814 un 
815. Herausgegeben yon Dr. Joh. Ludw. Klüber 
— 3ı Hefte. gr. 8. 1815 — 1819. 

19 Thlr. 12 gt. oder Zı-fl. 


Staatsarchiv ded teutihen Bundes; von Dr. Joh. Ludw. 
Klüber. 6 Hefte.‘ gr. 8. 1816 bis 1818. 
3 Thle ı8 gr. oder 6 


Schlußakte des Wiener — — bom 9. Juni 1815 und 
Bundesalte oder Grundvertrag des teutfhen Bundes 
vom 8 Juni 1815. Beide in der Urfprade, fritifh bes 
richtigt mit Vorbericht, Ueberfiht bed inhalt, und Ans 
zeige verſchiedener Lesarten, vollſtändig herausgegeben 
von Dr. Joh. Ludw. Klüber Zweite Auflage, durch— 
aus berichtigt und mit vielen neuen Anmerkungen vers 
mehrt. gr. 8. 1818. 16 gr. oder ı ff. 


Taktik oder Theorie ded Geſchäftsganges in deliberitenden 
Voltöfändeverfammlungen von Jeremiad Bentham. 
Nah deſſen hinterlaffenen Papieren bearbeitet von St. 
Dümont. gr. 8. 1817. ı Thle. oder ı fl. 30 fr, 


Staatsrecht bed Königreichs Bayern, von Dr. Fr. Chr. Karl 
Schunck. Erſtet Band. gr. 8. 1824. 
2 Thlr. 16 gt. oder 4 fl. 


Eins thut Noth, noch beffere Volksbildung in Teutſchland. 
Von Dr. Müglid. 8. 1822. 8 gr. oder 30 fr. 


Ueber Zenfur der Zeitungen im allgemeinen und beſonders 
nad) dem Baierifhen Staatsrechte. Bon Dr. Kudhart. 
8. 1826. -6 gr. oder 24 fr. 


Das Steuerſyſtem nad den Grundfägen des Staatsrechts 
und der Staatewirthfhaft, bon Dr Krehl. gr. 8. 1816. 
— 2 Thlr. 8 gr. oder 5 fl. 30 fr. 
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Handbuh ber Staatdwirthfhaftdlehre, von Joh. Friede. Euf. 
Lot (Kegierungdrarh). Drei Bände. gr. 8. 
7 Thlr. 18 gr. oder ıı fl. 48 fr. 
Die Staatöhaudhaltung. Eine Skizze von Yulius Graf 
von Soden. gr. 8. ıßıa. 10 gr. oder 4o fr. 
Pragmatifhe Unterfuhung bed Urfprungd und ber Ausbils 
dung alter Abgaten und neuer Steuern, zur Vorberei— 
tung eined gleihheitlihern und — repräfentativen Ders 
faffungen angemeffenern Abgaben -Syſtem. Bon Ernft 
Philipp Freiherrn von Sendburg (Staatsrath). gr. 8. 
ı6 gr. oder ı fl. 
Ueber dad Staatd- Finanz -Rehnungsmwefen. Mit Rechnungs— 
formularen. Nebft einem Anhang über Bewirchfhaftung 
der Gerraid »-Magazıne in Ökonom. finanzieller Hinſicht. 
Von J. N. Schlupper. gr..8. 1817. 12 gr.oder 48 kr. 
Ueber dad Biertaxweſen in Bayern, aus dem wiffenfhafts 
lichen Standpunkte betrachtet. 8. 1822. geh. 6 gr. od. 24 fr. 
Wie läßt ſich dem MWiederabbrennen ganzer Städte und 
—Märkte in Zukunft vorbeugen und wie laffen fh die noch 
nicht niedergebrannten Orte bor einem ähnlichen Schick— 
fale (hügen? Ein Beitrag zur Feuer- und Brand Pos 
lizei. Bon Dr. Aler. Lips. 8. 6 gr. oder 24 fr. 
Ueber Gürerzertrummerung und Grundftüdhandel, befons 
ders in Hinfiht auf die Frage: Iſt es zwedmäßiger, 
den jüdifhen Güterhandel auch von Juden oder blos von 
Chriften treiben zu laffen? Bon Dr. W. H. Puchta. 
8. 1816. 6 gr. oder 24 fr. 
Der baierifhe Landtag vom Jahr 1825. Skizzirt von Kud, 
Sreih. von Holzſchuher. Erfte Abtheilung. gr.8. 1826. 
| ı Thlr. ı2 gr. oder 2 fl. ı5 fr. 
Was giebt den Bürgern ihre neue DBerfaffungdurfunde 2 
Was fordert fie von ihnen? DBefonders in Beziehung auf 
die ſtändiſche Einrihtung beanmwortet in einem Sendſchrei— 
ben eines Landrichterd an feine Amtsanbefohlenen. (Bon 
Dr. ®. 9. Puchta.) 8. 1818. 8 gr. oder 30 fr. 
Lehrbud der Kriegswirthſchaftslehre, oder Grundfäge zur 


—— 


—— 


Verwaltung des Kriegsweſens im Frieden und im Kriege. 
Von E. M. Morin. rei überfegt mit Einleitung, Zur 
fügen und Anmerkungen verfehen von Ferd. von Schmidt. 
gr. 8. rg “ a Thle. 8 gr. oder 2 fl. 
Jalıbüucher der gesammten deutschen juristischen Lite- 
teratur, im Vereine mit mehreren Gelehrten heraus- 
gegeben von Dr Fr. Chr. Karl Schunk. Jahrgang 
1826 oder Band ı — 3; Jahrgang ı827 oder Band 

4— 6. gr. 8. 
Der Band von 3 Heften kostet ı Thlr. 20 gr. oder 


e all ri = 
Die Rechtstheorie von dem Audfsielgefhäft 
1818. 20 gr. oder ı fl. a 2 


Grflärung über. feine angeblich geänderte Weberzeugung in 
Anfehung der Gefhfvornengerihte von dem Präfidenten 
von Feuerbad. 8. 1819. geh. 4 gt. oder ı5 fr. 

Das Öffentlihe Gerichtöverfahren in bürgerlihen und peins 
lihen Rechtsvorfallenheiten nach altteutfher, vorzüglich 
altbayerifher Rechtspflege. Nebſt einem Anhang über den 
vortheilhaften oder nachtheiligen Einfluß diefed Verfahrens 
auf Berminderung und. Abkürzung der Gtreitigfeiten und 
auf die ichtige Anwendung der Gefege. Cine von der 
königl. Akademie der Wiffenfhaften zu Münden gefrönte 
Preisſchrift. von Andre. Buchner, Mitglied der £önigl. 
Akademie der Wiffenfhaften und Profeſſor der Geſchichte ıc. 
gr. 8. 1825. 2 Thlr. 4 gr. oder 3 fl. ı5 fr. 

Dad Inſtitut der Schieddrihter nah feinem heutigen Ges 
brauche und feiner Draudbarfeit für Abkürzung und Vers 
minderung der Prozeſſe betrachtet. Bon Dr. Wolfg. Heinr. 
Puchta (koͤnigl. Landrihter). gr. 8. 1823.’ geh. 

ı6 gr. oder ı fl. 

Anleitung zum vorfihtigen Crebitiren auf unbeweglihe Gür 
ter, nad den Gr undfägen des preuß. Hypothekenrechts; 
für Praktiker, Kapitaliften und Grundetgenthümer. Don 
Dr. Wolfg. Heine. Puchta. 8. 1816. 2 Thlr. od. 3 fl. 

Norte ver Erfahrung für das Prinzip der Specialität bei 
einer neuen Hypothekenordnung in und-anffer Banern. 
Bon Dr. Wolfg. Heine. Buhta. 8.1819. gr. od. Zot. 


‘ 


Der Gefhäftdmann in Gegenftänden der Sffentlihen und 
Privatrechte praxis Von Dr. W. H. Puchta. gr 8. 1818. 
» Thlr. 20 gr. oder 2 fl. 48 fr. 
Hantsud ded gerichtlichen Verfahrens in nichtſtreitigen bürs 
gerlichen Rechtsſachen, namentlich bei den ſogenannten 
Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit; dann bei 
Vormundſchafts⸗ und Hypothekenweſen. Von Dr. W. H. 
Puchta. Zwei Theile. gr. 8. 1821. 
5 Thlr. 8 gr. oder & fl. 
Entwurf einer Hrönung des Verfahrens in Gegenftänden 
‚ der freiwilligen Gerihäbarkeit, Bon Dr. W. H. Puchta. 
‚gr. 8. 1824. ı Thlr. 30 gr. oder 2 fl. 48 fr. 
Veber die bürgerlide Rechtspflege und Gerichtsverfaſſung 
e Bapyernd: mit Hinfiht auf die Verbeſſerungsvorſchläge eis 
. ner zur Kevifion der Civil⸗Prozeßordnung allerhödhft ans 
- geordnet gewefenen Commiffton. Bon Dr, W H.Pudhta. 
. gr. 8. 1826. ı Thlr. a2 gr. oder 2 fl. 42’ fr. 
Ueber die DBeftrafung der im Auslande begangenen Ders 
brechen. Bon Dr. 3.8.9. Abeg g. gr. 8. 1819. 
9 gr. ober 36 fr. 
Grundzüge des teutfhen und befonderd bayerifhen Eriminals 
_ Mrozeffes, für afadem. Studien und gerichtl. Gebrauch. 
Von Dr. Chr. E. von Wendt. gr. 8. 1826. 
22 gr. oder ı fl. 24. fr. 


Unter der Preſſe find: 
Reiſe durch das füdlihe Franfreih und Stalien; von Pro— 
feffor Dr. © 9. Schubert. ır Band gr. 8. 
Verſuch einer Sefhihte und Literatur der Staats wiſſenſchaf⸗ 
ten, von Geheim. Kath G. ©. Strelin. gr. 8. 
Ueber die Natur der Keallaften auf Bauerngütern. Ein 
germaniftifher Berfuh. Yon Dr. J. Chr. Schwarz. gr. 8. 
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Beylage Nro.XLIU, 
Meberficht der Anzahl der: Gewerbe in ben 8 Kreifen 
des Königreiches Bayern, nad) den Zufammenftellungen 
der Kreisregierungen, 
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Beylage Nro. XLIV. 


Ueberſicht der Gewerbe in den Städten Münden, 


Augsburg, Nürnberg, Bamberg, Regensburg, 
Bayreuth und Hof. 





Benennung der 
Kunſt oder des 
Handwerkeszc. 


Alabaſterer. 
Ahlenſchmiede 
Ameifenhandler 
Antiquare „ 
Apotheferr . 
Bader. - » 
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Bildhauer » » 
Blattſetzer . » 
Bleicher .» . 
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Banquierd . .. 
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Benennung der 
Kunſt oder des 
Handwerkes ır. 


Bortenmaden . 
Bleyſtiftmacher . 
Boten und ee 
Branntweinbrenner 
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Drechsler  » 
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Elaftijcher 5 
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Zahl der Künftler oder Handwerker 
in den ‚Städten 








Benennung der 
Kunſt oderdes = | 2 
N = 
Handwerkes;ꝛc. | 2 
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Fabrikanten verſchie— 
dener Gattungen . — 
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Benennung der 
Handwerfßıc. 


Augsburg 
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Gerftenrändler „. 
Galanteriewaaren- 
bandler a 
Geflügelyändler . 
Geigenmader » » 
Slasfabrifanten „ 
Glaszierathſchueider 
Goldhändler .. 
Goldfpinner . 
Großhändler . 
Garföche . 
Gopsmüller 
Hafner - » 
Hammerfchmiede 
Haubelmacher 
Hechelmacher. 
Holzmeſſer 
Hutmader » 
Hutftafiver — 
Händler . + » 
Handfhuhfabrifanten 
Heftleinmaher . .» 
Höderimmen « . » 
Hopfenbändler . - 
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Handelöjuden . J —| 9 
Inſtrumentenmacher 14 8 
Zuweliere | — 22 
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Zahl der Künftler oder Handwerfer 
in den ‚Städten 
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Zahl der Künftler oder Handwerker 
Benennung der > 
Kunftwder des] = | 2] 2-I| e|3 | 2 
— 1 © > an = 
< Handwerfsu. E18] ® = 1:3 I. | 
S | eis: 53418 | 2 |e |< 
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Sflleeö - | old aal 52| 79| a25|. azr|l. ızl 10 
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Körbelmaber . . al il — 
Kornmeffer 'o- . | 10) —| —| — —| — — 
Raitundruder . aıl II (fl Ta Sir; 1 
Kücelbäder © . | 10) 1106| al —| al — — 
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Käufler -» u. | —| ar 156) — | — — — 
Karreßg — 24—1 — 5 33 —— 
Keämer. — 123, —| — — 704 — 
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Kunft oder des 
Handmwerfesic 


Federaugfchneider . 
tederer . 2. . 


Reinweber. . . . 
Reiftfchneider . . » 
Lodere? TE". }ü 


Lohnkutſcher . .» » 


2odweber . . 

Sandfartenhändfer 
Sanzettenmacer . 
Reinwandhändler 
Lichterzieber . . 
Lochſchloſſer -. 
Lohnbediente . . 
Lythographen  . 
Leimſieder . . 
Eohmüller, . » 
Maler und Vergolder 


Maurermeilterr . . 
Mehanifr . . . 
Melber ._. . 
Mefferfchmiede und 
Schwertfeger . 
0 Si a 
Modellftecher 
Müllerjeder Gattung 


Muftfanten 2. 
Metbihenfen . . 
Manufakturwaaren⸗ 
bandler . . . 
Materialwaaren: 
händler . . 
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Zahl der Künftler oder Handwerker . 


München 


6 Darunter Baumwollenweber. 


| Augsburg 


» 


» 
1 
a 


in den Städten 


= 
ej213| 8 
5 E * Er 
= >! —2 Le} 
5 — = & 
9 — — — 
161 16 61 15 
1021 46| 261 - 67 
a — — — 
261 2512 9 
0) 31 14| 32 
et 26 
1 — — —— 
1 — ⸗ — — 
1001| — —1 — 
7 10 5 6 
1 — — — 
ısI! —— — — 
35 — 1 — 
— ll. 4 2 
—— — — 1 
501 14| — 2 
et2ıletaq 
— 7 5 7 
— 121 10| 15 
8 3 3 
571 35 40 
81 12 1 10 
et q 
* Pr 4 — 
70 — 
— 1 — 
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J ae 


Benennung der 
Kunft oder des 
DHandwerfesıc. 


Metallihlager . 
Meubelhändler . 
Muftfalienhändler 
user . .:. 
Kndler 2... 
Tagelfhmiedte . 
Nudelmacher . - 
et » - » 
Peberfchmiede . 


Niederlagen . A 
Dblatenbader ä 
Obſthändler . . 
Debitner und Nüfe- 
rinnen 2 0. 
Drgelmader „ » 
Delerer . . . 
Pergamentmacher 
Nriehler . . « 
Napierhändler 
Peruquieurd . 
Pinſelmacher. 
Potaſchenſieder 
Putzarbeiterinnen 
Pappendeckelmacher. 
Papierdockenmacher. 
Gefärbtpapier⸗Fabri⸗ 
kanten. 
Paſtetenköche „ . 
Paternoftermader . 
Nfannenfchmiedte — 
Nlaftererr . - 
Pfragner (ſ. Salz 
ftößlerc) .. 
Paättleinfchläger . 
Polirer und Plattner 
Pirfhner. - . . 
Papierglätier . . 


.» » 8 98 
2: 8 8 Tr 8 oe 
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Zahl der Künitler oder Handwerker 
in den Städten 


| München 


III launl»| 


III Ilelsefl! 


1.611 


Augsburg 


I-Ile»anol tl] 


III Ilsesnealsl 1! 








* 
— 245138 
24581213 
E E > E- — 
* = * = = 
SS IR IS IR ID 
2 — — — — 
— — 11 — — 
— — 4 — — 
1114 — 3 3 5 
25 a 5 6 4 
3 — — — — 
1] en — 
71 — — —— 
121 —I:—]| —— 
191 665, — — — 
3) — — —4— 
3 2| —| — 2 
— uni 5. —H: — 
| — 1 —I — 
3 | ıl — — 
13 10 11 4 — 
251 — 12 4 — 
2 — — — — 
1 — — — — 
2 — — — — 
7 — — — — 
a) — — 4— 
1 — — — — 
21 2! — — 
5 — — — — 
3 — — — * 
8 dan — — — 
— Dh. ⸗— 


—⸗ 
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ee EEE ELTEON 0 Trac een u ner ar en een 


Zahl der Künftler oder Handwerker 


| Benennung der 
Kunſt oder des 
Handwerfeßıc. 


Metjchierfteher .. -» 
Porzellanfabrit „ . 
Porzellanhändler . 
Regenſchirmmacher . 
Riemer... 
Raſchſpinner ».- 
KRingleinmaher „ - 
Möhrenmeifterr . - 
Rofolifabrifanten . 
Rothſchmiede . » 
Saliterer . s.. » 
Sattler 5. 
Gäbelgriffmader . 
Säckler (Beutler) . 
Salzſtößler, Fragner, 

Pfragner, — 
Schachtelmacher . 
Schiffe. 


Schafftſchneider 
Schleifer .. 
Schloſſer 
Schmiede \. 
Schnallenmader . 
Schnapperlmader 
Schneider. .. 
©Shorper . .» » 
Schriftgießer . . 
Shuhmader . . 


Ber 6 0 oo 
Giebmader . . . 
Gilberarbeiter (ſiehe 
Goldarbeiter) . 
©ilberpolirer . 
Spanner . 2... 


Spiegelmaher . 


» + — .% 


» . » — e + * [2 * 





in den Städten 











* 
* 24 21 eis te | 
E13 21% J 3 
R- * — ẽ > = 
= > * * * => 
= |I|$ IS IR|IS | DD I 
I — — — 2 al. — 
— — — — 1 — — 
— — —l — 1 — — 
4 4 7 3 a 11 — 
6 3 2 4 4 6 3 
— — 9 — — — u 
— — 1 — — — — 
— — 3 —— — — — 
— — ısl —| — — — 
— — 1511| —| — — — 
9 91—1 14 8 6 8 8 
1 — — — — — — 
10 71 13 0| +, 7] 3 4 
2aal 551 8ıl 3282| 18] 291 — 
5 ıl 1001| — al —| — 
— | —| —| ll 2191 — — 
et 26 | 
— — — 2 — — umuie 
a — 8 2 2 2 1 
2090| 191 281 121 111 13 7 
191 11] 16 81 111 10) — 
1 —— — — — 11 —. 
2 — — — — — — 
112] 1381 1,22) 6a| 87,1 791 33 
1 21 — I — — — — 
781 127| 2000 9097| 9353| 744 46 
et 3 
10 st 22 8 5 7 5 
2 2 3 3 3 2 2 
2 — — — — — — 
2 — — — — — — 
11 — 1: 1 — — 1 
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N 
Zahl der Künſtler oder Handwerker 
in den Städten 


Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerfes ıc. 





Sporer 

Stärkmacher. 
Steinbrecher. 
Steinmetzen . 
Strumpfſtricker 


. . “ — * 


Saitenmader . 


Schaafwollſtricker 


Geidenweber . . 
Stodfifhhandlr . 
Strohhutmacher . . 
Saamenhändler . . 
Sänftenträger . . 
Sanduhrenmadier . 
Schellenmader . . 
Schweinfteder  . » 


* Geidenhändler . 


» 


Spielwaarenmacer . 
Spielwaarenhändler 
Siegellafmadher . . 
Spezereiwaarens 
händler. s:. « 
dto. engros . . 
Speditions-, Kom: 
miffiond= u. Wech⸗ 
felhandlungen .. 
Spängler (Flaſchner) 


"Opiegelglashändler . 


Spiegelrabmmader . 
Spigenverleger . . 
Gteingutbändler . . 
Steyerifch = Waaren- 
handler. = . . 
Gtreuglanzmader 
Strumpf = und Woll- 
waarenhändler . 
Schieferdeder . . 


DERBERESERPER 


BEREIT 1 
II ITol 


Augsburg 


SEERSEREFFTET Es las 


Nürnberg 


Salsa 





Bamberg 


—4 


—IV—— — 


J 
J 
Bun 





| 





ir) 


rg 


Regensbu 


er 


III LEI III EIG 


| 


2 


Bayreuth 


— —— 


— 





Hof 





» | 


ne —— 


17 
N 
Ä Zahl der Künſtler oder Handwerker 
in den Städten 





Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerkesc. 


München 

Augsburg 
kiurnberg 
Dof - 


% 


Bamberg 
Regensburg 
Bayreuth 


$ 





TESSFTIPSERE  TEFTEPNESERD 
| ITTITSTTERT TI aa 
| ERBE TNSTISERUS TS TET 

Teils DES EL 


“RB 
Es 


Stüdgiefer . ... 
Schacherhändler . . 
Stein. = und Glas— 
ſchleifer. .. 
Tandlee sis 
Tapezierer . 
Taſchner % 
Trockenlader . 
Tuchſcherer » 
Tabafblätter = Ver⸗ 
legee 
Sabaffabtifanten” 
Tabakkopfſchneider 
Trompetenmacher 
Tuchhändler . . 
Ubhrgehäusmacher 
Ubrmadher - . » 
PBiftualienhandler 
Diebhändler . 
Wagner . « 
Waller. . 
Wafenmeifter 
Wattmacher . 
Weineimerer . 
Weingaſtgeber 


— 
S 0o o 
42 
sluul| 


» * * J e * 


” [2 “ * + Eu “. “ . » . » — = * 


»D 
m \D — — 
Ir) 
er 
»D 
m OD 


Weißgerber . . 
Windenmader . . 
Wachs pouſſirer — 
MWaffenfchmiede . . 
Wildprethändler . 
Waarenfenfale . . 
Wachszieher und 
Wachsbleicher , . 
Wechſelſenſale 
Waarenhändler . , 


Weißmacher . . 


IIIles 
l|a»- 1» 
an | oo c 
Iallla 
I. 
IIIo 
111114 


el 


IalIsatlT11 
TERAELIER 
Ialllsa»s»ese-oru0» 


Il. 


al»s 
Ssıla 
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Zahl der Künſtler oder Handwerker 
in. den Städten 





Benennung der > 
Kunft oder des| = 3 3 — 5 
Handwerfesu. |E I 2 | € 2 13:18 
| EI 2:5 s |e I 81 E 
AI 185 IR IS IR IS 
Wildruf- und Horn— | | | | 
Dreber: - :% 0 « — — a el. 
Kipmutbmaler . .I| —| — (3 Bug — 
Zahnbürftenmadher . ıı — — — —|. —— 
Zeugfhmiede. .. 11 10 70 2 3 33 — 
Zimmermeiſter .. 6 7 9 7 3 4 4 
Zinngiefer x. 5 2! 97 a 7 3 8 
Auderbader . . » 8 0) 19 81. 6 6 2 
Zundelmader . .| — ıı — | — — — — 
Zeuhmaher . . | —| — 1 1 2 5 6 
Zubringerinnen . .| —| — 191 — — —— 
Il — —2—— eh 


Ziegler .. . 
Summa . |1811|2350|a286]1873]ı110] 889| 601 


Bemerfung. 


In dem verfchiedenen Angaben der Städte find manche Ges 
werbe in einer Gattung mit anderen MERAN: Run bey 
anderen befonders ausgefchieden find. 
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Biyläge. Nro.XLV. 


Sperielle Ueberſicht der Anzahl. der befteuerten Gewerbe 
im Unterponaufreife 





und zwar 

ö 3*8 in in dauf dem 
=. Rentämter Städ: | Märk: | Lande | Summe 

£ 2 ten ten | 
1) Burghaufen . 2.» a ‘63 |. 890 | 1587 
2| Deggendorf - & » . | 253 095. | 481 | 829 
3] Niederaltih - © - -b —. |. -83:| 198 |. 287 
al Eagenfelden . « - 12 —. |. 605 688 | 1293 
5) Schönberg '. .. 0.» 02 |. :75 | 2835.| 450 
6 Griesbach ch m. |. 517 | 870 | 1397 
2 Kam in ee ch 394 |. — 587: | 981 
at Kößting: io - 0. — |.. 278: |: 840] 1110 
9| Sandanı „Ice of 163 |. 218. |. z2ı 1102 
10) Dingolfing “| sb 174 |. -91-.|. 289 1 554; 
aıl Mitterfeld | ae 0 ch +. |. 171: | 1059: ]).1230 
12, Palau in io -0 . . 549 |. 78: | 1145 } 1772 
13 Pfarrkirchen 4 +, ‚282. 674 9561 
14) Zwiefels. 122c eh —. |. 203. | .286 |; 0891 
15] Simbah . 1% 2 eh —. | —.| 339.10 334: 
16) Straubing „ 389 |. — 546: |: .935: 
17) Viehtah - © 2. 2: —. |. 210. |. 692 |. 902° 
18) Dfterhofen |.:ı0 . . | 279 |. 275 | .724 | 1278 
19| Dbernzel 2». co —. |. 575-.| 815 } 1388: 
20| Wolfftein : 0» - .h —. |. 360.| 690 | 1050. 
| Sunima .|2727 4179 |12810 197 160 


j 
| IUE .<c = 


> se 7 
ur i ae lv. 
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Beyläge ‚Nro; XLVI. 
Sperielle Ueberfücht: ver: Anzahl. ver: befteuerten Gewerbe 
im Obermainkreis 


« und zwar? 









R RER — in in 
mt: Menttämter Städ- 
| tr vi ten 












Yuerbad) . 






Speinshart “0 0: d3$ 83 
Bayreuth sı6 |. 391 
Bamberg I. .... ct — 89 
Bamberg II.. ..1234. — 
Burgwindhein. — — 
Cbermannftadt 2. . — +92- 
Markt Schorgaft .. — 609: 
Reunkirchen ic — — 
Do eier en sh 2as |. 480 
Höhftadt . 1%. 241604. 180 
1 Remnath. ne +. |. 663 
Kronach — 325 —— 
Kulmdach N 598 635 
Lichtenberg ick a er das 287 
Lichtenfeld '» 2 2 .-+ 469 62 
Münchberg . =... 597 |- 536 
Pegnib ı» 2 8... aız |- 204 
 Gögweinftein 2 | of 193 +02 
Mattelödorf. . 6 . .- 60 46 
Scheßlitz — ee ——— 96. 
Stadtſteinach ·— uc 
Roͤthenkirchen it 59 101 





Saulsdorf,Adminifration f 
Tirfchenrentb . . . 878 109 
Vorchheim 4265441 — 






Waldſaſſen . . ® ® — 532 
Weiden . 2-2. ..]| 985 797 
MWeifhenfeld . . . . — — 
Weismain ... 183 — 
Wunſiedel ...167611327 








Summa .| 3082 | zızı 112428 132681 
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‚Beylage: Nro. XLVnI. 
Specielle Ueberſicht der Anzahl der beſteuerten Gewerbe 
| im Iſartreiſe 


und zwar: — 





e ee in in Jauf dem]. 
4 Rentämter Städ-Märk⸗Lande Summe 
* ten ten J 


11 Berchtesgaden und 
Reihenhall . 
2 Bruck. .%» 
3| Dada “oe 
a| Eberäberg . 
51 Erding . .» 
6 Freyſing 
7 . 
8 R 
9 


— 
e 
J 
—e 
P— 


— 151 119 
126 — 181 
— 116 | 1029 |” 
— 1371 709 
Landsberg 
Landshut. 


. eo 8 08 8 9 8 + +.» 


226 1 269 881 
Raufen in Woging und 
Tittmoning . » | 
10) Miesbady mit‘ 
Tegernfee 
a1) Moosbing 
12), Mühldorf . 
13) Neumanf . . . | ab; 
14 Müͤnchen, Landbezirk 266 j — 593 | 
15 Münden‘, Stadtbezirf 2280 — a 8 
16 Pfaffenhofen u 


* 


S 
J 
—7 
1 
= 
. 





26) Weilheim. 
27) Werdenfels ; 1088 37 
28 wolfea thobauſen | 1320| 1377 604 


Summa .| 5636-] 8645 |16308 |25589 


17| Rofenheim in Aibling. | — | .342-] 1244 

18] Ehongu . ... 1681| — | 764 

191 Starnberg »’. .. 1 — 1:1] 56 

. 11) Tölz. 1 — ‚245 |. 249 

21l Traunftein * 2... ı02 | = 2761 

a2] Teopßberg . » 2... 1 — Ta | 60917 
23] Bilsbibung -. 2... — J-a68 | 83a 
ca Haag . "8 8 20. aa WIE Ja 
25| Waſſerburg... ) ar a 


+ . * 


195 18 4 910 
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Beylage Nro. XLVIII. 


Ueberſicht ber Salzerzeugung ‚und der Koften auf 
ſämmtlichen — Salinen in den 


Jahren 1835 3 bid 1833. 
Koften Quantität des erzeugten 
Salzes Ä 
900,658 fl. im Jahr 1845 785,171 Centner Salz, 
903,352 #» = = 183% 608,008 - = 
877,056 = =» s 1834 508,675  ® 
857,402 = = 1833 568,557 — X 


Es ſind alſo in obigen vier Jahren mit 
3,628,428 fl. Erzeugungskoſten, 
2,550,209 Centner Salz 
erzeugt worden. Es hat hiernach ein Zentner Salz an Er> 
zeugungäfoften erfordert circa 1fl. 253% fr. 
Mit jenen Koften find auf den einzelnen Salinen erzeugt 
worden in 


pro 1815 pro 1832. pro 1834 pro 183% 

Eentner Gentner „ Eentner. Gentner 
: Berhtedgaden 102,108 3055 . . 43,419 100,464 
Reichenhall 245,438 255,017 ° 160,850 180,787 
Traunſtein 157,957 ° 147,155 121,445 . 100,475 
Rofenheim 215,283 ı 183,855 - 151,030: 118,390 
Kißingen 25,487 21,942 25,705 26,027 
Drb! ı - 31,202 32,245 35,429 34,402 
Türkheim 7,216 | 7,001 10,795 7,812 

-:: Summa. 785,171 ' 648,008 648,675 - 568,357 


ER bat ein Centner Salz an Erzeugungsfoften erfor 


dert circa Afl. 25% fr. 


Im San 1835, find: mit 
928,205 fl. Koften, 


662,590 Eentner Salz | 
erzeugt worden, . ein-Centner Salz mit circa 2 


23 
Beylage Nro. XLIX. 
‘ Meberficht über ven bayeriſchen Salz⸗Debit. 


1) Für verkauftes Salz im —————— wurde 
eingenommen: 


3,037,217 fl. im Jahre 1813 füuͤr 610,161 Centner 
3,314,780 = = = 1832: =’ 600,84 = 
3,499,465 = «= = 1834 s 625,101 = 
3,288,874 = = =, 183% = 500,529 = 
13,550,336 fl.Summa der Sabre 2,432,642 Etr. 


Mithin find im Durchſchnitte jährlich 608,1604 Ctr. ie 
für 3,387,584 fl. im Jalande abgeſetzt worden. — 
2) Fur — Salz ins Ausland iſt einge— 


nommen worden: 


813,559 fl. im Jahre 1835 | für 187,371 Gentner 





767,954 = = = 14832 = 180,128 = 
583,750 = = = 1894  - 1970041 = 
512,107 = s = 183% : 124,001 = 
2,677,576fl. Summa in Jahren - 618,941 Etr. 


Mithin find im Durchſchnitte jährlich 1514,9114 Centner Salz 
für 669,330 fl. im -Auslande, und im Ganzen feit 4. Jahren 
3,051,583 Centner für 16,227,212 fl. oder nach dem Durch⸗ 
ſchnitte jährlich 763,6453 Centner für 4,056,928 fl. ſowohl im 
In- ald Auslande abgefegt worden, 





Beylagen sum 2, Bde. € 
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Beylage-Nro.L. 


Nachweiſung der Salzpreife ‚bey ſaͤmmtlichen Legſtaͤtten 
im Rönigreic Bayern. 


Te nn aa —— — — 





bayer. Etr. 
— fl.ı Er. 

e Amtapred . . 1 4] 23 
An der Saline Berhtedgaden — Simitöprel® » . 1 3| a5 
⸗2 -Reichenhall eo 0 08 0. 141 33 
8 s Traunftein ee —7— 
-Roſenheim Er ———7— 
Si Ö 14 ‚ Salgoberfaftorie_ - 2 2 2 2 2 0. 5| 54 
Mittenwald, Faktorie FE er 5| 15 
Bartenfirhen ae ee a 5| a8 
Murnau . » — ae = . 6| 3 
Füſſen, Salzoberfaftorie . — 51 58 
Seingaden . . en 6| 5 
Smmenftadt, Salzoberfaftorie u ee 
Simmerberg . ...: 2 2.0. .0.461 9 
Hindelang. . . ee a ——— 
Kempten, Salzoberfaftorie . . . . ä 61 29 
Lindau, Salzamt RE 5 . 6) a0 
SNEDAR u: 6) 36 
Münden, Salzaamt . . Ei er ei 
Landsberg, Salzoberfaftgrie 16— 
Memmingen, Salzamtt416014 
Mindelhein 6| 10 

Augsburg, Salamt . . 2 2 2. . 6 
Günzburg, — —— ae 6) 26 
Burgbaufen, Salzoberfaftorie ar . hLal 51 
LAUFEN; 6 

Aign Er 
Baffan, Salzamt ; ee * 
Straubing, Salgoberfatorie a 5/ 30 
Regensburg, Salamt -. . 2 2 2 2 2. 5 a6 
Amberg, Salzamt . . Be er ae 6| 24 
Bayreuth, ahoberfaftoie. ee SA 

+ * + . . * + + * 6 
Kulmbach 196 * 
Kronach . +16| ao 
Nürnberg, Salamt . . 2 2 2 2 2 2. 6| a0 
Bamberg, Salzamt nk ; 6| a0 
orchheim , Foktorie En ar 9% 6| 40 
Lichtenfels, DaB : 2.0. % 6| 40 
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ne — — 
7 bayer. Etr. 





fl.| ®. 
asien Salgoberfaftorie - 2... .... .4 61 2 
Donauwörth, Salzamt 416115 
Rothenburg, — ea De m 
Dinfelöbuhl „x “eu. * = «1 6lao: 
Ansbah, Sakamt . 2 2 22 20200. 16140 
Würzburg, Salami iı. 2» se riimtchr] 2 
Ochſenfurth u Ne en ri 6158 
Schweinfurth — en 6r48° 
“ Kßingen 0-06 2 000. + 14 06158 
Aſchaffenburg- Salzam41658 
— 0 000.1 6158 
Trerfld . . .» —17 
Klingenberg. 127658 
 Mitenbrg - - 2.2. cha” 
Prodfelten ir. "070 rer cf 7 5 
An der Saline Kisingen, ee nterr et. . 1] 6125- 
SEO 7 ea a alss 
Fadungen . re 2— 
 Melrichftadt- . -» . “...F40l35 
Königdhofen . . 0. +1 als5’ 
Neuftadt, äußerer Siſtrift1 4135 
— innerer Diftrift . . . » — 5) 24 
Hofheim . ——— 5124 
| Brüdenet 2. 0 00000. 4|35- 
An der Saline 2) 3 We 441636 
Sschellkrippe. .17 9— 
Dettingen 5412 5 
An der Saline Türkhein 12130 
Speyer, Salzamt . . . Ba 0 2.0. 2130 
Germersheim, Faktorie 
Bude a0. 14141718 
Neuſtadt 12130 
Brantentbe, Salzamt ars 8°. 12080 
Kirhheimbolanden 3 
Dbermofhel -. » “ 2.2» 8. J 71350 
Kaiferslautern, er 00000 .f 7130 
 Sautereden: - - 2 2. 41 7130 
Zweybrücken, Sakamt . _ . » au [30 
h 17) (- GER TEE 410 
PWaldmohr . cn an j | 
Pirmifend . 2 2 2020.20 %..4.730 


|—{fHm 
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m Beylage 
Specials Heberficht der Einnahmen und Ausgaben 





Vortrag. | 1813 1832 


fl. Ukr. pf. fl. TR Tele m Te.ip. pf. 


3,447,217 I 3,314,780|30]) 1 
12 


Einnahmen 









1. Fur verfauftes Salz im 
Sulande . » 

2. Für dergl. in’d Aus: 
land. . .» 

3. Für verkaufte. Neben⸗ 
produfte .. 

4. Für verkaufte Mate⸗ 
rilien . . . 

5. An Oalinen - Forſtge⸗ 
—— — 
6. An Berg- und Hit- 
tengefälen . . » 
7. An vermifchten ordent: 


813,559|20| 11 767,954 


29,442|35| 1] 30,229|2 


»D 


96,037156| 2I- 90,7a911 
18,065|52| 1 17,990|28| — 


— 1—[-—f  10,009l27| 3 


lihen Gefällen . 4,973139] 3] 22,344|29 
8. An aufferordentl. Ein: 
nahmen . . . .,+ 75,751|56| 2 80,814/10| 2 








Summa . 


Hiezu aus dem Beſtande 
der Vorjahre an Kaſſa— 
' Defecten der Beamten 

Hiezu dad Verlags - Kapi- 
tal von 183? auf 1834, 
welches bier in Ein- 
nahme zu ftellen iſt, 
beträgt . . 

Siezu Das Verlage Kapi- 
tal von 1834 auf 1833 


Total - Summa ——— 
Einnahmen . . 


4,485,028|20 — 59] 2 


— - | 255152] 2 


—— 2la rn 


— — 


27 I; 
Nro. LI. 


bey den Salinen pro 1833 bis 1827. 












1833 1853 


Bemerfungen, 





fen N: TE — — Ipf. 


— fe In pf. 


I IEr. |pf. 
— 27 3,288,874|20| 2 
583,756]48 512,107|36] — 
31,843|20 26,214113|— 
61,772145 72,198139|— 
19,823|40 17,017|50| 2 


22,707]22 








61 19 25,036] 5] 1 5 








2 3 


315,5095|32| 2 
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legte sort: 6| 3 
300,000 — 
Ar Li. J 3 


ar 28 
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Vortrag. —— 1843 — 1832 
L— — — —— — — — 
fl. Er, m Teer ——— fl. if. 17 
Ausgaben. 
1. Salgerzeugung  . 090,6581a8| 2 003,332 49| 2 
2. Verpackung und Spe— 
dition . 1,253,0642 131 — 938,550 161— 
3. Koften der Zentral: 
Stelle . - -» 52,933]54|—] 49,306135| 1 
4. Penfionen, Quiescen- 
zen u. bef. Unterftugung]  30,880|25|—] 28,839 491 
5. Pafliv = Reichniffe an 
Geibrenten ® h 18,335 15 — 7,200) |— 
6. Für erfauftes frangö- 
fifhes Salz 24,589|16| 2 5383| — 


7. Neue Gebäude und An⸗ 


lagen . 17,783|28| 2 26,456/22| 1 


8. Heimbezablte Kapita⸗ 
lien und Zinfen . 32,400 33 — 48,072 so] 2 2 
9. Zufällige Ausgaben . 2,912|58| 1 











Summa . 12,423,636 eu 312,052,121 2 


BB 


Hiezu auf den — der 
Vorjahre 

Ferner Verlagetavitai von 
1834 auf 183% zur 
a 

Dergleihen Verlagsfapital 
von 1833 auf 1835 zur 
Gentral: Staatöfafje . 


| 


— 5a 3a um er 


Total - Summa der 
Ausgaben . . 









Bemerfungen. 








78,440|54| 2 


48 
37 


63,915 
584 


_f. r. pf. 
| 877,036| 6 
| 697,398] 16 
| | 
| on 
PR sn 
I 








fl. kr. fs IE Pf. 
857,402/42 


315,198|55| — 
49,656)46 
43,5859|44 

7,2001 — 
37,283| — | 


83,547|1 — 2— 
2,115|2 





— 000000. — (I 


1,813,149 11 3]1,896,591|50 
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Porzellan und Glas— 






—E N = Gemählde 
| 2 = > = “ 
ee 38, = weißes | bemältes 
19) 19) 5 | 
Pr-Err. | Pf. Cr, Pr. | Eer. | Pr] A. Tee] Mer. 
Ol 85 10] 261 —| —| 564| —|26370!21|14855|38 
ı| 538 a8] 26| —| —| 850| —|24762|45|19765136 


5| 62 a6] 881 —|624| z83| —|18065|33|21999 21 


| 
| ohos] J sp] — [92108 use 








— 
2 Porzellan und Glas— 
I. N 2 Gemäblde 
> E35 2 2» > 
ä 25 =; > 
m 2a = weißes | bemaltes 
u 1) 5 
. —  \ * IE il. 8 l Eu 
| | 
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Beylagen sum 2. Bde. 





E 
| Rade- 
| foppen | Betrag 
iriol | Alaun | u. Huf: zu Geld 










eifen 
. —— — 
Str, Ctr. Ctr. fl. 


800 100 225 130159 


875 | 225 | — [252009 
— — 

75 | 825 | 925 |384108 

Tr — — 








\ u -— — 6 — m 
i 
Made: 
foppen |Betrag in 
nIu.Duf| Geld Summe 
eifen 
L Ctr. fl. 


225 | 83762 1130159 


— 151787 254009 


| 225 | 235599 [384168 
TEE nn 


— — —— 


trag zu ou] Summe 


fl. 

33752 25387 | — 
10670 110966 | — 
” [186355 | — 
EEE 

m 53 

&) 
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Beylage Nro.LV. 


Verzeichnis 
der 
Ararialifhen und gewerkſchaftlichen 
Bergwerke | 
in ben Revieren fämmtlicher Bergämter 
des 
Königreiches -Bayern u j 2: 


unter Anführung ihrer Rage, des bey denfelben befhäftigten 
Perfonales und ihrer Forderung. 


Beylagen sum 2. Bde. F G 


! 
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Be und Lage der Bergwerfe Perjonale 
und und Gteinbrühe 


5 
5 
u Bergamt und > | 8 | & 
= — a -Bezifl E = 'S 
— > = — 
Ex SE; =! 
1. — — — 

— Bergamt 

Steben 
1) Die Koͤnigszeche und] Landgericht 
das blaue Lichtloch. Lauenſtein | 3 14 
B. 

Gewerkſchaftliche ig — u — 

1. IRupferbergwerfe, 
A. 
Aerarialiſche wie 
1) die obengenannte/ Bergamt ob. 
Königszeche, Steben — ladl 
Landgericht 
Lauenſtein 


2) Rupferbergbau bei —— Kali — 
Kahl, Fandgericht 
Aſchaffenburg 


helms =» Stollen bey! Steben 


Lichtenberg, Landg. Naila 

4) die Friedenggrube 

dafelbit ’ daſelbſt — — 
Gewerk fchaftliche — | — 


11. Ouedfilberberg 
werke, 


3) der Friedrih Wil] Bergamt 1 10 





Erzeugung im Jahre 





Natur Ge⸗ | Berfaufs- | Gefammt: 
des I wicht | Preis JGeldwerth Bemerkungen, 

Erzeugs |- oder 

niffes | Maas fl. fe A. [fe 





ftend nach dem Er— 
gebniß des Jahres 
1833 oder 1835 ans 
gejegt. 


ww 


Silber | 772 — lJ 5500| —blos aus dem Kupfer— 


haltige Centner erze. 
Kupfer⸗ 

erze 
Kupfer) — — — — ı —iVerfichsban. Wopf. 


fchiefer Schiefer geben 2, 
34Pf. Schlich. Nach 
vorläufigen Proben 
beſteht der Mittel— 
inhalt eines Cent— 
ners Schlich in 3Loth 
Siber, aPf. Kupfer, 
13 Df. Bley. 

—1Hoffnungsbaı, 


— 





Fahlerz |5OM.| 24 —f 5600| — Das Quantum der 
| Süber 1 Erzeugung iſt mei- 


- — — PHoffnungsbau. 


G 2 
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Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
* und Steinbrücke 


— 


— — 


Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


ine 
Aerarialiſche 
B. 
Gewerkſchaftliche Dued=|Bergamt Kai: 
filberbergwerfe ferslautern 
1) am vordern und hin |Randfommiffasf 1 | 2 37 
tern Stahlberg riat Kirchheim 
Boland 
2) am Landöberg, ebenda 1124 38 
3) am Roßwald, ebenda 1 — 2 
4) am Mörsfeld ebenda ılı 4. 
5) Ehriftiand - Gluck und Bergamt Kat-f 1 | — 2 
6) Davids » Krone, ebenda — — — 
7) Erzengel Michael ebenda “ee 


Kamen 


Auffeher 
Arbeiter 


Beamte 








Theodors Erzluft, ferslautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat Kuſel 


oa 


u — A 


Erzeugung im Sabre 
Natur | Ges | Verfaufs: | Gefammt- Bemerf 
de8 | wicht Preis J Geldwerth TE 
Erzeug- | oder 
niſſes | Mans fl. | fr A. | Er. 






Queckſil⸗ 818 2 
ber ErzeKilogr. 
meiſt 
Zinober 
— 2701 |2. 12 
Kilogr. | und 


Dad Aerar iſt mit 
7 Stammen 3 Ruren 
betheiliget. 


Das Aerar ift mit 
18 Stämmen: 233 
Kuren betheiliget. — 
Das Werf wird mit 
Zubufe gebaut. 
Sonft fehr ergiebig, 
nun Hoffnungsbau. 
DieQuedfilbergruben 
bey Mörsfeld gehör⸗ 
ten fonft zu den reich⸗ 
ften; die tiefen Ar- 
beiten mußten aber 
der Wäſſer halber 
verlaffen werden, 
auf. deren Löſung 
num gearbeitet wird, 
. Sonft fehr ergiebig, 
Erzemeiſt nun Hoffnungsbau. 
Zinober 
25 Liegt nun ftille. 
Diefe Grube war ehe— 
mals in 2 getheilt. 
Freywill u. Dreykro⸗ 
nenzug. Im J. 1804 
vereinigten ſich beyde 
Gewerkſchaften, und 
treiben ſeitdem beyde 
auf Hoffnung. Auf 
erſterer wurde ſchon 


| 


3B 


[Benennung und Lage der Bergwerfef Perjonale | 
—e’ — — — 


und Steinbrüche 





Bergamt und 
BR Polizey- Bezirk 


btheilungen 


Beamte 














8) Dreyfünigszug, Bergamt Kai: 
ferslautern 
Landfommiffa: 

| riat Kufel 
IV. IGalmey und Bley— 
Berger, 2 


A. 
Aerarialiſche 


1)am Rauſchenberg bey] Bergamt 


Inzell, Bergen 
| Landgericht 
Traunſtein 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) am Rauſchenberg, ebenda — — 10 
2) im Höllenthale, J Bergamt — — 1 
Partenkirchen, München 
Landgericht 
Werdenfels 
3) bey Mittenwald, ebenda — — | — 
4) in der Remſchliz, Bergamt P—| I — 
Stadtſteinach 
Landgericht 
“a Ä Shah 





nie 
Erzeugung im Jahre | E93 1 





Natur | Ger | Verfaufs- | Gefammt- Bemerkun BR: 
des wicht | Preis > al Ä u E: 


Ergeng- | oder 
nie I Mad A. |fr. | fr. 














Queckſilber erbeutet; 
| legtere aber! geht 
ihon ſeit 1775 auf 

Zubufe. * 
— 3769 2 16 8543| 4 ptte Berichte ges 
fi. ben die Förderung 
in den 8 Suecdfilber: 
gruben auf 13 imetr. 
Ctr., 26 Kildgr. *) 
Queckſilber und den 
Werth der. Exzeug⸗ 
niſie auf 20,234 fl. 

z0fr.an. 5) 
) Der baver.Eent: 
s ner bat 80,0 
Kologramme,der 
metr. 50 Kilogr. 


—PHoffnungsbau.. 





dto. 100| — Der Werth ift bey 
bayer. j' den Hiüttenwerfen 
| Crr· angegeben. 
Bleyerz, 108 
alman]| — — — — —erſuchsbau. 
und en 
leyerz 


— Liegt aufgelaffen- und 
unbelegt. 


— — PMerſuchsbau. 
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— ——— — — — — ——— — — 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 





Bergamt und 


2 Polizey⸗Bezirk 


Abtheilungen 


Beamte 
Aufſeher 
Arbeiter 





> 


5) bey Wollau, Bergamt Fich- 
telberg 
Langericht 
Kemnath 


6) zu Etzenberg, Bergamt Fih-] —| —]| — 
telberg 
Landgericht _ 
Eſchenbach 
7) am der Lahm und Bergamt Bo-f —| —| — 
bey Hunding, denmais 
Landgericht 
Deggendorf 
8) von Erlenbach Bergamt Kat —| —| — 
1 ferslautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat Pirmaſens 


— 


V. IZinnbergwerke. 
a 


Aerarialiſche 
1) das Zinnfaifenwerf| Bergamt I —| 1 6 
an der Farrenleithen, Wunftedel 


Randgerichte 
Wunſiedel und 

B. Gefrees 

Gewerkſchaftliche — — — — 
VI. ISpiesglasgruben. 

A, 
Yerarialifche 

B. 
Gewerkſchaftliche 


1) Fürftenzehe, Trüm:| Bergamt 33 5 
mer im Brandholz beyj Wunfiedel 
Goldfronad, Landgericht 
Gefrees 
VII. Koboldgruben. 
A 


Aerarialiſche 


41 

Erzeugung im Jahre ; 
Natur | Ges | Verkaufs: | Gefammt- | ı Bemerkungen, 
des wicht Preis HF Geldwerth 
Erzeug- | oder ' 

nifes | Maas | fl. Ir A. Ir. 
graue |20 Eir.| 8 —I ı60 | — 
Bleyerde 
u. bran⸗ 

diges 
Bleyerz 


—I — J—Perſuchsbau. 


—I — | —IHoffnungsbau. 


ald abgebaut kaum 
wieder aufgenom— 
men werden, 


Zimftein | 7245 30 | —I 216 | ı8 
Ctr. 


gefhier | 2000 — I —I — | —IS. u. Spiesglas⸗ 
deneErzel Etr. hütten. ö 


| 
— — — | -I — | —[kiegt ſtille, und wird 
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Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Stein brüche 




















Bergamt und 


Namen Nolizey-Bezirtl = 


Wtheilungen 


| Auffeher 
Arbeiter 


1) Die vbengenannte] Bergamt — 
Koͤnigszeche und das/ Steben 
blane Luftloch bey) Landgericht 
Caulsdorf, Lauenſtein 





B. 
Gewerkſchaftliche — — 9 * 
Eiſenſteingruben. | 
— — —— 

VHI.Nerarialiſche 

1) die Eifenfteingruben! Bergamt 2141 47 
am vordern und binz| Amberg 
tern Erzberg, in dent] Landgericht 
Stollen, und Kruns]) Amberg 
bach bey Amberg, 


an OS E 
— — —— — ræ — — — — — 
i 














Natur ]| ©e- 


Erzeug- | oder 
nifes | Maas 


erze ver⸗522Ctr. 
ihiedener| nämlich 
Gattun- } 6 Etr. 
gen, bes] Nr. ı., 
jonders | 6 Etr. 
grauer Nr. 2.u. 
Speiſe⸗ ]510Etr. 
‚Kobold | Nr. 3, 
nebſtſchö⸗ bis 6. 
nen,braus 
nen u gel⸗ 
ben Erd— 
kobolden 


ſenſtein Seideln 
-49 pet. ſoder a. 
Metall- | a Etr. 

baltig = 50620 
| Ctr. 


Erzeugung im Jahre 





des | wide] 


4 
— — — — —— — — — 


Thonei- | 1490511 Sei— 


— — —— — — — — — — — —— — —— — — 


| Bemerkungen. 
Preis JGeldwerth h . | 
u; | A. | fr. 


Kobold: | beyläu- |35— 70]. — —IDder in 6 Sorten ges 


fhiedene Kobold 
wird wegen Mans 
geld an Blaufarben- 
werfen im Snlande 
nach Sachſen und 
Böhmen  verfauft. 
Das Merfonale it 
bey den Kupfer: 
bergwerfen bemerft. 


554 Dda8 Eifenfteinflöz ift 


durch die Gebirgs- 
züge in 3 Abtheiluns 
gen getheilt; der Ab- 
bau beiteht gegen 
wartig noch im Auf— 
fuhung der alten 
Verhaue, weßbalb 
die Ausficht für Die 
Aufunft fehr ungün— 
jtig tft, "und da die 
Ausbüttung inlauter 
Thon und Sand ge— 
fchieht, "fo. find Die 
Erze mit dieſen Erd: 


arten ſehr vernnrei— 


nigt, beſonders mit 
Hornſtein-Kugeln, 
wodurch Das Schmel⸗ 
zen ſehr erſchwert iſt. 
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— — — — — — — ——— — — 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 








8 

| 

x Bergamt und | > | & 8 
8 e u Er: Rei 
= —— Polizey-Beziefl 3 |E 3 
3 lö|3|1 & 

2) am Kreffenberge und| Bergamt | 2 | a’ |22 tanz 
Fregberge bey Teiffen:] Bergen dige 
dorf, Landgericht Bergar⸗ 

Traunſtein beiter 


3) am Silberberge, am] Bergamt ı ja 15 
Fuße ded Arberd in] Bodenmais 

3 Zehen bey Boden⸗ Landgericht 

mais, Regen 


3) Eiſenſteingruben, vor Bergamt 1 24 
züglich bey Buch, zus] Bodenwöhr 
nacht Bodenwöhr, Landgericht 

\ Keunburg vor 


dem Walde 
5) Bergbau am Gleis] Bergamt 21 —| 10° 
fingerfels zunächft Fich⸗ Fichtelberg 
telberg, Landgericht 
Kemnath 
1 
6) Bergbau zu Püllen: ditto —| — 8 


reuth, 


45 












Thonei⸗ 
ſenſtein 
23 pet. 
Metall: 
haltig 
auf 6 
Flözen 


c. 9340 
Staar 


Ctr. 


Magnet⸗ 
und 
ISchwe⸗ 
felfiefe 


ca. 
14000 
Etr, 


Thonei⸗ 
ſenſtein 


7780 
Seideln 
oder 
38900 

Ctr. 


Eiſen-700 
glimmer |Seideln 
DasSei:- 
del 64 
Kubiff. 
und 500 
nf. Ge⸗ 

wicht 
enthalt. 


Braunei:] 1000 
fenftein |Seideln 


= 






— — — — 


1 
1 
1 





Erzeugung im Jahre 








Natur | Ge: | Verfaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 

Erzeug-| oder 

nifes | Maas fl. Ir A. | Er. 






15123325] — Die angeführten Be— 
amten ſind hier und 
bey den übrigen 
Bergämtern, für 
das ganze Bergamt. 


151 3500) — 

— :77001 — 

155 875] — [Die Erzgewinnung 
richtet ſich nach dem 
Bedarf des Hütten: 
werfes Königshütte; 
die Eifenerze haben 
30 — 37 pct. Me: 
tallgehalt, 

—4 1000) —fDie bier gewonnenen 


Erze werden wie bei 
Kr. 5. gegen Erftat- 
tung der Gelbftfo: 
ften an das Hütten— 
amt Königshütte ab⸗ 
gegeben, 


I) 


# 
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[Benennung und Lage der Bergmwerfe JPerſonale 
und Steinbrüche 









S 
S Hs 
= Bergamt und | | -& 
= Tr Polizey-Bezirtl E | &1..8,% 
— 9 = | —A 
J 
7) Eifenfteinbergbau amſ Bergamt th 19° 
Gründen, Sonthofen 
Sandgericht t 
Sonthofen 4 
| | | | > Yan 
3) Eifenfteingrube &t.| Bergamt Fı | —44 
Ludwig zuVorderreuth, Stadtſteinach 
Landgericht 
Stadtſteinach 
9) Eiſenſteingrube St. ditto — | — 
Michael zum er | im 
berg, | u⸗ 
10) Eifenfteingrube, ebenda — — — 
Halbmond auf dem 
Eichberge, | 
11) Verfuchsbauam uns ebenda — a u 
tern Eichberge, 
ı2 bis 16) Die 4 zum Bergamt Jı |! — — 
Schönau gehörigeng Ei— lautern 


fenfteingruben a) bey|f Landlommiſ— 
Bundenthal, b) ben)! fariat Berg: 
Schlettenbah, und zabern 
c) die. Grube Netro-| 
nell bey Bergzabern, 
d) die  Eifenfteinz] | 
grube im Bienwald bey 


Kön. Eifenhüttenwerfe) | Kaiſers— 
Schaid. 


a7 


Erzeugung im Jahre 










Natur | Ges | Verkaufs: | Gefammt- Bemerkungen, 
des wicht | - Preis WGeldwerth 

Erzeug- | oder | 

nifes | Maas | fl. 

Thonneis] 30000 

fenftein |Seideln 
















Thoneiſenſtein 
giebt im Durch⸗ 
ſchnitte 20—22 pet. 
Robeifen; fein Fort⸗ 
ftreichen tft ſehr uns 
‚F regelmäßig. 

Rother) 900 | a | —| 900! —IMit den angeführten 
jenjtein |Seideln 14 Arbeitern find 
jammtlihe a Eifen- 
jteinzechen „ welche 
zum Hüttenwerke 
Stadtſteinach gehö- 
ven, belegt. | 
dafjelbe | 1500 1 1 —J 1500) —jDer Rotheifenftein 
‚giebt 33 — 36 pet. 
nach andern amıtli- 
hen Angaben 20pet. 
Roheiſen im Durch: 
jhnitte. Man Elagt 
uber Beihränfung 
des Betriebes wegen 
Holzmangel, 
















dafjelbe | 1000 1 —/ 1000| — 
Seideln 












Daffelbe 500 1 — 5001| — 

Seideln 
Braunei⸗ Dieſe a Eifenftein- 
fenjtein, gruben find mit dem 
feltener Huttenwerfe Schön: 
faßriger 21000)- — | 129 42000 —I au vom 1. Okt. 1817 
oder metr. an, auf 18 Jahre 


un 10/m Franks 
jahrlich verpachtet. — 
Die Eifenfteine ent: 
halten 22 — 23 pet. 
Eiſen. 


Abtheilungen 


48 


Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüche 


Namen 


B. 
Gewerkſchaftliche 
1) Eiſenſteingrube St. 
Anna bey Sulzbach, 


9 u. 10) zwei Gruben 
bey Hartenftein, 


2) ‚Eifenfteingrube bey 
Bernhof, 


3) Eine andere dafelbft, 


a 


4 bis 8) fünf Gruben 
bey Krottenfee, 

ı1 bi8 13) drey Gruben 
bey Köntgäftein, 

14) die Max-Joſeph— 
Zeche bey Vilseck, 


15) die Philipps-Zeche 
bey Vilseck, 

16) die Peters-Zeche 
bey Vilseck, 

17) die Gottesgab- Zeche 
bey Vilseck, 

18) Die Drevfaltigfeits- 
Zeche bey Vilseck, 
19) die Michaeld: Zeche 
bey Vilseck, 


j 


Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


Bergamt 
Amberg 
Landgericht 
Sulzbach 
daſelbſt 


Bergamt 
Amberg 
Landgericht 


Eſchenbach 
daſelbſt 


daſelbſt 
daſelbſt 
Bergamt und 
Landgericht 
Amberg 
daſelbſt 
daſelbſt 
daſelbſt 
daſelbſt 


daſelbſt 


8 
E 
S 
2 


Perſonale 9 





= *— 
Eu: 
si 
1 8 
ı| ı 
— 6 
— 3 
— 3 
— 15 
Bi, 
1 5 
ı| ıa 
ı| ı 
1 7 
ı)l 15 


‚2ın 52 


Beylagen sum 2. Bde, 


\ 





2 
Erzeugung im Jahre — 
Ratur | Ger | Berfaufs- | Gefammt- | Bemerkungen‘ 
des | wicht | Preis. I Geldwerth fl .. =: 
Ergeug- | oder | | — J—— 12 
niſſes Maas | fl. Jr. A. | fr. Bi * 
— Ei Bo — iſt 
Tponei |, is | — | 70] 3953] 5a]meit-abgrbaut; ge- 
fenftein |Seideln genwärtig werden, 
SE a ee Br wie oben bey dem 
Eh Amberger Bergbau 
daffelbe | 195 I: — | of | 5a] 351 bemerft, noch von. 
Seidel] Er dem verlaffenen die 
3 Erzmittel gewonnen, 
daffelbe | 300 | — | 20f 100 — ' 
Seideln i 
1 daffelbe 750. 77 2201 423) 20 olDie@ruben van Nr.2 
ESeideln/ bis 134 werden von 
44 Bauern mit ihren 
EN ( | Leute meiſtens zur 
= 44 Winterszeit, fo wie 
| A ſie Muße oder Luft 
J 1141 — Ruh haben, betrigben, 
= daffelbe | aorOo | — Taof 6900 J 
Seideln u 28 11 Ki 
daffelbe | 365 | — | 20f 120 401 er} 
Smart io il . 
Thonei⸗ ii — 1361| 15) — Teuer: im gair 1822 
ſenſtein — Aangefangener, im 
Jahr 1823 ruͤhender 
| | J | er ‚I Bau, ah 
daſſelbe 1666 — | 36] 902 24 Za 
| BR: Bd A Jeri urauo I J 
Jdaſſelbe 2661 — | — 5171] .68; 
daſſelbe A153 — | —f 2491| .48 —4 
daſſelbe 2646 | ——1 1587| 56 | 
daſſelbe su154 | —- 1869| 18 | 
| ' | \ 
9 


* 


Abteilungen 


} 


I bey Garmersdvorf, 


50 


Benennung und Lage der Bergmwerfe 
Ä und Steinbrüche 

— — — — 
Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 





Namen 


20) Die Eifenfteingrube| Bergamt und 
bey Mühlers, Landg. Amberg 
1) St. Maria Zee] daſelbſt 






2) Eifenfteingrube in] . Bergamt 


Neuſorg,, | Fichtelberg 
I. ’ 7° | Herrfchaftsge: 
| riht Ebnath 
25) zu Haid, ch daſelbſt 


"PRO Arzberg 
l20) grüne-Sau? dettodaſelbſt 
'128) Lederanger 


| 30) Finftermühlf reiihof dafelbft 


Pam Gtoßlohsberg, 









ayFrenfteih WbeiGrot⸗ 3A. Fichtelb. 
5) Shönbühl tenjee LG. Eſchenbach 


9) Engelthal \bevBä- 


31) NadelgrumdIpen Her) BA. Fichtelb. 
32) Hafenloh ' Setup) EG. Pegniz 
33) Friedrihäglid am] daſelbſt 
Kleinlochaberg, ;° | 

34): Haurbrunner⸗Glückſ dafelbft 


35) Kupferteich bey Mos| daſelbſt 
fenberg, ; J 
36) die Eifenfteingrube|) BA. Kahl 
zu Großwallitadt, LG. Obern: 
37) zu Eiſenbach, burg 
39) am Büſchling, J BA. Kabl 
LG. Kalten: 
berg“ 










AArbeiter 


51 


mn 


Verkaufs: 
Preis 


—— 














Geſammt⸗ 
Geldwerth 


dafjelbe | 2905 | — | 30| 1452| 30 
dafjelbe | aaa2dl — 301 1365) 3 
Braunew| 4200 | — | 301, 2100 


fenftein 





daffelbe 
Braunei- 
fenftein 
daſſelbe 

daſſelbe 
daſſelbe 
daſſelbe | 
daffelbe 
daſſelbe 


Thonei⸗ 
Iſenſtein 


ſchiefer 


Bemerkungen. 


— Die Gruben Nr. 22 


bis 35 werden mei⸗ 
ſtens nur im Winter 
betrieben. — Jede 
derſelben fann bei— 
läufig auf 300 Geis 
deln Forderung durch 
3 Mann angenons 
men werden, 


Der Eifenftein wird 
zu Laufach verblas 


fe. 
— 8: gidermal verlaſſen; 


d. Thonſchiefer wurde 
als Zufchlag mit Dem 
Eifenftein aus den 2 
vorgenannten Gru— 
ben verſchmolzen. 


52 


Benennung und Tage der Bergwerke ; -Perfonale 


und Steinbrücde 

















Bergamt und 


248 
Rank Polizey- Bezirk € ei 
SA: 






5 
39) Eifenfteinbergwerf | BA. Königs: 3 
zu Teuchtlrang, bitte 
LG. Waldſaſſen 
40) Eiſenſtein⸗Zeche auf| daſelbſt 
der Sattlerin bey Fuchs⸗ 
mühl, | 
ar) Eifenftein = Zeche] daſelbſt 
Kleinftärz, | | 
42). Eifenfteinbergbau| BA. Königss 
zu Freyung, bütte 
’ LG. Neuſtadt 
a, d. Waldnab 
43) Herzogl. Leuchten: YA. Münden 
berg. Eifenfteinberg-| LG. Greding 
werfe bey Greding, 


a4 und 45) zwei Eifen: YA. München 
gruben bey Gans- LG. Monheim 


heim, 
46) bey Seuting, bitto 
47) bey Zöfhingen, ditto 
48) die EifenfteinsZehe) BA. Stadts 
am Wildenberg, fteinach 
LG. Kronach 
40) Einfpruch bey Wal: ditto 
lenfels, 
50) der Bergfegen das ditto 
felbit, 1 
51) St. Andreas auf Bergamt 
‚der Birfe bey Wohl, | Stadtiteinad) 
Landgericht 
Stadkſteinach 
und Patrimo⸗ 
nialgericht 


Heinersreuth 


535, 


Erzeugung im Jahre al 


Natur |: Ger |'Berfaufs:- — — ẽ 
De wicht | Preis | Geldwerthf . _..- vr 3 
Erʒeug⸗ oder 
niffes | Maas. 











fl. ee 














vauneis| : 572 30 F 12 —55 giengen 310 
ſenſtein Secin Seideln ind Aus⸗ 
land. | 
ditto | 63 126) — 

Seidels 


5 ſquitten 


421 3014|) 54 


aa] 2800|) — 5 
—J 1500| — 
—] — | —ISeit einigen Jahren 

aufgelaffen. 


bitte | adbo 
ditto 1500. 


— — | 
i J 


1 


Braunei⸗ 50 
ſenſtein Seideln 
ditto 450 

ESeideln 
ditto 350 


itt- und| 6228 
PBBohnen⸗ Etw 
erze a8 Pfr] 

1] 


— | —[3ur Zeit unbelegt 
gm | 
he — Rad sjährigen Vurch⸗ 


54 


enennung und Lage der Bergwerke Perjonale 
und. een 








Bergamt und > 
PolizeysBezirfl 5 
2 


1 28 

1 4 
1 

1 5 

1 5 






> 

o 

ber) 

S 

3 — 
— 


Bergamt 





14162) die Gabe Gottes 
Abey Berg,/ ‚Steben 
Candy. Naila 


Naila, LG. Naila 
53) hoff auf Gottes Se⸗ BA. Steben 
gen bey Leupoldsgrün, | LG. Hof 
54) Füsbühl bey Weis] BA. Steben 


tesgrün, LG. Naila 
54) Morgenröthe bey] BA. Steben 
Brunn, LS. Hof 
55» Hülfe Gottes bey| BA. Steben | =] a 54 
Unteriteben, | e Naila | R 
56) Bau auf Gott ben ditto —h4 Pr 
Steinbadh, 
57) Friedlicher Vertrag ditto ! — 119 
bey der Dürren Weyde, 
58) Bergmännifches ditto — 2 
Glückauf beySteinbach, 
59) der große Chriſtoph ditto — 1 3 


53) wilder Mann bey) BA. S 


bey Lichtenberg, 


Erzʒeugung im Jahre 
"Natur | Ger | Berfaufs 
des wicht | Preis 
| Ergeugs | oder: | 
niſſes ae fl. | fr. 
Brameis] -2450 | — [485 
ſenſtein, | Seideln 
Schwe⸗zu 8050 
felkieſe Kubif- 
u. Spath⸗Zoll 
eiſenſtein/ 
Brauner] 6001 — 524 
ſenſtein | 
ditto 171] — 5234 
ditto | 1260 1:1— 
0, n 
bitto | 1180 J — |52t 
Braune] 1475 ı| — 
fenftein |; 
Spathei-] 1400 Li - 
fenftein |: 
Rothei- | aı2 0 — 
fenjtein 
Branmei-| 1318 | — 1524 
fenftein | Seideln 
bitto 50 — [45 
ditto 611141 — 1524 





Gefammt: 


fl. 


5251 — 
139|374 

1260| — 
1032| 30 
le — 
a12| — 
1153| 15 
37| 30 
5341374 


Geldwerth4 





Bemerfungeit, 
Au \ — 
J 


ie Grube Tann gegen 


Aaooo ©. jährlid) lie⸗ 
fern, wird aber noch 


mit; Zubuſe ‚gebaut, 
welche M} 1 ' Theil 
durch Die Benützung 


der ſchönen Schwe⸗ 


fellieſe auf Schwe⸗ 
fe und, Ditriol ger 
det wird. ! 


77 Kuxe gehören dem 


Aerar, das! Werk 
wird wie ein Ararta= 
liſches betrieben, es 
iſt das vorzüglichſte 
der Lichtenberger 
Revier, 


a ; = „Prötheilungen 


66 





— — 


"Walde; 


m 617 Siebenbiz bey Jo⸗ 
162) Die Eiloloren ges 


che bey Quellenreuth, 


163). Gott forgt | bey 


—— 


et en 
64) Neufang bey Duel⸗ 
lenreuth, 

65) Friedensgrube beg 
Lichtenberg, ! 
66) die Zufriedenheit 

bey Weitesgrün, 
67) "Sibylla bey Iſſigau, 


168) die Eifenfteingrube 


bey Schwingen, 
69) der ſchwarze Mobr, 


| 70) der deutſche Kaiſer, 


71) das Goͤttes 


in Bao und 


rar Bezirf 


160 ee F oc —X Steben 
bey Schwarzenbach am 


LG. Waila 


BA. Steben 
LG. Hof 
BA. Steben 
LG. Rehau 
BA. Steben 
LG. Naila 


u“ 


8 nf 
} { 


BA. Steben 
LG. Rehau 
BA. Steben 
LG. Naila 
dafelbft 


dafı elbſt 


BA. Steben 
LG. Rehau 
BA. Steben 
LG. Rehau 
ditto 
ditto 


[Benennung und Lage der Bergwerke 2 
— Satin * 





Perſonale 
sl: 
u‘ m 
FAR: 
2 1 29 
1 3 
1 2 
144 3 
1 2 
—11 1 
er u 
— 3 
Ben 


Erzeugung im Jahre 


Natur 
des 
Erzeug- 
niſſes 
Braunei⸗ 
ditto 
dito 


ditto 


ditto 


El. 


Ge⸗ 


wicht 


oder 


Maas 


642 


200 


250 


an: Seideln 


Verkaufs⸗ 
Preis 


ſ. 


J 
— 


| fr. | 
524 


45 


45 


45 


Geſammt⸗ 


— 


Bemerkungen. 


Die Erzmittel ſind 


noch nicht belegt 
wegen Beſchaftigung 
der Mannſchaft mit 
Aufgewaltigung des 
Stollens. 


—[Siebt Ausfiht auf 


Kupfer. 


114 Gehe Ausfiht auf 


Geldwerth 
fl. | fr. 
561. | 45 
1350| - 
46 | 30 
187 | 30 
90 
100 | — 
656 | 15 


upfer, 


Die » Eifenfteinzehen 
Nr; 58.061.65.60.70. 
71. ſind nur zum Theil 
und dann und wann 
imBetriebe, ang e b— 
lich weil der Abſatz 
des inländiſchen Ei- 
fenfteindg im Amte 
Steben durch Die 
Einfuhr auslandı: 
fhen Eifenfteins , 
wovon im Amte 
Steben über 4000 
Geideln verhüttet 


werden beſchrankt ıft. 





Benennung und Lage der Bergwerke Perjonale 


und) Steinbruch 








Bergamt umd 


21% 
Polizey: Bezirk E 2 
Sa 


btbeilungen 


U 


an —— een CET — ——— 


72) Gluͤckſternzeche bey BA. Wunſiedel —a«s 
Kothigenbibersbach, L®. Selb 

73) die Katharinazeche BA. Wunftede 1 3 
bey Göpfersgrün, LG. Wunſiedel 

74) St.Andreas daſelbſt ditto 111 2 
75) Obere Lehen zu ditto 1106 
Tröftau, 


76) Charlotten-Stollen|  -ditto - 1] 2 12 
mit dem beiden Gru:| > h 
benfeldern Aurora und 

b. drey Könige bey Rö⸗ 


thenbach, 

77). der Morgenſtern ditto 1 2 
bey Röthenbach, 

78) der Abendftern da— ditto 1 2 
felbft, 1 

79) — Michael ditto 1 3 
daſelbſt, | 
80) Beitändigfeit, ditto 1 2 
81) Reginen-Glück, ditto 141 4 
82) Vergnügte Geſell⸗ ditto — 1 1 
ſchaft oberhalb Arzberg, 

83) Gold- und Silber: ditto 14 49 


Kammer, dann Suſan⸗ 
nen» Glüd confolidirte 
Zehen ſammt Karoli- 
nen= Stollen oberhalb 


Arzberg, 

34) Albertine dafelbit, ditto — — 2 

85) Neuen St. Georg ditto “ze it 

bey Arzberg, 

86) Sophien⸗Glück ober⸗ ditto — 1 2 

halb Arzberg, 

87) Hülfe Gottes unter: ditto — 1 3 

halb Arzberg, | 

89) Anna Ehriftiana da⸗ ditto — 1 5% 

felbit, 

ag) GroperChritenh daf. ditto —4 2 
a 






Benennung und Lage der Berg 








= und Steinbrüche a 

5 apanntninıo 2 san # | - »£ E 

Fi N w jergamt nd 2 | | 

= Amen Holizey:Bezirt| 3 | & 
90) Gefchloffene Gefelz] BA. Wunſiedell —| 1 


ſchaft daſelbſt, LG. Wunſiedel 
91) St. Paulus daſelbſt,./dittot — | 
92) Carlsburg daſelbſt, — 
93) Glück der Zufrie— 4* — 1 | 
denheit dafelbft; :°°: 1TT 
93) Louiſiana daſelbſt, — 
95) Kleiner Johannes Sam u. 

daſelbſt, IA 

96) Gottes-Glük ben] | = _ 

Schirnding, | 

97) Geſchick Gottes am s in 

Steinberg, MH oil 

98) Johann Heinrich 1 3 


unterhalb Arzberg, 


99) Friedrich Wilhelm — — 1 3 
am Steinberg, I — Ta Si 

100) Was Gott giebt ; — — 2 
ebenda, | I Ä 

101) Weißer Hiefch un⸗ — deln 2 
terhalb Arzberg, 

102) Gabe Gottes un: , 

terhalb Arzberg,- = St a * n 
103) Lindig dafelbit, ? 

109) Welleröberg daf.,| » 

105) goldener Hirſch — 

daſelbſt 

106) Heinrih =» Chris x 

ſtophs⸗Glück oberhalb] | 4 
Arzberg, ——— 
107) Sophien- fried: s 

richs⸗ Glück bey Arz⸗ ann ” 
berg, 

108) Unverhofftes:Glud P 

dafelbft, 

109) Zufriedenheit daf., yes 


110) St. Conrad in ⸗ 
Kohlwald, wc ai 2 






























Erzeugung in) Jahre: 3: a on 
z r ; - u p - 
Natur | Ges | Verfaufs- Gefammt: * Bemerkungen. 
1 des wicht | "Preis JGeldwerth una | 
Erzeug: | oder ©... 
niſſes Maas A. kr. FH. | fr. 
{ 1145 825123 
— 150 689/10 
45 | 912 — 
1 :j12 | 5920ja8 
1 12 | 270418 
— 185 '1501— 
1 — 615- 
— 4s6 281115 
35150 ‚5601 — 
— |50 | 510150 | 
— — I — — Wird nur Friſtenweiſe 
bPbetrieben. 
— 445 300 — 


Sind ſämmtlich Friſt⸗ 
zechen. | 


„ih theilungen 


Tı17) goldene Adlergtube 


PR 


Benennung 






un Steinbrüde 


Fam And 
era 


Rauch 


111) Chritoph bey - Wunſiedel 
Schirnding, G. Wunſiedel 

112) Elifabeth bey mel“ ditto 
thenbach, — 


113) Segen des Herrn 
daſelbſt, | | 
14) St. Mathäus un- JR 


terhalb Röthenbach, 

115) Bergmannd-Glüd an Wunſiedel 
bey Berneck, &. Gefrees 
116) die goldene Falf- F Wunſiedel 
grube bey Wirsberg, LG. Kulmbach 


bey Neufang ohnweit 
Wirsberg, ditto 


118) Eifenfteinbergwerf|Bergamt Kai⸗ 
im Reichöwalde, ferslautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat Kaiſers— 

lautern 

119) von Imsbach, ditto 


d Lage der Bergwerfeh: 






Perjons 


Beamte 
Aufjeher 


Arbeiter. 


56 


121:919% Wehr dr 
Erzeugung im Sabre 


logr. 
Braunei⸗ 32890 
ſenſtein Etr. 
a 80 Ki⸗ 
logr. 


Natur Ge⸗Verkaufs⸗ 
des wicht Preis 
Erzeug⸗oder 
niſſes Maas | fl. | fr. 
Braune] 152 | — |ao 
fenftein |Seideln 
Schwe: | 1195 — 18 
felfiefe | Etr. 
ditto | 1500 1112 
Etr. 
Thonei- | 3430 
fenftein | Etr. | 
a5okill J 15 


Gefammt: 
Geldwerth 


358 


1800 


9092 


20 


30 





Bemerkungen, 


Sind fammtlid Frift- 


zechen. 


Der angenommene 
Preis iſt der Selbſt— 
koſtenbetrag. Die 
Kieſe werden zur 
Schwefelerzeugung, 
die abfallende Brän- 
de zur Vitriol- und 
Alan» Fabrikation 
verwendet, 


Die bier gewonnenen 
Erze werden aufden 
dem Beſitzer der 
GrubeHerrn Reichs: 


Jrath v. Ginanth 


gehörigen Hütten— 
werken, welche noch 
beyläufig die 
aalfte ihres Be— 
dürfniſſes an 
Bohnenerz vom 
Auslande beziehen, 
verhüttet. Der an— 
genemmene Preis 
iſt der beyläufige. 
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Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüche 





o 
= 
2 














S 
| un 
= Namen Bergamt und] 2 | & | » 8 
= Polizey- Bezrfl EI | 
ne 

— —— 
120) Eifenfteinbergwerf|Bergamt Kauf] —| —| — 

vom St. Ingbert, ferslautern 

. Landkommiſſa⸗ 

riat Zweybrü⸗ 

cken 


IX. IEiſen⸗Ockergruben. 
A 


Aerarialiſche — — — 2 
B. | 
Gewerkſchaftliche 36 
ı) die Odergrube zul Bergamt ——6 
Nasnig, Amberg 

Landgericht 
Eſchenbach 


2) zu Langenbruck, BA. Amberg 

| 25, Amberg 
3 — 13) bey Troſchen⸗ Ba. Fichtelb. 
veuth eilf Roͤthelgru⸗ LG. Eſchenbach 


ben, 
14-16) drei gelbe Ocker⸗ ditto 
geuben bey Neuhof, 
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* en 
Erzeugung im Jahre | 








Natur Ge⸗ Verkaufs⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen. 

des wicht Preis Geldwerth | 

Erzeug⸗ oder | - 

niffes | Maas | fl. 7 BRD BE U 129 BE BE fr. IM 

Thoneiz | 0234 — [15 | 1558| 4 0238 | — 15 | 1558| 4 Die Gumme des Cr Summe des Er— 

fenftein | Etr. zeugniſſes kann nicht 

a 50 Ki⸗ gewiß, fondern nur 
Iogr. mutbmaßlid nad 
dem Betrag des 
Roheiſens angege⸗ 
ben werden. Die 
Grube zu St. Ing⸗ 
bert liefert ohngefähr 
4 zu dem jährlichen 
Bedarf an Erzen auf 
das Eiſenhüttenwerk 
von St. Singbert, 
$ werden auß 
dem Preußiſchen 
Gebiethe bezo— 
|. gen, 


Der: 120 — 
erde | bayer. 
Etr, 


— 550) 50$Der Geldwerth iſt der 
Werth der aus dem 
Deer bereiteten sars 
ben, nämlich Gold» 
oder, engliſchroth, 
braune, gemeine vos 
the, gemeine weiße 
Farbe, und rothen 
Bolus, 


-bitto | 2800 | — |30 | 1900| — Diefe Gruben werden 
| nur im Frühlinge 


San 





— um 2. Bbe. 





66 


und Steinbrüche 


Bergamt und 


Polizey: Bezirk 


Benennung und Lage der Bergwerfe 
Namen 


Abtheilungen 





17) Defergrube zu Ober] BA. Kißingen 
| ebersbad), LG. Neuftadt 
an der Saale 
18) Ockergrube zu Ans⸗ ditto 
leben, 
19) bey Aubſtadt und BA. Kißingen 
Großeneibſtadt, LG. Königs: 
hofen 
20) zu Obereisfeld, BA. Stadt: 
ſteinach 
LG. Hollfeld 
21) zu Waiſchenfeld, ditto 
X. —— 
—T 
1) am Peiſſenberg, BA. Muͤnchen 
LG. Weilheim 
2) an der Iſar im LG. Werden: 
fels 
BA. Münden 
3) im Birfengraben bey) BA. Münden 
Miesbach, LG. Miesbach 
a) zu St. Ingbert. Bergamt Kai— 
ſerslautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat Zweybrü— 
cken 


2 . 
— — —— — — — — — — — — 





Perſonale 
515 
E|2| 3 
o —⸗ñ,ñ a = 
2|= > 
a2 | 3 
— 11 2 


I 







| 
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Erzeugung im Jahre 


Natur | Ger | Verkaufs: | Gefammt: | Bemerkungen. 
des wicht reis | Geldwerth 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas | fl. — — AU u? 
er⸗ 11 "Deer- | 870 | 11 | — 9070 — 
erde 
Eifen- — I 119] 6 
Deer ie 
Eir. 
zo Pf. | 
ditto — — — — I —pbk: 
ditto 200 — 120 66| 40 
Etr. 
ditto 300 — 120 100) — 
Etr, 
ai \ — J—Werden noch nicht bes 
nützt, wegen Wohl— 
feilheit des Holzes. 
—— — JWN—rſt neuerlich aufge— 
funden von P. Nies 
ger, und nicht ſehr 
reichhaltig. 
kuss — | —[Unbedeutend benützt. 


» 


hiefer-] 2409633 a j4041158866| 28 
foble | ir. [per firlder 
a 50 Ri: 
logr. od. 
321 
Fuder 
3 Ctr,, 
zu 30 
Ctr. das 
Fuder 


J2 
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Benennung und Lage der Bergmwerfe 
und Steinbrüche 


Perfonale 








be 
= Bergamt und 2 | & | & 
3 OR Polizey⸗Bezirk 3 IE | 3 
A 422) 0 635 | Enge = | 5 
5) Steinfohlengrube zu] BA. 1) Steinfohlengrube Kaifere-] 1 | ı | 60 
Mittelbexbach, lautern 
LK. Homburg 
6) die vereinigte Grube] BA. Kaiſers-— —| 4 51 
Kohlkreutz Roth- und] lautern 
BlochersbergbeyDden:| LR. Rufel 
bad) und Roth, 


bey Obermofchel, lautern 
LK. Kirchheim: 
boland 
8) die Grube Reigen) bitto — 


7) die Grube Seiters BA. Katfers-] —| 1 8 
graben dafelbit. 


—— ——— 

Steinkohlengruben 

1) bey Amberg, Bergamt und | — 
Randg. Amberg 


2) Steinfohlengrube ben = Kißingen | RR (OR 
Altenmünfter, . Hofheim 









Erzeugung im Jahre 





Natur | Ger | Verfaufs- Sefammt: 






Das Flötz ſcheint 
nicht ſehr ausge⸗ 
dehnt, und hat eine 
niederige Lage im 
Vilsthale. 


— — — ESeit einigen Jahren 
verlaſſen. 


des | wicht | Preis rähai Demerfungen. 
Erzeug⸗ oder 
niffes | Maas | fl. | fr. De —[ fr. 
Schieferz]uıgaza] — — 119972] a 30 Jı7g20| as 
fohle |Etr. zulpr. us 
50 Kilo⸗ der 
gr. oder 
3982 
Fuder 
25 Etr. 
ditto | 28009] 7 [313] zı27| 181Die Kohle ift wenis 
Etr. od. |pr. Fu: ger zum technifchen 
946 $us| der Gebrauch und Dfens 
den 24 brande, als zu Kalk; 
Er. brennereyen. 
ditto | 1694 —I 5634| a0 
Etr, od.|pr. Er 
56 Fud. der 
14 Ctr. 
ditto | 1086 — J 2809| 36]Die neuerliche Errich- 
Etr. od. tung eines Stein— 
36 Sud. kohlen⸗Magazins zu 
6 Etr. Frankenthal bezweckt 
mit Erfolg den Ab: 
ſatz. 
— — — J. — | — [Der Eigenthümer bat 
der beyläufig 1200Cent⸗ 
Etr. ner vorrathig. We- 
grobe | 16 gen Mangels an Ab: 
flare ik 10 faß ruht die Grube. 
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Benennung und Lage der Bergmwerfe Perſonale 
und Steinbrüche 


















=: 
2 - 
* N Bergamt und5415 
a PolizeysVBezirfl 3 = 3 
— — = - 
Ei AR; a 
3) die vereinigte Wache] BAU. Stadt] —| 1 20 
barzehe bey Stock— fteinad) 
heim, LG. Kronach 
4) die St. Wolfgangd- ditto —| —| 10 


St. Katharina und 

Hülfe Gottes dajelbit, 

7) Adam Friedrichzeche ditto — 
daſelbſt, | 

8) Chriſtoph Franz⸗ Zeche ditto — 
daſelbſt, 


9) Karl Chriſtoph⸗Zeche ditto 
daſelbſt, 

10) St. Michael⸗Zeche ditto 
dafelbit, 

11) St. Karolina⸗Zeche ditto 
dafelbit, 


12) die Steinfohlen:| BA. Wunftedel 
grube treue Freund: LG, Wunſiedel 
ſchaft in der Klaußen 


zeche daſelbſt, 

18) Franz Ludwigszeche ditto — 11 4 
daſelbſt, 

* 16) die vereinigte Zeche ditto —11] 5 
bey Seuffen, || 


a 
Erzeugung im Jahre 


Natur | Ge: | Verkaufs: | Gefammt: Bemerkungen, 
des wicht Preis Geldwerth 

Erzeug- | oder 

nes | Maas | fl. Ir. Ai ee te — 


"Stein: | 40000| per | 17j11355| aoJDie Grube tif uber 40000 | per | ı7Jfı1333| 20Jdie Grube tft uber 


kohlen —* al Kübel der tiefen Stollen— 
verfchies | 14 Ku⸗ fohle abgebaut. 
Dener biffug 
Gattun⸗ 
gen 
ditto 000 | ditto 17] 2551 — Diefe®rube verfpricht 
Kübel einenlangenBetrieb, 
ditto | 1400 | Bitto | 175 30966) aojwie Niro. 3. 
Kübel 
Ditto | 20000 | ditto | 17] 5666| 401wie bey Nro. a. 
Kübel 
Ditto | 30000 | ditto | 171 8500| —Igleichfalls. 
Kübel 
ditto | 8000 | ditto | 81 1066| aojDie oberen Sohlen 
Kübel find abgebaut. 
Ale 3 feit längerer 
Zeit ohne Betrieb, 
meiftend der Maffer 
— F — „T1 07 7 halber , zu deren 
Löſung der Marimiz 
lianserbitollen ge— 
fuhrt wird, 
— Die Braunfoblen , 
Fohlen 


fabrifation benugt 
werden ,„ werden 
theild im Gedinge 
nad) dem Kubif-Lach- 
ter, theild im Schicht⸗ 
lohn gewonnen, das 
Maas nah Kubeln 
oder Seideln iſt nicht 


welhe zur Alaun— 
befannt, 
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5 
S —— 
= Bergamt und] 2 | & 8 
J — Polizey-Beziet| & | | 8 
8 | ARD ER: 
13) in dem Weyerbach, BA. Kaiſers— — 
lautern 
LK. Kirchheim: 
boland 
14) Karla - Olüd, ditto — 1 12 
15) Philipps-Glück, ditto — — 3 
16) Karoline, ditto ı1|— 2 
17) Karlögrube, BA. Kaifers- |. — 1 6 
lautern 
LK. Kufel 
13) Safobs - Grube, ditto a ©. 12 
19) Ludwigs» Grube, z —| 1 10 
20) Lorenzen: Grube, 5 —| 1 6 
21) Pfarrwiefe, s —| 1 5 
22) Hollerbady, P — 1 15 
123) Sohannes » Grube, s —|;1 5 
24) Antonius= Grube, s — 1 11 
25) von Nerzweiler, s —| 1 10 
26) Sulzbach, P — 41 10 
27) von Relsberg, —| 1 3 
25) St. Michaels⸗Grube ⸗ — — — 
29) die Droſten-Grube ⸗ —| 1 J 
30) Langheck, ⸗ —| 1 4 
31) Georgd- Grube, ⸗ —| 1 6 
32) am Nemigiusberge, ⸗ — 1 8 
353) am Karſtrech und ⸗ — 1 8 
Altenwald, 
34) im Flur, ⸗ — 41 10 
35) am Berg, ⸗ — — — 
36) am Schnidelberg, s — — — 
37) auf der Hub, | — 1 — 
38) am Hof, j ⸗ —| 1 10 
39) Woosheck, BA. Katferef —| 1 17 
lautern 
les. Homburg 
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Erzeugung im Jahre 





Natur | Ger | Verkaufs: | Gefammt- | Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 

Erzeug- | oder | 

nifes | Mans | fl. Ir fl. | fr. 


— — EB! En ———— — ni oT CET — — m I TTV — — 
Stein | — — — 1 — | -[Rr.11.liegt zur Zeit 
fohlen ſtill. 
Schiefer⸗ 
kohlen 
ditto 10600 — 15 1 2650| — 
Etr. 
a 50 fi: 
logr. 
ditto 600 — |15 150| — 
bitto 400 — 113 8060| a0 
ditto 3000 — 16 800| — 
s 9600 — 13 ] 2080| — 
:s 16150 — |14 | 1435| — 
⸗ 3000 — Jia 2700| — 
⸗ 2540 — |14 5921 40 
⸗ 7750 — 171] 2260| 25 
⸗ 2000 — 14 a00| 40 
P 4200 — |12 8200| — 
5 6000 — 121 1200| — 
⸗ 6060 — 15 | 1515| — 
— | — |n 50) — JErft neulich eröffnet. 
; F u — — | — [liegt in Friſten. 
⸗ 3000 — 112 600| — 
1200 — 10 2001 — 
⸗ 2700 — ‚115 5751 — 
⸗ 3200| — 14 74601 40 
⸗ 7200 — | 9 | 1080| — 
⸗ 8032 — | 9] 1292| a8 
F — | —— — iegen ſeit mehreren 
x 2, — — — J.0 Jahren ſtill. 
⸗ 14335 | — * 10 
⸗ 0300 — 101 1050| — 
P 15432 — |10 | 2555| 20 


74 





Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
— und Steinbrüche 
Namen Bergamt und 2 | & 8 
J ET Polizey-Bezut] 5 || 3 
—— > = — 
40) Auguſtusgrube, BA. Kaifers: I — I — 
lautern 
LK. Homburg 
41) Marimiliansgrube, ditto ı|ı 30 
42) von Steinbach, ditto — 1 16 
43) Bernards- und Jo— Ditto „ —| 1 15 
fephögrube, 
Al. IGraphitgruben. 
A. 
Aerarialijche * — — — 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1 — 33) Drey und drey⸗BA. Boden: | —| — I — 
fig Graphitgruben ben maig 
Germansdorf, Leizes-⸗ LG. Wegfcheid 
berg „ Pfaffenreith, 
Haar, Haarddorf und 
Löwenmühle, 
XII. ISpeckſteingruben. 
A. 
Aerarialiſche 
1) bey — BA.Wunſiedell —| — 2 
LG. Wunfiedel 
Geseitrünfilige — — — — 
XIII. Schmirgelgsuben. 
— — — — — 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) zu Woppenried, BU. Könige: —| 1 2 
hutte 
LG, Vohen— 
ſtrauß 


u. 








— ee 





Erzeugung im Jahre 






Berfaufs: Gefammt- Bemerfungen. 





Katır | Ge 
























ded | wicht Preis | Geldwerth 

Erzeug: | oder R 
niffes | Maas | fl. = fr. 

Schiefer] — — | — — fliegt till aus Mans 
fohlen | Etr. gel an Abjag, 


a 50 Ki⸗ 

logr. 
ditto 315000 — Ja1i0l 5250 
ditto 12340] — 142 24068 
ditto 11375, — | 12] 2275 


Graphit] aı52 | — | 50 | — [Die Grapbitgruben 
werden von den 
Bauern, in Deren 
Grund und Boden 
fie liegen, betrieben, 
fie liefern das Mas 
teriale zu den be— 
ruhmten Schmelz— 
tiegeln. 


Abtheilungen 


E 


Benennung und Lage der Bergmwerfe 


76 


und Steinbrüde 


Kamen 


V.IPorzellänerdegrube 
A. 
— 


— 
1) bey Preßath, 


2) bey Göoͤpfersgrün, 
und 
3) Kothigenbibersbad, 


4) bey Ebnath, 


5 bis 61) fieben undjBergamt Bo: 


fünfzig Gruben bey 
den Dürfern: Stoll: 
berg, Lemmersdorf, 
Kranawitthof, Willerd- 
dorf, Diendorf, Ober: 
edsdorf, Stiermühle, 
Mitterwaffer, Schlatt- 
häufel, Schlattmühle, 
Jodorf, Dedhof, Leo: 
poldsdorf, Schergen— 
dorf, Gotting, Wind» 
bafing , Kinzesberg, 
Poͤlſedt u. Griesbach, 


XV. IThon- und Lehm 


gruben. 


Aerarialiſche 


Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


BA. Amberg 
LG. Kemnath 


Bergamt und 
Landg. Wun⸗ 


ſiedel 


Bergamt 
Fichtelberg 


Herrſchaftsge⸗ 
richt Ebnath 


denmais 
Landgericht 
Wegſcheid 





Perſonale 
sl 8 
2 = = 
1) = 
— —| 150 


2 aux ad 
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Natur | Ge: | Verfaufs- 


Geſammt⸗J Bemerkungen, 


Erzeugung im Jahre 


des wicht Preis Geldwerth 
Ergeug: | oder 
nifes | Maas niffes | Mans | A Il Me 555555 fr. 
meiße — — — 
Thon und 
Porzel⸗ 
länerde 
ditto 380 t —| 380) —IDiefe Gruben dienen 
Etr. | Se: der Öteingutfabrif 
wine zu St. Öeorgen und 
nungs der Porzellänfabrif 
preis zu Hohenberg. 
Porze | — — —| — | [Schon von Flurl ans 


länerde gedeutet, aber erſt 
jüngſt von inländi- 
ſchen Porzellänfabri- 
fen benützt. 
ditto | 4234 50 | —| 3528] 20|Diefed find die be— 
rühmten Porzellän- 
gruben, woraus die - 
Rympfenburger, wie 
alle übrigen bayeri— 
ſchen zum größten 
Theile die Wiener, 
und andere Porzel— 
länfabrifen ihr Mas 
teriale beziehen. 


— — — ee — — — — — 


Benennung und Lage der Bergmerfe Perſonale 


und Steinbrüche 


Beamte 


1) In) Gen Abterode an Der SM. Kipimgen] —| —| 2 Abtsrode an der BA. — 


2) bey‘ Kothigenbibers-| BU. und LO, 


3 und 4) bey Wieder: BA.Wunftedel 
lamig und Steinberg, | LO. Feng 


im Brandenberger OA. —— 


Gewerkſchaftliche 
1) bey Troſchenreuth, 


2) bey Neuſorg, 





Arbeiter 


56 


Erzeugung im Sabre 


Natur | Ge: 
des wicht 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas 
Thon | 5300 
Etr. 
ditto 1015 
ditto 6891 
— 2500 
Ctr. 
rothe 


Stüderde| 1493 
rothe 


Brockerde 82 
gelbe 
Erde 70 
Thon a 


A 


Bemerkungen, 


15255 — [Der Abtsroder Thon 


Verkaufs: | Gefammt: 
Preis | Geldwerth 
fl. | fr. | fr. 
— 15 
— | 13] 219] 55 
— | 14] 1607| 46 
24 — 1 1000| — 
— 30 
— | 151) zo2| — 
— 24 
— I —1 1800| — 


Diefe 


wird von den Krug: 
Bäckereyen zu Bruͤ⸗ 
ckenau, Kiſſingen u. 
Bocklet (ca. 100/m 
Stück) verarbeitet. 


Diefe nad) den An- 


gaben der Landge- 
richte zuſammenge⸗ 
jtellte Nachrichten, 


erkennen die Berg— 


ämter ſelbſt nicht 
als vollſtändig; ſo 
ſind die trefflichen 
Thon-Gruben bey 
Abensberg nicht an⸗ 
geführt, 
bergmännifch 
betriebene Thon: 
grube in der Revier 
Beratshaufen 
liefert jährlich gegen 
1500 Gentner Thon 
an die Nympfenbur— 
ger Porzellänfabrif 
und 1000 an vers 
fhiedene Steingut— 
fabrifen. Er giebt 
nah den Berliner 
Kapſeln das befte 
Kapfelgefchirr ,„ da 
er bey 154° Wär: 
me noch nicht fchmilzt 
und übertrifft in 
der Feuerbeſtändig— 
feit felbit noch den 
vorzüglichen Abens- 
berger Thon, 


I 
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Benennung und 7 der Bergwerke 
und Steinbrüche 





Bergamt und 


— olizen- Bezirk 


3 bis 7) fünf Thongru⸗BA. — 7 Tan Sponorue 1. Sihtelb-] — | — I — 
ben um Pottenftein, | LG. u. 
ftein 

3) bey Schnabelwaid, = war, 

G. Pegnitz 
9 bis 11) drey Thon- J —— 
gruben bey Graͤfenberg, LG. Gräfenb. 
12 und 13) zwey bey BA. Fichtelb. 


Eſchenbach, LG. Eſchenbach 
14) bey Klingenberg, BA. Kabl 

LG. Klingen: 
berg 

15) Thongrube zu Hof-| BA. Königs: 
teich, hütte 

LG.Waldſaſſen 

16) zu Parkſtein, BA. Königs: 
hütte 

LG. Neuſtadt 

a. d. Waldnab 


17) amfogenannten Ha⸗ BA. Kißingen 
fenhofe auf dem Rüden! LG. Hilders 
des NRöhngebirges, 


18) an der ren J München 
Straße. Freyſing 
ı9 bis a42) vier und Io. München 
zwanzig Thongruben LO. Vilsbi⸗ 
um Vilsbiburg, burg 


43) eine Thongrube zu +3 Münden 
Unterliezbeim, G. Höchſtädt 
24) zu Baierweiher, ditto 


a 


Perſonale 
—— 

Ss = 
nd Bu uud Aal Ze — 5 
—| — 10 


“En im RE Zug BE DEE 








Natur | Ges | Verfaufs- 
des wicht Preis 

Erzeug: | oder 

nie Da fl. eh Me I Maas fl. — kr. 
Serge Tree ———— — 

ie: _| — 

ditto — — — 

ditto — — bo 

ditto 880000 — | 13 

Stück bis 

2 

ditto das Kr] — 18 
der 

ditto — — | 15 

®“ 

ditto Pan AR (PER 

ditto — | ua 

ditto — — = 

ditto — RE RR 

ditto | 300 Re = 

l Etr. | 


Beylagen zum 2. Bde. 


560 


— 
Geldwerth 


Bemerfungen, 


* 
* 


= 


Der’ Abſatz iſt zur 
Halfte in das Aus⸗ 
land, 


Auſſer bicſen dem 
Bergamte bekann⸗ 
ten Thongruben 
giebt es in deſſen 
Bezirke * noch 
——— 


DiefeTpangrußke wird 

von der Krugbäcke— 
reygewerkſchaft zu 
Oberbach 
Die Ausbeute iſt 
mit Beſtimmtheit 
nicht anzugeben. 


€ 


Dieſe  Ihpngruben 
‚find im fogenannten 
Kröning „; bekannt 
durch das gute Häf—⸗ 
nergeſchirr. 


— 
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pri und) Steinbrüche 
* —— 
=i 1 Bergamt nd 2 || 8 
& — — 3 || & 
= > = Er 
& 1215158 
45) eine Thongrube zu] BA. Münden —| —| — 
Bergen, LG. Neuburg 
46) * dergleichen das] ditto — — — 
ſelbſt, rad 
47) zu Reutberg, ABA. Münhenft —I —]| — 
- G. Gunzen: 
— hauſen 
48) zu Igelbach, > ditto — — — 
49) eine Thongrube bey BA. Münden T —_ — 
Harburg, | | Herrſchaftsge⸗ 
- ,02 [richt Harburg 


50 bis 59) sehn Thon⸗ VBASonthofen " — — 


' 460) eine Thäärube bey BASopntbofeng —i —| — 
Kranzegg, | 68Sonthofen 

61) eine im BASonthofenf —) — | — 
LG. Buchloe 

462) eine im BASonthofeng — | — — 
Eu ul | LG. Fürftheim 

163) eine: foldhe im BASpntbofen] —| — — 
Herrſchaftsg. 
Babenhauſen 

64) eine dergleichen ditto — | — 

65) eine -Lehmgrube zu BA. Fihtelb.] —| —| — 
Ebnath/ LG. Ebnath 


| — eine zu Neuwelt, BA. Fichtelb. 
Hereichaftsg. | 


Weißenſtein 
67 bis 70) vier a J Kichteb. I — — I — 
geuben, j G. Potten- 
J fein 
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— J' — — — — en — — —— 
Erzeugung im Jahre 








Natur | Ges | Verfaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des | wicht Preis AH Geldwerth 
Erzeug⸗oder 
niſſesMaas fl. Ir A erh 
- n ng 
Thon — — | — * — [Bird zu Schmelztie⸗ 





geln verwendet. 
— Wird nad) Sc-äftların 
zur Gieingutfabrif 
geliefert. 
— J 120-]| — YNach der meift zır 

200 geringen he 
der Eigenthümer. 
— I} Fayence-Thon für 
Die dortige Fabrik. 
Dad Maas und 
— J— / der Werth des Er: 
zeugniffes konnte 
bier von den Bes 
hörden meiſtens 
nicht angegeben 
werden. 


Abtheilungen 


# ET 
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Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Öteinbrüche 





Bergamt und 


EDER Polizey⸗Bezirk 













gruben, LG. Pegnitz 
bis 75) drey Lehm⸗BA. Fichtelb. 
gruben, LG. Gräfen— 


erg 

76 bis 94) neun Lehm-BaA. Fichtelb. 
gruben, LG.Eſchenbach 
85 bis 89) fünf Lehm-BA. Fichtelb. 
gruben, LG. Kemnath 
90 bis 96) ſieben Lehm⸗BASonthofen 
gruben, LGKaufbayern 
97 bis 98) zwey Lehm: BASonthofen 
gruben, Herrfchaftsg. 


Ichenhauſen 
99 bis 101) drey Lehm⸗BASonthofen 
gruben. Herrſchaftsg. 

Illereichen 


102 bis 119) achtzehen BASonthofen 
Thon- u. Lehmgruben, LG. Ursberg 
120 bis 121) zwen Thon⸗ BASpnthofen 


und Lehmgruben, LG.Obergünz⸗ 
burg 
122 bis 136) fünfzehen BASonthofen 
Lehmgruben, LGOttobeyern 
137 bis 142) ſechs Lehm⸗BA. Münden 
gruben, LG. Freifing 
143 bi8 145) drey der⸗BA. München 
gleichen, LG. Landsberg 
146 bi8 148) drey der] BA. München 
gleichen, LG. Schongau 
149 bis 154) ſechs der-] BA. München 
leihen, LG. Tölz 
155 bis 158) vier Lehm- br München 
gruben, | G Vilsbiburg 
150 bis 177) neunzehen BA. Münden 
Rehmgruben, 186. Aichach 
ı78 bis 184) fteben der-| BA. Münden] 
gleichen, 186. Burgau 


Perſonale 
el 
“= = = 
SR: = 


zı bis 72) zwey Lehm-| BA. Fichtelb. — 


— 


— — 


a u ee 


— u 5 


ET En EEE TO —— — 


Erzeugung im Jahre 











# 


Ge: | Verfaufs- | Gefammt: Bemerkungen. 


| ® 





Natur 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug⸗ oder 
nie Maas A. Ir fl. 
Lehm — — — — 
z — — — — 
2 — — — — 
€ — — — — 
⸗ — — — — 
8 — — — — 
Thonund) — — | —1 — 
Lehm 
Lehm — — — — 
3 — — — — 
* — — — — 
— — — FE 
3 — — — — 
— — — — 
— — ⸗ — -— 


—4* 36 
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Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 













233 bis 237) fünf Thon⸗ BA.Wunſiedell — 
gruben, LS, Kulmbach 


S 
> 
= Bergamt md 2 | $ 8 
* Namen 3 PrieIiz2| & 
* a E E18 
& 2. SU u 00 22 2 ai 
185) eine —— BA. — — — — 
LG. Dillingen 
186 bis 187) zwey Lehm⸗BA. Münchenj — —]| — 
gruben, LGe Günzburg 
188 bis 189) zwey Lehm] BA. Münden] —| —| — 
gruben, LG. Schroben- 
haufen 
190 bi8 204) fünfzehn BA. Münden! —| —]| — 
Fehmgruben, LHFeuchtwang] 
205 bis 208) vier Lehm: | BA. Münden] —| —| — 
gruben, LG. Greding 
209 bis 213) fünf Lehm-— BA. Minden! —| —| — 
gruben, LG. Gunzen— 
haufen 
214) eine Lehmgrube, |BA. Münden —| —| — 
LGHeilsbronn 
215 bis 220) ſechs Lehm⸗ BA. Mündhenf —| —| — 
gruben, LG. Waſſer⸗ 
trüdingen 
221 bis 222) zwey Lehm: BA. Münden —| —| — 
1 gruben, LG. Donau 
worth 
223) eine Lehmgrube, BA. Münden! —| —| — 
Herrſchaftsg. 
Wallerſtein 
224) eine Thongrubel BA. Stadt: | —| —| — 
bey Hemendorf, fteinad) 
LG. Kronach 
225) eine Lehmgrube bey BA. Stadtft.f —| —| — 
Hollfeld, LG. Hollfeld 
226) eine Thongrube bey BA. und LG. —ı—| — 
Oberredwitz, Wunſiedel 
227) eine zu Dörflas, BA.Wunſiedel/ — — — 
ir LG. Gefrees 
2a8 bis 232) fünf Thon] BA. Wunftedelf —I —| — 
gruben, LG. Bayreuth 





Erzeugung im Jahre 
Natur | Ges | Berfaufs: | Gefammt: 


des wicht Preis Geldwerth 
Erzeng- | oder 


niffes | Maas —48 BES LE EU fr. 
ee ——— — — — 
— —— — — — 
— — — — — 
Thon — — — 100 — 
Lehm | — — — — | — 
Thon — — — — | — 


Bemerkungen. 


Sit Feuerbeſtändig, 
und dient zur Stein: 
gutmaſſe. 


Der Thon in den 
Gruben im Bergamt 
Wunſiedel wird nach 
Bedürfniß oben bes 
ſtimmtes Maas ges 
graben, und hat für 
jeden Töpfer ver— 
ſchiedenen Werth. 
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=. und, Steinbrüche 
3 9J = 
= ergamt un 2 | & 8 
= — Polizey⸗Bezirk EI | 2 
A. di 004m | 5 Be dgl * SR: 
238 * 242) fünf Lehm⸗BA. 50 518242) int Cchmsi SH. Wunfedell —I-—| = | — — 
gruben, LG. Selb 
243 bis 255) dreyzehen BA. J SSR —— — 
Lehmgruben, Wunſiedel 
256 bis 258) drey der⸗ BA.Wunſiedell —| —J — 
gleichen, LG. Kirchen: 
lamitz 
259 bis 262) vier der] BA. Wunfiedel| —| —] — 
gleichen, LG. Kulmbadı 
263 bis 271) neun der! BA. Wunfiedell —| —| — 
gleichen, LG. Banreuth 
272 bid 273) zwey der-| BA. Wunſiedell — —| — 
gleichen, LG. Gefreed 
274 bis 275) zwey Thon=|Bergamt Kat] — 
geuben, ferslautern 
Land. Fran: 
kenthal 
276) eine TIhongrube, | BA. Kaiſers— 
lautern 
ER. Kirchheim: 
boland 


277 bis 307) drenfig| BA. Steben 
F u. Lehmgruben, LG. Naila 


308) im Rheinkreiſe und] BA. Kaiſers⸗ 
folgende. lautern 


u 
| | | | | 
» un — 
© »D 
| | 
»D — 
un a o 


Erzeugung im Jahre 





Patur | Ge: 
des wicht 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas 


Lehm — 


- 
2 — 


— 


Ss — 


Thon | 6000 
Ctr. 


metr, 


89 





Verkaufs⸗ 
Preis 


20 


fl. 


2000 


Geſammt⸗ 
Geldwerth 


fr. 


Bemerfungen. 


Der Thon wird in 
der Fayencefabrik 
zu Grünftadt und 
und in den Glas— 
bütten des In- und 
Auslands benügt, 


DasForderungsgquan: 
tum ift nur beyläufig 
angegeben; dieThon- 
und Lehmgruben wa⸗ 
ren im Rheinkreiſe 
in dem Verzeichniß 
der Bergwerke nicht 
aufgenommen. Eben 
fo nicht die Thon— 
und Lehmgruben im 
Bergamte Boden 
mais, 


90 


Benennung und Sage der Bergwerfe 


und Steinbrüche 


Kamen 


yfſEtbeilungen 


XVI. er 


—D 
— 

1) bey der Dürrenweyde BA. 
bey Geroldsgrün, L 


2) bey Sachſeuvorwerk, 


3) bey Fippertsgrün, 
4) bey Tiefengrün, 


5) am Eifenberg ben! BA. Steben 
LG. Lauenftein 


Ludwigäftadt, 
6) am Birfigsberg bey 
Lauenſtein, 

7) am Eiſenberg nord- 
weftlich, 

3) am Winterhain in 
der Tauchwitz bey 
Ebersdorf, 

9) am Tennig bey Lud⸗ 
wigsftadt, 

10) am wilden Hain bey 
Ebersdorf, 

11) auf der Schulleiter 
daſelbſt, 


Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


—— u En Se N 
Steben 
G. Raila 


Ku 11 


er 
- 


24 
- 


z 


I ° Perſonale 


Beamte 


| 
| 


— 


| 
| 


Arbeiter 





10 


Erzeugung im Sabre 


Natur J Ge: 
des wicht 
Erzeug- | oder 
niffes | Maas 


Dad: 
Schiefer 


- 
- 


1280 
Etr. 
Schiefer | 5000 


uw 


“ 


Ctr. 


Verkaufs⸗ 


Preis 


fl. 


Il 


20 


91° \ 


Gefammt- 


Bemerkungen. 


Geldwerth 
fl. | fr. 


1666 


15 


— [Gegenwärtig ruhend. 
40 


404Segen 2000 Gentner 
werden zu Schiefer: 
tafeln in 9 Sorten 
verwendet. Jährlich 
werden gegen 3000 
Schock verfertiget, 
zu einem Gefammt: 
werth von 9000 fl. - 
Sm Lande werden 
faum 60Schocke ver: 
fauft; die meijten 
gehen in das ſächſi— 
fhe und preußiſche 
Gebieth. - Schiefer 
ift vorzüglich. 
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——— — — — — —— — — — 7 
Perſonale 


(btheilungen 





Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüche 











Bergamt und 


a Polizey⸗Bezirk 


12) am Schubertsberg/ BA. Stadt: 


bey Wolfertsgrün, fteinach 
LG. Kronad) 
13) bey Walpenreuth, | BA. Wunftedel 
LG. Gefrees 
XVII. MMlaunfhieferbrüde 
A. 
AUerarialiſche 4* 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) Beſtändigkeits-Glück BA.Wunſiedel 
bey Berneck, LG. Gefrees 
2) bey Katzwich, BA. Steben 
LG. Lauenftein 
3) bey Stodheim, BA. Stadt: 
fteinad) 
LG. Kronad) 
XVII IRalffteinbrade, 
A, ® 
Aerarialifche 


1) ein Kalkſteinbruch BA. Münden 
bey Brunnenfteined, |. Werden: 


fels 
2 bis 3) zwey Kalkſtein-⸗ BA. Münden 
brüche, LG. Feucht— 
wang 
a) ein ſolcher bey Wülz⸗ BA. Münden 
burg. LG. Weiffenb. 
5 bis 7) drey derglei-) BA. Münden 
hen, LG. Donau: 
worth 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1 bis 3) drey Kalkſtein-BA. Boden⸗ 
brüche, wöhr 


LG. Roding 


u — nn — — — 


333 
5—11 
213 => 
a5 = 
— —| 4 
—| 1 10 
I 3 
ie 


— 


Natur 
des 
Erzeug⸗ 
niſſes 


Schiefer | 2000 I — a0. — Schiefer 


* 


— 


— 
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Erzeugung im Jahre 


Verkaufs⸗ 
Preis 


iſes Mana] A. I Me fr. 
20 


Ge: 
wicht 
oder 
Maas fl. 
2000 
Str, 


1753 26 


Er. 


— 
— 
oO 
— 
— 


1066 


Geſammt⸗ 
Geldwerth J. 


Zu 


Bemerkungen. 


Die Steinkohlengru⸗ 


ben daſelbſt liefern 


auch Alaunſchiefer. 


XVIII. hiefür 
gilt auch die Be— 


merkung zu XV. 
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Bertennung und Lage der Bergwerke Perfonale 

















m und Steinbrüche 

2 — — 

5 | ER hl 
7 Namen — Pr & 51 
= Polizey Bezufl & | | 2 
= t r > = = 
= CR; = 





4 bis 5) zwey bey Neu⸗ BA. Fichtelb, 


fteinbruche, LG. Greding 


44 bis 49) ſechs a Münden; — 


jorg, LG. Ebnath 
6) einen ber) Potten-| BA. Fichtelb.] —| —| — 
ftein, Lo. 5 
7 bis 9) drey Kalkſtein⸗BA. "ihteb — — — 
brüche, LG. Pegnitz 
10 bis 21) zwölf der-[ BA.- Fichtelb. — —| — 
gleichen, LG. Gräfenb. 
22 bis 28) ſieben Kalt! BA, Fichtelb.] —| —| — 
fteinbrüche, LG.Eſchenbach 
29 bis 30) zwey der: BA. Fichtelb.J —| 3 7 
gleichen, LG. Kemnath 
31) ein folher bey] BA. Kahl || —| — 
Laufach, LGRothenbuch 
32) bey Soden, BU. Kahl IT —I —| — 
LG. Kleinwall: 
ftadt 
33) bey Waltershof, | BA. Könige] —| —| 4 
hütte 
LGWaldſaſſen 
34 bis 35) zwey der] BA. Münden] —| — 2 
gleichen, LG. Tölz 
36 bid 37) zwey solche, BA. Münden! —| —| — 
LG. Lauingen 
38) ein folder, BA. Mündhenf —| —| — 
LG. Feucht: 
wang 
39 bis 43) fünf Kalle} BA. Mündhenf —| —| — 
gleichen, LG. ungen: | 
haufen 
50 bis 51) zwei Kalle] BB: Minden! —| —| — 
fteinbrüuche, ; LG. Waſſer— 


trudingen, 
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ET EEE) 
Erzeugung im Jahre 


Natur | Ge: | Verkaufs: | Gefammt-f Bemerk 

des wicht | Preis Geldwerth 5 
Erzeug: | oder Ä 

niſſes | Maas | A. [fr A. | Er. 


Kalf — ——— | 





E4 
* 


w 


s 3600 | — | 30 a: 
Metzen 

1250 — 24 5001 — 
Kaar 

2 18 5 — 5sa| — 
Klafter 

— — | —I 260 — 

2 * — — 500, — 

⸗ — — — — | [Die berühmten So: 
lenbofer Steine, 
aber auch die Kehlhei⸗ 
mer gehören hieher. 


72—80| — | —f 1450 
Klafter | 





n 


— — — J — — 1 — 


96 


————— ————— — — —— — — — — — 


btheilungen 


Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüce 





Bergamt und 


a Nolizey-Vezixt 


52 bis 54) die Kalf-| BA. Münden 


fteinbrüche, LG. Weifjen- 

burg 
55 bis 56) zwey Kalf:| 34. Münden 
fteinbrüche, Herrſchaftsge⸗ 


richt Harburg 
57) ein Kalffteinbruh, BA. Munchen 
LG. Donau⸗ 
wörth 
58 bis 71) vierzehen BA Sonthofen 
Kaltiteinbrüche, LG. Füßen 
72 bis 82) eif derglei-] BA Sonthofen 


chen, LG. Grönen- 
bad) 
33 bis 84) zwei derglei-) BA Sonthofen 
hen, Syerrichaftöge- 
richt $llereichen 
85) einfolderzu Brem:| BA Sonthofen 
berg, LG. Obergunz⸗ 
burg 
86 bis 100) ſechzehen BA Sonthofen 
Kalkſteinbrüche, LG. Kauf: 
beyern 
101) ein Kalkſteinbruch. BASonthofen 
LG. Otto— 
beuern 
102 bis 103) zwey der⸗ BA. und LO. 
gleichen, Stadtſteinach 


104 bis 126) zwanzig BA. und LG. 
und drey ſolcherBrüche, Wunſiedel 
127 bi8.132) ſechs der⸗ BA.Wunfiedel 


gleichen, LG. Selb 
153 bi8 134) zwei der |BU.Wunfiedel 
. gleichen, LG. Gefrees 


135 bis 139) fünf der) HA.Wunftedel 
gleichen, LG. Kulm: 
bad) 


Perſonale 
A 
2 = pr 
215 ai 


| 
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— — 
Erzeugung im Jahre 


Natur Ge⸗ Verkaufs⸗ Geſammt—⸗ 

des | wicht | Preis Geidwerihſ Bemerkungen. 
Erzeug⸗ oder 

niſſes Maas A. kr. A. 


Kalk 83 — SE 408 


uhren 


| 
| 26 
Klafter 
’ 200 u Eu Ti 
Fuhren 
⸗ 3400-| 2 — 6800| — 
3500 big 
Faßer 7000 


Brandelsbis6| 301 — 
52 1 40 53 


20 


Beylagen zum 2. Bde, e 


9 . 


enennung und Lage der Bergwerfeh Perſonale 
und Steinbrüche 








Bergamt und 


Namen * 
Polizey⸗Bezirk 5 
2 


Abtheilungen 
Aufſeher 


ve 
— 
© 


140 bi8 209) ein huns| BA. Kaifers: |: — 
dert und dreyſig Kalt: lautern 
fteinbrüche, Rheinkreis 
270 bis 317) acht u. vier⸗ BA. Steben ft — 
zig Kalfiteinbrüche im | LG. Naila 

XIX. — 


— 
* 
© 


Aeratiliſca — — 


Gewertiäuritähe 
1) der Gypsbruch bey BA. Wunfiedell — 
Dolau, LG. Bayreuth 


2) der Gypsbruch bey BA. Kißingen] — 
Königshofen im rab⸗ LG. Königs⸗ 
felde, hofen 

3 bis 5) drey Gyps BA. Munchenj — 
brühe bey Wegfihei:| LG. Tölz 
den Kochel, 

6) ein dergleichen bey BA. Münden! — 
Dberau, LG. Weilheim 

7 bis 10) vier dergl.bey BA. Münden 
Partenfirhen in der LG. Werden: 
obern Raidla und in feld 
der Wagentief, 

11 bis 25) zwölf der: BASonthofen] — 
gleichen, LS. Füßen 

24) ein Gypsbruch bey! BASonthofenf — 
Dberdorf, L&S Sonthofen 

25) ein dergleichen bey BA. und LG. — 
Wartenfels, Stadtſteinach 

26) ein ſolcher bey BA. Stadt- 
Schmölz, ſteinach 

| LG. Kronad) 

27) ein folder bey BA. Kaifersi.] — 
Breitfurt, Land. Zwey⸗ 

brüden 

28) bey Ormesheim, ditto — 


| [2 je 

D 

| oa | 
oı 


— 
| & 


ı\ 


— . _ — — — 


9 


—— —— — —— ———— ——— — 
Erzeugung im Jahre 


Natur | Ges | Verkaufs: | Gefammt: | Bemerkungen. 
des wicht Preid AH Geldwerth 
Erzeug: | oder 


niffes Maas mies DT fe fe 35 fe. MR. |. 
Pl T 08000 ——- 1 sohıa001 —— 
Cub. 
metr, 
3 — — — 
— 
Gyps 25 4 | 12] 105 
vermabhlen 
⸗ 1506. — 301 125) —IIm Landgericht Kö— 
Schäffell bis nigshofen befinden 
44 ſich noch 3 Gyps⸗ 
20 7280| —I brüde zu Rodhau— 
Alafker jen , Dttelmanns- 
haufen und Leinach, 
z an — — | — ſie werden aber nur 
Zeitweije und unbe- 
⸗ * — 94L-12] deutend benüßt, und 
geben feine beftimm: 
te Ausbeute, 
2 — — 1000| — 
s — — — — 
⸗ 100 — 24 405 — 
Ctr 
— — — — 30 va: 
s 1000 1 301 1500| —fı Maas ift gewöhnlich 
Maas = 12 metrifchenCtr. 
= — — — — — 


La“) 
—X 


nn TE ET — — a ET — 
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Benennung und Lage der Bergwerfe 











Perfonale 
* und Steinbrüche 
=) Bergamt nd | 2 | & & 
6 | >. Polizey-Bezirtl 3 | = 
' 4 =} er 
= | 24 * 
XXx. Kreidenbrüche. 
A. 
Aerarialiſche 
ı bis 9) neun Kreiden⸗ BA. Münden —| —— — 
brüche im LG, Werden: 
felö 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) ein Kreidenbruch bey BA. München —| — — 
Talfingen, LG. Günzburg 
XXI. IMarmorbrüche. 
A. 
Aerarialiſche 


1) bey Wunſiedel, BA. und LO. 


Wunfiedel 


B. 
Gewerkſchaftliche 
ı bis 2) bey Enterbah, | BA. München 
LG. Tegernfee 
3) bey Wegſcheid, BA. Münden 
LG. Tölz 
4 bi8 18) fünfzehen BASonthofen 
Marmorbrüce, LG. Füßen 


19) ein Marmorbruch BASonthofen 
bey Spielmannsau, |L® Sonthofen 
20 bis 25) ſechs Mar⸗ BA. Steben 


morbrüche im LG, Naila und 
Ei Hof 
XxXIIITuf-Bauſteinbrüche 
A. 
Aerarialiſche 
B. 
Gewerkſchaftliche 


1) Tuf- und Bauftein-| BA, Münden 
bruch im Mühlthal, 8G. Miesbach) 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 


101. 


EEE | 


Erzeugung im Jahre 


Natur 
des 
Erzeug- 
niſſes 


Kreide 


Marmor 


grüner, 
rotherun⸗ 
melirter 
Marmor. 
ſchwarzer 
Marmor. 
verfchied. 
Marmor: 
Öattuns 
gen 


Tuf⸗ und 


Baufteine| Klafter 


Ges | Verfaufs: | Gefammt: 


wicht 


oder 


Maas 


50 


Klafter 


Etr. 


2000 


Preis 
fl. 


2 


| fr. 


42 


1000 


5400 


Geldwerth 


| ® 


— — — — ne — — — — nd — ——— — — 


36 


Bemerkungen. 


Im Wunſiedler Mars 


morbrud) fommt aud) 
ſchöner weißer Marz 
mor, aber nicht in 
jehr machfigen Lagen 
vor. Es giebt wohl 
noch mehrere Marz: 
morbrüche im Lande ; 
der Neuheit einer 
bergmännifchen Sta⸗ 
tiftif iſt die Mangels 
haftigfeit felbft amt: 
licher Angaben zuzus 
ihreiben. — Man 
zählte im ehemaligen 
Fürſtenthum Bay: 
reuth allein 53 ver 
fchiedene Marmor: 
arten; jedod frey— 
lich niht fo viele. 
Marmorbrüche, 







btpeilungen 


Benennung und Lage der Bergwerfe 


2) ein folder bey Mur⸗BA. Muncen 


102. 


und Steinbrüche 





Bergamt und 


Nomen Polizey⸗Bezirk 


genbach, LG. Schongau 

3) bey Kreuth, BA. Münden 
LG. Tegernfee 

4) bey Unfern Herrn] BA. Münden 
Schrofen, LGWerdenfels 

5 bis 9) Bauſteinbrüche, BA. Münden 
LG. Wolfrats⸗ 


hauſen 
10 bis 25) ſechzehen der⸗ BA. München 
gleichen, LG. Greding 
26 bis 33) acht der] BA. Münden 
gleichen, LG. Waſſer— 
trüdingen 
34 bi8 35) zwey der] HA. Münden 
gleichen, Herrjchaftsges 


richt Harburg 
36.bi8 aı) ſechs der-] HA. Münden 
gleichen, Herrſchaftsge⸗ 

richt Zaizkofen 
42) ein Tufſteinbruch, BASonthofen 
Herrſchaftsg. 
Babenhauſen 
BASonthofen 
LG. Obergünz⸗ 

burg 

45 bis a6) zwey Tuf-BA. und LG. 
fteinbrüche, Wunftedel 


43) ein folcher, 


a7 bis 49) drey ber: BA.Wunfiedel 
gleichen, LG. Bayreuth 
50 bi8 82) drey und! BA. Steben 


dreijig dergleichen, LG. Naila 
und Hof 
xx1Sandgruben. 
2. © 
Nerarialifche — 


Nlufſeher 


Nerfonale ’ 





10% 








— — — — — — 
Erzeugung im Jahre | — 
Natur | Ger | Verfaufs- | Gefammt-| Bemerkungen. - 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeugs | oder 
niffes | Maas | fl. | fr. "16 _möffes | Maas | ft. fl Hd el 00 


Tut undı eh a a —— und| Klar] 4 306 3ı | 30 
Baufteinel ter 


s Iprflafl 1 — — 
ter 
⸗ prKlaf⸗⸗ — — — 
ter 
-190 Klaf⸗ — 460) — 
fer = 
z — — — — — 
11311 — — — — 
Subren 
z — — — 150 — 
oaßlaf⸗ — | —] 1534| — 
ter 
⸗ — — — — — 
⸗ — — — — — 
Mauer⸗— ————— 
u. Wölb- | 
fchaalen | _ 
Tuffteine] — — — 210— 


704 


\ 


en — —— — —— — — — — — 






XXIV 






Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüche 


Bergamt und 


— Polizey⸗Bezirk 


B. 
Gewerkſchaftliche 
ı bis 4) vier Sandgru⸗BA. und 86. 
ben, Wunfiedel- 


5 bis 6) zwey Sand⸗ BA. Wunſiedel 
— LG. Kulmbach 


— 


7) eine Sandgrube, BA. Kaiſersl. 
Land. Fran: 


fenthal 
Sandfteinbrüde, 
A. 
Aerarialiſche 
ı bis 2) zwei Sande] BAM. Fichtelb. 
fteinbrüche, LG. Eſchenbach 


3) ein dergleichen, BA. Fichtelb. 
LG. Kemnath 
4 bis * zwey dergleis] BA. Kahl 


hen LS Kaltenberg 

6) ein folher zu Lich] BA. Münden 

tenau, LG. Heilsbrun 

7) ein folder zu Donn=| BA. München 

haufen, LG. ungen: 

baufen 

3) ein folcher zu Balz⸗ BASonthofen 

bofen, LG. Weiler 

9) ein dergleichen, BASonthofen 
LG. Lindau 

10) ein folcher, BASonthofen 
LG. Füßen 

B. 

Gewerkſchaftliche 

ı bis 2) zwey Sand-| BA. Fichtelb. 

fteinbrüche, LG. Pottenft. 


Perfonale 
HAURR - 
SR; = 





8—12 


— — 
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Erzeugung im Jahre 


Natur | Ges | Verkaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 
Erzeug⸗oder 


niſſes Maas JBI 8% ee a fr. 
Aufgelös — | —I 1155| — | 
fter Kalf- 
ftein, 
Granit, 
Duarz. 
aufgeld- — lu a4s — 
ſter — 
Sand: 
ftein. 
weißer | 5000 — 91 7501 — 
Sand⸗JCtr. 
ſtein 
Sand | — — 1-1 — | —]3ı XXIV. Auch 
ftein bier muß die zu XV. 
» 135600] — | 23] 140] —[ u. XVII. gemachte 
Schuh Bemerfung wieder: 
⸗ — — — — —I holt werden, 
⸗ 1000 2 I 2000 — 
Klafter 
⸗ * — J— 60-601 — 
— — I — 201 — 
«. 1348ub.| 5 15 18/22} 
Slate 
’ — — J — 3351 — 


JAbtheilungen 
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Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüche 





Bergamt und 


aa Polizey⸗Bezirk 


Beamte 


3 bis 25) drey und zwan⸗BA. Fichtelb.J — 


zig Sandſteinbruche, LG. Gräfenb. 


26 bis 30) fünf der⸗BA. Fichtelb.J — 


gleichen, LG. Eſchenbach 
31 bis 34) vier der] BA. Kahl 
gleichen, Herrſchaftsg. 
Amorbach 
35 bis 41) ſieben der] BA. Kahl 
gleihen, LG. Aſchaffen— 
burg 
a2 bis 43) zwey der-! BU. Kahl 
gleichen, LG. Kleinmwall- 
ftadt 
a4 bis 87) vierzig vier) BA. Kahl 
dergleichen, Herrichaftsg. 
Rothenfels 
g8 bis 89) zwey Sand] BA. Kahl 
ſteinbrüche, Herrſchaftsg. 
Miltenberg 
90) ein ſolcher am BetBA. Kahl 
tingerberg, HG. Kreuß- 
wertbheim 
91 bis 95) fünf der-/ YA. Münden 
gleihen, LG Schongau 


96) ein dergleihen, BA. Münden 
LG. Tegernfee 
97) bis 99) drey der⸗ BA. Minden 


gleichen, LG. Tölz 
100 bis 101) zwey der) BA. Minden 
gleichen, LG. Weilheim 


102) ein dergleichen, |BA. Münden 
LG. Dinfels: 

buͤhl 
103 big 111) neun der-⸗BA. Müunchen 


gleichen, LGFeuchtwang 
112 bis 115) vier der⸗BA. Munden 
gleichen, LG. Gunzen⸗ 


hauſen 


— — — — — — — — — m — — —— — — 
— — — — — — —— — — — 


1 


Nerjonale | 
2| 8 
= il... 
= je" 
518 


6 | 36 
—|20—40 
—| 17 


Bi 


Erzeugung im Jahre 
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Natur | Ges | Verkaufs | Gefammt- 


Bemerkungen. 
des wiht | Preis Geldwerth 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas | fl. If. A. | fr. 
u 
Sand: — ’ — — — 
ſtein 
⸗ — — 1-1 — J—Der Sandſtein aus | 
dem Bergamt Kahl- 
wird meiftend nad) 
* zu. — | —[ 4100| — Frankfurt, Mainz, 
Weimar und in das 
Heſſiſche abgefegt, 
⸗ 10000 — 3 500] — , 
OSchuh 
⸗ 3750000 — 13118700 — 
Stücke 
c — — — — — 
5 4236 — I1—-I — — 
DO du 
8 — — — —— — 
— — — —⸗ — 
⸗ — — — — — 
$ — — — — — 
* — — — — — 
⸗ 3600 1 —I 3600| — 
Klafter 
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Benennung umd Tage der Bergwerfe Perfonale 


und Steinbrüche 





Bergamt und 


— Polizey⸗Bezirk ẽ 
2 


Abtheilungen 
Aufſeher 


110bis ı 21) ſechs Sand⸗ BA. Mundhent — 


ſteinbrüche, LGHeilsbronn 

122) ein ſolcher, BA. München] — 
LG. Herrieden 

123) ein folder, BA. Münden] — 
Herrſchaftsge⸗ 


richt Harburg 
124 bis 127) drey ders) BAU. Münden] — 


gleichen, Herrjchaftäg. 
Wallerftein 

128 bi8 129) zwey der] BASonthofen] — 

gleichen, eG Sonthofen 

130 bis 138) neun der-| BA Sonthofen] — 

gleichen, LG. Weiler 

139) ein dergleihen, IBAN Sonthofen? — 
LG. Kauf: 

/ beuern 

140) ein ſolcher, BA Sonthofen]? — 
Herrjchaftsg. 
Babenhaufen 

131) ein dergleihen, |BASonthofenf —| —} — 
LG. Lindau 

142) ein folder, BA. und LS —| —| — 
Stadtiteinad) 

143) ein dergleihen, BA. Stadtit.] —| —| — 
LG. Kronad) 

144) ein folder, BA. Stadtitt.I — —I| — 
LGBamberg J. 


145 bis 170) zwanzig BA. Wunfiedeli — 
und fechs dergleichen, |LG. Bayreuth 


ızı bis 178) act derz| BA. Wunfiedel| —| —| 15 
gleichen, LGWeidenberg 
179 bis 1943 ſechzehen BA.Wunſiedelj —| —| 25 
dergleichen, LG. Kulmbach 
195 bis 274) beyläufig|SA. Kaiſersl. —| —| 150- 
Rheinfreis 160 
275 bis 279. BA. Steben] —| —| — 


a ea ee 
" ea .tl + 3134 


LGNailau. Hof 
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Erzeugung im Jahre ! 


Natur | Ger | Verkaufs: Geſammt⸗J Bemerkungen 
des wicht | Preis | Geldwerth = 
Erzeugs | oder 

niffes | Maas fl. — er; 
Sand: — 

ſtein 


5 — 


(EEE 


“ 


w 


w 
"I 
un 
oO 
oO 
© 


— | 20525000) Im Bergamte Kißin⸗ 
gen find fait bey 
— | —I allen Dörfern und 


Stadten Steinbrü— 
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jenennung und Sage der Bergmwerfe 
und Steinbrüche 


S 
5 B 
* ergamt und 
— N Polizey⸗Bezirk 
= 
AXV.IMubliteinbruce. 
A. 
Aerarialifche * 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1) zu Unterröslnitz, BA. Fichtel⸗ 
berg 
LG. Pegnitz 
2 bis 3) zwey Mühl] BA. Münden 
fteinbrüche, LG. Schongau 


XXVI 


4) ein ſolcher zu Rech-⸗BA. Münden 


bergleiten, LG. Dillingen 
5 bis 6) zwey derglei⸗ BA.Wunftedel 
chen, LG. Weiden— 
berg 
2 bis 8) zwey dergleichen, BA. Kaiſers⸗ 
lautern 
LK. Kufel 
Web: und Schleif— 
fteinbrücde, 
A. 
Aerarialiſche — 
B. 
Gewerkſchaftliche 


ı bis 2) zwen Wetzſtein-BA. Fichtelb. 
brüche zu Pullenreuth LG. Kemnath 
und Guttenberg, 

3) ein Schleifſteinbruch ditto 
bey Kulmain, 


a bis 59) fünfzig ſechs HA. München 


Wetzſteinbrüche, LG. Schongau 
60) ein dergleichen bey BA. München 
Beſenbach, LG. Tölz 


BA. Münden 
LG. Weilheim 
62) ein dergleichen bey BA Sonthofen 
Ellhofen, LG. Weiler 


61) ein ſolcher, 


Beamte 


—r — — — — — 





Aufſeher 






Arbeiter 


8—10 
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ee Beni 
Erzeugung im Sabre ! 


Katur | Ges | Verkaufs: | Gefammt- | Bemerkungen, 
des wicht |- Preis Geldwerth 
Erzeug: | oder 


nifes | Maas | fl. kr. A. | Er. 


| 
| che, weldye entweder 
lauter Sandftein od. 
—1 — | —I Muſchelkalkſtein als 
Baumateriale lie— 
fern. Einzeln find fie 


Muhl- 10 5 — 50) —I aber von den Behörs 
fteine | Stüde den nicht angegeben, 
⸗ 42 1 — — — 
* bis 
1 12 
⸗ — — — 55 — 
⸗ 250 10 — J 2500| — 
* 
Web: | 2500 | — — 2501| — 
fteine | Stüd 
Schleif⸗ 250 — | 12]. 501 — 
fteine | Stüd 
Web: |130500| — 31 6525) — 
pe Stück 
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* 
Benennung und Lage der Bergwerke | Perſonale 
und Steinbrüche 








Bergamt und 


Namen Polizey: Bezirk Ei 
2 


Abtheilungen 
Arbeiter 


— —— —— ———— — — — —— — 


| Auffeber 


| | 
| | | | | 


63) ein folder zu Wal-| BA. Stadt: 
lenfelö. jteinad) 
LG. Kronad) 
64) bey Lauenfteit, BA. Steben I— 
LG. Lauenſtein 
XXVIIIGranitbrüche. 
A. Aerarialiſche 
1) Granitbruch zu Plöß⸗ BA. Koͤnigs⸗ 
berg, hütte 


LG. Tirſchen⸗ 
reuth 
2) zu Münchsgrün, BA. Könige: I— 
hütte 
LG. Waldſaſſen 
B. Gewerkſchaftliche 
ı bis 2) zwey Granit⸗ BA. Fichtelb. J- 


ſteinbrüche, LG. Ebnath 
3 bis 5) drey derglei⸗ BA. und LG. j- 15 


hen, Wunſiedel 
6 bis 8) drey derglei⸗ BA.Wunſiedel —| 14 
chen, LG. Kirchen⸗ 
lamitz 
9 bis 11) drey derglei⸗ BA. Wunfiedelf—]| — 9 
' chen, LG. Selb 


12) ein Granitftein] BA. Wunjiedell— 
bruch, LG. Gefrees 
13) ein ſolcher, BU. Kaifersl.J— 
Land. Berg: 
zabern 


\ XXvVIIISerpentinſtein— 
brüche. 
A. Aerarialiſche — — — — 
B. Gewerkſchaftliche 
) Serpentinſteinbruch BA.Wunſiedel ⸗J — 1 
bey Röthenbach, LG, Gefreed 


/ 
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Erzeugung im Jahre nn 


Natur | Ges | Verfaufer | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht | Preis Geldwerth 
Erzeug- | oder ' 
— — kr. 


niffes | Maas | fl. 
"eg | 100001 — | | — 1 1Die Dernänel nun 10000| — — /°— [Die Derdfnägel find 


ku 
fteine und vorzüglich. Der Bruch 
Decknä— J wird ſchlecht betrie— 
gel für ben. 
— 
beiter 
— — — — | [Wird augenblicklich 
wegen Stockung des 
Abſatzes nicht ſtark 
betrieben. 
Granit | — — — 15| — 
⸗ * —— — 
⸗ — == I. I 1830 — 
3 — — — J 1200 — 
⸗ .— a erh, FED = 
3 — — — 100] = 
Serpen⸗ — — — 5*0 | — 
tin 


Beylagen sum 2. Bde. M 
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Beylage Nro.LVl. 
Berzeidhn 
Ararialifchen und gewerkſchaftlichen 
Hättenwerle.- 
in den Revieren fämmtlicher Hüttenämter 
bes 


Königreihed Bayern 


unter Anführung ihrer Rage, des bey denſelben befchäftig« 
ten Perfonales und ihrer Erzeugniffe. 





1. Hodöfen. 
A. Yerarialifche: 


1) zu Bergen. Hüttenamt Bergen, Randgericht Trauns 
ftein. Die Beamten. find für die ärarialifchen Berg s und 
Hüttenmwerfe gemeinfam. 56 Arbeiter. 12,000 Etr. Ganzs 
eifen à 5'/ fl. Gefammtmwerth 66,000 fl., und 4000 Etr. 
Gußmwaaren a 7'/, fl. bis 11%, fl. Gefammtwerth 38,330 fl. 
Das Erzeugniß ift meiftens nach den Sahren 182°/, oder 
182°/, angegeben und der Werth bed zu Schmiebeeifen vers 
‚arbeiteten Roheiſens abgezogen” ine einzige Schmelz s 
Campagne dauerte 321 Wochen, (vom ten Febr. 1817. 
bi8 März 1823.), wobey 142,000 Str. Roh⸗- und Gußeis 
fen erzeugt wurden, Nebit dem neuerbauten etwa 30’ hos 
hen und 8’ weiten Hochofen find neuerlich aud; zwey eng» 
liſche Kupolo⸗Oefen erbaut worden. (Siehe: Stabs und 
Zainhammer) 2 zu Bodenwöhr HA. Bodenwöhr, 
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H0. Reunburg v. dem Walde. 66 Arbeiter. 5500 Etr. 
Brodeifen a Afl. Geſammt W. 22,000 fl., und 4500 Str. 
Bußwaaren a 71, fl. bis 11% fl. Geſammt W. 43,000 fl. 
Neben dem 30’ hohen, 7’ weiten Hochofen find auch zu 
Bodenwöhr 2 Kupolo- Defen, und eine Emaillir s Anftalt, 
wo jährlich gegen 3000 Gefihirre emaillirt werden. Bey 
dem Perfonale find auch die bey dem übrigen Anftalten des 
Hüttenwerks gebrauchten Individuen gezählt. 3) zu 
Fichtelberg. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. Der 
Hochofen war in jüngfter Zeit angeblich wegen Holzmans 
geld nicht im Betriebe. 4) zu Königshütte HN. 
Königshütte, LdG. —— 1 Beamter, 1 Auffeher 
mit. Stadtſteinach. rbeiter. 6350 Str. Ganz » und 
Broceifen a Afl., und 395 Gtr. Gußmwaaren a 7'/,fl. bis 
‚ 10fl. Vom Perfonale gilt. was von jenem bey 2). Der 
Hochofen hat 24° Höhe und 6'/, Weite. Den Eifenftein 
bezieht er .theild von Fichtelberg, theild von gewerkfchaftl. 
"Gruben, von diefen etwa 3000 Seideln jährlih. 5) zu 
Sonthofen. HA. und KO Sonthofen. 34 Arbeiter. 
4347 Str. Ganz» und Brodeifen a 5'/,fl., und 897 Gtr. 
Gußwaaren a 8’/,fl. bis 10%,f. 6) zu Stadtſtei⸗ 
nad. HU: und %dG. Stadtfteinach. 18 Arbeiter. 2400 
Str. Ganz's und Brodeifen a 5’, fl. GeſammtW. 13,200 fl. 
und 500 Str. Gußwaaren a 67, fl. bie 11%, fl. Der Hoch⸗ 
ofen ift 26 hoch, 6’, weit. 7) zu Weierhammer. 
HA. Weierhammer, LG. Neuftadt an der Waldnaab, 1 
Beamter. 2 Auffeher. 15 Arbeiter. 4400 Etr. Ganz⸗ und 
Brodeifen a 4fl. GeſammtW. 17,600 fl., und 400 Etr. 
Bußwaaren a 5fl. bis 11°, fl. Der Hocofen wird aber - 
gewöhnlicd nur alle zwey "Jahre in Betrieb geſetzt. 8) zu 
Schönau. HA. Kaiferdlautern, Landfomiffariat Pirmas 
fend.. 4750 metr. CEtr. Roheifen a 50 Kilogr., a 8 fl. Ges 
ſammt W. 38,000 fl. Dad Erzeugniß wird größtentheild 
ale Roheifen nad Frankreich ausgeführt. 
B. Gewerffcdhaftlide: 
1), Hellziehen. HA. Amberg,- LBS. Amberg. 5 Au 
M 2 
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heiter, ohme Köhler und Fuhrleute 680 bayer. Etr. Ganz 
eifen. Das Ganzeifen wird bei demfelben Hüttenwerle vers 
friſcht. D Theuern. HA. u. LG. Amberg. 1 Beam 
ter. 6 Arbeiter, ohne Köhler und Fuhrleute. 1000 bayer. 
Str. Ganzeifen. Das Banzeifen wird bei demfelben Hüts 
tenwerfe zu Stab » und Zainteifen verarbeitet; ein Theil 
aber nach Rempfenhaufen geliefert. 3 Langenbruck. 
HA. u. LO. Amberg. Der Hochofen zu Langenbruck ift 
erft neu erbaut worden. A) zu Eichho fen. HI. Ams 
berg, LdG. Kelheim. 6000, bayr. Str. Roheifen a 5’, fl 
Erft feit 1825 erbaut. Das Roheifen wird dort zu Stäabeis 
fen verarbeitet. 5) zu Achthal und 6) zu Röhren» 
bad. HA. Bergen, LdG. Laufen. 10000 bayı. Etr. 
Roheiſen a 5'/ fl. GeſammtW. 55,000: 7) zu Kiefer. 
HA. Bergen, KG. Nofenheim. 200 Arbeiter. 10000 
bayr. Etr. Noheifen & 51/,fl. Geſammt W. 55,000 fl. Die 
Spateifenfteine werden von Schwatz in Tyrol bezogen. 
8) zu Treveſen an der Waldnab. HA. Fichtelberg, LoG. 
Kemmath. 9 Arbeiter. 1200 bayr. Etr. Ganzeiſen. Das 
Moheifen wird dafelbft verfriſcht. 9 zu Erlad am Teus 
felsbach. HA. Fichtelberg, TG. Kemnath. 12 Arbeiter. 
960 bayr. Ctr. Ganzeifen. Das Roheiſen wird dafelbft 
verfrifcht. 10) Laufacher Eifenfchmölz nebft Hams 
mer. HA. Kahl, KO. Rothenbuch. 2 Beamte. 2 Auf 
feher. 80 Arbeiter. 900 bayr. Str. Ganzeifen und 4350 
bayr. Er. Gußwaaren a Ofl. GeſammtW. 39,150 fl. 
1 Hocofen, 1 KupolosOfen, 2 Frifchfener. 11) zu 
Röthenbach; HA. Königshütte, LEG. Neuftabt an ber 
Waldnaab. 1 Auffeher. 12 Arbeiter. 666/.0 bayr. Etr. 
Ganzeifen. 12) zu Steinfeld. HU. Königshütte, 
KG. Neuftadt an der Waldnaab, 12 Arbeiter. 533/10 
Ctr. Ganzeiſen. 13) zu Treppenſtein. HU. Kö—⸗— 
nigehütte, KG. Tirfchenreuth. 16 Arbeiter. 1361 Yo 
Str. Ganzeifen: 14) zu Wandreb. HA. Königshütte, 
LdG. Tirfhenreutl. 8 Arbeiter. 460 CEtr. Ganzeifen. 
15) zu Holzhammer. HA. Königshütte, KG. Nab- 


— — | 
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burg. 9 Arbeiter. 800 Etr. Gamzeifen. Das. Roheifen 


wird bei diefen gewerkſchaftlichen Hüttenwerken zu Schmiede 


eifen verarbeitet; die meiften Faufen noch Roheifen zu. 
Der Werth der Erzeugniffe ift daher bei den Stab- und 
Zainhämmern vorgetragen. 16) zu Steinmwiefen. 
HU. a GG. Kronah. 1 Beamter. 1 Aufs 
feher. 30. Arbeiter. 1800 Er. Ganzeifen und 200. Gtr. 
Sandgußwanren a 6—8fl. GeſammtW. 1400f. 12 
zu Marıgrüm HA. Steben, LdG. Naila. 1 Beams 
4er. . 1 Auffeher. 19 Arbeiter. 4000 Str. & 140 Pfh. 
Roheiſen a 5'/, fl. und 1000 Ete. à 100 Pfd. Gufeifen à 
82 fl. GeſammtW. 30,500 fl. 18) zu Gerolds⸗ 
grün HA. Steben, KG. Naila. 1: Beamter. + Aufs 
feher. 15 Arbeiter. 2200. Str. a 140 Pf. Roheifen a 5'/,fl. 
GeſammtW. 12,100 fe 19 zu Thiemiz bei Schwars 
zenbad; am Walde. HA. Steben, LG. Naila. 1 Beams 
ter. 1 Auffeher. 8 Arbeiter. 1000 Etr. à 140 Pfd. Roh⸗ 
eifen a 5’/flı GeſammtW. 5500 fl. Diefer Hochofen wirb 
nur ein Jahr um das. andere betrieben. 20 zu Dber« 
Elingenfporn. HU. Steben, LG. Naila. 1 Auffeher. 
13 Arbeiter. 1000 Etr. a 149 Pfd. Roheiſen & 5'/, fl. 
GeſammtW. 5500. fl. Das auf den 5 Hochöfen im HU. 
Steben erzeugte Roheifen beträgt anderen amtlichen Nadıs 
richten zufolge ‚im  Durchfchnitte jährlich wenigftend 16,000. 
Eir..a 140 Pf 21) zu Martinlamiz.: HA. Steben, 
EG. Rehau. 1 Anffeher. 12 Arbeiter.- 2000 Etr. & 140, 
Pfd. Roheifen a 5'/,fl. Geſammt W. 11,000 fl. 22). zu 
Schwarzenhammer HA. Wunſiedel, LO. Selb. 4 
Arbeiter, 3709 Gtr. à 140 Pfd. Roheiſen a 5fl. Gef. W. 
10,120 f. 23) zu Wellerthal. HA. Wunſſedel, LdG. 
Selb. 4 Arbeiter. 900 Etx. & 140 Pfd. Roheiſen & 5fl. 
Diefed Quantum, und noch andere Vorräthe werden ‚zu 
Schmiebeifen verarbeitet, 29 zu Wölfau HA. und 
BG, Wunfiedel. 4 Arbeiter. 6000 Etr. à 140 Pfd. Ganz 
eifen a A'/, fl, und 50 Etr. a 140 Pfb. Gußwaaren a 8fl. 
Geſammt W. 18,808fl. Der Werth desjenigen Noheifens, 
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welched zu Schmiebeifen verarbeitet wird; ift abgezogen. 
2) zu Wendenhammer HA. Wunfiedel, LdG. Kirs 
chenlamiz. 4 Arbeiter. 3150 Str. a 140 Pfd. Ganzeifen 
a5fl. GeſammtW. 8150 f. 26 zu Niederlami;. 
Ha. Wunfiedel, LOG. Kirchenlamiz. Obgleich. dieſes Werk 
in Bergleichung mit den übrigen die befte Holzlage hat, 
fo wird felbes doch wegen Vermögensverhältniffen ded Eis 
‚genthümerd zur Zeit nicht betrieben. 27) zu Waifens 
haid. HA. Wunfiedel, LdG. Kirchenlamitz. 1 Auffeher. 
4 Arbeiter. 4000 Etr. a 140 Pfd. Ganzeifen a 5fl. Ge 
ſammt W. 5000fl. 28) zuFfröbershammer. HA. Wuns 
fiedel, LG. Gefreed. Konnte angeblich wegen Holzmans 
gel feit einigen Fahren nicht fchmelzen; lieferte font circa 
2000 Str. Roheifen. 29) vorderer Röhrenhof u. 30) 
hinterer Röhrenhof. HA. Wunffedel, LdG. Gefreed. 
4 Arbeiter. 500 Etr. a 140 Pfd. Ganzeifen a 5fl. Geſ. W. 
2500 fl. Diefe Werke ſchmelzen abwechfelnd ein Jahr um 
das andere. 31) zu Obereichſtädt. HA. Münden, 
HerrſchG. Eichftädt. .1 Auffeher. 40 Arbeiter. 4056 Etr. 
19 Pfd. Ganzeifen a 5'/, fl. und 4433 Etr. 5 Pfd. Sands 
gußwaaren a 9'/,fl. GeſammtW. 63,451'/, fl. nach 5jähr 
rigem Durchſchnitte. 32) zu Hochftein. HA. Kaiferds 
lautern, Landkommiſſariat Kaiferdlautern. 1 Beamter. 2 
Auffeher. 10 Arbeiter. 6400 Gtr. Gangeifen (wird verars 
beitet} und 2200 Etr. Sandgußmwaaren a 7 fl. GeſammtW. 
‘15,400 fl. Bey den Gußmwaaren ift der Mittelpreis zwis 
fhen Rauhs, Sand s und Feingußwaaren. angenommen. 
33) zu Trippftadt. HA. Kaiferdlautern, LoK. KRaiferds 
lautern. 1 Beamter. 2 Auffeher. 18 Arbeiter. 8700 Etr. 
Ganzeiſen. 34 zu Eifendberg HA. Kaiferdlautern, 
ROHR. Kirchheimboland. - 1 Beamter. 1: Auffeher. 10 Ars 
beiter. 5350 Etr. Ganzeifen und 1800 Etr, Sandgußmwaas 
ren a 7fl. GeſammtW. 12,600f. 35) von St. Ing 
bert: HU Kaiferslautern, LDK. Zweybrücken. 1 Beams 
ter. 2 Auffeher. 15 Arbeiter. 9600 Etr. Ganzeifen, 2000 
Er. Sandgußwaaren a 6'/, fl. Geſammt W. 13,000 fl. und 
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4400 Etr. Lehmgußw. à 8 fl. Geſammt W. : 38,200 fü 
36) Eifengießerey mit Kupolo s Defen zu Obernzell. HN. 
Kiffingen, LOG, Würzburg I. d. Maine, - Gußwaaren zu 
Mafcinen. Die Anjtalt ift eigentlich eine Maſchinen⸗Fa—⸗ 
brif. Die vorzüglichiten Mafchinen, welche diefelbe nach 
Berlin und Augsburg) lieferte, find Druderpreffen mit 
Dampfmafchinen. . Sämmtliches Noheifen für dieſe Bas 
‚wird angeblid) aus England directe beaogent. 


IL: Blaufeuer, 
A. Merarialifche: Keine, 

2 B. Gewerkſchaftliche: 2 

1) zu Vilswörth. HA. Amberg, KG. Burglengenfeld, 
5 Arbeiter. 1000 Str. Roheifen. 2) zu Traidendorf. 
HA. Amberg, LG. Burglengenfeld. 6 Arbeiter. 1764 Etr. 
Roheiſen. Das Roheifen wird. zu Stab⸗ und Zaineifen 
dafelbft verarbeitet, 3 zu Lauf. HA. Amberg, LdG. 
Parsberg. 3 Arbeiter. 1500 Str, Roheifen., 4) zu Neus 
fersdorf, HA. Amberg, LG. Riedenburg. 7 Arbeiten 
1764 Str. Roheifen. Wird dafelbft verarbeitet, daher der 
Werth nicht angeſetzt. 5) zu Eihhofen. HA. Am⸗ 
berg, 20. Kelheim. 7 Arbeiter. 1500 Etr. Roheifen. 
Seit 1825 iſt dort ein Hocofen. Bey den Werfen im 
HA. Amberg find die Köhler u. a. dem Perfonale nicht 
beygezählt, . 6) zu Kröblig. HU. Bodenwöhr, LG 
Reunburg vorm Walde, 5 Arbeiter, 500 CEtr. Roheiſen. 
Dieſes Quantum wirb als zu gering angegeben vermuthet 
wegen des großen Kohlenbedarfes. D.au Selnigau. 
HA., Fichtelberg, Herrſch6. Ebnath. 200 Str. Roheiſen. 
8) zu Ebnath a, d, Waldnaab, HA, Fichtelberg, Herr⸗ 
ſchafts G. Ebnath, 7 Arbeiter, 1250 Etr. Roheifen. Bei 
den Blaufeuern im HA. Fichtelberg ift dad Erzeugniß des 
Roheifens muthmaßlich nad; dem BVerhältniffe des erzenge 
ten Stabeifens (100 : 80) angenommen: 9) zu Trier 
benfels am Teufelsbach. HA, Fichtelberg, HerrſchaftsG. 


A 
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Weiſſenſtein. A Arbeiter 1000 Etr; Roheiſen. 10) zu 
Fiſchſtein an der Pegnitz. HA. Fichtelberg, LG. Pegs 
nig. ‚3 Arbeiter. - 725 Etr. Roheiſen. 1D zu Schrott 
an der Pegnig. HA. Fichtelberg, LG. Pegnig. 5 Ars 
beiter. 375 Ctr: Roheiſen. - 19) zu Mebenhof. HU. 
Kichtelberg, LG. Efchenbah. 5 Arbeiter. 725 Etr. Roh⸗ 
eifen. - 13) zu Gmünd an ber Haidnaab. HA. Fichtel- 
berg, KG. Efchenbach. 9 Arbeiter. 1500 Etr. Roheifen: 
14) zu Rothenbrud an der Pegnis. HA. Fichtelberg, 
LdG. Eſchenbach. 5 Arbeiter. 725 tr. NRoheifen. 15) 
zu Ganlas. HA. Fichtelberg, LG. Eſchenbach. 5 Ars 
beiter. 620 Etr. Roheifen. 16) zu Ranna a. d. Pegs 
nis. HN. Fichtelberg, LOG. Eſchenbach. 7 Arbeiter. 620 
Etr. Roheifen, 17) zu Füdershammer a; d. Haid⸗ 
naab. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 6 Arbeiter. 725 
Etr. Roheifen. 18) zu Pehhof. HA. Fichtelberg, LOG. 
Kemnath. 8 Arbeiter. 1250 Gtr. Roheifen. 19) zu 
Hopfau a. d. Waldnaab. HA. Fichtelberg, LG. Kems 
nath. 9 Arbeiter. 620 Etr, NRoheifen. Wie bey den ers 
fen im HA. Fichtelberg; alles Noheifen wird auf den 
Werfen felbft verarbeitet, darum ift hier und bey allen 
übrigen, wo der gleiche Fall eintritt, fein Werth angeſetzt. 
20) zu Altenhammer, HA. Königshütte, LG. Vohen⸗ 
firauß. 15 Arbeiter. 1213 Str. Roheifen. 21) zu Böh⸗ 
mifhbrud. HA. Königshütte, LOG. Vohenſtrauß. 1 
Auffeher. 16 Arbeiter. - 1368”/, Etr. Roheifen. 2% zu 
Fintenhammer HA. Königshütte, LG. Vohenftrauß. 
10 Arbeiter. 1017/, Etr. Roheifen. 23) zu Neuens 
hammer. HU. Königshütte, LOG. Vohenftrauß. 16 Ars 
beiter. 1494, Etr. Roheifen. 24) zu Treppenftein. 
HA. Königshütte, WG. Tirſchenreuth. 16 Arbeiter. 
1361, ‚Str. Roheifen.: 25) zu Holzbammer HU. 
Königshütte, LG. Naabburg. 9 Arbeiter. 800 Etr. Roh 
eifen. 26) Blehfhmiedenhammer -bey Fichten 
berg. HA. Steben, 2dG. Naila. 1 Auffeher: "9 Arbeis 
ter. 800 Etr. a 140 Pfd. Roheifen a 5'/, fl. Geſammt W. 
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4400f. 27) Blauofen zu Oberneuhüttendborf und zit 
Unternenhüttendorf. 28) auf dem Falfenfteiner Hams 
mer unterhalb Lauenftein. HA. Steben, KG. Lauenftein. 
2 Beamte. 3 Auffeher. .73 Arbeiter. 7000. Etr.: à 140 Pfd. 


Roheiſen, dort Scheibeneifen genannt. Dad Roheiſen wirb 
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anf den bey den Blaudfen befindlichen Stabhämmern vers 
arbeitet, für welche zugleich das SPerfonale hier aufge 
führe iſt. 


III. Zerrennbeer de. 
A. Aerarialiſche: 


zu Leidersdorf. HA. Leidersdorf, LG. Ymnberg. 1 
Beamter. 1 Auffeher. 9 Arbeiter. 2174 Str. a 100 Pfd. 
Koheifen. Der Eifenftein wird von den Amberger Gruben 
bezogen. Das Zerrenneifen wird auf den Werfen felbft 
verarbeitet. 


B. Gewerffchaftlidhe: 


1) zu Langenbrud. HU. und LoG. Amberg. 1Beams- 
ter. 8 Arbeiter. 568 Etr. Roheifen. D zu Heringoh. 
HA. und %G, Amberg. 5 Arbeiter. 900 Gtr. à 100 
bayr. Pfd. NRoheifen. 3) zu Altenneuhausd. HU. und 
LdG. Amberg. 5 Arbeiter. 600 Gtr. Roheifen. A) zu 
Altenweyher. HU. und LOG. Amberg. 6. Arbeiter. 866 
Etr. Roheifen. 5) zu Wolfsbadh. HA. und LEG. Ams 
berg. 6 Arbeiter. 933 Etr. Roheifen. ©) zu Schels 
leneck bey "Altenefing. HA. und LOG. Amberg.. 1 Beams 
ter. 6 Arbeiter. 914 Etr. Roöheifen. 7) zu Laaber. 
HA. Amberg, WG. Hemau. 6 Arbeiter. 900 Etr. Rohe 
eifen. 8) zu Nußhaufen HA. Amberg, LG: Nies 
denburg: 6 Arbeiter. 900 Gtr. Roheiſen. 9) zu Frohn⸗ 
berg. HA. Amberg, LG. Burglengenfeld. 1 Beamter. 
5 Arbeiter. 1208 Etr. Roheifen. 10) "zu Gatsthal. 
HA. Bodenwöhr, HerrſchaftsG. Winklarn. 5 Arbeiter. 
750 Er. NRoheifen. Das Roheifen wird auf den Werfen 
felbft verarbeitet. 11) zu Grünberg an der Waldnaab. 


122 


HA. Fichtelberg, Herrſch6. Ebnath. 8 Arbeiter. 231%, 
Str. Roheiſen. 12) Staubershammer. HU. Fich⸗ 
telberg, LdG. Eſchenbach. 5 Arbeiter, 312'/, Etr. Roh⸗ 
eiſen. 13) zu Gräbenſtädt. HA. Königshütte, LdG. 
Vohenſtraus. 12 Arbeiter, 666%, Ctr. Roheiſen. 14) 


- zu Röthenbad. HA. Königshütte, HG. Neuftadt an 
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der Waldnaab. 1 Auffeher. 12 Arbeiter. 666/.0 Str. 
Roheiſen. 15) zu Steinfels. HA. Königshütte, LG. 
Neuftadt an der Waldnaab. 12 Arbeiter. 533%/,, Etr. 
Roheifen. 16). zu. Kiefer, HU. Bergen, Ld®. — 
di S. Hodöfen. 


IV. Schmelzfeuer. 
A. Aerarialiſche: 
zu Leidersdorf. HA. und %®, —— 1518 Etr. 


Schmiedeiſen aus Roheiſen und altem Eiſen. Das Perſo⸗ 
nale iſt bey dem Zerrennheerde vorgetragen. 


B. Gewerkſchaftliche: 
zu Zangenſtein. Ha. Bodenwöhr, LdG. Neunburg v. 
d. Walde. 2 Arbeiter. 186?/, Etr. Schmiedeiſen aus Roh—⸗ 
eifen und altem Eifen. 


V. Friſchfeuer * Stabhaͤmmer. 


A. Aerarialiſche: 
1) zu Bergen. HA. Bergen, LdG. Traunſtein. 2400 
Etr. Stabeifen a 12% fl. GeſammtW. 30,240 fl. Die 
Arbeiter find bey dem Hochofen gezählt. M zu Bodens 
wöhr. HA. Bodenwöhr, LG. Neunburg v. d. Walde, 
1850 Etr. Werkzeugeifen, Prügl» und. Stabeifen.. Das 
Perfonale: f. bey dem Hochofen. 3) zu Leidersporf. 
HA. Keidersdorf, LG. Amberg. .1631 Etr. Stabeifen a 
11/0 fl. GeſammtW. 17,968 fl. 11er. 7 4 -7. 2) zu 
Oberlind, b) zu Mitterlind, co) u. d) zu Unters 
kind. HN. Fichtelberg, LG, Kemnath. 600 Etr. Platens 
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eifen, 2600: Etr: Blecheiſen, 600 Str. Prügleifen & 1174 fk 
GeſammtW. 44,333'/, fl. u. 600 Str. Dratheifen à 13/, fl. 
GeſammtW. 8I00f. 8) zu Sonthofen. HU. u. KG, 
Sonthofen. 1680 Str. Stabeifen a 14fl. 35fr. Gem 
24,500fe 9 zu Hindelang. HU. und LI. Sonthos 
fen. 20 &tr.. Stabeifen a 14fl. 35 fr. GeſammtW. 291 7, fl. 
und 1660 Etr. Prügleifen a 13°/, fl. Geſammt W. 22,825fl. 
10) und 11) zu Schüttendobl. HA. und. LG. Sonts 
hofen. 5 Arbeiter. 1635 Etr. Stabeiſen und Prügleifen 
a 1427, fl. bis 15'/, fl. Geſammt W. 74,5% fl. Eines der 
beyden Frifchfeuer verarbeitet Sonthofer Röheifen, das ans 
dere aber bezieht baffelbe von dem Privathüttenwerfe Laus 
chenthal im Königreiche Wirtemberg, weil bad Sonthofer 
Roheiſen wegen Kaltbruches nicht ein zu jedem Gebrauche 
guted Schmiedeifen giebt. 12) und .13) zu Stadtftei- 
nach. HU. und MPG. Stadtfteinacdh. 2016 Etr. Stabeis 
fen und Prügleifen a 10'/, fl. GeſammtW. 21,168 fl. 
14) zu Weiherhammer. HA. Weiherhammer, LdG. 
Neuftadt an der Waldnaab, 1584 Etr. Stab», Prügls 
und Plateneifen a 10'/,fl. GeſammtW. 16,632 fl. 15) 
zu Schönau HA. u. Landkommiſſ. Kaiferslautern. Stab⸗ 
eifen. Das Werf ift verpachtet, die Pächter find zu keiner 
. ‚Redynungsablage verbunden, weßhalb die Erzeugung von 
- Schmiedeifen nicht anzugeben ift, das _. Roheifen geht 
aber unverarbeitet außer Land. 


B. Gewerffcdhaftlide: | 
1) bei ven Hochöfen Hellziehen. HA. und LG. Ams 
berg. 500 Etr. Gtabeifen a 11 fl. - GeſammtW. 5500 fl. 
Das Perſonale ift bey den Hochöfen, Blaufeuern und Zers 
tennheerden angegeben. 2) Theuern. HA. und LO. 
Amberg. 400 Str. Stabeifen a 11 fl. GeſammtW. 4400 fl. 
3) Langenbrud. HA. und LBS. Amberg. 110 %/,, Str. 
Stabeifen a 10%, fl. GeſammtW. 1192 fl. 5ifr. A) Hes 
ringnoh. HA. und LG. Amberg. 675 Str. Stabeifen 
a 11f1l. GeſammtW. 7428 fl. 5) Altenneuhaud HN. 
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And LOG. Amberg. 450: Etr. Stäbeifen a 10 1. GeſmtW. 
4500 fe. 6) Altenweiher. HA. und LG. Amberg. 
650 Etr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 6500f. 7 
Wolfsbach. HA. und LOG. Amberg. 700 Etr. Stabeis 
fen a 11fl. GeſammtW. 7700 ſt. 8) Vilswörth. HU. 
Amberg, LG. Burglengenfeld. 800 Str. Stabeifen à 10 fl. 
Geſammt W. 8000 fl. 9 Frohnberg. HA. Amberg, 
20. Burglengenfeld. 906 Str. Stabeiſen a 11'/,f. Ges 
ſammtW. 10,192! fe. 10 Traidendorf. HU. Ans 
berg, LdG. Burglengenfeld. 1323 Etr. Stabeifen a t1fl. 
GeſammtW. 14,553f._ 11) Neufersdorf. HA Am 
berg, LoG. Niedenburg. 1325 Etr. Stabeifen a 11fl. Ger 
ſammtW. 14,575fl. 19 Eichofen. HA. Amberg, LdG. 
‚Kelheim. 1200 Etr. Stabeifen a 11 fl. GeſimtW. 13,200 fl. 
Seit Eibauung bed Hochöfend das vierfahe. 13) Schek 
lened. HU. Amberg, LdG. Kelheim. 688 Etr. Stabeis 
fen a 11fl. GeſammtW. 7568f. 14) Kröbliz. HN. 
Bodenwöhr, LG. Neunburg v. Walde. 400 Etr. Stabs 

en a 10'/,fl.- GeſammtW. 4200 fl. 15) zu Gaißs 
thal. HA. Bodenwöhr, Herrfchafts®. Winklarn. 600 Etr. 
Stabeiſen à 12fl. GeſammtW. 7200 fl. 16) Trevefen 
an der Waldnaab, HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 1000 
Etr. Stabeifen à 10,1. GeſammtW. 10,500f. 17 
Erlach am Teufeldbah. HA. Fichtelberg, LG. Kems 
nath. 800 Etr. Stabeifen a 10'/,fl. GeſammtW. 8400 fl. 
- 18 —30) Die Hammerwerfe bey den 13 Blauöfen im HN. 
Fichtelberg. Siehe oben bey den Blauöfen die Namen. 
HA. Fichtelberg, LOG. Pegnig, Eſchenbach und Kemnath, 
‚und Herrfchafts®. Weißenftein und Ebnath. 8360 Etr. 
"Stabeifen a 10fl. GeſammtW. 83,600 |. 31 u. 39 Die 
SHammerwerfe bey ben beyden Zerrennheerden im HU. 
-Fichtelberg f. oben bey ben Zerrennheerden die Namen. 
HA. Fichtelberg, KG. Eſchenbach und Herrfchaft®. Eb⸗ 
nath. 435 CEtr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 4350 fl. 
33) Afhaffhammer HA. Kahl, LO. Afchaffenburg. 
8 Arbeiter. 1200 Etr. Einbeifn. & a 12 fl GeſammtW. 
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14,400, DBom- Betriebsmateriale wird *1/, im Auslande 
‚erfauft. Der Abfag ift im Inlande. . 34) Eifenhammer 
zu Oberndorf. HU. Kahl, WG. Aura, A Arbeiter. 
800 Er. Stabeifen a 14fl. Geſammt W. 11,200 fl. Ber 
zieht einen Theil feiner Kohlen vom Auslande und beyläus 
fig 230 Str. Roheifen von Bieber im Heffifhen. 35) 
Framersbadher Hammer. HU. Kahl, KG, Lohr. 2 
Arbeiter. 900 Etr. Stabeifen à 13 fl. GeſammtW. 11,700 fl. 
Bezieht wenig Ganzeifen von Bieber. 36) Hohlbas 
her Hammer HA. Kahl, LdG. Kleinwallftadt. 12 Ars 
beiter. 2500 Etr. Stabeifen a 13fl. Geſammt W. 32,500. 
Beiläufig '/, des Erzeugniffes geht ind Ausland, %, wers _ 
den im Untermainfreife verbraucht. 37 u. 38) Rohrers 
hammer mit 2 Frifchfeuerm HA Kahl, BG. Lohr 
4 Arbeiter. 1800 Etr. Stabeifen a 12 fl. bis 12°, fl. Ges - 
ſammt W. 22,000 fl. Das Roheiſen wird am Bieber. im 
Heffifchen um 4'/,fl. pr. Etr. erfauf. 39 u. 40) Lau⸗ 
faher Hammer mit 2 Frifchfenern. HA. Kahl, KG. 
Rothenbuch. 1800 Etr. Stabeifen a 12 fl. GeſammtW. 
21,600fl. Das Perfonale ift bey dem Hochofen vorgetras 
gen. 41) Hellbammer bey Heffenthal. HA. Kahl, 
L0G. Rothenbuch. 14 Arbeiter. 4333'/, Etr. Stabeifen 
a 12 fl. GeſammtW. 52,000 fl. */, des Betriebmaterials 
wird im Auslande erfauft, etwa die Hälfte ded Erzeugs 
nifjes geht ind Ausland. 42) Waldafhaffenhams 
mer. HU. Kahl, LEG. Rothenbuch. 4 Arbeiter. 833"/, 
Etr. Stabeifen à 12fl. GeſammtW. 10,000 fl. Etwa für 
6000 fl. Betriebsmaterialien werden im Anslande erfauft, 
von den Erzeugniffen gehen für 6000fl. ins Ausland. 
43) bei Weilbach. HA. Kahl, HerrſchaftsG. Amorbach. 
8 Arbeiter. 1500 Etr. Stabeifen a 11'/,,fl. GeſammtW. 
17,250 fl.. Die ganze Erzeugung bleibt im Inlande. Das 
Roheifen wird aus dem Naffauifchen, altes Brucheifen von 
Frankfurt und Maynz bezogen. 44) Heßlocher Hams 
mer. HU. Kahl, Herrihafts®. Kreutzwerthheim. 1 Aufs 
feher. 6 Arbeiter. 2000 Etr. Stabeifen a 113 fl. Ger 
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ſammt W. 23,000f. 45 — 86. Die eilf Stabhämmer bey 
den Blauöfen und Zerrennenheerden im HA. Königshütte. 
S. die Namen bey den Blaufeuern und Zerrennheerden. 
HA. Königshütte, LG. Neuſtadt an der Waldnaab, Tir⸗ 
fchenreuth, Naabburg und Bohenftraus. 6050 Str. Stabs 
eifen a 10fl. Geſammt W. 60,500 fl. Die Arbeiter find 
‚ bey den Blaus und Zerrennenfeuern angegeben. Sämmt- 
liche im HA. Königshütte angegebenen Werke ſetzen nichts 
in das Ausland ab. 57) Hammer zu Hürben. HU. 
Sonthofen, LOG. Ursberg. 2 Arbeiter. 150 Etr. Stabeis 
fen a 10fl. GeſammtW. 1500 fl. 58) zu Grott. HU. 
Sonthofen, LdG. Lindau. 3 Arbeiter. 700 Etr. Stabeifen 
a 15fl. GeſammtW. 10,500 fl. 59) zu Staudad. HA. 
Sonthofen, LdG. Lindau. 3 Arbeiter. 200 Etr. Stabeis 
fen a 15 fl. GeſammtW. 3000 fl. 60) bey Findau. HN. 
Sonthofen, LOG. Lindau. 3 Arbeiter. 100 tr. Stabeis 
fen a 16%, fl. GeſammtW. 1666 %; fl. 61) in Günz— 
burg. HA. Sonthofen, LOG. Obergünzburg. 2 Arbeiter. 
150 Etr. Stabeifen. Wird dafelbft zu Waffen verarbeitet. 
62 zu Pforzen. HA. Sonthofen, LG. Kaufbeuern. 
4 Arbeiter. 8 Etr. Stabeifen à 15fl. GeſammtW. 120 ff. 
63) zu Oberholzgang. HA. Sonthofen, LdG. Dttos 
beuern. 2 Arbeiter. 30 Etr. Stabeifen a 13'/, fl. Ges 
ſammt W. 400 fl. 64) zu Frechenrieden. HA. Sonts 
hofen, LdG. Dttobeuern. 3 Arbeiter. 60 Er. Stabeifen 
a 15 fl. GeſammtW. 900 fl. 65— 69) vier zu Pfron⸗ 
ten. HA. Sonthofen, LdG. Füſſen. A Arbeiter. 150 Etr. 
Stabeifen a 15fl. Geſ.W. 250f. 69 zu Fifhen u. 
70) zu Immenftadt. HA. Sonthofen, &G. Immenftadt. 
4 Arbeiter. 150 Etr. Stabeifen a 15fl. Gem. 2250 fl. 
Nach Bermuthungen, da bie Befiger ihre Berhältniffe 
nicht angegeben haben. . 71) zu Mindelheim. HA. u. 
BG. Sonthofen. 6 Arbeiter. 170 Etr. Stabeifen a 15fl. 
GeſammtW. 2550 fl. 72) zu Mindelheim. HN. und 
LG. Sonthofen. 2 Arbeiter. 25 Etr. Stabeifen a 15fl. 
Gefamm W. 378 fl. 73 zu Riedholz. HA. Sonthor 
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fen, 2%dG. Weiler. - 2: Arbeiter. 8 Etr. Stabeiſen a 15 fl. 
Geſammt W. 120 fl. 74) zu Schellers. HA. Sonthos 
fen, LdG. Weiler. 1 Arbeiter. 3'/, Etr. Stabeifen. Wird 
zu Waffenarbeit dafelbft verbraudt. 75) zu Tobel. HN. 
Sonthofen, LG. Weiler. 1 Arbeiter. 45 Etr. Stabeifen 
a 164fl. GeſammtW. 750fl. 76) zu Scheidegg. HA. 
Sonthofen, LOG. Weiler. 2 Arbeiter. 15 Etr. Stabeifen 
a 15 fl. EeſammtW. QO5fl. 77 u. 78) zwey Frifchfeuer 
bey dem HW. Steinwiefen. HA. Stabtfleinad, LdG. 
Kronach. 700 Etr. Stabeifen à 10'/, fl. GeſammtW. 
7175fl. Das Perfonale ift bey dem Hochofen angegeben. 
79) Unterflingenfporn. HA. Steben, WG. Naila, 
1 Auffeher. 9 Arbeiter. 1100 Etr. Stabeifen à 10'/, fl. 
Gejammt®. 11,550 fl. 80) Kleinfchmiede. HA. Ste . 
ben, LdG. Naila. 1 Auffeher. 9 Arbeiter. 1100 Etr. 
Stabeifen a 10'/,fl. Geſammt W. 11,550fl. 81) Thiers 
bakherhammer HA. Steben, LG. Naila. 1 Auffeher, 
- 9 Arbeiter. 600 Etr. Stabeifen a 10°, fl. GeſammtW. 
6300 fl. 82 u. 83) Geroldsgrüner oberer und untes 
rer Hammer. HA. Steben, LdG. Naila. 2 Auffeher. 16 
Arbeiter. 1600 Etr. Stabeifen a 10:/, fl, GeſammtW. 
16,800 fl. 89 Dürrenwayde HA. Steben, LdG. 
Naila. 1 Auffeher. 9 Arbeiter. 1100 tr. Stabeifen & 
10°, fl. GeſammtW. 11,550 fl. 85 Oberflingens 
fporn u. 86) Kleinfhmiedhammer bey Ufchersgrün. 
HA. Steben, ẽdG. Naila. 2 Auffeher. 16 Arbeiter. - 1700 
Etr. Stabeifen 3.10%, fl. GeſammtW. 17,850 fl. 87 
Dorfhenhammer HA. Steben, PS, Nails. 1 Auf⸗ 
feher.. 9 Arbeiter. 1100 Etr. Stabeifen a 10'/, fl: Ge⸗ 
ſammt W. 11,550 fe 839 Blechſchmidtenhammer. 
HA. Steben, LdG. Naila. 1 Auffeher. 7 Arbeiter. - 700 
Etr. Staheifen a.10'/, fl. Geſammt W. 7350... 89 u. 
90) Der obere und untere Martinlamizer Hammer. 
HI. Steben, *dG. Rehau. 2 Auffeher. 17 Arbeiter. 
15% Str, Stabeifen a 10?/, fl. GeſammtW. 15,750 fl. 
92 zu Oberneuhüttendorf u 99 zulinterneuhüts 
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tendorf-t. 93 u. 94) zu. Falkenhammer. HA: Steben, 
GG. Fauenftein. 6350 Etr. Stabeifen A 10%/, fl. Ge 
ſammtW. 66,675 fl Das Perfonale fiehe bey den Blaus 
öfen. Bom- Stabeifen ift dasjenige abgezogen, welches das 
felbft zu Stahl verarbeitet wird. 95) Schwarzens, 


hammer. HA. Wunfiedel, LG. Selb. 4 Arbeiter, 1341 


Etr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 8160 fl. Bon dem 
Stabeifen ift der Werth desjenigen, welches zu Zaineifen 
verarbeitet wird, burchgehends abgezogen... 96) Weller» 
thal. HA. Wunfiedel, &G. Selb. 4 Arbeiter. 900 Str. 
Stabeifen a 10fl. GeſammtW. 5850 fl. 97) Wölsau. 
HU. und WG. Wunſiedel. 4 Arbeiter. 1500 Etr. Stab⸗ 
eifen a 10fl. GeſammtW. 15,000 fl. 98) Leupolds⸗ 
borf. HA. und EG. Wunfiedel. 1 Beamter. 4 Arbeis 
ter: 300 Etr. Stabeifen à 10 fl. GeſammtW. 1850 fl. _ 
99) Tröftau HU und MG. Wunfiedel. A Arbeiter. 


. 700 Etr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 7000 fl. 100) 


J ) Wendenhammer HA. Wunfiedel, LG. Kirchenlamiz. 


4 Arbeiter. „1216 Etr. Stabeifen a 10 fl. GeſammtW. 
9911 fl. 101) Niederlamizerhammer HU. Wun⸗ 
fiedel, &®. Kirchenlamiz. Ruht wegen Bermögensvers 
hältniffen ded_ Eigenthümere. 102 Neuenhammer. 
HA. Wunfiedel, LG. Kirchenlamiz. 4 Arbeiter. 1000 Etr. 
GStabeifen a 11fl. GeſammtW. 10,615 fl. 103) Frans 
fenhammer. HA. Wunfiedel, LdG. Kirchenlamiz. 4 Ars 
beiter. 1400 Etr. Stabeifen a 11 fl. GeſammtW. 15,400 fl. 
104) Fröbershammer HA. Wunſiedel, LG. Gefrees. 
1 Beamter. 8 Arbeiter. 2220 Etr. Stabeifen a 11fl. Ge⸗ 
ſammtW. 33,980 fl. 105) Vorderer Röhrenhof. HU. 
Wunffedel, LG. Gefrees. 4 Arbeiter. 600 Etr. Stabeis 


fen a 10 fl. GeſammtW. 6000fl. 106) Hinterer Röh⸗ 


renhof. HU. Wunfiedel, LoG. Gefrees. 4 Arbeiter. 650 
Etr. Stabeifen a 11fl. GeſmtW. 4268 fl. 107) Knopf⸗ 
hammer. HA. Wunffedel, 20. Gefrees. 3 Arbeiter. 
330 Gtr. Stabeifen a 10fl. GeſammtW. 3300 f. 108) 
zu Hochftadt. HA. und Landkommiſſariat Kaiferslantern. 
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i } 
788 metr. Etr. Stabeifen à 9°, fl. Gef. W. 7486|. Das. 
Perfonale ift bey den Hochöfen vorgetragen. - 109) zu 
Trippftadt. HU. und Landkommiſſ. Kaiferslautern.: 4150 
metr. Etr. Stabeifen a 91/, fl. Gef... 39,422 fl. 110) zu 
Eifenberg. HA. Kaiferdlautern, Landfomm. Kirchheims 
boland. 00 Gtr. Stabeifen a 91, fl. Geſ. W. 8550 fl. 
111) zu St. Ingbert. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. 
Zweybrüden. 1615 metr. &tr. Stabeifen -a 9'/,,fl. Ges 
ſammtW. 15,344'/, fl. 1129) zu Schweisweiler. HN. 
und Landkommiſſ. Katferslautern. 3 Arbeiter. 1575. Etr. 
Stabeifen a 9'/,fl. Gef. W. 14,962'/, fl. Bezieht dad Roh⸗ 
eifen vom Hocofen zu Hochitein. 113 u. 114) zu Ror 
mefen, ein Oroßhammer mit 2 Frifchfeuern. HA. Kais 
ferslautern, Landkommiſſ. Kirchheim. 4 Arbeiter. 900 Ctr. 
Stabeiſen a 91, fl. Geſ.W. 8550 fl. Bezieht das Roheiſen 
vom Hochofen zu Eiſenberg und giebt beiläufig die Hälfte 
des Erzeugniffed au einen Zainhammer ab, welches daher 
hier nicht in Anfag, gebracht if. 115) auf dem Saar 
bad. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Pirmafend. 4 
Beamter. Liegt im der neueften Zeit ftil. 116) bey — 
then. HA. Kiſſingen, %G. Brückenau. 3 Arbeiter. 400 
bayr. Etr. Stabeifen a 14fl. Geſ.W. 56004. 117) zu 
Kempfenhaufen. HU. Münden, %0G. Stahrenberg. 
Beginnendes Werl. TIS) Eiſenhammer zu Schwabs 
foien. HA. Münden, LdG. Schongau. 10 Arbeiter. 1591 
Etr. Stabeifen a 13'/,fl. Gef. W. 21,478°/, fl. 119 zu 
Steingaden. HA. Münden, Ld®, Schongaun. 2% Arbeis 
ter. 400 Etr. Stabeifen à 13% fl. Geſ. W. 5466% fl. 
120) zu Tegernfee HA. Münden, LdG. Tegernfee. 2 
Arbeiter. 100 Etr. Stabeifen a 13% fl. Geſ. W. 1366, fl. 
121) zu Aich. HA, München, LdG. Heilsbron. 2 Arbeis 
ter. 100 Etr. Stabeifen a 13%, fl. Geſ.W. 1366'/, fl. 
122)- zu Gaidau HA. Münden, LoG. Miesbach. 5 
Arbeiter. 250 Etr. Stabeifen a 13 2/4fl. Geſ.W. 3416'/, fl. 
123) zu Elbach. HA. München, LG. Miesbach, 2 Are 
beiter. 100 tr. Stabeifen a 137% * Geſ.W. 1366 fl. 
Beylagen vom 3, Bde. 
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124) zu Polling. HA. Münden, LdG. Weilheim. 6 Ar⸗ 
Beiter. 770 Et Stabeiſen a 13? fl. Geſ. W. 10,3523/ il. 
125) zu Hagenader HA. Münden, HerrſchaftsG. Eid» 
ftäot. '1 Beamter. 2Aufſeher. 13 Arbeiter. 3092 9/,,, Ctr. 
Stabeifen a 12: GeſmtW. 37,112'/, fl. 126) Hams 

meram HA Bergen, %d®. Laufen. 5000 Etr. Schmied 
eifen ’& 10/1 Gef. W. 52,500 fl. 127) zu Eiſenerz 
bei Siegsdorf u. 128) der Kugelhammer bei Traun⸗ 
fteit: HU. Berger, WG. Traunftein. 2500 Str. Stabes 
ſen & 10'487 Geſ.W. 16,250 fl. 129) zu Mühldorf 
2 130): zu Altenmarkt. HA. Bergen, LG. Mühldorf. 
500 Etr. Stäbeifen!& 10°/,fl.e Geſ.W. 5250 fl. 131 1 
132) zwey Groͤßhämmer zu Hohenaſchau. HA. Ber 
gen , Hetrfh®. Prien. 30 ftändige Arbeiter, ohne Holz» 
und Kohlenarbeiter. "3000 Str. Stabeifen à 10%/, fl. Ge 
ſammtW. 31,500f. 133 m. 1349) zu Kiefer mit einer 
Zains und Stredfchmiede HA. Bergen, KG. Rofens 
. 2500 Er. Schmiedeiſen a 10'/,fl. Gef. W. 16,250 fl. 


oyVL. Stredfeuer mit Hammerwerken. 
a Aerarialiſche: 


5. zu Bergen. HA. Bergen, LdG. Traunſtein. 1200 
bayr. Etr. Streckeiſen a 11fl. Geſ.W. 13,200f. DD zu 
Sonthofen HA. u ®G. Sonthofen. 22 Ctr. Streck⸗ 

eiſen à 11fl. Geſ.W. 242 fl. 3. zu Schüttendobl. 
HA: und LOG. Sonthofen. 40 Etr. — a 11fl 
ine ‚28404. 


B Gewerkſchaftliche: Keine, 
VIE Zainfeuer mit Hammerwerken. 
A. Aerarialiſche: 
„ D Bergen. HA. Bergen, LG. Traunſtein. 115 Ctr. 


Zaineiſen a 12, fl. GW. 1440 fl. D Bodenwöhr: 
HA. Bodenwoͤhr, er Neunburg vor dent Walde. 200 
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Er. Zaineifen & 13 fl. Geſ.W. do fl. H Fichtel- 
berg. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 570 Str. Zaineis 


jen à 12°, fl Geſ.W. 7125 fl. A und 5) zwey Zains 


feuer zu Sonthofen. HA. und LdG. Sonthofen. 1562 
tr. Zaineifen a 15’, fl. Geſ. W. 29,850%,f. 6u 7 


zwey Feuer in Schüttendobl. HA. und WG. Sonts - 


hofen 1119 tr. Zaineifen a 16”, fl. aus Lauchenthaler 
Roheifen. Gef. W. 18,650 fl. Sämmtlich nach dem Vor⸗ 
anfchlage für 182°/,. | 


B. Gewerkſchaftliche: | 
1) Theuern. HA und HG. Amberg, : 300 Etr, Zains 
eifen à 12%, fl. Geſ.W. 3850 fl. Das Perfonale ift bey 
ben Hochöfen angegeben. 2) Langenbrud. HU, und 
LG. Amberg. 300'/, Etr. Zaineifen à 12%, fl. Geſ.W. 
385. 11’, 8) Lauf. HA. Amberg, EG. Pars⸗ 
berg. 1500 Etr. Zaineifen à 12°/, fl. Ge. WW. 19,250 ff. 
4) Zainhammer zu Hammerau. F Bergen, KG, Lau⸗ 
fen. Das Zaineifen ift bey dem Stabhammer unter dem 
Schmiedeifen unausgefchieden angeführt. 5) zu Hohens 
aſchau. HA. Bergen, Herrfchafts®. Prien. 1000 Cr, 
Zaineifen a 13fl.. Geſ.W. 13,000. 6) zu Kiefer. HA, 
Bergen, %dG., Rofenheim. Siehe oben die Stabhämmer. 
7) Zangenftein. HA. Bodenwöhr, LoG. Neunburg vor 
dem Walde. 140 Etr. Zaineifen à 13fl. Geſ.W. 1820 fl. 
8 Hafelmühle bey Mebenhammer. HA. Fichtelberg, 
kdG. Efchenbach. 3 Arbeiter. 350 Ctr. Zaineifen & TZZ,R. 
GeſmtW. 435 fl. 9 Gmünd an der Haidnaab. HA. 


Tichtelberg, LOG, Eſchenbach. 2 Arbeiter. 400 Etr. Zains 


eifen a 12'/, fl. Geſ.W. 5000 fl. 10) Trevefen an d. 
Waldnaab. HA, Ficitelberg, LOG, Kemnath. 2 Arbeiter. 
226 Etr, Zaineifen a 12’, fl. Gef. W. 2895 fl. 11) Tra⸗ 
big an der Haidnaab. HA Fichtelberg, LdG. Kemnath. 
2 -Arbeiter. 200. Etr. Zaineifen à 10'/, fl. Geſ. W. 2100 fl. 
12) Pechhof an der Haidnaab. HA. Fichtelberg, WO. 
Kemnath. 2 Arbeiter. 200 Etr. Zaineifen a 101,4: Ges 
NR 2 


* 
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ſammt W. 2100 fl. 13) Hopfau an der Waldnaab. HU. 
Fichtelberg, LOG. Kemmath. 2 Arbeiter. 300 Str. Zains 
eifen a 12°/, fl. Geſ. W. 3750 fl. 19 Weilbach. HU. 
Kahl, Herrſch6. Amorbach. 600 Etr. Zaineifen Aa 15 fl. 
Gef. 9000f. 15) Hapßloherhammer HA. Kahl, 
HerrſchG. Kreutzwerthheim. 2000 Str. Zaineifen à 12! fl. 
Geſ. W. 24,000 fl. 16) Altenhammer HA. Königss 
ütte, ®. Vohenſtrauß. 200 Etr. Zaineifen a 13 fl. 
ef... 2600|. 172) Böhmifhhrud. HA. Königes 
hütte, LOG. Vohenftrauß. 500 Etr. Zaineifen a 13 fl. Ges 
ſammt W. 6500 fl. 18) Finfenhammer HA. Könige- 
hütte, LG. Vohenftrauf. 250 Etr. Zaineifen a 13fl. Ges 
ſammt W. 3250fl. 19 Neuenhammer HA. Königs- 
hütte, LOG. Vohenſtrauß. 400 Etr. Zaineifen a 13fl. Ges 
ſammtW. 5200 fl. 20) Treppenftein. HU. Königs- 
hütte, LdG. Tirfchenreuth. 400 Etr. Zaineifen a 13 fl. 
GeſammtW. 5200 f. 21) bey Lothen. HN. Kijfingen, 
LdG. Brücenau. 300 Str. Zaineifen a 14 fl. GeſamtW. 
4200 fl. 22) in Hagenader. HA. Münden, Herr 
ſchaftsG. Cichftädt. 493 tr. Zaineifen a 15 fl. Gef. W. 
6795 fl. Nach 5jährigem Durcifchnitte 23) zu Tobel. 
Ha. Sonthofen, LoG. Weiler. 27 Etr. Zaineifen a 1717, fl. 
Geſ.W. 472/, fl. 24 zu Steinwiefen. HA. Stadts 
fteinah, LdG. Kronach. 500 Ger. Zaineifen A IT. 
Ge 6250 fl. 2) Marrgrün HU. Steben, LdG. 
Naila. 1 Auffeher. 1 Arbeiter. 150 Etr. Zatneifen a 1217, fl. 
Geſ.W. 1875 fl 26) Oberneuhüttendorf und 27) 
Faltenfteinerhammer HA. Steben, LdG. Lauenftein. 
600 Str. Zaineifen a 12'/, fl. GeſamtW. 7500 fl. Das 
Lauenfteiner Eifen, wozu der reine und weichflüffige Ei— 
ſenſtein theild von Großkams dorf im Preußifchen, theils 
von Köniz im fchwarzburgrudolftädtifchen Gebiete bezos 
gen wird, gehört zu dem vorzüglichiten im Lande, ift vors 
züglich gefchmeidig und dehnbar. 29 Schwarzenhams 
her. HU. Wunfiedel, LdG. Selb. 2 Arbeiter. 500 Etr. 
Zoineifen a 12. Geſ. W. 6120 fl. 29. Wellerthak 
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HA. Wunffebel, LOG. Selb. 2 Arbeiter. ‚300 Etr. Zaine | ’ ö 
eifen a 12 fl. Geſammt W. 3600 fl. 30) Wendenhams < / 


mer. HA. Wunffedel, LG. Kirchenlamig. 2 Arbeiter, 
300 Etr. Zaineifen a 13fl. GeſammtW. 3900 fl. 30 
Neuenhammer HU. Wunfievel, LG. Kirchenlamitz. 
4 Arbeiter. 700 Etr. Zaineifen a 13 fl. Geſ.W. 9100 fl. 
32 und 33) Fröbershammer HA. Wunfiedel, LG. 
Gefreed. A Arbeiter. 800 Str. Zaineifen a 13/4, fl. Ge 
ſammtW. 10,666? fl. 34) Hinterer Röhrenhof. HN. 
Wunfiedel, LdG. Gefreed. 2 Arbeiter. 250 Etr. Zaineis 
fen a 13 fl. GeſammtW. 3250 fl. 35) Leupoldsdorf. 
HA. Wunfiedel, LdG. Gefreed. 2 Arbeiter. 300 Str. 
Zaineifen & 12'/, fl. GeſammtW. 3675 fl. - 36) zu 
Trippftadt. HU. u. Landkommiſſ. Kaiferslautern. 1570 
metr. Etr. Zaingifen a 11°/, fl. Gefammt W. 18,055 fl. 
37) zu Hochſtabt. HU. u. Landkommiſſ. Kaiſerslautern. 
2 Arbeiter. 356 Etr. Zaineiſen .a 11? fl. GeſammtW. 
4094 fl. 38) zu St. Ingbert. HU. Kaiferslautern, 
Landfommiff. Zwegbrüden. 758 tr. Zaineifen a 11°/, fl. 
GeſammtW. 8717 fl. 39 zu Eifenberg.. HA. Kais 
ferdlautern, Landkommiſſ. Kirchheimboland. 1 Auffeher. 
3 Arbeiter. 530 Etr. Zaineifen à 11°/, fl. GeſammtW. 
6095 fl. Ausſchließlich von beiläufig 300 Eten. die ‘von 
dem Werke an eine Drathhütte abgegeben werben. 


VIIL Drathhütten. 
A. Aerarialifche: Keine, 


B. Gewertfchaftlide: 


1) Staubershammer bey Michelfefd. HA. Fichtelderg, 
LdG. Eſchenbach. 150 bayr. Etr. Draty a 30 fl. Ges 
ſammt W. 4500 fl. 2) Hütten an der Steinad. HU. 
Fichtelberg, LdG. Kemnath. 11 Arbeiter. 86 Etr. Drath 
a 34 fl. GeſammtW. 2924 fl. 3) Dberfteinah HA. 


134 


Fichtelberg, LG. Kemnath. A Arbeiter. 60 Etr. Death 
a 34 fl. GeſammtW. 2100 fl. 4) Eben: da zunädhft der 
Hölle... HA. Fichtelberg, Ld®. Kemnath. 3 Arbeiter. . 25 
Etr. Drath a 30 fl. Gefamm Bi. 750.fl. 5) Gränz 
hbammer-Wagenthal. HA. Fichtelberg, LdG. Kems 
- nath. 7 Arbeiter. 120 Etr. Drath a.35 fl. GeſammtW. 
4200 fl. 6) Riglasreuth an der Waldnaab, HU. 
Fichtelberg, LG. Kemnath. 8 Arbeiter. 200 Etr. Drath 
a 30 fl. GeſammtW. 6000 fl. 7) Grölfchenreuth an 
der Waldnaab. HA. Fichtelberg, LOG. Kemnath. 17 Ars 
heiter. 350 Gtr. Drath à 35 fl. GeſammtW. 12,350 fl. 
8) am Teufelsbadh. HA. Fichtelberg, LOG. Kemnath, 
8 Arbeiter. 100 Str. Drath a 38fl. GeſammtW. 3800 fl 
9) Trabiz an der Haidnaab. HA. Fichtelberg, LdG. 

- Kemnath. 7 Arbeiter. 200 Etr. Drath a 238 fl. Ge 
ſammtW. 5600 fl. 10) Trofhelhammer. HA. Fich— 
telberg, LOG. Kemnath. 7 Arbeiter. 200 Etr. Drath & 
28 fl. GeſammtW. 5600 fl. 11) Diebsfurth. HU 
Fichtelberg, LOG. Kemnath. 7 Arbeiter. 240 Ctr. Drath 
a 30 fl. GeſammtW. 7200 fl. 12) Gottliebsthal, 
HA. Wunfiedel, LG. Gefreed. 14 Arbeiter. 212 Eir. 
Drath a 27 fl. GeſammtW. 5724 fl. 13) Goldmühl 
HA. Wunfiedel, LdG. Gefrees. 7 Arbeiter. 125 Et, 
Drath à 30 fl. GeſammtW. 3750 fl. 14) Neumelt. 
HA. Wunfiedel, LG. Weidenberg. 9 Arbeiter. 90 Ctr. 
Drath a 32 fl. GeſammtW. 2880 fl. 15) St. Mir 
chaelis. HA. Wunfiedel, LG, Weidenberg. 27 Arbeis 
ter. 287 Etr. Drath a 35 fl. GeſammtW. 10,045 fl. 
16) Warmenfteinad. HA. Wunffedel, LdG. Weiden 
berg. 7 Arbeiter.- 104 Gtr. Drath à 30 fl. GeſammtW. 
3120. 1N Sophienthal. HA. Wunftedel, LG. 
MWeidenberg. 7 Arbeiter. 100 Gtr. Drath a 30 fl. Gr 
ſammt W. 3000 fl. 18) zu Altlainingen. HA. Kai 
jerslautern, Landkommiſſ. Frankenthal. 1 Beamter. 6 Urs 
beiter. 300 metr. Etr. Stangendrath à 16fl., ‚100 metr. 


— 
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Etr.. Ringdra 25 fl, 200 mett. Etr. Zandeathõ 36 fl. 
Geſamm W 14,500 fl. Es werben hier 30 Sorten Drath 
verfertigt. Für den Feindrath iſt der Mittelpreis zu 1 fl. 
48 Fr. für den Ring zu 5 Pfd. angenommen. 19) zu 
Hohenafhau HA. Bergen, Herrfchafts®. Prien. 150 . 
wur Etr. Bauen a 2. eſanncn 37500 fl. 


x. Blechbammer und Siechwalzwerke. — 


A. Aerarialiſche: 


Blechwalzwerk zu Unterlind mit 3 paar Walzen; 2 
Glühöfen und 1 Schneidwerf. HA. Fichtelberg, WG. 
Kemnath, 1 Auffeher. 11 Arbeiter. 1690 bayr. Etr. Eis 
ſenbleche & 20 fl. GeſammtW. 33,800 fl. und 696 bayr. 
Etr. Schneideifen a 15 fl. GeſammtW. 10,440 fl. Es iſt 
in neuefter Zeit gelungen, Bleche von ausgezeichneter Sir 
te zu verfertigen. , 


BR. Bewerffaftlige: 


1) Blechwalzwerf zu Lohr mit 1 Schneibwerf und 1 Reifs 
zug. HA. Kahl, LdG. Lohr, 1 Beamter. 21 Arbeiter, 
2600 bayr. Er. Eifenbleche à 20. fl., 400 .bayr. Etr. 
Schneideifen &,15 fl, und 1200 bayr. Gtr. Faßreife a 
18 fl. GeſammtW. 79,600 fl. 2). Blehhammer zu Yeus 
poldsdorf, HU. und LdG. Wunfiedel, 2 Arbeiter. 200 
Etr. Bleche A 15 fl, GeſammtW. 3000 fl 3) Tröſt au. 
HA. und Log. Wunftedel, Ruht in, ber. neneften Zeit we⸗ 
gen Mangels an Abfag. 4) vorberer Röhrenhof. HA. 
Wunfiedel, LdG. Gefrees. 50 Ctr. Bleche à 16, fl. Ge⸗ 
ſammt W. 800 fl. Die Bleche werden unter dem Stab⸗ 
hammer von der bey demſelben gebrauchten Mannſchaft 
verfertigt. 5) zu. Fiſchereck. HA. und Landkommiſſ. 
Kaiferslautern, 4 Arbeiter. 400 metr. Ai Died 161; 
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X. Baffens, Pfannen: und Rollhämmer. 
A. Yerarialifche: Keine. | 


B. Gewerffchaftlide: 


1) Ein Waffenhammer in der Neumühle HU. und 
LdG. Amberg. 3 Arbeiter, Berfchiedene Geräthe. Ges 
ſammtW. 1118fl. 33 kr. DD ein Waffenkammer zu Neus 
Fersdorf. HA. Amberg. LdG. Niedenburg. Verfchiedes 
ne Geräthe. GeſammtW. 630 fl. 3— 5) drey derglei⸗ 
hen. HA. Bodenwöhr, LOG. Neunburg vor dem Walde. 
8 Arbeiter, VBerfchiedene Geräthe. GeſammtW. 5030 fl. 
6) ‚ein dergleichen :zu Ditterberg. HA. Bodenwöhr, 
HerrſchaftsG. Winflarn. 3 Arbeiter. Strohmeffer. Ge 
ſammtW. ‚1500 fl. 7) ein dergleichen zu Nittenau. 
HA. Bodenwöhr, LG. Roding. 2 Arbeiter. Berfchiedes 
ne Geräthe. GeſammtW. 3500 fl. 8) ein folcher zu 
Harlach. HA. Fichtelberg, Herrfchafts®. Weiffenitein. 
1 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. GeſammtW. 430 fl. 
9— 13) fünf dergleihen. HA. Fichtelberg, LG. Kem⸗ 
nath. 10 Arbeiter. 129 Stüde verfehiedene Geräthe a 15 
bis 28 fl. GeſammtW. 4142 fl. 14) ein folcher bey 
Flop. HA. Königshütte, LG. Neuftadt an der Wald» 
naab. 2 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. Geſ.W. 500 fl. 
15) ein dergleichen bey Albenreuth. HA. Königshütte, LOS. 
MWaldfaßen. 3 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. GeſammtW. 
1500 fl. Der Abfag von 14 u. 15 ift meiftend im Ausland. 
16) ein folcher in Langenpreifing HA. München, 
LdG. Erding. Verfchiedene Geräthe. GeſammtW. 37'/, fl. 
17 — 38) eilf dergleichen. HA. München, KG. Mies- 
bach. 24 Arbeiter. Verfchiedene Geräthe. GeſammtW. 
5122/, fl. Beziehen das Eifen meiftens von Bergen und 
Kiefer. 29 — 31) drey dergleichen. HA. München‘, 
LG. Schongau: 5 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. Ges 
fammW. 850 fl. 32 — 35) vier dergleichen. HA. Müns 
chen, LdG. Tölz. 2 Auffeher. 7 Arbeiter. Berfchiedene 
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Geraͤthe. Geſammt W. 4033'/, fl. "36 — 37) zwey bers 
gleihen: HA. München, LG. Weilheim; 7— 8 Arbeis 
ter. 550 Gtr. verfchiedene Geräthe. 38) ein folcher in 
Eichenzell. HA. Münden, BG. Fenchtwang. 2 Ars 
beiter. Verſchiedene Geräthe. Gef. W. 200 fl. 39 — 41) 
drey dergleichen. HA. Sonthofen, EG. Urdberg. 32 Etr. 
verfchiedene Geräthe: -- 42) ein folder. HA Sonthofen, 
edG. Kaufbeuern. 4 Arbeiter. 2350 Stücke verſchiedene 
Geräthe. GeſammtW. 4760 fl 43 — 47) fünf derglei⸗ 
hen. HU. Sonthofen; LdG. Ottobaiern. 12 Arbeiter. 
162 Str. verfchiedene Geräthe. Geſammt W. 4620. fl. 48) 
eine Meffingpfannen » Fabri. HA. Sonthöfen, WG 
Schwabmüncden. Meffingene Pfannen- 1 49 — 63) 
fünfzehn Waffenhämmer. HU. Sonthofen, 26, Füffen. - 
6 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. 64 — 92) neun und 

zwanzig bergleihen. HU und Ldg. Sonthofen. 46 
Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. Geſammt W. 10,077 fl: 
93 — 96) vier dergleichen. HA. Sonthofen, WG. 
Kempten: 11 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe.  Gefammt W. 
8200 fl. 97 — 98) zwei folhe. HA. Sonthofen, LOG. 
Buchloe: Verſchiedene Geräthe 99) ein ſolcher. "HU 
Sonthofen, LdG. Kaufbenern: Verſchiedene Geräthe. 100% 
ein dergleichen. HA. Sonthofen, LdG. Roggenburg. 3 
Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. 101) ein folder. HA 
Sonthofen, LdG. Illertißen. 4 Arbeiter: "Berfchiedene 
Geräthe. 102 — 104) drey dergleichen. HA Sontho⸗ 
fen, LdG. Lindau, 9 Arbeiter. 1000 Str. verſchiedene 
Geräte à 15 — 16'/, fl. GeſammtW. 15,166 fl. 
105 — 113) neun dergleichen. HA. Sonthofen, LO. 
Weiler. 13 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. GeſamtW. 
3230 fl. 114 — 115) zwey dergleichen. HU. Stabts 
ſteinach, dG. Kronach. 3 Arbeiter. Verſchiedene Geräs 
the. GeſamtW. 500 fl.» 110 ein folder. "HA. Stadt⸗ 
fteinach, LOG. Weismayn. 2 Arbeiter.‘ Verſchiedene Ger 
räthe. GeſammtW. 400 fl. 117) ein Waffenhammier bey’ 
Thierftein. HA. Wunfiedel, BG. Selb. 8 Arbeiter. 
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Verſchiedene Geräthe. Geſammt W. 3500 fl. 1189 ein 
dergleichen in ber. Warmenfteinad. HA. YWunfiebel, 
KG. Weidenberg. 5 Arbeiter, Berfchiedene Geräthe. Ges 
ſammtW. 5800 fl. Neuerlich ‘wurden bortfelbft vorzüg⸗ 
liche Zuchfcheeren verfertigt, welche im Auslande fehr ges 
ſucht find. - 119) ein Noflen» und Pfannenhammer bey 
Tröſtau. HU: und LG. Wunfiedel, A Arbeiter. Vers 
fehiedene Geräthe. GeſammtW. 1300 fl. Sekt die Ers 
zeugniffe zur Hälfte im Auslande ab. 120) ein Waffens 
hammer zu Wattenheim. HA. Kaiferdlautern, Lande 
fommiff. Frankenthal. 3 Arbeiter. 125 Etr. verfchiedene 
Geräthe .a.25 fl GeſammtW. 3125 fl. 121 — 125) 
fünf dergleichen. . HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Neus 
ſtadt. 1 Auffeher. 15 Arbeiter, 625 Etr. verfchiedene Ges 
räthe a 25 fl, GeſammtW. 15,625 fl. 1296 — 131) ſechs 
dergleichen. HA. Kaiſerslautern, Landkommiſſ. Landau. 
13 Arbeiter. 340 Etr. verſchiedene Geräthe a 25 fl. Ge 
ſammtW. 8500 fl. 139 ein ſolcher. HA. Kaiſerslau⸗ 
tern, Landkommiſſ. Pirmaſens. 3 Arbeiter. 75 Ctr. ver⸗ 
ſchiedene Geräthe &.25 fl. GeſammtW. 1875 fl. 133) 
ein dergleichen. HA. Kaiſerslautern, Landkommiſſ. Zwey⸗ 
brücken. 2 Arbeiter. 30 CEtr. verſchiedene Geräthe a 25 fl. 
GeſammtW. 750 fl. 139) ein ſolcher. HA. Kaiſerslautern, 
Landkommiſſ. Kirchheim. 2 Arbeiter. 30 Etr, verſchiedene 
Geräthe a 25 fl. GeſammtW. 750fl. 135 — 137) drey 
dergleichen, HA. Bodenmais, LOG. Vilshofen. 8 Arbeiter. 
60 Str. ee Geräthe a 12 fl. GeſammtW. 720 fl. 


XI. Stablhatten. 
A. Aerarialiſche: Keine. 
B. Gewerkſchaftliche: 


) Zu Münden HaA. und Polizeydirekt. München. 
Stahl. 2 zu Oberneuhüttendorf und 3) bey Kuds 
wigftadt. HA. Steben, LG. Lauenftein. 800 Etr. or⸗ 
dinärer Stahl und feiner oder Inneberger Stahl. in allen 


, 
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Gattungen a 18fl, und 27 fl. Geſammt W. 18,000 fl. Der 
Bedarf an Eifen, welches zu Stahl auf beyden Stahlhüts 
ten zementirt wird, beſteht in beyläufig 1000 Ctrn. Stab» 
eifen. Der Abfag ift meiftens in das Ausland. A) zu 
Kiefer. HN. Bergen, LdG. Roſenheim. 300 en. Stahl 
a 18 fl Sehammt®. 63,000 fl. slarmch 


XI. Rupferpämien, a 


A. Aerarialifche: Keine. 

B. Gewerkſchaftlichte .. 

Ein Kupferhammer in Kocheln. HA. Sonthofen, 
LdG. Lindau. 2 Arbeiter. beyläufig 230 Sir. fupferng 
Geräthe. GeſammtW. 18,860 fl. 2— 3) zwey derglei⸗ 
hen. HA. Sonthofen, LOG. Ditobaiern. ‚7- Arbeiter. 260 
- Gtr. kupferne Braupfannen u. Branntweinhäfen a 86%, fl. 
GeſammtW. 22,53314, fl. MD ein foldyeribei Redwitz. 
HA. und LG. Wunſiedel. 1 Beamter. 3 Arbeiter. . Rus 
pferne Geräthe, Gefamm W. 14,000 fl. 5— 6) zwey 
dergleichen. HA. Kaiſerslautern, Landkommiſſ. Neuſtadt. 
10 Arbeiter., 500 tr. kũpferne Geräthe à78 fl; Geſ. W. 
37,500 fl. Hier wird ſchwediſches und ruſſiſches Kupfer 
verarbeitet. Abſatz und ‚Fabrikation find, -fchwach wegen _ 
der ftarfen Einfuhr fremden verarbeiteten Kupfers. 7) ein 
Kupferhammer bey Rauenftein. HA. Steben, BG." Laus 
enftein. 3 Arbeiter. 80 Etr. fupferne GSeräthe a 125 fl. 
GeſammtW. 1000 fl. 8) ein folcher bey Regensburg. 
HA. Amberg, StadtG. Regensburg. 80 Etr. — Ge⸗ 
räthe a a 125 fl. GeſammtW. 1000 fl. 


XII. Meffinghütten. 


A. Aerarialiſche: Keine, 


B. Gewerkſchaftliche: — je 
Zu Roſenheim HA. Münden, LdG. Rofenheim, Zinne: 
bleche und Drathe. Rubt u, ber neueſten Zeit. - 


x 
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ZW. Bleyſchmelz⸗ und Galmey⸗Hautten. 
A. Aerarialiſche: Keine. 


B. Gewerkſchaftliche: 


1) Die Bleyfchmelze von. Erlenbad. HA. Kaiferdlaus 
tern, Landfommiff. Pirmafend. M am Raufchenberg. 
HA. Bergen, BG. Traunftein. 100 Etr. Bley a 12 fl. 
Gefamm id. 1200 fl. 3) in Garmiſch. HN. München, 
SG. Werdenfeld. Zint und Bley. Das Bley, welches 
neben dem Zinf gewonnen ‘wird, wird ausgefchmolzen. 
Das Werk ift neu, aber —— Der Zink F be⸗ 
an Handelsget. 


| XV. Zinnſchmelzhatien. | 
. A. Yerarialifche: 


Zinnfchmelzhütte bey Vordorf. * und SuM, Bunfi ies 
del. Ein —— Werk. 


B. Gewertſchaftliche: Keine. 


XvVI. Spiesglaspätten, 
A, Aerarialiſche Keine. 


B. Gewerkfchaftliche: 


Fürſtenzeche. HA. Wunſiedel, edG. Gefrees. 2 Arbei⸗ 
ter. 94 Etr. Spiesglag a 12fl. GeſammtW. 1128 fl. 


XVII. Bitriols, Alauns urdb Bitterfalz 
fe a. Hütten für chemiſche Fabrikate. 
A. Aerarialiſche: 


Vitriolhůtte zu Bodenmais. HU. Bodenmals, LG. Bo⸗ 
gen. 13 Arbeiter. 2000 Etr. grüner Bitriol à 5% fl. 


141: 


Geſammt W. 10,800 fl. Der Abſatz geht nach Wien, we 
aber wegen der. Concurrenz mit anderen 45 pCt. erlaffen. 
werden müflen. Großabnehmer im Inlande.. erhalten 15 
pCt. gutgethan. Nebenproduet : ift das Englifchroth , wel⸗ 
ches aus Eifenoryd befteht und von den Glasſchleifen ges 
fauft wird. Auch bey der PVitriolhütte, welche dad Aerar 
pachtweife betreibt, wird aus den Rückſtänden nur ſolche 
Farbe gewonnen. 


B. Gewertſchaftliche 


1) Vitriolhütte bey Bodenmais. HA. Bodenmais, LG. 
Bogen. 3 Arbeiter. 5160 Pfd. rauchende Schwefelfäure 
a 24 fr. GeſammtW. 2047? fl. und 160: Pfd. Scheide⸗ 
wafler a 24 fr. GeſammtW. 112 fl. 2) das Vitriols 
und Alaunwerf zu Stockheim. HN. Stabtfteinah, KG. 
Kronach. Vitriol u. Alaun. 3) das Vitriolmerk: treue 
Freundfchaft bey Kemlad. HN. ‚Steben, LdG. Naila. 
3. Arbeiter. 700 Seidel Bitriol a 1. & GeſmtW. 700 fl. 
4) Das Bitriolmert: Hölle... HA. Steben, LdG. Naila. 
1 Auffeher. 4 Arbeiter, 123 Etr. Vitriol a8, fl. Ge 
ſammtW. 1045'/, fl. Dem Holzmangel wird zugefchries 
ben, daß dieſes Werk nicht eine 10mal größere Ausdehs 
nung hat. 5 — 7) drey dergleichen. HN. Wunfiedel, 
©. Sulmbac. 1 Beamter. 1 Auffeher. 28 Arbeiter. 
Vitriol und Alaun. GeſammtW. 35,900.f. 8) Alte 
Schmölz HA. Wunfledel, LdG. Münchberg. Blutfalz. 
Magnesia. Die Anftalt ift neu, aber hoffnungsvoll. 9 
bad Alaunwerf: treue Freundfchaft. bey Seußen. 
Ha. und KG. Wunftedel. 1 Beamter. 15 Arbeiter. : 536 
Etr. Alaun a 12 fl. GeſammtW. 6432 fl. 10) Alauns 
und Bitterfalzhütten in Rothhell. HA. Kaiſerslautern, 
Landkommiſſ. Zweybrücken. 1 Aufſeher. Alauns und Bit⸗ 
terſalz. Früher gieng der ganze Abſatz nach Frankreich, 
die dortigen hohen Zölle legten das Werk ſtille. 11) die 
Bleyzuckerfabrik zu Speyer. HA. Kaiſerslautern, Lands 
kommiſſ. Speyer. 4 Arbeiter. 300 Etr. Bleyzucker a 50 fl. 
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Gefammi W. 15,000 fl... 12 Die Fabrit von Zinnſalzen 
und anderen djenfifchen Präparaten zu Neuftadt. HN. 
Kaiſerslautern, Landkommiſſ. Neuftadt. 4 Arbeiter. Zinn, 
falz ꝛc. Geſammt W. 12,000 fl. 13): Vitriowerf Kaps 
wid. HU. Steben, ẽdG. Lauenftein. 1 Auffeher. 2 Ars 
beiter. 200 Etr. Vitriol a 6fl. und 50 Etr. Alaun a Ofl. 
GeſammtW. 1650 fl. "Nur die in Verbindung mit bergs 
männifchen Vorrichtungen in Betrieb ftehenden ice 
Fabriken find hier aufgeführt. | 


XVII. Schwefelhütten. 
A. Aerarialifche: Keine. 
B. Gewerkſchaftliche: 
H Die Schwefelhütte Goldener Falk, HU. Wunſiedel, 


LdG. Kulmbadı. 6 Arbeiter. 104°/, Etr. Schwefel a 12 fl. 


GeſammtW. 1257 fl. M zu Sarmifd. HA. München, 
KG. Werdenfeld. 2 Arbeiter. 40 Etr. Schwefel a 12 fl. 


Geſammit W. 400 fl. 


XIX. Glashütten. 


A. Aerarialiſche: 

Zu Benedictbeuern. HA. Münden, LdG. Tölz. 2 
Beamte. 1 Auffeher. 15 Arbeiter. 4713 Schock Hohlglas 
und 260 Kiften Tafelbundglad. GeſammtW. 19,062 '/, fl. 
Das Verzeihniß der Glashütten iſt nicht von allen Hüts 
tenämtern vorgelegt worden. 


‚»B. Gewerkſchaftliche: 

DD Die Spiegelfabrif zu Schwarzenthal. HA. Bodens 
mais, LdG. Woffitein. 20 Arbeiter. 154,096 Stüde Spies 
gelglad. Gef. TB. 4000 fl. 2 bie Glashütte zu Schöns 
brum. HA. Bodenmais, KG. Wolfftein. Ruht. 3) bie 
Glashütte zu Scharlottenthak HA. Bodenwöhr, Herr⸗ 
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ſchaftsG. Winklarn. 24 Arbeiter.‘ 300,000 Stüde Spie 
gelgläfer a 7 kr. GeſammtW. 35,000 fl. 4 — 6) drey 
dergleichen: HA. Bodenwöhr, LG. Waldmünchen. 29 Ars 
beiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſamtW. 99,370 fl. 
Der Holzbedarf diefer 3 Glashütten ift gegen 5400 Klafs 
ter. 7) die Glashütte zu Waidhaus. HA. Königshüts 
te, LOG. Vohenſtraus. 1 Auffeher. 30 Arbeiter. Glas 
verfchiedener Gattung Geſammt W. 20,000 fl. 8) zu Gil 
berhütten. HU Königshütte, LG. Tirſchenreuth. 1 Auf⸗ 
feher. 25 Arbeiter. Glas verfchiedener Gattung. Gefammt IB. 
15,000 fl. Die Produfte von 7 u. 8 werden meiftens im 
Auslande abgefegt. 9 zu Schleihad. HA. Kiffingen; 
BG. Eltman. Glas verfchiedener Gattung. 10) zu Weis 
bersbrun. HA. Kahl, LdG. Rothenbud. 1 Beamter; 
23 Arbeiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſammtW. 
30,000 fl. 11 zu Kahl. HA. Kahl, Patrim G. Kroms 
bay. 2 Beantte. 145 Arbeiter. _ Glas verfchiedener Gats 
tung. GeſammtW. 1,215,000 fl, , 19 zu Einfiedlers 
hof. HA. Kahl, YO. Rothenfels. 1 Beamter. 37 Ars 
beiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſamnmtWe 25,000 fl. 
9/0 der Producte von 10, 11u.12 gehen ing Ausland, 13) zu 
Spielöberg. HA. München, LG. Dachau. 24 Arbeiter. 
Glas verfchiedener Gattung. Geſammt W. 20,000fl. 14) zu 
Aſchau. HA. Münden, WG. Schongau. 45 Arbeiter. 
Glas verfchiedener Gattung: GeſammtW. 45,000 fl. 15) 
zu Eſchachthal. HA. Sonthofen, BG. Kempten. 15 
Arbeiter. Glas verfchtedener Gattung.‘ GeſmiW. 9000 fl. 
16) Stockheim. HA. Stadtſteinach, LdG. Kronach. 1 
Aufſeher. 18 Arbeiter. Beyläufig 150,000 Stück Bouteil⸗ 
len, das Tauſend 80 fl. GeſammtW. 12,000 fl. Bedient 
ſich zur Feuerung der Steinkohlen, ohngefähr 10,000 Kü— 
bei jährlih. 17) zu Reichsforſt. HA. u. Ld2G. Wun⸗ 
fiedel. 1 Auffeher. 17 Arbeiter. Tafelglas. GeſammtW. 
25000 fl. 18) zu Sophienreuth. HA. Wunfledel, 
Ed. Selb. 1 Auffeher. 17- Arbeiter. . Tafelglas. Ges 
ſammtW. 25,000 fl. Aus Glauberſalz und Quarz. Der 
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Abſatz ift von 17 u. 18 in das Ausland und meiftend über See. 
19) Bifchofgrün. HA. Wunfiedel, LoG. Gefreed. 12 
Arbeiter. Hohlglad: Geſammt W. 8000 fl. 20) St. Inge 
bert. HU. Kaiferslautern, Landfommiff. Zwegbrüden, 
1 Auffeher. 15 Arbeiter. Fenfterglas. Geſ. W. 19,200 fl. 
21) zu Sulzbach, HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. 
Zweybrücken. 1 Aufſeher. 20 Arbeiter: Fenſterglas und Bous 
teillen. Geſammt W. 36,000 fl. Der Hauptabfag von 20 u. 21 
war ehemalsin dem jetzt preußifchen Gebiete, Die preußifchen 
Gingangszölle haben denfelben vermindert; dagegen wird 
vieles Glas aus. dem. preußifchen Gebiete eingeführt... 22 
zu Lemberg. HU. Kaiferdlautern, Landkommiſſ. Pirmas 
fend. 1 Auffeher. 10 Arbeiter. Fenfterglad. Geſammt W. 
18,000 fl. 23 u. 2) in ber Theta. HA. Steben, Land⸗ 
kommiſſ. Lauenſtein. 2 Aufſeher. 40 Arbeiter. Alle Gat⸗ 
tungen von Trinkgläſern u. d. GeſammtW. 30,000 fe 


XX. Paterlhütten. 
A. Aerarialiſche: Keine. 


B. Gewerkſchaftliche: 


1: — 3) Drey Paterlhütten bey Kemnäth. HA. Fichtels 
berg, LdG. Kemnath. 78 Arbeiter. 675 Etr. Knöpfe und. 
Perlen ıc. & 30 fl. GefammtW. 20,250 fl. 4) eine ber- 
gleichen zu Warmenſteinach. HA. Wunſiedel, LdG. 
Gefrees. 6 Arbeiter. Knöpfe und Perlen ꝛc. Geſammt W. 
6000 fl. Sehr se; 
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hrbatungatofen. 3 Staleis⸗ 
en 183 3. 


nahe Refultaten von 


Durchſchnitts⸗ 


Ipf. 
136434 
ıl 50028 
ıl 60489 
91909 
45135 





Hiezu der Durd)- 
ſchnitt der Koften 
Kir das Central: 
baubirean . .# 24125 Jaılız 


550295 [55] 21 137575 
Summa | 161699 |39|14 





j fr. pf fe. kr. pf 
166369 —| 2] 141592 Jı5) ı 
2] 170062 |27] 21 42515 136 3 
017 |20| 2 217984 40) 3| 54486. j10| ı 
Hz Hi 5 545253 231 — Ir 201 3 
1774 [15| 35 556618 36] li; 139154 —— — 
incl. der Weubaus u. eines Theiles ’ 
| - I Adminiftrationgfoften v. 3.1842. 
Has 24) a] 282370 | 8| 11 70592 |32 ; 
3577 18| 21 254508 135] 2] 63577 
5263 56) 31 180597 2 45189 15| 3 





— — — 


1805 321 312573523 Eile 11 643330 | 24 
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| erbl 45 113405836 10 -I8514591 2| 2 


1 
| 
; 


140 












A. Aus bei, 


a) Aus de | 
b) Verlags 
1sl— — 


B. Aus dei 


a2|ı4 


a) Porto ja 07 


b) Taxen ln | ges 
un 





3 = uaguBengg = zuuuvloO 


nphagap ges quaaalinn qum maß ing (9 





vehwgẽ aun wongmgg an) (q 


-qustaß -| , 
230u⸗aoog; qun AUDIT an) (e 
fa vad.'n aa7j]0g9936Fua9gaınz Ink ( 
vaaaununf aanngabyung 
anzuandag qun warn Ing (e 


= vusurug E_. 23* 20 1 9— 


LE 


| 


| ? 


ver. 24 


151 


| 28362 


1680 
122952 
10689 
43019 
3171 
73583 


18759 


3356713 | 12 2226916 fl. 11 kr. 





amd Munzlußes. 


ryeriſche Fuß iſt bei + 15° Reaumur gleich 


! 


gleich 3692575 Parifer Linien, 


1 


r 40000 Quadratfuße. 


Kubikfuhe und 944 Dezimal⸗ Kubikzolle. 
zöflfchen Gewichtes gleich. 
Gpothefen des Königreihed, Nach diefem iſt 


\ 


6 Mepen ein Schäffel, 24 Metzen aber eine 
ih, fondern ein abgefürjter Kegel, und zwar 
mefjer 1Fuß 6 Zoll, und die Höhe 11 Zoll 


9 und 34 Fuß tief; der Kubilinhalt des Holz 
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"Beylage MNro. LXI. — 
Ueberſicht verſchiedener im Königreiche Bayern geltender 
Getreidmaße und ihres Verhaͤltniſſes zum Normalmaße. 


Das bayeriſche Getreid-Normalmaß iſt der bayeriſche 


Metzen — 343 bayer. Maßkannen = 18773 Decimal⸗ 
Kubikzolle. 





Im kön. (abgeſtrichenen) 
Normal-Getreidmaße 


Zur Zur genaueſt. Berechnug. 
Schaäffel Shäfel Megen 








Ganze 

Ganze 

Decimal- 
theile 





, Sfeagtrei® 
1) Berchtesgaden, Landgericht. 
Salzburger Maß. 
200Meben— 198,2630 1 Normalmetzen 
1 dortiger Megen: . a ren — 10 [091315 
100 folde . . 16 5218] 99| 1315 
2) Dachau, Landgericht. 
Deu Normalmaße gleich. 
3) Freyſing, Landgericht. 
200 dortige Metzen geben 19735 Nor- 
malmeben, was den dortigen einzel: 
nen Megen nur um 7450 Theile vom 
Normalmetzen abweichen madt. 
4) Landshut, Landgericht. 
Dem Normalmaße gleich. 
5) Lauffen, Landgericht. 
a) Salzburger Maß. 
300 Metzen = 295495 Normalmegen. 
Alfo 
1 dortiger Meben .. — 
100 ſolche 
b) Oeſterreicher Maß 
200 Metzen = 330634 Normalmetzen. 


— 10 /086015 
10/4335 2 6015 


Alfo 
1 dortiger Meben . . — — I ı 1682421 
100 ſolche de 28]0403J168| 2421 


Beylagen sum Be P 


154 


Im fon. Cabgeftrichenen) 
Normal» Getreidmaße 


Zur genaueft. Berechng. 
Schäffel| Megen 











Decimal⸗ 
theile 





0) Mies en) Miesbach, Kandgeriht, — ach, Yandgericht. 
Dem Normalmaße gleich. 
7) Mopburg, Landgericht. 
In der Vergleihung von 200 dortigen 
Metzen mit 202 Normalen iſt auch 
dieſe Differenz von „43, der Ein: 
heit ohne allen Belang. 
8) Mühldorf, Landgericht, 
a) Neumarfter Mas. 
Dem Normalmafe gleich). 
b) Mühldorfer Map. 
Der dortige Metzen giebt im Mittel- 
ausjchlag u. R DU SE TA 1 
100 dortige Meben Is —24 16 — 101 
c) Altottinger Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 
9) München, Landgericht. 
Dem Normalmaße gleich. 
10) Pfaffenhofen, Landgericht. 
400 dortige Metzen geben 4027 Nor: 
malmegen. Die Differenz von 75 


eined? Zmweyunddreyfigerd verdient 
feine Achtung, und das dortige Maß 


018230 
8230 | 








war daher immer dad Normale, 

11) Rofenheim, — — 
150 dortige Metzen ſind gleich 1484 
Neruaknehen. Der Unterfchied von 
10005 Theile der Einheit fommt in 
‚feine Betrachtung. 

12) Starnberg, Landgericht. 
Es ftreichen ſich 150 dortige Megen 
mit 152 Normalmesen ab: ein un⸗ 
bedeutender Unterſchied von gh eines 
Zweyunddrenfiger im Vergleich der 
Mepeneinheiten. 
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Im fon. Cabgeftrichenen) 
Normal» Getreidmaße 


- Zur genaueft. Berechng. 
Schäffel J Metzen 








2 
= 
oe Ize81lo ES 
n — “> — — 
2 |0 8 —582 
53213* 
8 IQ SuM! 


— —— —— ——— — —— — 


13) Tittmoning, Landgericht. 
Salzburger Map. 
a) Für Korn und Weizen. 
Mit dem Streicher abgeftrichen. 
100 Metzen — 98, 695314 Norm, PIE 
1 dortiger Meben . . + —| — 1 0 [986953 
100 dtv, . . 16/4492] 98| 6953 
b) Für Haber und Gerſte. 
dit dem Walzer abgeſtrichen. 
100 Wiegen = 99, 621093 Norm, Metz. 
t Dortiger Meßen . 2 2 2. ...1 —1 — To 9910 
100 dt0. . . . 1 1616035] 99| 6210 
14) Tölz, Candgericht. 
Am Mittel geben 50 von dem dorti- 
gen für alle Getreidarten beftimmten 
Meten 494 Normalmesen; beträgt 
alfo die Differenz in der Einheit nur 
43 eined Zweyunddreyfiger. 
15) Traunftein, Landgericht. 
Dem Normalmafe gleich. 
| 46) Troßberg, Landgericht. 
Bon dem dortigen Meben geben 193 
im Normalmaße 193 und gegen 
45 Meben, was in der Einheits: 
Reduktion höchſt unbedeutend it. 


17) Bilsbiburg, Landgericht. ; 


+ 








Mit Waizen und Korn ftreichen ſich 
die dortigen Maße mit den Norma: 
len gleih ab: nur mit Gerfte und 
Haber bezeigt der dortige Cfür alle 
Sruchtgattungen dienliche) Metzen eine 
in der Vergleichseinheit fehr unbe: 
deutende Differenz. 

18). Wafferburg, Landgericht. 
In Haag meſſen 100 dortige Meten 
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dreyßigers Differirt. 

Ju Wafferburg mefjen 100 dortige 
Megen 9945 Normalmegen aus. Hier 
fhwindet die Differenz auf 7, Des 
zweyunddreygigiten Theils vom Nor: 
malmaße ab. 

Stofenauer Maaf. 

120 Metzen 20045 Normalmetzen. 
4 dortiger Meben . - -. 0. hr 
100 dtv. . . . 

19) Weilheim, Landgericht. 

Es zeigt ſich bey 100 Metzen die un— 
bedeutende Differenz von 4 Metzen. 
20) Wolfrathshauſen, Landg. 
Es vergleihen fih 20143 dortige 
Metzen mit 200 Normalmeßen; ver: 
gleicht fi) alfo der dortige Metzen 
bis auf zdzo Theile mit den Normalen. 


1. Unterdonraufreit®& 


1) Altenötting, Landgericht. 

Dem Normalmafe gleich). 

2) Burgbaufen, Landgericht. 

Dem Normalmafe gleich. 

3) Deggendorf, Landgericht. 
200 dortige Meben geben 2003 Nor: 
malmeßen ; Die Differenz iſt der 10te 
Theil eined 32ger Mepen. 

4a) Eggenfelden, Landgericht. 
48 dortige Meben geben 4339 Nor: 
malmeten. Alſo ı dortiger Megen . 
100 ſolche + + * u « 


Ganze 

er 
theile 

Ganze 


|| 


— — Fi Joıgssı 
16/9922Jr011 


m n fon. (abgeftrihenen) 
Normal: Getreidmaße J 
Zur genaueft. Berechng. 
Schäffel J Metzen 


10034 Normalmetzen aus, was auf 
den Wiegen nur „3, eined Zweyund— 


Decimal- 


theile 





— I ı 1670572 
2718428J167| 0572 


9551 4 





Be 


A 
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enen) 
Normel - Getreidmaße 
Zur genauejt. Berechng. 
Schäffel J Metzen 













































5) Kam, Landgericht. 


Im Mittel a8 dort. Mezen — 50,34375 
Normalmetzen. 
1 dortiger Metzen alſo. 048828 


100 flbe » » 0 2 2 0.1 17|4804 du 8828 
6) Közting, Landgericht. 
Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 


3 Münchner Meben heißen dort eine 
El; den Münchner Meben nennt 
man den großen, den Münchner 
Halbmegen den fleinen Metzen; das 
Münchner Achtel heißt Dort das 
Maßl, und noch beftund in Közting 
ein fogenanntes Köpfel, welches 
4 Normal: Sechzehntel war. 

2) Landau, Kanfdgericht, 

200 dortige Meben — 204%, Nor: 
malmeben. 

u folder: a. i. 1 1020037 

100 folde . . 17/0156Jj102| 0937 | 

8) Mitterfels, Sandgeriht. 

Beſitzt Fein altes Lokalmuttermaß. 

9) Paſſau, Landgericht. 

a) Niedernburger Maß. 

148 Maß — 20038 a 

Bifoldied „ ,.. ' 

100 folhe . . 

b) Beuburger Maß. 

68 Halbjäde = 2014 3 

Ablches 


6) Sunbrudämtlices pder Gries⸗ 
h badyer Doppelmaf. 


356841 


22 se |6rao Na 6841 


2 1065092 
290| 5992 


— 
© 
© 

F 


99 4332 
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Sm fon. Cabgeftrichenen) | 
Pormal » Getreidmaße 


Zur genaueft. Bereding. 
Schäffel J Megen 








2 
»|E21%| = 
s Ies1I5| 82 
9 arIa la” 
144 dopp.Öriesbacher Kübel geb.19835. 
ı folder Kübel . » 4’ 2°... —|— 1 1 1580088 
00 Kübel . . -» . 1] 23)0071J138| 0425 
10) Pfarrfirhen, Landgericht. 
Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 
11) Regen, Landgericht. 
Müunchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 
12) Straubing, Landgericht. 
Dem Normalmafe gleich. 
13) Viechtach, Landgericht. 
50 dortige Megen = 495; Norm. M. 
Ar Ar le — — I 0 [981250 
100 ſolche 1613541] 08] 1250 


14) Vilshofen, Landgericht. 
Im Mittel von allen Getreidgattun: 
gen geben 20277; Normalmeßen = 200 
dortige Megen. Alfo ı dort. Megen! —| — | 1 |012187 
10 ſolche. . I 16|8697J101| 2187 
15) Wegfheid, Landgericht. 
a) Wegfcheider Map. 
25 dortige Metzen = 50 Norm. MI 
Kr ee Be ee N 
100 folhe . . 1 33|33531200| 0000 
b) Sandelsbrunner Mat. 
10 Maß — 50 Normalmegen. 
DA Re —| — 11 |250000 
100 folhe .- “2... J 2018333]125] 0000 
4 10) Wolfſtein, vandgericht. 
a) Wolfſteiner Map. 
1) Gegupft oder aufgehauft. 
120 Maße = 188,205 11Normalmegen. 
a folder - 5 » » +... 1.7 TI77806856 
100 flhe » » 7 000» J 26]1595]156| 8359 
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Im fön. Cabgeftrichenen) 
Normal: Getreidmaße 


⸗ Zur genaueſt. Berechng. 
Schäffel | Metzen 






Decimal: 
tbeile 
Decimal: 
theile 


Ganze 
Ganze 


2) Abgeftrichen. | 

120 Maße = 167,15624 Norm. M: s 

ſelche 88.» ho] — LT 1 1397068 

100 ſolche . » » P 23/2161J139] 2908 
b) Fürfterteder Map. 

1) Gegupft oder aufgehäuft. 
120 Maß = 180,2 Kormalmegen J 
a flhent drinn 
100 DE 4. 1. ee 

c) Voigtmaß. 

1) Gegupft oder aufgehäuft. 
120 Mag = 10657 Normalmegen. 
1%... 13, 270 GR Br 
00 ſolhe ee 


1 1502539 
25104235150| 2539 


— 1 0 1890755 
19 ia|8a59 89) 0255 


II. OS bverponaufreißı 
1) Aichach, Landgericht. 
a) Münchner Map. 

Dem Normalmaße gleich. | 
b) Blumenthaler- oder Spitals, aud) 

altes oder großes Aichacher Maß. 
10 dortige Schäffel oder 240 bortigef 

Metzen geben 2735377, Norm, DM Alfo 1) 
1 dortige Megen . 2. 20» Pb] — 11 138411 


100' dergleihen - . . . + 1-18/9755]1 13). 8a1ı0 
2) Buchloe, Lanbgericht ( 

- 4) Augsburger Maß. - 

Es geben 350 dort. Meten 25543 N. M. Zee, | 

Alſo 3 dortiger Megen « u u.» —| — | 0 75110601, 


100 dergleichen Bi 5 a5 6 pi 1860] 73| 1100 ö 
b) Kaufbeurer Maß. rung ir Les CO 

a) Für Waizen oder Vefem 00: = | Poli ve f} 

90 dortige Metzen — 5744 Norm. w. Ba a 
1 ph er er. co >40 [637152 
100 ſolchheee aa» Paojdıg2] ST ISO 


460 






Im fon. Cabge ichenen) 
Normal: Öetreidmaße 


Zur genauejft, Berechng. 
Schäffel | Meten 













RomdBlde: iss: each...» Laa 5189 
y) Für Haber. | 
90 dortige Metzen — 555 Norm, M, 
1 dortiger Megen . u, 
1$ © re Se: 
c) Altlandsberger Maß. 

Dem Münchner oder Kormalmaße 
gleich. 

d) Altſchongauer Maß. 
a) Fur Waizen und Veſen. 
70 dortige Metzen ſtreichen fich mit 
545 Normalmetzen ab. Folglich 
1 dortiger Megen . ....: 5 
100 dergleihen . 
3) Fur Korn oder Roggen und Gerſte. 
10 dortige Megen — 1432, Norm, M. 
2 dortiger Meßen io 2: u, wo, 
100 dergleihen . .. ; 

y) Für Haber. 
70 dortige Meken = 533 Normalmetzen. 
—— 
100; dergleichen . nr... . 
e) Neu: Schongauer Maß. 

. a) Fur Waizen oder Vefen. 
80 dortige Metzen — 54,4, Norm, M. 
1,dortiger Meben .._..' , , 
—— 
+8) Für Roggen, Kern und Gerfte, 
240 dortige Metzen —! 10054 Nor: 
malmetzen. 
1: dortiger Metzen .. 54 
Op ſolche 13 












. * 






























9) 683650[| 










* » » s 
















o 467257811. 
‚071 5781 


[2 * 







o 671744 
621. 1744 








ad 


+61 
Im (abgeffrichenen) 


tormal » Getreidmaße 


Zur genaueſt. Berechng. 
Schaͤffel J Metzen 





* 
⸗ 


2 

J SR 
»|E=1%| 5=> 
de > © 8 oo.» 
—38132 
& |Q) 9 IQ 


— 
| = 1 

— 

— 
| S | 

co 

a be m En a a ER 

ao ao In 0 

wi u) oa 
a oO o\ 
DD em DU "I ON 
[en © 0 en] 
> © oo CO mm 
N\oO oo In Bee) 
.I co I 





„) Für Haber, 
do dortige Metzen — 535 Norm. Metzen. 
1 dortiger Metze... ... 
100 ſolche . . ln ———— 

f} Füßner Map. 

a) Für Weizen. oder Veſen. 
go dortige Maß = 554 Norm. M. Alf 
1 dorfiger Meben -. . 2 2 02. 
100 ſolche . . 

8) Fur Roggen, Kern und Gerſte. 
270 dortige Maß — 1075 Norm. M. 
1 dortiger Metze..... 
100 ſolche . . eo 

„I Für Haber. 

90 dortige Meben = 557 Norm. Metzen 

1 dprtiger Meben . . . 2... 

100 ſolche , 

3) Burgau, Landgericht, 
Krumbaher Map. 
135 Metzen dafelbit geben 124,8725 
Normalmetzen. wie 1 — 
Meben . . . ER 

100 file . . 

+4) Dillingen, Candgericht, 
a) Dillinger Maß. 

a) Kornmaß. 
2Quart (àa a Vierling) geben 505 N. M. 
1Quart (10 auf ı Sam 
100 dergleihen . . . 

8) Sür Gerfte.- 

80 Duart = 50," 8 PEOTIBAMRBEN 
re I ug 
100 dergleihen . . .» 

| 9) Für Haber. 
16-Duart — 495 Normalmetzen. 


10/2514 










10/5183 


— | — 


0 |620833 
1013472 


0 1625781 
62| 5781 





nen 
is — pr 
© © | ni 
— » — 
84 S | & | 
— ON — 
ao 
— 
a 
— — 
— 
— 60 
on 
a 


Ganze 


Im fon. Cabgeftrichenen) 
Normal » etreidmaße 


Zur genau genaueft. Berechng. 
Schäffel Schäffel | Meben 














8 2 
be; © 
E21 %»| 82 
salz: |’83 
a1 1a” 
ET he Ban —| — | 0 [650250 
100 ſolche . - 1 10/9575] 65] 6250 
b) Augsburger Mat. 
70 Meten — 505 Normalmeßen, 
ı Metzen (8 auf ı Schaf) . ...1—] — I 0 [719682 
* ſolche . 11/9940] ?+] 9642 


c) Aißlinger oder Wittislinger Maß 
a) Kür Korn, Ä 
100 Viertel (zu 4 nr un geben 
514 Normalmetzen. Alfo 
1 Viertel (12 auf ı Schaf) - - >] — 1 0 1512500 
00 ſolche . . on“ 815416] 51| 2500 
8) Für Haber. 
84 Viertel — 50,7%; Normalmegen. 
ı dt. (12 uf 1 Sha)* -» =» BL -— 1 0 1597098 
100 dio. . . » a 9195165 59] 7098 
5) Donauwörth, Landgericht. 
a) Donauwörther Maß. 
330 Metzen = 2505 Normalmetzen. 
Alſo 1 dortiger Metzen. .I— — 16 [759848 
100 . 12166415 75] 9948 
b) Augsburger Domfapitelmaß. 
400 dortige Metzen = 2834 Norm, M. —* 
Alſo 1 dortiger Meben . 2. — — J10 708125] 
00: 1a | ‚ T-ı1]80o20f 70] 8125 
6) Friedberg, Candgericht, 
Dem Normalmafe gleich. 


7) Augsburg, Stadt. 


1.Korn Meten (vom Jahre 1453) zu 

2 Halbmegen, 4 Biertel, 8 Adhtel, 

16 Sechzehntel, 32 Dreyßiger undf - 

64 Mal. 

In drey gemachten Vergſeichungen mit} - | 4 
allen Getreidforten verhalten ſich a1ı]" - w 


⁊ 
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IIm fon. Cabgeftrichenen) 
Normal-Getreidmaße 


Zur genaueſt. Berechng. 
Schäffel J Metzen 


theile 


Dec mal⸗ 





Ganze 


* 

mn 

* 
2 





Augsburger Metzen zu 297,27083 
Normalmetzen. Alſo 
1 Augsburger Metzen zu . 1—— 
100: he 1210547 
1 Augsburger Schäfel au 3 Metzen Hält 0 19643 

8) Füßen, Landgericht, 

a) Gültmaß. 

Mit Rieb und Stoß. 
400 dortige Meben = 258 7°, Norm. M. 
1 dortiger Megen . . . 0. | — 
100 dorfige , .- Er 5 


0 1723286 
72] 3286 
51 78629 








0 |645390 
64] 5390 
b) Marktmaß.- 
Ohne Rieb und Stoß. 
400 dortige Metzen = 250°, Norm. M. 
SSR Y. FR, au ua BT 0 1625105 
100 .|. 10/41995 62] 5195 
9) Göggingen, dandgericht. 
Im Mittel ſtreichen fich 66,01 5625 dort. 
Mebenmit 5soNormalmekenab. Sohin 
gs Meben von dort...’ . . . .1- 
100 . 1216232 
10) Grönnenbad, Landgericht. 
a) Für Kern. 
Mit Rieb und drey Stößen. 
70 Viertel = 54%, oder 54,1875 Not- 
malmeßen. Ylio 
Bra Dil Mr en Er | «| — 
— 4A4 24819016 
B) Für Roggen. 
Geſtoßzenes Maß. 
70 Viertel = 5343 oder 53,0375 Nor: 
malmegen. fo 1Viertel —— 
| 100’. ° 5 . .„12|sa22 
‚c) Für Roggen. 
Lockeres Maß. | 


0 1757306 
751 7396 


0 | 7705 
77| 0535 
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A 5 


Im fon. 
Normal-Getreidmaße 


m — — —ñ— —ñ—— —— 
Zur genaueſt. Berechng. 


Schäffel I Metzen 





v 
245 
> 
s |. > Ss 
= oo © ber) er 7° 
= a ei > „Do 
9 aAıa IQ” 


70 Biertel = 5ı3 oder 51,575 Nor: 
malmegen. Alſo ı Viertel. . . 
100: 7... 
d) Für Gerften. 
Geftoßenes Memminger Maß. 
70 Viertel = 537 oder 53,875 Nor: 
malmegen. Alſo 1 Viertel. . . 
180 8 5 ann 
e) Für Gerften. 
Lockeres Maß. 
70 Viertel = 51,%, oder 51,2812%5 
Normalmetzen. Alfo ı Viertel . . 
100 >: Br 
fJ Für Vefen. 
Geſtoßenes Maß. | 
70 Viertel = 55% oder 55,375 Nor: 
malmetzen. Alſo ı Viertel . . 
100 > Er nz” 
e) Fur Veen. 
Lockeres Maß. 
70 Viertel — 514 oder 51,5 Normal: 
meben. Alfo ı Biertel. .. oyeis« 
100 =: ae 
h) Für Haber. 
Geſtoßenes Maß. 
70 Viertel = 564 oder 56,25 Nor: 
malmeten. Alfo ı Viertel. . 
100 . dr 
1) Für Haber. 
Lockeres Maß. 
70 Viertel = 5135 oder 51,78125 
Kormalmegen. Alſo ı Biertel . . 
100 2 . 
11) Hochſtädt, Landgericht. 
a) Für Roggen und Kern. 








12132881 ⁊51 9732 


———— — 


an A 
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Im fon. Cabgeftrichenen) 
Normal-Getreidmaße 
Zur genaueſt. Berechng. 


Schäffel J Metzen 








anze 
Decimal⸗ 
theile 
Ganze 
Decimal— 
theile 


G 


— ——— —— — — — ——— 
90 Quart Hochſtädter Maßes find gleich 


497% oder 49,5025 Normalmegen. 





A. 0 55006 
100 = —A TE 9417821 55] 0694 
b) Für Gerfte. 
35 Quart geben 50,5, oder 50,078125 
Rormalmegen. Alfo ı Quant . . 1 —| — Io | s89ı 
100 = ey 9/8192] 58| 9154 
c) Für Haber und Veſen. 

Im Mittel geben 74 Quart 49 

oder 49,5590625 Normalmeßen. 

u a ce Bello 6608 
100 # . 2 2200000. 11|1574] 66| 9946 
Ferner a) Donaumwörther Maß. 

E3 geben zufammen 325 Duart 

256,546875 Normalmetzen. Alſo 

1 Dortiger Metzen (8 auf 1Schaff) J ——0 180375 

⏑4 .1 131156021 78| 9375 

b) Augsburger Maß. 
Es geben 272 Augsburger Metzen 200 


Normalmetzen. Alſo 
1 dortiger Metzen (8 auf 1 Schaff). 1 —| — | 0 |735294 
100 .,. 2 2. 2.2202 0° .1 1212549] 73| 5294 
c) Dillinger Maß. 
Es geben 386 Quart 243,4375 Nor: 
malmetzen. Alſo ı Dillinger Quart . — — 1 0 1630667 
100°. 0.0.2000. | 10/5111] 63| 0667 
d) Lauinger Map. 
Es geben 315 Lauinger Metzen 2463 
Rormalmegen. Alfo ı LauingerMegenf —| — | 0 782142 
Ä 100... .4.13|0357| 78| 2142 
13) Illerdießen, Landgericht. 
| Lockeres Maß. 
a) Für Roggen, Gerſte und Befen. 
Im Durchſchnitte geben 2 Malter oder] -| 
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Im fon. (abgeſtrichenem 
Normal-Getreidmaße 


Zur Zur genaueſt. Berechng. 
Schaffel Schaffel JMetzen 











— 2 
18 = 
> .E = = ‚E 2 
ze IS SI = 88 
= = = S [7 = 
9 |Q & be ca. Sims nd EN BED 2 ED 1 22 2 
16 Viertel ı Schaff 5,8541 16 Viertel ı Schaft 5,8541 Normall 1 1 1 
metzen. Alſo ı Viertel . — I o| 7a0g 


100 ⸗ 1213480] za| 0831 
b), Für Haber. 
2 Malter = 12,', oder Poꝛs Nor: 
malmegen. Alfo ı Viertel . — 7539 
100° =... 12 5651 3906 
a) Memminger Maß. 
Mit Rieb und Stoß. 
o) Für Waizen, Kern und Roggen. 
4 Malter (jedes zu 8 Viertel) geben 
24,600374 a — 


sMolter . + — 152343 
100 — 102 5300 * 2343 
0) Für Veſen oder "für Haber. 
2 Malter geben * Norm. M, * 
1 z u 6 — 3098457 
100 = 106/64. 6 er: 8437 
by "Ulmer Maß: 
dit Rieb und Stoß. 
a) Kür Korn ıc. 
32 Viertel = 20,00155 — — 
— — ae 
ic —F 13/8549 1298 
6) Für Haber. 
8 Viertel = ORT RA 
1 — — — I o [865233 
100 14 4206) 80 6238 
c) Weißhommer Maß. 
Mit Stof. 
oa) Für Korn ıc. 
32 Viertel = 26,207025 ee 
RE Eu rer — — 1 0 |818069 
100 si. +» 15]6494] 81] 8969 
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) Im fon. (abgeſtrichenen) 
Normal-Getreidmaße 
Inr genaueſt. Berechng. 
Schäffel J Metzen 













3 * 
23531218 
— — 
9 IarIıa I a* 
) Für Haber. 
ı6 Viertel = 13,41015 Normalmeten 
L z ® . . . . . . . . — en 0 538134 
100 ⸗ « +4 13156808 83| 8134 
9— Biberader Mai. 
Mit Stoß. 5 
o) Für Korn ic. 
32 Viertel = 26,92577 Normalmegen 
. Bio... ie de . — — #0 1841450 
00 si. °e . .74 1410238] 84| 1430 


8) Für Haber. 
8 Viertel = 5,70312 Rormalmetzen. 


—1 er — 0 712890 
100 2 ” + . + + . 5 + 11 8315 71 28090 


13) Immenftadt, ——— 
a) Immenſtädter Maß. 
Für Haber. 


a) Mit Rieb und Stoß. 
60 Viertel = 4123 Normalmetzen. 


1 2 D + + . * . * . + vr rn 0 600885 


5 ie 0,0, 0r.11|5147E..00)..0885 
8) Ohne Rieb und Stoß. 


60 Viertel = 4045 Normalmeben, 
z . . “ u . J J — muy — 0 673432 


11j22308 0607| 3437 
23 it Einfhlag, ohne Rieb und‘ Stoß. 
60 Viertel = 4044 N ee 


re TE Pr . 1 —| — 10 1678125 
100 . ee ee 0:0. . | 11|3020| 672| 8125 
by. Memminger Map. 
Für Daber. 
58 Viertel S 41,5, Normalmepen. 


* * er zer 16) 712254 
100 ? J * u * J + 11 8714 71 2284 
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Schafel | Megen 


o |:7339 
a De 0 8. „ Paaldseıl-z5| 3928 
e) Für Haber. 
Mit Rieb und 3 Stöfen. 
70 Viertel find gleich 5345 oder 
53,40025 Norm. M. Alfo 1 Viertel . — 10 | 7629 
100 =: 


- 


‚I ıalzıszl 76] 2946 
f) Kur Haber 


im lockern Maße ohne Rieb und Stoß 
und mit ſcharfem Abſtrich. 


2 = 
221 »| E=& 
sI22313| 8> 
9 laıa I a" 
15) KRaufbeuern, Landgeridt. 
E3 geben 800 dortige Meben 5093" 
Normalmetzen. Aljo 
q dortiger Meten (8 auf 1 Schaf) . P —] — | 0 [636289 
100... 4 Ste iee.s 5 «F30j0088] 651 0289 
16) Kempten, Landgericht. 
a) Kür Noggen. 
Mit Rieb und 3 Stößen. 
20 PBiertel find gleih 51,5%, oder 
51,1875 Normalmegen, Alfo 
1017 
tete ee — 7372209 
b) Kür Kern. 
Mit Nieb und 3 Stößen. 
20 Viertel find gleih 5sı4$ oder 
51,8125 Normalmegen. Alfo 
Dirt rear Fr 
a ee de 5 FRIST 28 0ER 
c) Fur Veſen. 
Mit Rieb und 3 Stößen. 
70 Viertel find gleih 5555 oder 
53,1875 Normalmegen. Aljo 
: Berti 5 > —| — 10 | 7598 
00 5. 0% tee 000035 75 
d) Für Gerfte. 
Mit Rieb und 3 Stößen. 
70 Viertel jind gleich 513 oder 
51,575 Normalmegen. Alſo 
nilnidl. 5: 4:8 5 ee 
100 = 








‚109 Ä 








— | Schafelf Megen 
Sn 5 Ss © 8e 
Ss |8$15} 88 
8 a"Ioaı a" 
30 Viertel find gleich 5532 00.55,90625 
Stormalmegen. Alſo ı Viertel... P —| — fo | 6988 
100 = . 4 11/6484] 6090| 8828 


47) Lauingen, Landgericht. 
a) Für Kern und Roggen. 
50 Lauinger Metzen — 3744 Normal: 
metzen. Alſo ı Lauinger Rornmeben 
b) Für Geiſte. 
50 Lauinger Metzen = 3714 Norm. M. 
Alſo 1 Lauinger Gerſtenmetzen .. 
100 . +. + . 
c) Fur Haber. 
50 Lauinger Megen = 42,1, Norm. M. 
Alſo 1 Lauinger daewer —R 
100% .. » . 
189) Lindau, Londgeriht 
1 dortige Malter = 444 Normalmetzen 
oder 100 Malter . . 
19) Mindelheim, Sandgericht. 
Es meffen fi) 384 dortige Metzen mit 
230,75 Normalmetzen aus. Alfo 
a Oprtiger Meben „ ! cl... 
100 — z Fa? er er 
20) Neuburg, Landgericht, 
‚a) Schönfelder Maß. 
1) Für Korn. 
64 dortige Metzen — 534 Normalmeten 
Alſo ı dörtiger Metzen er 
100 = er 
2) Für Haber. 
64 dortige Metzen = 65 71, Normalmegen 
1 dortiger Regen ee — — 
100 > u SE BE — — —— 
b) Ruine Map. 
a) Fur Korn. 
— — = A 


a“ 


12/3906] 7a| 3437 


— — Io !7468%5 
1244701 74| 6875 


— — 10 |841250 
1410208] 84| 1250 
—| — I a I687500 
78112501468| 7500 





— — Io 1615153 
10/2525] 61|. 5153 


—| — I 0 |832031 
1318071] 33| 2031 


— — f ı [016113 
10/9352f101| 6113 


z 7 . + D . u — — 0 838281 
En z * + . + + + 13 9713 853 8251 


Beylagen zum 2. Bde. | | O 








2 3 
»1.821 »| 83 
sl2eS13| 8>S 
9) URS EAMEES OBER SION VDERERREREREN < 1... Sei SHE 4 Re 
) Fur en DoBebcc. üc.. 1°. Too. 

48 ——— =51 — 

⸗ Same nal ⸗ 1 —| — I ı [0o7ı61a 

100 ⸗ . . +» f 17|8602fı107| 1614 

c) Kaiferöheimer Maß: 

26 Viertel = 105 7, Normalmetzen 

1 dortiged Viertel . . e . . +1] — 1a [059062 

100 7 . «+ | 067|5177]a03| 9062 


d) Reuburger Maß. 
1) Fir Korn. 
79 dortige Meben = 495 Normalmeßen 
o 1692708 
69] 2708 


1 z z E dee er 
100 + . 08 0» 11 
* Für Haber. 
52 dortige Metzen = 465 Normalmeten 
1 3 2 — ie — oO 800058 
100 = z "Te: TEE We: Er a 14 0850 80 0038 
91) Obergüngburg, Landgericht. 
Stift Kemptner Maß. 
a) Für Noggen. 
70 Viertel find gleih 50432 vder 
50,8125 Normalmegen. . Alfo 
1 Viertel > % — 5 J ar 
+ ⸗ 12 
5 Für Korn. 
70 Viertel find glei 514 oder 51,25 
Normalmetzen. Alfo 1 Viertel . +1 — 
100 .# 4 12 
c) Für Veſen. 
70 Viertel find glei 527%, vder 
52,078125 Normalmegen. Alſo 
1 Biertel E + » ..#+ — ii 6) 7439 


o | 7258 
0982 72| 5892 


o | 7321 
2025 753] 2142 


100 = ° . +4 12/3995 
dy Sur Berfte. —— 

35 Viertel = 254 Normalmetzen oder 

70 Viertel = 51 ‚Rormalmegen, MB 

1 Viertel . . — 

100 » eo. 12 


— fo | 7285 
1428] 72] 8571 


171; 


— e—— — —ñ — 
2 RN 
S 2. oz 
o— — 
»|.E=21%| 52 
8 => = > © 
= ».n * > 
n & |Q SH: Bei 


——— —— ——— —⸗—— —— ———— — 
e) Für Haber. 


70 Viertel find gleih 5242 oder 
52,93725 Normalmegen, Alſo | 
1 Viertel ° . ..+ * ® J — 
100 Beh re oe p 12 


22) Dberndorf, Landgericht, 
a) Für Veſen. 
Mit Rieb und Stoß. 


so Meben —= 5044 oder 50,68%5 
Normalmetzen. Alſo 1 Megen. „= 
100 2 u 10 

b) Für Roggen. 
so Meten — 50,5% oder 50,06%5 
Normalmegen, Alſo 1 Meten. 1 — 
100 = +.[ 10 4290 ; 5781 


© 
"Tr 
un 
oa 
»D 


600; 75| 6250 


— 1060| 6355 


% 
€€—€—€—€—€—€—€—€—€—€—€—€—€— — — — ——— 


c) Fur Kern. 
Mit Rieb und Stoß. 
so Meten — 50,7; oder 50,0625] . 
Normalmetzen. Alſo ı1Megen | —| —- Io 
100 = + + 4 10j42965 621 5781 
d) Fur, Gerfte. 
Mit Rieb und Stoß. 
80 Meben = 50,°, Dder 50,09375 Nor: 
malmegen. Alſo ıMeten . - 1 —| = To | on6ı 
100 * .o.% 1043614 62| 6171 
e) Für Haber. 
Mit Rieb und Stoß. 
80 Meten = 50,1; oder 50,0625 Nor: 
malmegen. Alſo 1 Megen ; x = = Io | Ha5z 
100 ⸗ - - + | 10/4290 62| 5781 


23) Dttobayern, Landgericht. 
a) Guͤltmaß. 
Mit Rieb und Stoß. 
a) Für Korn ic. 
259 Viertel = 20034 Normalmetzen 


+ + P} * . + + . + 2726 — 0 774734 
4 * DENT WE 4— 12 9122 771 4234 


a 


172 


B) "Für PT Daher. Pe | 
161 Viertel = 50% —9 


1 * + * + + 


b Mearktmaß. 
Ohne Rieb und Stoß, 
a) Für Korn ıc. 
203 Viertel = 1504% pormaluegen 


1 z un — — — 


—* 
36:9 ) Fir Hader. 
66 Biertel — — 50% u 
1 a tr 
100 = 
24) Roggenbarg, Landgericht 
a) Für Waizen oder Veſen. 
Mit dem gewöhnlichen Stoß. 
50 Muüttle = 414 a 
1 — St 
100. = 
b) Für Kern, Roggen und Gerſte. 
a) Ohne Stoß. 
Im Mittel 50Můttle 2 rer m, 
ı Mütte . ... 
100 : . 
8) Mit Stoß. 
50 Müttle = 4034 Rormalmegen. 
l 
100 


+ + + 


4— Fuͤr Haber. 
Mit dem gewöhnlichen Stoß. 
50 Müttle = 4154 —— 
i J— 
100 ⸗4 
25) Rbain, Laldoericht. 
Wie München. 
26) Sonthofen, Landgericht. 
a) Memminger Maß. 
Für Haber, 


- 


nn WW 









ar 


| 


3 





- 


theile 


15 


12 


12 


7500 


13/2170 


13/6146 


13/9895 


"Schäfel] Megen 1 


o 1764678 
.76| 4678 
o 1825000 
82] 5000 
o |793020 
79| 3020 
o 1816875 
81| 6875 
0 1839375 
85| 9575 


ecimal⸗ 
theile 


D 


5 
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| Mit Nieb und Shop. 
Im Mittel geben 64 dortige Viertel 
51,187 Normalmegen. Alfo 
1 dortiges Viertel (8 auf ı Schaf) . 
100 dortige Viertel ,. . .» . .» 
b) Stift Kemptner Map. 
Für Haber. | 
Mit Nieb un St. 
Im Mittel geben. 68 dortige Viertel 
(8 auf ı Malter) 50,76562 Norm. M.I 
(jo ı dortige Bierteli - oo 
100 es z * * F ’+ 
27) Lürkheim, Landgericht. 
a) Kaufbeurer Map. 
70 Megen = 170} > Korm M. Alfo 
ı folder . ı. . * er. > 
100 ſolche . . a 
b) Mindelpeimer Ma aß. 
60 dortige AOL Speet 45 Norm. MI 



































1 ⸗ er ep, 
100 = — 14 

c) ohohutger mp, 7554 
280 dortige Metzen * 200673 Norm. M. 


1 =» Is . . * + — + 
“ 


Tre Bez PP Dee er 1927.77 7% 
28) Ur berg, Landgericht. 
‚Mröbergergp. Krumba cher Kafteinmaf, A 
4 ‚Für Ref. 
iertel = 532% ae 
1 a 4 + 9 * + un 
100,7 „ | | : 
‚8 Fü) RR Kim. 
Mit ieb amd Stoß. 
70 Viertel — 554] Rocieahneken, 


1,8, ho? 1 * + I Pb 14 MAN 


100 z pH ir it 1? } + ” | + 













) 
# 
0 











0 1759821 
75| 9821 




















r „o 780084 
„43 1547| 78] 9285 
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ie Rieb und Stoß. 


70 Viertel = 543 Normalmegen 


l : 
100 


z 


9 AR oder grumbacher 


Mit Rieb und Stoß. 
70 Viertel = 558 Normalmegen 


* . 


Ohne) Rieb nnd Stoß. 


| 5 ag ſtrichen ſich im Mittel mit 
*Normalmetzen ab. 
1 Bleitel (8 auf 1 Schaf) 


100 ⸗ 


100 dtp. 


—— Augsburger Maß. 
70 dortige Megeh — 5144 Norm. M. 
8ı dto. (8 auf 1 Sch . 


Alfo 


* [3 


d) Mindelpeinier Maf. 


0 dortige Viertel = „si Norm, M. 
ı dto. (8 auf ı Schaf) . - 


100 dto. 


— + 


29). Weiler, Landgericht. 


| 


f 
\ 


1 Biertel= 2 Wierkel 545 Srhtgebutel 


—— Viertel 


Vlettel = 2 — 238 Sechszehntel 
REGEN: Alfo ı Viertel 


ı Biertel = 


a a MR 


[2 


3, Sedjägehitel 
1 Vierte R 


— 
⸗ 


Ganze 


Pe FEAR = Sn 
. — nn 
i - n 
’’ 
* 


Megen 





o [782142 
78] 2142 
0 |794642 
29] 4642 
0 1759821 
75] 9821 
o 1738592 
7353| 8392 
o [611160 
1160 
724 
„aa51. 
6439 
‘0460 
0027 


— — — — 
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Schaͤffel] 





Wanger Lugg 
1 Viertel 3 Biertel 19 n Seihögehntel 
Normalmegen. Alſo ı Viertel X 
100 = 3 
&t. Gallner Groß. 
1 Viertel = 2 Viertel 1.9, Sechözehntel 
Normalmegen. Alfo ı Viertel . . 
100 . x .. 
St. Gallner Kein. 
1 Viertel = 2 Viertel 4, Sechszehntel 
Normalmegen. Aljo 1 Viertel a 
100 > 
30) Wertingen, Landgericht. 
a4) Mertinger Maß. 
Im Mittel geben 67 dortige Metzen 
-50,51875 Normalmetzen. Alfo 
1 Wertinger Meden a 
100 = — 
b) — Maß. 
Im Mittel geben 68 dortige Metzen 
49,990625 Normalmetzen. Alſo 
1 Augsburger Metzen rg 
100 ⸗ 

31) Busmarshanfen, Landger. 
Augsburger Maß. 
Zuſammen meſſen ſich 293 Augsburg. 
Metzen mit 216,59375 Normalmetzen 
aus, daher 1 dortiger Metzen. 

| 100 =: - + 


V. Regenkreis. 
1) Amberg, Landgericht. 
Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 
Nach den verſchiedenen Lofalverglei- 
Hungen ergiebt fich , daß der dortige 
‚alte Meben im Mittel 1,0002773 
Normalmeszen halt, die Differenz 
iſt alſo zn eines 32ger. 


Ganze 


— 


el 


8.4595 
air 


1212526 


12|5204 


Metzen 





— 
| 52 
| 23 
SH RR 
0 | 8409 
84| 0909 

5710 
571 1022 
o 5075 
50) 7575 
o |751026 
75| 1026 
o 1735156 
7353| 5156 
o [739227 
73] 9227 
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2) Burglengenfeld, Landgericht. 
a) Burglengenfelder Maß. 
©) Für Korn und Waizen. 

26 Viertel oder Meben Cwovon 10 
ein Schaff halten) geben 50 Meten, 
194 Vierundfehsziger Normalmetzen. 
Alfo 1 ſolches Viertel oder Mepen . 

10°... . er 
8) Für Gerfte. 

24 Viertel oder Meben (wovon 10 
ein Schaff halten) geben: 50 Metzen 
- 214 Zweyunddreygigerl Normalmegen 
1 derley Viertel oder Pr * 
100 ſolche .. 0% 
y) Kür Haber;. 

22 Viertel 4 Metzen (10 auf 1Schaff) 
— 51 Metzen 93 32gerl Normalmetzen 
1 1 derley Viertel oder Metzen . . 
100 folde . . — 
b) Schwandorfer Maß. 

a) Für Korn und Waizen. 

27 Viertel oder Meten 
ı Schaf) geben 5233 Normalmegen 

r folches Viertel pder Meten . 
100 folhe » . . 

8) Für Haber und Gerfte. 

22 Viertel oder Megen geben 545 N. M. 
ı solches Viertel oder —— 
100 ſolche . » “ 

c) Shmidmübler Maß. 
a) Für Korn und Waizen. 

26 Viertel oder Metzen (10 auf 1 Schaf) 
geben 51 Meben 144 Z2gerl N, M,, 
folglich a folches Viertel oder Megen . 

100 folhe . . . 
8) Fir Haber ımd Gerſte. 

Po Viertel od. Metzen = 504 Norm. M. 

ſolcchreee. 770 25 Zur Be 


(10 aufl: 


1 1950795| 


32|2465]195| 4795 


— 12 
18515211 


111111 
1111 


2 |331912J] 
86524235] 1912 E 


Pr 


942708]. 
52|3784]194| 2708 F 


— — 


— er 1 


53207941197 8766) | 


2 1512500 


41|8750]251| 2500 


177° 


3 Share | Metgen | 


x 



















4 


= 
8: 

2 
gi 


Decimal⸗ 
theile 
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d) Kallmunzer Map. 


Für alle Früchte "gleich. 
s Metzen, deren 16 das Schäffel 
zählt, geben so Metzen 594 Vier: 
undfechzigerl Normalmetzen. Alſo 
elheen 1 
00 ſolche . . ee 18 8028 
andere) Regenftaufer Maf. | 
s geben - ‚84, einfache Metzen im 
bayeriſchen Normalmape "50 Metzen 
64 Zweyunddreygiger. Alſo hält ein 
wi Metzen dort 0,597594 oder 
1Doppelmegen dort 1,195 188N.M, 
od) Für Korn, Waizen und Gerfte. 
1 Schaff zu 32 einf. = 16 dopp. Meten] — 19 123008 
100 ſolche Schaft | J418 2168 1912| 3008 
6) Fur ‚Haber. 
Schaff zu 50 einf. = 25 dopp. Meten] — 29 [379700 
100 solche Schaff ._..r « + 1497 9050 2987| 9700, 
3) Eichſtädt, Siadi. 
100 dortige Mepen = 9853 Kom ME. 
B dortiger Metzen.. „1090248 
oo jolhe;, . . 10 48 9218 
4) Demau, Randgeriht. 
Münchner Maß. 
Dem Normalmafe gleich. 
5) Ingolftadt, Landgericht. 
ie Münden. | 
6) Kellheim), Landgericht. 
Für Weizen, Korn und Gerite. 
lach dem dortigen: Kaſtenſchaäffel ſind 
153 dortige Metzen — 15244 Nor: 
malmetzen. Alfo i dortiger Meben 995710 
100 fokhe ... 16 5051 5710 
sr); Sogenanntes Kellfeimer Mai. 
Für Waizen, Korn und Gerfte. 
39 Kellheimer Metzen = 1554 Nor— 
teen Alſo 1 Kellheimer Mepen 649058 
4100 io BE aan 10 8176 64 9058 | + 


131770 
* 1770 
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b) Kaftenmaf. 
Für Haber (das Schäffel zu 7 Metzen). 
63 Metzen — 6243 Normalmeßen. 2 
1 dortiger Meben . 2. .% — 
100 file +» » “ Br, 19 5591 

c) Bo gtmaf. - er 
51 Bogtmehen = 0137 W Rormalmetzen. 
Alſo 1 Vogtmetzen.. 

100 folde . 
d) Re Uheimer Ma 







20 * = 2622 


Für Haber. 
82 Kellheimer Metzen — 52, N. M. 
Alſo 1 Kellheimer Metzen . . 
100 ſolche . . 
7) Ripfenberg, Landgericht. 
Gredinger Maß. 
a) Für glatte Frucht. 
120 dortige Megen = 155 7°, Norm. M. 
1 folder. . Salt Sa 7 205 ae u ° 
100 ſolche - » } 
b) Für rauhe Frucht. 
64 dortige Metzen = 974 Normalmebenf 
Va 77 
100 folhe . : 
8) Nabburg, Landgericht. 
a) Nabburger Maß. 
Weil im Mittel 306 Napfe 1143 Nor- 
malmeben geben, jo gilt 1 Nayf, 
welcher die Maßeinheit ift, 0,375 
Kormalmesen , folglich) 
a) Für Korn und Waizen. 

1 Achtel zu 8 Näpfe Ca 12 Re 
100 folhe . j 
b) Für Haber und Gerſte. 

ı Achtel zu 9 Näpfe a 12 Maß) . 
100 folhe , A 

b) Pfreimbder Maß. 
Am Mittel meſſen 306 Näpfe 11844 
Rormalmetzen aus. Alfo giebt ı Rapf, 






276302 


— 641006 
10 6354 6 1006 | 
0302 


2112717 * 


= 523437 
25 3906 4 3437 4 


375000 


— 000000 
50/0000 Bi 0000 
5612500 — 


5000 


u. 
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EEE —— nee ne Vene En en. 


Schaffel | Metzen 


| 
Ganze 


welcher die "welcher vie Maßeinheit it, 0,58280 0 | 11 it, 0,582867 
Normalmetzen, alfo 
a) Für Korn und Waizen. 
ı Achtel zu 8 Näpfe (a 124 — 3 1102936 
100 pe - .» . + | 51/7156]310) 2936 
8) Für Haber und Gerſte. 
1 Achtel zu 9 Näpfe 124 Maß). 3 14090803 


100 file . . 58/1800]349| 0805 


9) Neuburg v. MW, Landgericht. 
Der dortige alte Metzen fand ſich im 
012500 
618750 — 2500 


Mittel um „5, eines Normal zwey- 
unddrepfiger Metzen größer, welde 
Differenz bei einem alten Gebrauchs: 
maße gegen ein ähnliches neues Maß 
unerheblich ift. 
10) Parsberg, Landgericht. 
40 dortige Metzen — 404 Norm. M. 
le — 
* Pr er er ö 


11) Pfaffenberg, — 
Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 


12) Pfaffenhofen, Landgericht, 
a) Münchner Maß. 
Dem Normalmafe- gleich. . 


b) Sogenanntes Amberger Maß. 
Im Mittel ftreichen fi) 552 Meteln mit 
1675 Normalmesen ab, folglich- ft 
das Metzel die Maßeinheit —0,302790 
Normalmetzen, alſo 

a) Für Korn und Waizen. 

1 dortiges Viertel zu HMepel . 
100 folhe . . 30 2791 2 
B) Kur Haber und Serfte. 

1 dortiges Viertel zu 8 Metzel . 
100 folihe !, I. 10 Isr21 4 


Münchner Map. 
816746 


6746 


422328 
3328 
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15) Regensburg, PORN: 
1 Regensburger Meben ,. x... 
BB ID 3: + 
14) Stadtambof, —— 
15) Sulzbach, Landgericht. 
a) Für Korn, Waizen ꝛc. 
24 Viertel geben 49,5; Normalmetzen 
1. Eu * — »W I 
200. 5: 2 de 0 07 en 
8) Für Haber und Gerſte. 
20 Viertel S 5144 Normalmetzen. 
1 z ET ar PIE EL 
100 > 
16) Bobenftrauß, Landgericht. 
a) Vohenſtraußer Maaß. 
Für alle Früchte gleich. 


Im Mittel geben 50 dortige Mean | 


49,9218 Normalmetzen. 

sodortiger, Meben, $ .o .. .. .. 

100 jolde.. . — 
b) Sulz zbacher Maß. 

30 dortige Map, oder 24 Napf (zu 
12 Maß) geben 1 Normalmegen, alfo 
ein dortiged Maß — 0,033333 Nor: 
malmeßen,. und 1 Napf = 0,400 
Normalmetzen. 

a) Für Korn ic. 
 Achtel zu 9 Wayfe x 2. 2% 
100 ſolchhee Aus 
DH Für Haber. ün 
ı Ahtel zu 9 Näpfe ehe 
100 folhe ?. I“ 164 


17) Waldmünkhen, Candgericht, 
Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 
18) Wetterfeld, Landgericht, 
a) Rodinger Map. 
a) Fur Korn und Waizen. 


|. 


54 


42 


— 


53 


he 2 1043619 
06031204| 3619 


— 12 |567187 


786412561 7187 


— 10 1998436 
64206] 99| 8436. 


ir 


— 4 3.]200000 
33331320 0000 


— I 3.600006 


6000001360) 0000 


J 001 
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Schäffel Megen 
27 o FR 
ss 15 5I 2 187% 
= on = 2 
DIA 8 1 
Im Mittel geben 5 Chaar 5443 Nor: 
malmeßen, folgt. 1 Chaar zu 24 Neben — 10 1953125 
100 ſolche ... 1I1i825520 1095| 3125 
ß) * Haber. 
11 306250 
1150| 6250 
Im Mitel geben 17 Halbmaß 5175; 
Kormalmesen. ı Dalbmı . . . I — "3 loon757 
100 + E88 0459 300| 2757 
| 8) Für Haber. 
B Halbmag = 527; Normalmeken 
a A re TE PER een 3 1084558 


ee 5 te 


Fi. 4093 308| 4558 
ec) Bruder Map. Ä 
a) Für Korn und Waizen. 


Im Mittel geben 25 Bruder Meben 
5033 Normalmetzen. 

1 Bruder rin er 

100 = ; 


2 1033750 


35 8058 2053| 3750 


8) Kür Haber.. 
x Brucker Metzen = 514 ap seaulimeen 


z z 


2 1060000 
2060| 0000° 


* 


a) Altdorfer Stadtmaß. 
a) Fur Korn. 
— Simra = 503 bayeriſche Bu 


z “ + + + + — + 


6 z — + 
3 —* — 50 bayerifchen eben” 


l + + * * - — . + * 


9 1204545 


153 1090 920| 4545 


16 1666666 


5 Ehaar = 5644 Normalmepen, 
ı folcher zu 24 Neken . 4,541 
100 +; EI IN 18814375 
b) Nittenauer Maß. 
a) Fur Korn und Waizen. 
—I 10001 6666 


— * a 5413333 
v.IR ezatfreie, 
1) Altdorf, Landgericht. 


+ + + + 
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b) Altdorfer Kaftenmap. 
a) Für Korn, 
5 Simra 5 Metzen — 50 bayer. Meben 
1 * EEE ER 
100 ⸗ Eee 
"8 Für Daber 
3 Simra 8Metzen — 517% bayer. Metzen 


1 . * + + = * . + 


EEE Er 
c) Engelthaler Maß. 


a) Kür Korn. 
5Maf 3 Meten = 5043 bayer. Metzen 
are nen 
100: » » 

8 Kür Huber. 
5 Maf a Meten— 5144 bayer. Megen 
FEIEIESDTETEZE 
100 > 0 + + + * + [3 + * — 

| d) Burgthaner Maß. 

o) Kür Korn. 
5 Simra 12Metzen = 
1 2 : we 


100 : 


. ® * 


— * * Li 


9) Fuͤr Haber. 
3 Simra — 50775 bayeriſche — 
1 J + u * . “ 
100 = ee — 
e) Nürnberger Maß. 
a) Für Korn, 
5 Simra 12 Megen — 51 bayer. Meßen 
10 2 j > + “ j 
"63 Für ie 
3 Simra 1 Metzen = 504 bayer. Re 


ann, ? ee 
100 ⸗ + + + - + + + + 
9) Ansbach, Landgericht. 
a) Kaſten- oder Schrannenmaß, 
ay) Für Korn, 


» E21. | 32 
eI58I 8 | 5% 
=; :> ii: ls169js 058 
ee | ln — 9 1517647 


5144 bayer. ne | 







1586274] 951| 7647 


15 |788461 
26315410f1578| 8401 


9 |695783 
16115963] 9069| 5785 


ı0 [085365 
168/0894J1008| 55065 


8 1920347 
148|8224| 892| 9347 


16 
280 208311681 


8125001 
2500 


8 8609563 
1478260] 8806|. 9565 


16 1536082 
27516013J1653| 6082 
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90 dortige Metzen — 492 4 bayr. Metzen. 
Alfo 1 Dortiger Meten .„. . . . 
100 ſolche ⸗ — 
8) Für Haber. 
98 Mes. vondort — 4923 Normalmetz. 
u 2 EEE 
ee ET ——— 
b) Stift Maß. 
a) Für Korn. 
84 Meben = 504 bayerifhe Meten 
ae eG 
3 0... 8. «1 .10J0R08 
8) Für Haber. 
51 Meben = 5043 bayerfche Meten. 
1 folder J J . > “ 5 > — —— — 
D1asol 98 
ce) Windsheimer Maß. 
») Für Korn. 
26 dortige Meten, deren das Malter 
8 zählt, ftreihen 505% bayerſche 
Megen ab. Alſo ı Megen . .1 —| — 
100 folhe .„ „| 10/9786 
8) Kür Haber. 
51 dortige Megen ftreichen 50,7, bayer. | 
Mepen ab, Alſo ı dortiger Meten] —| — 
100 file . „A ı6lasas 
3) Ansbah, Stadt. 
a) Kaften= oder Giltmaf. 
| a) Für Korn. 
5 Simra, 9 Meten, 85 Maß geben 
50 bayerfhe Metzen. 
Alſo 1 Simra zu 16 Meten . .I—1I—I1 8 943671 





A - + 1419/0611]894 | 3671 
B) Für Haber. 


3 Simra 15 Maß — 5obayer. Meten 

1 jolhes zu 32 Metzen . +1 — 16 1523235 
00 = . 2 128l382211652 3235 
b) Schrannen Maf, 

o) Für Korn, . | 
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Schäffel | Metzen 





Ganze 





—| — I 8 [955125 
14912187] 895| 3125 


ı Sımra'balli „I. Res 

100 fee :%. . ur 
8) Für beber 

ı Simra hält . » Fu 

100 ſolche . » 


4) Dinfelsbühl, Landgericht. - 


— — 1 ı6 1531250 
27515208J16553]| 1250 


a) Kir Korn und Waizen. 

Im Mittel mejfen ſich 32 dortige Vier: 
tel — zu 4 Megen — oder 4 Mal: 
ter — zu 16 Viertel mit’ 48,5234 
bayerfhen Meten aus, 

Alſo 1 Barkl He 
100 = . 
8) Für Haber und Gerſte. 

Im Mittel meſſen 28 Viertel 51,22135 
bayerſche Metzen. 

Sohin ı Haber Diertelt a oo 0 

100 folhe 4 


5) Feuhtwang, Landgericht. 
a) Ansbacher Maß. 


a) Kür Korn. - 
92 dortige Metzen — 50% bayer. Met. 


—| — ı 516356 
25/2726] 151) 6356 


—| — | 11829333 
3014888| 1ı82| 9333 


ee u o 1555000 
100 = . + . + +. * . + . 55 3000 
8) Fur Haber. 
99 dortige Metzen — 5043 bayer. M. 
we 5; ee re o |509785 
100 flhE es 50| 9785 
b) deuchtwanger Maß. 
Für Korn. 
126 Maltermetzen füllen 5044 bayer. 
Metzen an, 1Maltermetzen . .. o |400545 


oe er 6167578 ao | 0545 
c) Herrieder Maß. 
o) Für Korn. 
934 Seidlein = 50 bayer. Meben 
Er 


108 DE ne 


o 1529100 
52 | 5100 


ME ENTE — — ————— ——— EZ m Ir 
& | oo | o| 
co — »D 
— S * 
= = 








2) Fir Hader. 


100 A SAME Ya 7 Te 3 Euer TE Yadn u 
d) Rothenburger Map. 
a) Für Korn. 
72 Meben —= 50 bayerjchen Meben 
BEN hüten, > © ©. © 
100 > ..» * . — 
8) Fuͤr Haber. 
16 Metzen = 5055; bayerfhen Metzen 
2 er Fer 
0 ern SE Fe 
e) Leutershaufer Maß. 
a) Kür Korn. 
55 dortige Metzen = 49 45 bayer. Meb. 
ı folcher EEE RE 
Ba ae Er ee ———— 
8) Für Haber. - 


DIE . 6 >. « u & 
100: . * — 
6) Fürth, Stadt. 

Wie Nürnberg, f. Nro. 22. 

) Öunzenhaufen, Landgericht. 
IIm Mittel halt der Gungenhaufer 
Metzen — ald Getreidmaßeinheit — 
weil 360 = 198,10855 find, 

0,550301 bayerfche Megen. 

a) Fur Korn, 
ı Simra zu 16 vorbefagte Be halt 
A Ber FRE 
5) Für Haber. 


Loo folhe . . ; 
8) Haidenheim, Landgericht. 
Nürnberger Map, 

a) Für Korn. 

1 Nürnberger Achtel oder 2 Metzen 


Beplagen zum 2. Bde, 


96 Seidlein geben 50 34 bayer. Megen 
ı 


a1 dortige Metzen — 515%, a Megenf 


Schaͤffel | Metzen 


8 


| 
1811725 
12|7443 


o[7952 


* —* 


1 Simra zu 30 vorbefagte Metzen halti — | — 
27511505 


Dectmal: 
tbeile 





- 
- 


Ganze 
Decimal 
theile 


= 


0 1523274 


72125 52 | 3274 


o 694 444 
69 | 4444 


1 000553 
109) 0353 


o 1764665 
76 | 4663 


:1 1247713 
124| 7713 


8 1804816 
880| 4816 


16 |500030 
1650| 9050 


. 
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Schäffel | Metzen 





iind gleich 1,3% oder 1,15025 Nor: 
malmetzen. Alſo 1 Metzen . . » 
100: u: >, « 
Nah der Vermeſſung mit Simra. 
2 Simra oder 16 Achtel Nürnberger 
Maßes find gleih 173 oder 17,75 
Normalmegen. Alſo ı Simra . 
100 : .. 
Pappenheimer Hofmeken. 
5 Pappenheimer Hofmegen ald ı Simra 
Nürnberger Maßes find gleih 833 
oder 8,90625 Normalmegen, 
Alſo 1 Megen . » 2 2 ve. 
108 ae 
Auffirchner Viertel. 
1 Aufficchner Viertel (4 auf ein Nürn- 
berger Simra) ift gleich 15%, oder 
1,5625 Normalmegen, oder 
1 folhes Viertel . 2 000.» 


100 >: ⸗ u. 2 
b) Für Dinfel. 

ı Achtel NürnbergerGemäß oder Met. 

— 2Normalmegen, Alſo 1 Megen 
100 = 
Nürnberger Simra,, 

3 Simra oder 24 Adhtel Nürnberger 
Gemäß machen 474% oder 47,55125 
Normalmegen. Alſo ı Simra. . 

100 = u "8 
c) Für Haber. 

1 Ahtel oder 4 Meten Nürnberger 
Maßes geben 27%, oder 2,0625 Nor: 
malmetzen. Alſo 1Meten . . . 


. Ei 


* + . 


100 : a "us 
16 Ahtel Nürnberger Maß geben 314 
oder 31,5 Normalmetzen. Alfo ı Achtl 
100 = 
Dettinger Halbmalter, 
, Dettinger Halbmalter, oder 94 Det: 


»lE2| 
Ars 
Sla*-ls 
-—1-10 
‘9 6354| 57 
if s 


ı47]91661 887 


2916875] 178 


— —4 
2641002551584 


— — 0 
3 15937| 51 
— — !ı 
32/8117] 196 


5781 
8125 


8750 
5000 


7812 
1250 


5625 


‚2500 


5000 
0000 


8437 
3750 


5156 
5625 


0687 
8750 
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finger Strid, ift gleich 54 oder 5,125 
Kormalmeg. Alfo ı Dettinger Malterf —]| — 





Ir: 
2 58 
= >38 
* > 2 
9 | aA” 
10 2500 


100 = =: 3 » J170/8333]1025| 0000 


Pappenheimer Hofmetzen. 
ı folder Megen iſt gleich) 244, oder 
2,34375 Normalmepen, 
at, , ME EA 
100 = NY 
d) Für Korn. 
1 Achtel Coder 2 Metzen) Nürnberger 
Maßes ift gleih ı Metzen und 13 
Sechszehntel oder 1,109375 Normal: 
metzen. Alſo 1 Meten. . . 
















100 =: EUER, 
O Heilsbronn, Landgericht. 
a) Merfendorfer oderWindsbacher Maß. 
o) Für Korn, 

30 Spalter Kaftenmegen (wovon der 
Metzen 3 Strih, 153 Maß, und jener 
18 Maß bält, deren 194 auf den 
Meten gehen, geben 5833 bayerfche 
Metzen. Folglih halt ı Spalter . 

100 * 
B) Für Haber. 

20 Spalter Kaftenhabermegen, wovon 
der Meben a Strich 2 Maß, und 
jener 224 Habermaß, zu 18 auf den 
Metzen, hält, geben 514 bayerfche 
Metzen. Alfo ı derlei Spalter 

100 folhe. . » .» 
b) Efchenbaher Maß. 
a) Für Korn. 

70 Kaſten oder Stadtfornmeßen, wor: 
auf 264 Maß gehen, geben 52% 
bayer, Metzen. Alſo ı Kaftenmegen 

100 = z 
8). Für Haber. 

55 Stadthabermeten, wovon 18 auf 

ein Simra und 315 Maß auf dem 


5217257 


2 | 3437 

2354| 3750 

o | 5546 

55 | 4687 

ı 1063541 
196) 3541 

2 575000 
257] 5000 

o |744866 
74 | 4866 


— 


er Te ar ra — —— — — — 
Megen geben, geben 49 bayerſche 
Megen und 183 32ger. 

Alfo 1 ſolcher Meten — ne 

100 = 9,8 
y) Für Gerfte. : 

60 Stadtgerftenmeßen, deren 20 ein 
Simra, oder 32 Heine Metzen zu 
284 Habermaß geben, fallen 487, 
bayeriche Mepen. 

Alfo 1 folder Gerenmepen —X 

100 * 
c) Anäbadher map caltes). 
o) Kür, Korn. 

85 alt Ansbacher Kornmetzen (deren 
ein altes Simra 16 zahlt) meijen 
5044 bayerfche Meben aus. 

Ale, 1 alt Ansbadjer Kornmegen 

100 ⸗ 
8) ir Haber. 

50 alt Ansbacher Habermetzen, wo: 
von 16 ein alt Simra geben, meſ— 
fen 48253 bayerſche Metzen aus. 

Alſo 1 ı cl Ansbacher Ofbermetzen 

100 
d) Ansbacher Maß in Heiläbronn. 
a) Kür Korn und. Weizen, 


90 Meten im Mittel — 49,8281J- 


ı folder . » 
100 z » 
8) Für Haber und Serfte, 

100 folhe Ansbacher Meten geben 
im Mittel 50,15104 bayer. Metzen. 
1 folher Metze 


bayerſche Metzen. 


100 ⸗ + + . . 
e) Abensberger Maß. 
a) Für Koro. 
60 Meter — 45575 bayerſche Meben. 


ı jolchev * + . Bir u ” —* 
100873 mw. arms Adiie v6 


Decimal: 
theile 


13]3940 


9 18376 











80 | 3645 
o 1500257 
59 | 0257 
o 1975625 
97 | 5625 
o 1553645 
55 | 3045 
o 1501510 
50 1510 
0 1753645 
75 | 3045 
if . — — 











2 = „= = 
ölo*1l8 |o* 
8) Für Haber.. 
90 Metzen = 48,2343 bayer. Megen 
ele — — 0 1555036 
100 = |. .., 4 8 19523] 55 | 5936 
23) Lichtenauer Maß. 
) Für Korn. 
24 Viertel = 53,75781 — 
Mepen a Ppecher — — I 2 |239008 
4 .. 43233181 223) 9908 
BI: Fur Haber. 
243 Achtel = 48,9115 mn — 
BEER = . : — — 037979 
100 flhe ! . . . 133|9663 hab 7979 
10) Derrieden, Landgericht. 


) Für glatte Frucht oder Korn, Weizen. 
Im Mittel geben 96 Ansbacher Me— 
ben 53 Normalmetzen. 
ı Ansbacher are 0 — nn h) 
100 = 9 125501 55 
8) Für raube Feucht oder Haber.. 
Im Mittel geben 100 Ansbacher Ha— 
bermegen 51: 20%, Normalmetzen. 


Alfo a folher Mesen. - .» ..1-b— Lo 5 


555216 
5216 


100 ſolche . . - 1 8 16336] 51 |] 8020 
11) Hersbrud, Landgericht. 
a) Nürnberger Maß. 
» : 0) Für Kor. 
48 Meben = 26 bayerfhen Metzen. 
1 Dto. (deren 1 Simra 16 zahlt) . EI — o 
100 file . . . . 0.19 [o2z7zE 54 
8) Für Haber. 
192 Metzen = 1014 bayerfche Meben.h 
1 folcher (deren ı Simra 32 zählt) — —10 
00 ſolche . 8 |77s2l 52 
b) Dersbruder Kaften- oder Engel: 
thaler Maß. 
a) Kür Korn. 
1 Mai oder Simra zu 32 Meben 
a 10 Stadtmaß — 935 bayer. Meb. 


541666 
10066 


520692 
0692 





* 3. A 
513531 | 8% 
9 Ia"ıs ıa” 
Alfo 1 Maß oder Sima. . » ..| | — ] 9 [718750 
100 jolde . . - .. .» 1161/9791] 971] 8750 
B) Für Haber. 
Da der Hafer Simra 48 Kornmeben 
a 0,30371 baverfhe Metzen balt, 
fo vergleicht ſich ı Haberfimra mit —| — I ı4 |578080 
100 = .. 1242|0680J1457| 8080 
c) Heröbruder Stadtmaß. 
a) Für Korn. 
ı Simra oder 4 Viertel zu 8 Achter 
tegen gibt 107%, bayer. Megen, oder] —| — | 10 |125000 


100 ſolche Simra geben . .. . [168/7500f1012) 5000 


8) Für Haber. 
ı Mäs oder 6 Viertel geben 157% 
bayerfhe Metzen, oder — — 
100 jolhe Simra . . » . 
d) Beldner Maß. 

a) Kür Korn, 
sHalbviertel zu 4 Megen geben 943 
kyyerſche Metzen. Alſo 1 Halbviertel —— 

100 dto. . | 19|8567 
8) Für Haber. 
12 Veldner Halbviertel zu 4 Meten 
geben 1645 bayerfche Metzen. 
Alſo 1 —— te | — 


100 ⸗ 22/8732 
12) Hilpoltftein, Landgericht. 
a) Für Korn. 


a Simra — 3333 Normalmetzen. 
Alſo ı Simra zu 15 Stich - - - | I — 
100 ſolche . . . 
b) Für Haber. 
Sm Mittel 2 Simra — 31,757912 
Normalm. Alfo ı Simra zu 28 Strichſj —| — 


15 1457500 


. 1257|2916J1543| 7500 


1 1191406 
119] 1406 


ı |322395 
137-2395 


8 la?76562 


. » Jhaırlaz60o] sar| 6562 


15 1878906 


100 folhe . . .426416484]1587] 8906 


13) Sphofen, Nentamt. 
a) Sphofer Maß. 
b) Für glatte Frudt. 
50 Rormalmegen =g Malter (zu 8M.) 


. | 194, 


7 Megen (zu 10 Map) und eg TE 
Alfo 1 dortiger 4* ge 
100 = — 
8) Für rauhe Frucht. 
50 Normalmetzen —= 6 Malter (zu 


8 Metzen) 5 Metzen A 16 Map) und] 


11 Mag. Alp ı dortiger SEN 
e 100 folhe . 
b) Möndfontheimer Maß. 
a) Fur glatte Frucht. 

50 Normalmeßen — 80 Meten (zu 
16 Map) und 2 Map. Alfo 1 dor 
tiger Meben (wovon ch 8 oa, 

ıMalter gehen) , 

100 Metzen  . 

8) Für rauhe Frucht, 

Wie das Schwarzacher Maß fur raube 
Frucht. 

c) Schwarzacher Maß. 
a). Fur glatte Frucht. 

50 Normalmeßen — 73 Meten (zu 
16 Map) und 64 Map. Alſo ı M. 
(8 auf das Malter). ae 
100 Meten . . » .. 

8) Für raube Frucht, 

50 Normalmeßen — 52 Meben (zu 
16 Maß) und 12 Maß. Alfo ı dor: 
tiger Metzen (8 auf ı Malter) 

100 ſolche — — 
d) Würzburger M aß. 
o) Für glatte Frucht. 

50 Normalmeßen = 82 Meben (zu 

I 46 Maß) und 1 Maß. 
lie ı dprtigen Metzen (8 auf 1 Malter) 

100 —W 
9— Für — Frucht. 
Wip das Iphofer Mag für rauhe Frucht. 
e) Auber Maß. 
a) ‚dur glatte Frucht. 


Schäffel | Megen 
oe |z2|] E 2 
IS SI 2 |°5% 
= ee = 2m 
8 |Q 8 IQ 
— — o 628560 
1047601 62 | 8500 
— — o 931315 
1515219] 95 | 1315 
— — o 1624024 
"10]4004] 62 | 4024 
— — o 681140 
11135231 08 | 1140 
— — o |947867 
15/79781 94 | 7867 
_—| — 0 ht 
10lı5a8] 60 | 9291 


50 Normalmeßen = 87: "eben Czu 

16 Map) und 6,5 Maß." Alfo 1 dor: 

tiger Metzen (8 auf 1 Malte) . 

100 folhe . . TR 
B) Für rauhe grucht. 

50 Normalmetzen — 58 Metzen (zu 
16 Maß) und 6,264 Maß. Alfo i dor: 
tiger Metzen (8 auf 1 PR ö 
100 folde 

f} Ochfenfurther Ma. 

f. bey! Uffenheim Nro. 27. hit.d. 
14) Kadolzburg, Landgericht. 
a) Nürnberger Map. 

Wie in der Stadt, Nürnberg. 

b) Kadolzburger Maß. 

a) Für Korn und Weizen, 

90 Klofter = Er Reitenmeden, ftrei- 
hen ſich mit 5277, bayer. Megen ab. 
Alſo a. dortiger "Wegen — va 
100 ſolche . ar 

8) Für Haber. 

60 obige Metzen —= 497% bayer. Me. 

Kalligice a 9 hu WR, 

100 fle . .. ... 

c) gangenzenner Maß. | 
a) Für Korn und Weizen, 

82 Klofterz od. Kaftenm., geben im Mit: 

tel 49,54687 bayr. M, Alfo ı ſolch. M. 
100 4 
) Fur Haber; und: Gerite, 
100 Klofterfaftenhabermegen, geben 
514 bayer. Metzen. Alſo ı folder M. 
100 div, 
15) Lauf, Landgericht, 
a) Nürnberger Map. 
a) Für Korn und Weizen. 

Im Mittel 100 dortige Meben — 

5348 bayerſche Meben; — 5 


—⸗ 


Schäffel J Metzen 
E 3 
2. E21 S | 52 
3 * 3 s= 
8 |Q 9-1 ar” 
— — o 6572122 
915353] 57 | 2122 
— — 0 —— 
1427101 85 | 6289 
—| — o Bi 
9/7106] 58 | 2638 
— — o 1819270 
1516545] 81 | 9270 
ii — o 604230 
10/0705].60 | 3230 
— — o 1512500 
8/5416] 51 | 2500 
Er r o 1535625 
8,9270] 55 | 50625 


’ 





8) Für Haber, Dinfel und Gerfte. 
Sm Mittel = 100 dortige Metzen 
49,5677 bayerihe Metzen. 1 folder 
100 = 
b) Schnaittaher Maß. 
a) Für Korn und Weizen, 
Im Mittel 80 dortige Meben — 534 
bayerfhe Metzen. : . +.» 
100 : 

8) Kür Haber, Dinfel und Gerfte. 
Im Mittel 80 dortige Metzen — 5243 
bayeriſche Dani 4 ou.» 

100 # 
16) Leutershauſen, Landgericht. 
a) Kür Korn, 
71 Meben 3 Mag weren erfterer 20 
halt) = 50 bayerifhe Meten. 

1 dort. Metzen (derender Malter 3 halt) 
100 fe . . en 18 
8) Für Haber. 

41 Meten 24a Maß (deren der Metzen 

34 zählt) = 50 bayer. Metzen. 
1 dortiger Megen (8 auf ı Malter) . 
ı00 folhe . 
17) Markt Bibart, andgeriht 
a) Bibarter Maß. 
a) Fur glatte Frucht. 
25 Normalmegen — 39 Meben (zu 
16 Dreiling) und 103 Dreiling. Alfo 
1 dortiger Meben (8 auf ı Malter) . 
100 je . . 
8) Fur raube Feucht. 
25 Normalmesen — 26 Meter Gu 24 
Dreiling) und 103 Dreiling. Alſo 
1 dortiger Metzen (8 aufı Malter) . 
100 folde . } 
b) Herbolzheimer Kaſtenmaß. 
o) Für glatte Frurcht. 


11|7123 


19/9811 


25 Normalnegen = 4’ Molter zul 


0 


1 


702740 
2740 


198871] 
119| 8871 


oO 1945254 


94 


5254 


945254 


5254 


198 


— Schafe] Mesen 1 

















z Megen) 7 Meten (zu 16 Drei- 


ling) und 15 Dreiling. Alſo 


4 Dortiger Degen rer er o 1639488 
100 2 2) ” — J I 10 6581 63 9488 
B) Für rauhe Frucht. 
25 Normalmegen —= 6 Malter (zu 
8 Megen) 1 Metzen (zu 24 Dreiling) 
und 64 Dreiling. Alfo ı dort. Megenf — o |507390 
100 = 2 8 73 
c) Sclüffelfelder Map. 1566 * ” 
iehe Burgebrah im DObermainfreife 
Nro. 3. Lit. c. 
18) Monheim, Landgericht. 
a) Monheimer Maß. 
200 dortige Megen = 15045 N. M. | 
ee —— 0 |754687 
100 ſolche. . . . | a2lszsıl 7514687 
b) Rene hofen. 
200 dortige Metzen — —— N. —* 
cher ... —| — I 0 [885781 
100 ſolchee ie re.» | 1alz6301 88 | 5788 
19) Neuſtadt a. d. Aiſch, Landgericht. 
a) Ansbacher Maß. 
Die Ansbach. 
b) Neuftadter Mag. 
a) Fur glatte Frucht. 
50 Normalmegen — 7 Malter Cu 
8 Meben) 7 Meben (zu 26 alte 
Schenfmaß) und 16 Map. Alfo 
1 dortiger — a Eee ———— 785073 
100 ⸗ .. F 0095 28 5973 
6) Fir rauhe Frucht. 
50 Normalmegen = 5 Malter Czu 
8 Metzen) und 5 Metzen (zu 305 
alte Schenkmaß). Alſo 
11111 


1 dortiger Mepen 2 2 2000 
100 ſolche J. eye 18 5185 * 118 


r a — 


\ 


195 


| — Metzen 


= 3 
»|.5E2] & | 22 
s|i221 3 | > 
9la”ı8 I a” 

20) Nördlingen, Landgericht. 
a) Nördlinger Maß. 
a) Für Kern und Roggen. 

22 Malter geben 9233 Normalmegen 

1 a. ee riet 4 1223011 

100 ⸗ ee 0% 152 se 570138351 422) 501% 

8) Für Oerfte. 

7 Malter = 4744 Normalmetzen | 

1 z . . . . . + “3% . ——* u 6 812500 

10: . . J113|5416] 681] 2500 


8) Für Haber und Dinkel, 
11 Malter — 11735 Normalmegen 
1 * — Fan —— 10 707386 
100 #12 2 0 0 00 2. . J178]45064f1070| 73586 
b) Bobfinger Maß. 
a); Für Kern und. Noggen. 
22 Malter = 93,% Normalmegen 
J a 1——1 
100 = 2220200. | 70/8806] aas 2840 
8) Fur Gerfte. 
74 Malter = 5043 Normalmeten 
1 s ea» ee 5 [798066 
t00 = eo er 0 seinen a .n JiRdigas 0709| 1066 
8) Für Haber und Dinkel. . 
9 Malter = 10171; Normalmegen 
DE dee min a a ee li |220860 
00 tesa 41187118271122) g1ög 
c) Altdeininger Maß. 
a) Gewöhnliches. 
a) Für Kern und Roggen. 
22 Malter = 9411 Normalmegen | 
1 z > u . . . . - . — —— — 4 303977 


J . » } 71173201 4301 3977 
8) Für Gerfte. 


7 Malter = 513 Normalmeben | 
1 * . D * . .. “ B rt er 7 5339285 
RT ar el ae oo. + Hra2ls2ra 735 9285 















s|Ee|s| 88 
215051 2 | So 
A 
„) ir Haber und Dinfel. 
0 al = = 954 er ie 
(7 ‘1 —| — 110 Jdrımı 
Fr ir 2. [176|8518J1061| arıı 


b) Hubmap. 

Ym Mittel geben 371 Hubviertel 

20175; Normalmepen, PP. 

ı Hubviertel 0 + 3° —F 

100 ⸗ oe .... 9 0380 * 
d) Augsburger Moeß. 

Wie bey der Stadt Augsburg. I 


542284 
2284 ' 


e) Dinfelsbühler Maß. 
Wie Dinkelsbühl. 
21) Nördlingen, Stadt. 
Es meffen ſich zufammen. 487 Viertel 
mit 2563 Normalmetzen aus, alſo 
1 Viertel = 0,550544 Normalmegen,F 
folglich: 
9) Fir Korn im Schrannenmaß. 
1 Malter zu 8 Biertelim b. Normalmaße 


244353 
100 : RR 70 7392 * ass3 
W) Fire Gerfte. 


1 Malter zu 15 Viertel 0 0. 897072 

100 > . 1114/9510 * 7072 
c) Für Haber und Dinkel, 

1 ea zu 20 Viertel. 0.1] — 610882 


10 « 117618480 4. 08282 
en Speihermaß auch für Korn. 

16 Malter geben 477, Normalmepen 

ı folches — oder "Shäfel . — — 


100 49 0234 * 
922) ——— Stadt. 
1) Für Korn. 


30 dortige Metzen — 16 Normalmetzen. 
Alſo 1 dortiger Metzen · . » — 4 
1 dortiger Simra zu 16 Metzen 1 4222 
400 folhe .. 1ꝛaa2l2222 4 


941406 
1406 





35553 


197 





Decimal- 
theile 









2) Kür Haber. 
2 dortige Metzen = 1 Normalmeben 
Mfo 1 dortiger Meten . . x . 1 —| — 
1 Sımra zu 32 Meten . „1 2 [6666 


95) Nürnberg, Landgericht. 
Wie Stadt Nürnberg. 
24) Pleinfeld, Landgericht. 
a) Rother Maß. 
o) Fur Korn. 
18 dortige Meßen = 534 Normalmeten. 
Aldo 4 Mepen - u 0 4—— 
100: 5 . ie ce 02.0 4 H-1814464 
8) Für Dinfel, 
96 dortige Metzen — 49;', Norm. M. 
— won dene ns 
Bi00 Di 5 tar eh * dann 
y) Für Haber. 
96 dortigeMeben ⸗ an 


EEE 
100 folhe . * «1 7 13025 
b) pieinfelder Maß. 
a) Für Korn. 


432 dortige Metzen = 523 Normalmeßen 

pr ch Aa ae 

100 flhe - “0... 2. +1,2714088 
8) Für Dinfel. 

27 dortige Meben = 513 Normalmeben 

Bi TODE oe 5 5 te ee 

W100 fplhe» © - 2.2.0 2 .. # 31180672 
y) Für Haber. 

23 dortige Metzen —=43 77, Normalmeben 

Bi: fnlhee oo 0 a each 

100 fflle 5 -» = u 666 
c) Spalter Map. 

| a) Für, Korm, 

28 dortige Megen —= 5341 Normalmeßen 

TE Re. —— 

100 folher 5 wret.le re + 3 3119568 


=, 
5 
4 
vs 
3 
— 
” 
a7 
© 
Ss 


100 ſolche . . . - «+ 1206616666] 1600 


Dectmals 


0 1500000 
16 | 0000 
0000 


1 1067701, 
110| 6770 
'o 1511067 
51 | 1067 
o 1438151 
43 | 8151 
ı 1644531 
1064| 4531 
1 912037 
1091| 2037 
1 1388586 
188| 8586 
1 917410 


ıdal ozız.| 





x 


198 


eh Schaͤffel 
»|E= 
5 
8 Ia” 
8) Für Dinkel. 
23 dortige Megen — 505 Normalmeten 
Et — — 
100 folde . e - «+1 3615036 
y) Für Haber. 
19 dortige Metzen = 463 Normalmetzen 
ee a — — 
00 TE et —— 41|1184 
25) Rothenburg, ———— 
1) Für Korn. 
10 Malter vergleichen ſich mit 51 Metzen 
254 Zweyunddreyßiger bayer. Megen]- 

l folder Malter . — — 
100 ſolche 44 BbG B1 8 
2) Für Haber. Ä 

6 Malter, deren jeder 8 Meben hält, 
vergleichen jich mit 5037, bayer. Megen 
ı folder Malter . » 1 —4— 
100 fee - 2 2 0. . +7; [1934270 


26) Schwabach, gandgericht, 
1) Fur Korn. 

Im Mittel geben 6 Simra (zu 16 Metzen 

a 16 Maß) 53,375 bayer. Megen 

1 Simra — * + J J J —— iss 
100» .: 2. + 8 00. 5 IRB 

2) Kür Haber und Gerfte. 

2 Simra (zu 32 Megen a 18 Map) Ä 
geben 32 bayer, Meten ı Simra ; | —| — 





EEE ET er ETAGE Rn — een — —— — 
Metzen 
3 
= 
© 
5 | 22 
% | Q7° 
2 1190217 
219] 0217 
2 1467105 
246| 7105 
5 1178906 
517| 8906 
8 1369791 
8356| 9791 
8 805833 
8809| 5833 
ı6 |425780 


100 . .127317630J1042| 5780 


27) Uffenbeim, Rentamt, 
a) Uffenheimer Maß. 
a) Fur Korn. 
g 1Metzen 13 Mag (1Metzen zu 20 Maß) 
geben 50 bayerifhe Metzen. Alfo 
ı dortiger Megen . « 2: +: — — 
100 ſolchhe ke 5 s + « 11012061 


o 161 2360 
61 | 2370 


Schäffel | Metzen 





l⸗ 
2 


— 
——— —— 
>» I|E=21I & | 52 
= > © = = 
12215 | S$ 
5 |Q 9 IQ 


En 
8) Fur Haber. 
hi 


55 Metzen 3 Maß Cı Meten zu 34 
Maß) geben 50 bayerifche Metzen. 


Alſo 1 dortiger . :., o 1907634 
10 = ee — 90 } 7658 
b) Windsheimer af. 
a) Fur Korn. 
za Metzen 13 Maß 50 bayer. — 

ı dortiger Metzen —I— o 660702 
100 > —4 11]1652 66 | 9792 
8) Für Haber. 

as Metzen 12 Maß 50 bayer. Degen] 
KB : 5 5 5 a ı 1034064 
100 fe -. ... DI 12/2343 103| 4063 


o) Fur Korn. 


J Metzen 13 Maß — 50 EG ie 
vasider ., 2. » o 1660938 
100 ſolche .„ . 0.0 1101561 66 | 0938 
B) Für Haber. 
47 Metzen 3 Maß — 50 bayer. Meben | 
EEE er u Dre ı 1061836 


c) Rothenbuger Maß. 


100 ſolche . . . 11427169721 106] 1836 
d) Ohfenfurter Maß! 
a) Kur Korn. 
85 Meben 18 Maß = 50 bayer. Metzen 
> re er per o 1505947 
100 file . . . ...41 9 19524] 59 | 5947 
6) Für Haber. 
54 Metzen 4Maf = 50 Aanjen: — 
— ; 2 — — 0 023913 
100 ſolche . . . + | 1513985] 92 | 3913 
- e) Weifersheimer Map. 
a) Kür Korn. 
84 Meben 4 Maß = 50 ke * 
ſelchee ob 1503824 


1100 file 2, . 4 ra 59 | 3824 





v 200 


| Schaffel | cin 








— — 


Ganze 
Decimal⸗ 
theile 
Ganze 
Decimal⸗ 
theile 


B) Für Haber. I — 9 
155 Metzen 18 Maß —= 50 bayer. Metzen 
I folder - 9 oo oo 4—— o |900423 
100. folhe - 2 0. 0 0. + F-15[0070| 90 | 0425 
f) Auber Maß. 
a) Für Korn, 
iss Meten 14 Maß = 50 bayer, Meten 
Jı folder . 2 » ° 2.2...) — o 1563697 
100 flhe © 2» #2 419439491 66 3697 
0) Für Haber. 
57 Metzen 14 Map 5obayer. Metzenj 
o |87090 
5150 87 | 0901 


1 folder . . . + . — ” » 3— —— 
100 ſolchee ara Ar 
23) Waffertradingen, Landgericht. 
a) Nürnberger Map. 

a) Fur Korn. 

5 Simra geben a4 Metzen 273 Zwey— 
unddreyßiger bayerijche NER RR 

- Sim >» 4 2» 0% 
100 flhe & 4 x ERS 

8) Für Haber. 
3 Simra = 4914 bayerifche ARCHE: 


8 1073437 
5872 8971 3437 


4-felher + 8. 16 13590625 
100 ſolche . . . » j273]1770]1659] 0625. 
b) Maffertrüdinger Map. 
a) Für Korn, 
3 Kaftenmalter = 3217 bayer. Meben 
a.folher „ do 2 2 0 0... FI Oo TE 


100 ſolch 2 2 202.2.» H79]2534]1075|. 5208 
8) Für Haber. 
3 Raftenmalter = 3813 De Meben | 
1. folher . 5,0 5. 1-1 — I 12 [979166 
100 ſolche . -» - . + 1216/3193]1297|. 9166 
c) Roͤckinger Maß. 
a) Für Korn. 
3 Kaſtenmalter = 3155 bayer. Metzen 
1 ſolchees.... . 2.17] — T10.1937500 
100 ſolche ie - « » M2319585l1085|, 7500 


Eee = neh Shäffel 1 Meben- "u | Metzen 





Ganze 
Decimal: 
theile 
Ganze 
Decimal: 
theile 








8) Für Haben, 
3 KRaftenmalter = 3724 bayer. Meben 


- 


1 folder... 2... 2.01: — Tır 1546875 
100 le . . . . + j209/1145f1254| 6875 
d) Schwaninger Map, 
a) Für perl 
3 Raftenmalter — 37,5, bayer. Bra 
“ee Br er 1 —| — 1 ı2 1359375 
too ſolche .. . . . » 1205[9895J1235| 9375 
8) Fur Haber. 
3 Raftenmalter = 3733 bayer, Metzen 
ı folher . © « - * 2.2. .1—[ — 2 |505208 


100 ſolche . . + 1208|4201J1250| 5208 
29) Windsheim, Stadt. | 

a) Kür Korn, 

Der Windsheimer Megen, welcher für 

die rauhe Frucht 24, und für Die 

glatte Frucht 16 Maß halt, iſt zu 

24 Mag um „Ir Theil "größer, als 

der bayerifhe Megen. Da nun der 

Kornmegen um 4 Ffleiner als diefer 

beftimmte Habermegen ift, fo giebt 

2 ea e 16Maß — | — o |668981 

100 *180 2 66 | 8981, 
8) Für Sıbek, 

Nady der bemerften Beftimmung ift 

der Windsheimer Habermegen um 

0,003472 bayerifhe Megentheilef 

größer als der bayerifche Megen, oder 

1 Windsheimer Habermegen zu 24 Mag —| — 1 1003472 

100 5 2 ER Se 16/7245] 100| 347% 


VI. OSbermaynfreis 
1) Bayreuth, Landgericht. 


100 Normalmetzen — 114 Meeß, und 
184 Mag QGu'2s Schenfmaß). Alſo i 
1 Mee$ (16 auf ı Sim) ....4—| — o |8722061 
100 folher 02 18 eo 0: 0-4 14155071 87 1 2206 


Deylagen sum 2. Bde. S 





202 


— — — ———— — — — 





2) Bamberg LJ., Landgericht. 
a) Kornmaß. 
100 Metzen oder 25 Simra, zu vier 
Megen, füllen 533 bayer, Mepen an. 
1 vorgenannteer Meßen . 2 0... 
Ba RE © re ——— 
b) Habermaf. 
100. Meben oder 25 Simra, zu vier 
Meben, füllen 655 bayer. Megen an. 
1 vorbenannter Meßen . 2... 
500 Se se Eee re 
3) Burgebrach, Landgericht, 
a) Oberfchwarzacher Map. 
a) Kornmaß. 
Im Mittel der Ausmeffungen mit 
Korn, Weizen und Gerfte geben 
75 Metzen Oberfhwarzadher Kornmaß 


A Normalmeren 
1 vorgenannter Meben . . .. 
100 le ... ur 


8) Habermapf. 

55 Meben Oberfchwarzacher Habermafi 
vergleichen ſich mit 5243 bayer. Megen 
1 vorgenannter Meben . ..... 
00 file is a ar 

b) Bamberger Maß. 
a) Fur Korn und Weizen, 
Es meſſen 25 Simra und s Geiſel, (wo: 
von der Aufwurf befonders zuruͤckgemeſ—⸗ 
ſen wurde) eigentlich alſo 26? Simra 
im bayeriſchen Maße 54,3; Metzen. 
1 dergleihen Sima.. 
BO Te: ce a 
ı 8) Fur Haber und Berfte, 
254 Simra — der Aufwurf noch be- 
| Bee freie — geben 6343 
bayer. Metzen. 
ı folhes Sina . 2 2.2.2. 
ir 


[2 + 















Schäffel Megen 

2 2 

= = 
» E22] 5 | 82 
= |5 81 8 oo 
be — = = 
9 a"ıd | a” 
ö — o 1556250 
8 |09375] 53 | 6250 
— — o 1656250 
10/9375] 65 6250 
— — o 1691389 
11/5231] 69 | 1389 
— — I 0 [952840 
1518806] 95 | 2840 
— — 2 1052556 
53412092] 205) 25506 
— — 2 619053 
41/9908] 251| 9453 


j’ 


D 
oO 
or 


A 
—1 
n: 
T 
Is 
Le) 
— 
2 


Ganze 
Decimal⸗ 
theile 


- 
- 


Ganze 
Decimal 
tbeile 


b) Herrnödorfer Maß. 
a) Fur Korn und Weizen. 
1 Malter zu 8 Metzen giebt 533 — 


ſche Metzen, oder. +1 — 546875 
100 folde Malter , . . - 1 92 2329 * 6875 
8) Für Haber und Gerfte. 
ıMalterzu 8 Megen giebt 63 3 bayerifche 
Meken, bder . 2 2 2. ..1-| — 6 718750 
100 ſolche Malter . . . I11119791) 671| 8750 
c) Schlüffelfelder Maf. 
a) Für Korn und Weizen. 
1 Malter zu 8 Megen vergleicht ſich 
mit 515 bayer. Metzen, der . .1—| — 5 1468750 
100 foldhe Malterr . . . - | 91l1458] 546) 8750 
8) Kür Haber und Gerſte. 
1 Malter zu 38 Metzen vergleicht ſich 
mit 73 bayerifhen Megen . . I —|I — 7 1875000 
100 folche Maltee «= 1531/2500] 7837| 5000 
4) Ebermannftadt, Candgericht. 
a) Ebermannftadter Map. 
Solches befteht nur aus einem Metzen, 
wovon aber 8 auf ein Weizen und 
Kornfimra, und 9 auf ein Haber: 
und Gerftenfimra gerechnet werden. 
Im Mittel der Abmeffungen werfen 
92 Ebermannftadter Meten 505 
Normalmetzen ab. 
1 vorgenannter Meben aljo . —| — 0 1551630 
100 folde . 9 11938] 55 | 1630 
Folglich ©) für Korn und Weisen. 
1 Simra zu 8 Meben. . —| — I 4 1413093 
100 folde . 73/5507] aaı| 3043 
8) Für Haber und Öerfe. 
1 Simra zu 9 Meten . . — ——— 
100 ſolche . . 8217445 no 4673 


b) Bayreuther Maß. 
a) Für Korn. 
Im Mittel der Ausmeffungen mit 
Korn, Weizen und Gerfte geben 


204 | 






55 Maplein dort üblihen Bayreuther 


Maßes 50 Normalmetzen. 
1 folhes Mähleii 
TS 137.7 Ger Bere EEE 

8) Für Haber. | 


55 Bayreuther Mäplein vergleichen fich 


mit 51%, Normalmegen, 

1 dergleichen Maßlein . . 
100 2 + . + J 
co) Weiſchenfelder Maß. 


Siehe Weiſchenfeld Neo. 2ı. Lit. a. 


d) Hollfelder Maß. 
Siehe Weiſchenfeld b. 

5) Eſchenbach, Landgericht. 
a) In glatter Frucht. 


Im Mittel 56 Normalmetzen = 22 Ach⸗ 
tel (zu 8 Metzen à 10 Maß). Alſo 


| Achtel - + + + + + + 
100 z + [2 * = + . “ “ 
b) In raubher Frucht. 


16 Achtel (zu 8 Meben a 133 Maß) 


— 544 Normalmetzen. Alfo 
1 Achtel J + + » + . * + 
R 100 z + + . + 3— + + * 


6) Gräfenberg, Landgericht. 


ie Nürnberg und Ebermannftadt. 


7) Höchſtadt, Landgericht. 
a) Bamberger Maß. 
a) Fur Korn und Weizen, 
25 Simra — 5033 bayer. Meben. 
Alle a Oma. 2 2. = % 
100 = en a 
8) Für Haber und Gerfte. 
25 Simra — 594,5 bayer. Metzen. 
Alſo ı Simra . » —XR 
100 = 
b) Nürnberger Maß. 
a) Für Korn und Weizen, 


- 


ecimal 





o 1916477 
91 | 6477 

o [950113 
95 | 0113 

» 

2 1545454 
254| 5454 

3 1406250] 
340| 62507 | 
2 1056250 
2053| 6250 

2 |167500 
2106| 7500 
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tbeile 





Decimal- 


5 Simra zu een een geben 44 — 
fhe Metzen. 

ı Rornfimra . » 
100 ſolche . . 
8) Für Haber. und Gerſte. 

3 Simra — 413 bayeriſchen — 
1 Haberſimra zu 20 Metzen . .* 

100 ſolche . 

c) Oberfcheinfelder Map 

a) Für ven und Weizen. 
gMalter = 1433 bayer, Metzen. 
ı defto zu 8 Mesen es 
100 = Be ae za 
8) Für Haber und Gerite. 
8 Malter — 55 bayerifchen Megen. 
1. deito zu SMeben . . 2... 
100 : 


[2 > 


126 6666 


231 sı|oaaa 


8 Hof, Landgericht. 

50 Norm. Metz. —6aAchtel 1 zu 20 Maß) 
ı Achtel (8 auf 1 SchäffeD .. 
100 ſolche s u 

9) Kemnath, Landgericht. 

Für und weiche Fruchtgattungen, 
bey welch erſteren 8 Napf, bey letz— 
teren aber 12 Napf auf ein Achtel 
gerechnet werden. 

Im Durchſchnitte für alle Getreidgat: 
tungen find 144 Napf gleicy 50 bayer. 
Normalmetzen. Alſo 1Napf .. 

100 > — 
10) Kronach, Ladgericht. 
.a) Kornmaß. 

69 Ahtel (wovon 8 auf 1 Simra ge: 
ben, deren das Schäffel 2 hat) mei: 
fen 503 bayerifche Metzen aus. 

B: berg.) Achte 
100 = ER 
b) Habermaf. . 

68 Achtel Cderen Sein Simra geben, | 


9 


7870 


121074 


Schäffel | 


Megen 

= 

o E- 
E18 5 
= u 
& ne see — 

8 1800000 
8680| 0000 
135 1916666 

1391| 6666 

5 613281 
5601| 3281 

6 1875000 
6087| 5000 
0 1781250 
78 1250 
0 | 3472 
34 7222 


2206049 
0499 


-] 
» © 


206 





jo 4 Schaffel iſt) meſſen 503 bayer. 
Metzen aus. 
sodergl Ahtl - ie a = * 
100 = z ra. a «u 
11) Kulmbadh, Landgericht. 

1) Für Korn. 
100 Normalmesen = 106. Meeß und 
11,056 Mag. Alſo 1 Meeß (zu 
233 Schenkmaß). 
(16 Meeß auf ı Simra).... 
— 5 5 

2) Für Haber. 

100 Normalmetzen —= 94 Meeß und 
12,743 Maß. Alfo 
1Meeß (zu 26 BSR 6 auf 1Sra.) 
100 = .. a — 


12) NR Bandgericht, 
a) Kornmaf. 


Im Mittel der Ausmeffungen mit Korn 
und Gerfte meſſen 80 Achtel zu 
4 Meben oder 10 Schaffel zu 8 Ach— 
tel Lauenſteiner Kornmaß ag 
bayerijche ode: Normalmetzen. 
ae a, re 
100 = . . . . . © . . 

b) Habermaf. 

66 Achtel zu a Metzen, oder 84 Schaf: 
fel zu 8 Achtel Fauenfteiner "Haber- 
maß vergleichen fi mit 50 Norm, M. 
ı folches Achtel =” a —— 
100 dergl. . . er — 


13) Binckorste, gandgerih, 
a) Bamberger Maß. 
o) Fur Korn. 


264 Simra —— Meben aus 


1 Simra folglich ; 
100 s * + % * ® * * 


1216499 


33/8492 


— 
21 
so 
2 = 2 
— @) 

o |740808 

74 | 0808 
o 1939212 

93 | 9212 

ı 1058465 

105| 8465 
o 1615527 

61 5527 
o 1758996 

75 | 8996 
2 1030952 

20531 0952 





8) Für Haber. 
264Simra mefjen 665 bayer. Mebeit aus 
er er u 
190 8: se Hr ha rung 

b) Weismayner Maf. | 
Siehe Weismayn Niro. 22. Lit. a. 
c) Burgfunftadter Maß. 
Siehe Weismann Kit. b, 

d) Koburger Maß. 

o) Kür Korn, 
er de ce er 
0: u ⸗ 

6) Fur Haber. 

RR. PER 
08 2 . EEE. Mar rt 
e) Eberner Maß. 

a) Fur Korn, 

A FR 
A A Pr: GE Ten Dee 
6) Für Haber, 
a5 Eat 
m #5. 4 ar 

| f) Seflaher Maß. 

a) Für Korn. 
om... 47040 7a wis 
Bw ii dt, ar 

6) Für Haber. 
a, TE EP 
100 = —R— 
g) Lichtenfelſer Getreidmaß, dem auch 

dad Staffelſteiner gleich tft. 
o) Für glatte und rauhe Frucht. 

66 Lichtenfeljer Viertel geben 

ohne Handaufwurf: 
50 bayer. Normalmeten.  Alfo 
Bes A ie. 5% 
100 =: dire a a 4% 

mit Handaufmwurf: 
623'5 Viertel = 50) Normalmegen, 


309843 


5015078 


12 6262| 


Schäffel J Metzen 








2 
* 58 
oo 
2 = 
& Gr * 
528571 
J 8571 
*— 
* 9002 
018470 
en 8470 
288703 
J 8703 
4 085205 
408] 5205 
2 1437142 
245; 7142 
3 1316545 
3581| 6545 
0 | 7575 
75 I 7575 


zul 








Schäfel| Megen 
—[ 
2 3 
eslzs2le | 52 
e || & | ©% 
2 77 = 3 = = 
8 IC 8 IQ 
Alfo 1 Viertel * 3— + — + - * Nr, — [#7 8051 


100°: » - 1 ı3/a192] 80 
3) Im fogenannten großen Habermaß. 
504 Viertel = 50 Normalmetzen. 
a a Se a ren — —2160 
100 : oh . 5 + 14/0845] 84 5070 
mit Handaufwurf: 
56 Viertel — 50 Normalmetzen. 
EN ee —— — 10 
9 100 =: 14/3809] 89 
1) Münd be er } ‚ Landgericht. 
a) Münchberger Maß. 
50 Normalmegen — 58 Meeß oder 
Achtel und 15 Map. Alfo 1 Meeß 
(zu 213 Schenkmaß 8 Meeß auf 
ı Schäffe) -. - +» — — o j851996 
100 Meb . . - » «+ 1alı999| 85 | 1996 
b) "Hofer Maß. 
Wie Hof. 
c) Kulmbaher Maß. 
Wie Kulmbach. 
15) Neuſtadt an der Waldnaab, 
Landgericht. 
a) Für Weizen und Korn. 
20 dort ültiche Achtel find gleich 57% 
oder 57,3125 Normalmetzen. 
Alſo 1 Ahtel . 2 2 ee 1 —| —- 12 | 8656 
100 = . | a7|7604] 2860| 65625 
b) Für Gere” und Haber. 
20 Achtel find gleih 7ı3 oder 71,625 
Kormalmegen. Alſo 1 Achte . »P—| — I 3 | 3812 
100 = .». | 59/6875] 358] 1250 
| 16) Scheßlitz, Landgericht. 
a) Kornmaß (mit Aufwurf und Zugab.) 
20 Simra geben 422, bayer. Metzen 
5 ie —| — I 2 [104682 
100 =: . 35/0781] 210) 4687 
| Habermaß (mit Aufwurf und Zudab. ) 
20 Simra geben 52. bayer, Meten. 


+ * 


— — 





100 > u Fer ei 
17) Teufhnig, Landgericht. 
a) Kornmaß. 
Es vergleihen ſich 66 derley Achtel 
(wovon 16 ein großes Schäffel ges 
ben) mit 505 bayer. Metzen. 
edeAhtht 
100 > — tt eos 
"b) Habermaß. 
Es vergleihen ſich 60 Achtel mit 513 
bayer. Meten. 
Bipihe Agttt 
100 = ⸗ RR, EEE we 
18) Tirfhenreuth, Landgericht. 
a) Fur Weizen und Korn. 
Nah der Naturalvermeffung geben 
6 Char 504 oder 50,5 Normalmegen. 
rer. een 
100 = then % 
b) Für Gerfte. 
6 Char = 53,% oder 53,5625 Nor: 
malmegen. Alſo ı Char - . . 
100 = —4 
c) Für Haber. 
6 Char = 524 oder 52,5 Normalmeten. 
Mor har! cs Seat 4 
100 = er er 
19) Vorhheim, Landgericht. 
a) Bamberger Map. 
a) Fur Korn und Weizen, 
724 Simra meffen im Mittel 152,5885 
bayer. Metzen aus. Alfo 
BD I ei 
300 =, . 


B) Für Haber. 

20 Simra, davon meffen 53,05208 
bayer. Meben aus, Alfo ı Stmra 
100 ⸗ * 


4315353 


1217840 


1412708 


140|2777 


14817847 


14518333 


35/1991 


4412100 


A 


o |767045 
26 7045 
o 1856250 
85 6250 

8 | 4166 
841 6666 

8 | 9270 
8902| 7083 

8 7500 

875| 0000 

2 |111951 
211| 1951 

2 1652604 


2605| 2604 


u SE 


210 
















2 ER 2* Fo 
s|2581 8 | 23 
9 la"ıoa I a” 
b) Vorchheimer Maß. 
a) Für Korn und Weizen. 
50 Vierlinge geben im Mittel 50,7929 
bayer. Megen. Alfo ı Vierling . ı 1015858 
100 = «1 1619310] 101| 5858 
8) Für Haber und Dinfel. 
45 Vierlinge = 50,2187 bayer. Meben 
1 ſolcher . — 0 “ Cr ® — ®, N 1150971 
100 ſolche de -1 18 5905 = 5971 


y) Für Serfte und Hirfen. 
46 Vierlinge geben im Mittel 50,64062 
bayer. Megen. Alfo ı Vierling . | — 100883 
— * 0883 
20) Waldſaſſen, Landgericht. 
a) Waldſaſſner Maß. 
a) Sn glatter Frucht. 
6 Waldſaſſner Char find gleih 51% 
oder 51,3125 Normalmegen. 
Afo ı Char - 2 en. +1 5520 
100 > . +. 142 6347 4 2083 
6) In — Frucht. 
6 ſolche Char ſind gleich sa Normalmetzen. 
— 5 — ———— — 0000 
00 + + 1150/0000 Be 0000 
b) Egeriſches Maß. 
a) Für Korn, 
6 Char, wovon 8 Meten 1 Egerifched 
Char ausmachen, find gleid 504 oder 
50,25 Normalmeten. Alfo ı Char 1 — 3750 
100 = „139 5833 hr 5000 
8) Für Haber. 


6 Char find gleidy 5443 oder 54,8125 
Normalmetzen. Afo ı bar . .P— 13554 
100: _ ...J152 2569 or 5416 
21) Weifhenfeld, Landgericht. 
a) Weifchenfelder Map. 
a) Fur Korn, 
12 Simra oder 48 Viertel vergleichen 
fih mit 5245 bayeriſchen Metzen. 


sr. 





m SE. 4 #3. 
6) Für Haber. 
104 Simra oder a1 Viertel vergleichen 
ſich mit 503 bayer, Megen. 
Des 4. 3 Alatmıea 
IWw #1 2 So Hoi Kte 
b) Hollfelder Maß. 
a) Für Korn. 
10 Simra oder go Viertel geben 50 
bayer. Meten. 1 Simra.... 
100 ME er re‘ 
8) Für aber. 
85 Simra, oder 35 PBiertel geben 
5034 bayer. Metzen. ı Simra . 
100 =: .. 
c) Bamberger Map. 
a) Für Korn. 
23 Simra meffen 50,,bayer. Metzen aus 
a rer 


100 si. se u sl). 
8) Für Haber. 
20 Simra meſſen 53 bayer. Metzen aus 
"72 2): 2 Mr Sr Be en 
100 : DE Ge en Er 
d) Bayreuther Maf. 
a) Für Korn. 
57 dortigeMäßlein geben 50 bayer. Metz. 
Rn. ur 
100 2 4. ei 
8) Für Haber. 
56 dort. Mäßlein geben 523 bayer.Meb. 
Re I, a-nls:a Au 
100 * ei .e 4, 18 . .. 0 8 
e) Ganzolphiter Probſteymaß. 
a) Für Korn. 
84 Halbvierling,, oder 42 Viertel meffen 
504% bayer, Metzen. 1 Bierling . 
‘100 .: .o 


J 


14/6198 


1515577 


1913970 


! 





4 1939024 
4935| 9024 
5 — 
500] 0000 
5 1825000 
5521 5000 
2 1180706 
218] 0706 
2 1650000 
205| 0000 
0 |877192 
87 | 7192 
0 1935267 
03 | 5267 
1 j103824 
119] 3824 


[ 


Ei — — — — — 


212 





8) Für Haber. 

91 Halbe, od. 454 ganze Vierling, mefjen 

513%, bayer. Metzen. ı Vierling . 
100 > 
209) Weismayn, Candgericht. 

a) Weismaynermaß für alle®etreidarten. 

64 Meten (deren das Schäffel +6 zahlt) 
oder 4 Schäffel, nehmen den Raum ein 
von 52 bayer. Metzen. 

1 vorgenannter Meten . 2 0% 
100 2 * a: ee gs 
b) Burgfunftadter Maß. 

Fur alle Getreidgattungen. 

64 Megen (deren das Schäffel 16 zahlt) 
oder 4 Schaffel, nehmen den Raum 

ein von 5312 bayer. Metzen. 

1 vorgenannter Meben . 2. 2.4 

100 ⸗ ⸗ — 

c) Kulmbacher Maß. 

Für alle Getreidgattungen. 

Es ftreichen fih a Simra oder 64 Maß: 
lein (wovon alfo das Simra 16 zählt) 
mit 585%, baver. Metzen ab. 

Mßlein di. ae er 

100 — 

d) Bamberger Map cd. Lichtenfels eit.d .) 
e) Lichtenfelfer Maß (ſ. alldort a und b;) 
f) Kronaher Maß cf. Kronach.) 
25) Wunfiedel, Landgericht. 

a) Fur Korn. 

100 Normalmesen — 10 Char (zu 
8Meeß) 6Meeß (zu 343 Schenfmaß) u. 
284 Map. Alſo 1Meeß (8 u ıChar) . 

100 : . — 
b) Für Haber. 

100 Normalmetzen = 9Char (zu 8Meeß) 
7Meeß (zu 3z9Schenkmaß) u. 294 Maß. 
Alſo 1 Meeß (8 auf 1 Char). .. 

100 * * % * * * 4— + 


1315416 
1410462 
1512506 


ı 1121565 
112] 1565 
0 1812500 
81 | 2500 
o 18492773 
34 | 2773 
o 1915039 
91 | 5039 
ı Jı51716 
.115| 1716 
ı 41253816 
125] 3810 


! 
Tr 


Beylage Nro. LXII. 


Berglihun bed bayeriihen Normal; ochedmohn 
"mit NEE Magen. | 


Namen 








Namen der Orte der Betrag 
Zu Mäßereyen ° derfelben 
1000 Mündner Schäffel betragen in nachfolgenden 
Plaͤtzen: 
Zu Alicante .6—.. Caffiſes F 902 
— — Barſellas - |. 10824 
Amfterdem ie 0 0 0 . | Tonnen „. 1646 


Scheppel.. . 

| Salzmaaten 

Ancona . er Tr eh -Rubbi ."... 
Antwerpen . ee ec | Wiertelen. . 
Archangel „002 0 0. | Tetwer ·.. 
Mugdbng „en 0 0, ESchaff . 
WBarcellona 2 2 0 0°. | Duarteras 
Be ne a er 
Berlin 2 2 03 22 2. | Schäfkel -. 4305 
Bert ı 2 4:0 0 0 0 0:01 Mutt: cu. 1404 


Bilbao * * — ⸗ Fanegas eo | 3692 


8230 
3622 

835 
2885 
1166 
1015 
35235 
1723 


* 


. 


Vologna x on 2 0 .,. | Erbe .. 3009 
Bourdeauf 2 0 0. 0 0. | Boiffeaur- 2897 
Braunfhweig 2.2 0. -| Schäffel .. 715 

Ä J | Hinten .. 7150 . 
Bremen. 2 0 2 0 0». | Schäffel .. 3126 
Bredlan . 2 on 0 0 2. ]| Schäffel » .. ‚3179 
Brüffeb 2:0 0 220200 .| Säle ... 1906 
Edir 0. 0 02002 0 2 ef Fanegas .. 3889 . 
Ef... . . .Metzen .. "28968 
Biene » 0-2 0 nen} Malle .. 1258 
ln 3. 01:00. | Maltr .. 1361 
Colbag. 2 2 2 2 002 0.1 Schäffel - .. A472 - 
Eopenhagen are ec: |: Zomen .... 1698 
Dannemart 4QAoutzen⸗·.. 1698 


+ 
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amen 


——— ER 
Namen der Orte gs Betrag 
| Mäßereyen derſelben 











——— — — * 
Danzig Schäffel .. 0570 


Dredden 0 0000 0. | Schäffll „. | 2105 
Eben een. je. 76 
Embden * = » . .'e „| Tonnen „. | 1163 
| Verps ... 4652 
ngland Pe a vr nr 60 0 Duaterd . » 778 
en ‚Bufcheld «| 6223 
» et te: 9 9 0. o. Stari 2 ++ 7356 
Klendbug » 0. 00. . j. Tonnen .. 1622 
een ee | Staja oe. | 9388 
Frankfurt u Mic a 0. | Malter „. | 2058 
ea. en ne . J. Coupes..2863 
Po 2 ‚Mine, ... 1906 
Blühftadt . tere. . |. Tonnen “. |. 1554 
Halle an der Sole.» . + «|. Shäffel » «|. 2799 
Hambung » nee ee «| ka... 70,5 
J — Schaäffel ..210956 
Hannober ne ee. | Dimten „. | 7149 
Königdberg © 0.0 0 +. |.alte Schäffel | 4671 
Reipzig ee ner ee e* Schaäffel - +. | . 1600 
Mas ae ea a Re 3 
Won een | Anees ...4159 
Lindau am Bodenfee «a o . + | Malter.. . | 1501 
iffobon © © 0.0 0 0 0. | Wguiered. . | 16596 
Ä | Salz Moyos | . 277 
vo oo ee een. | Sarıad „..| ‚3129 
Stoja.. ...| 9398 
0 .]| Dunterd „..| . 878 
Randmaß| Busheld „ | 6223 
Waffermaß| . Div...» » 4979 
Lucca % 2 ——— — Staja er 1072 
Rübed + 2 06 Rodenmaglin Schäffeln. . | 6a54 
Malzmag| Div... “+ | 5706 
Habermaß| Did... «.| 5665 








Rondon + + 0:0.» 
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N 


















amen 

Namen der Orte der Betrag 

Mäßereyen derfelben 
Rünebug 0 0 0 0. . pÖmten -. «|» 7150 
sth ee do 0 eo 0-. | Setierd .. 7426, 
agdeburg « se 0 0 0 . | Schäffell .. | 4305 
Malaga 2 0 6 0 0 ee. | Fanegad .. 3667 
Marfeille . 0, 0 0 0 0. ae Charges Dur E 1406 
Memmingen so 0 0 0. | Malter „.. | az 

Meffina, fiehe Sicilien . +» «| — 1. — 

Modena Pe er 4 Staja 13164 
Montpellier. oo 0 0 0 + | Setied .. 43546 
zn Enimed +. +. | 869% 

Minden 2 0 0 een. | Shäffel „| - 1000 _ 
Kante ee 0 0 0 0 00. Setiers .. 1552 
Napoli 4 Zomoli ». «|: 4346 


Kama 0 0 et ee. [Tonnen „| 1371 
Nürnberg 0 a 0 0 0 0 |] Smra 2... |: 668 

Palermo, fiehe Sicilien . - » — — 
Paris ur a Setiers 2 8624 
Borffenur. » | 10531 

Haverfetierd | 431 

Piemont 2 00 0 0 0. | Sacca or. | 2088 
Polen * A . or 08 8 20 Laſt Zur ⸗⸗ 724 
Prag 4 Strich ... 2356 
Diertel . .r 94235 
Auf dem Lande] Strich . » «| - 2456 
Revo 2 0 0 0 5 ne. | Tonnen .. 1879 
Riga . 0.0 Hr ee Rof. sone] - 3411 
| | Zonnen » „| : 1879 

| Zonneaue „| - 161 

Boiſſeaux ».| . 6785 
. Rubbi. .# 0:| » 8124 

Duarte .. 3249 

Schäffel .. 6266 

Höden ... 207 

Sacks ... 2210 

Achtendeeln 6651 


= 
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Kamen 








Betrag 

| =. * * — derſelben 
Rouen Muids ... 1054 
Setiers „. |. 1291 

Mines ·21 24824 
| . 1. Boiffeaur + | 9930. 
Rußland . . « j.Ezetwerd . |. 1060 
| . 1. E&zetweriff . | 8ası 
Sardinien +.» . « | Starelli ». | 4536 
Schlefwig +. «+ . . | Tonnen +. | 1691 
TZappar «« ! 48515 
Sestla + « . . | Fanegad .. 3839 
Sicilien + « . . * großi 668 
1 Salme gener | ' 835 
Stettin «so « eo 0 +! Schäffel ». | 1303 
Stodholm . » . « | Tonnen .» 1516 
Stralſund . | Schäffel .. 5706 
Straßburg im ei .. | LandSefter.-| 11758 
| StadtSefter 12131 

Todcan + ° . | Moggia .. 417 - 
Zoulon x » » n , Charget .. 438 
Emined ++ | 2173 
Tun 0... . + | Sacci, 2... | 1943 
Staja ··5501 
Mine +++ 11602 

Balencia . . . | Eaffifed .. | 11134 
DBarfellad . . | 13361 
Venedig .+ + . Staja ++ | 2742 
Verona s + . +. I Mineli .. 6050 
Wismar. 0“ oe. | Schäffll . . | 5808 
Wien +... . 1 Mutt ..« 225 
. + N) «| Mutt.... ‚2686 


Zürich + 
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mit jenen mehrerer 
EEE 
Name Merth im 


der 24 Gulden: 
Lande Fuß 


nl. fr. | | 
1) Bayer 1! —1— 
1130| — 
2l2aal— 
alaal— 
5 — 
2) Dänen 720— 


3) Englargılız 


4) Franff 
a Del. 27 


dem neuen Maße 


2 
7) Nieder ſiehe Beylage 64, 


(Amſter 1laa 
— 34 


GH 


| 8) Defter 


9 ven? 1148 


10) Sach zias 
a) Dr 
b) ei 
Beylagen 


3— 
5) N az * Bey Frankreich das 
alaal—|— I alte Map. Die 
6) deub Vergleichung mit] 


| Beylage 
Hung der bayeriſchen Maße, Münzen 





Franzöſiſche Benennung. 


























Metre | Decimetre | Centimötre | Millimètre 
we palme doigt trait 
| * | 2 | 9 | 1,859 
Ku 1-4 5 | 115 | 
BE 0. | ı | 8,592 
I — | ar 3 | 3015 


Sranzöfifhe Benennung. 


ſyſtematiſche Are Uentiare 
populäre .-|perche carree| Mötre carre 


— 3,0665 
8 51,8179 
7 03,6359 
4 07,2718 


® “ 
. * 
[2 ° 
* * 
* [3 
. ® 


* * ” . “ o 


Franzöſiſche Benennung. 





ſyſtematiſche Decalitre Litre 
populäre . Velte Pinte 
es —— | 1,0069 
| 6 | 8,418 





ſiſche Benennung. 


Decalitre Litre 
boisseau pinte 


1 bayerifd | 7,0596 
3 bayerifd | 8,520 
| 


4 bayerifd 0,2099 
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if _ 2,5162 


1 581 
2,5576 


| 
| 
| 

3 bayerifd | | 4,0324 
A 
ER 
| 


fhe Benennung. 


Deca ramme Eci- 
gramme gramme 
Denier grain 


| - 0,000 
0 | 0,000 





T. 


„fuhr mit Bezeichnung des Zollertrages 
einſchließlich. 


Inder Durchfuhr 








betrug 
im | der Bemerkungen. 
Jahre} Zoll 
————— — — 
Be: fl. |#r. 





Zum Werth der Waaren 
in der Einfuhr muß bemerkt 

ilwerden, daß hierunter für 
‚a 829 137019 174die — rheinbayeri⸗ 
ſchen Produkte 


331 183411262:0 1281184 z der Werth von 507465 
-s 425910 
⸗ s 550890 
E s 7073060 
2 


E4 


‚ 5] 18431135884 563 


- 
je») 
De > 78 
u = 
u“ 
“ 


84] 1833|126036| 1 


* 


Sa. 2291625 


— 
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Be 
sic | 
| , E 
i 
J 
* —8 — — 64 
22493 269916|— 
9775 3916 — 
8 1349,35 80994] — 
5377 537701 — 
ö 8578 2137/30 
88,5 7992| 
8 16975 16951 — 








84 12061]30 
166478 16646 — 
518 327,78 163651 — 
Guldenwerth 25907 2590721 — 
22095;$& 2269561 — 
n 60| — 
1291;% 3873/36 
| 557115 | 22285Jı2 
8683,$ 104199136 
87 43|30 
& 171375 1713/30 
633155 & 18094518 
275878 4413736 
50509;5 758971) — 
709178 109547|30 N 
1212;$ 485041 — 
564,5 1694|42 
* Den Metzen zu 420Pfund 
angenommen. 


— 


—— 


4 








wo — — 
Ausfuhr. 
Summe Geſammt⸗ 
1833 der 5 Jahre werth 
| ee. 1 
— — — ——— — —— —— — — 
299956 1055575 16555| 6 
545 312561 341290- 
17 187% 1861 — 
792540 39906,% 7981224 
921 2087 14935 — 
620158 3446451 137859136 | 
37,5 28075 42031 — | 
702, 1606%;] 10008|— | 
1089755 112555% 56277|50 | 
035,75 1500775 150967 — 
543,5 113725 6824|24 
2287% 13094,% 11156 — 
42425 239356 239565 — 
2736058 1553745;1 267480 — 
"461,75 212375 8948| — 
7770 33070 16985 ni 
675 1075 J 
51.2775 2471495 — 
20,7% 907% — 
55270 28107% 
0x0 687% 
To 5 
6175 24575 
3 4 
17 1770 
635675 565 17% 
734 7°5 570075 
3270 19075 
10875 1 10358 
900 396056 
28875 10770 
— 1 
121324 547341 
60374 317725 
54911 202587 
50205 354038 
7218 85354 
178780 750971 
134947°6 899607 














ie 














223. 
Ausfuhr. 
Su | Gumme Geſammt— 
der 5 1835 der 5 Sabre werth 
fl. Ike. 
N 0935 131,5 2361136 
y 8570 26156 78421 — 
66756 2557751 1278080— 
43656 2355,76] 188272—- 
d 18076 80975 26991 — 
| R 170 57 147/30 
| HB 03776 a61175] 69175130 
IB 3487%5 337870 3378154 
5 
Y — 11 110 — 
49 161775 754775 4528621 — 
18 13970 2500705 . 259951 — 
9 — — — — 
2240,75 2015570] 241870|48 
2205 17213 34435) — 
| vo a 4\42 
k 8, 4052 121741— 
| ] 25 3275 518|24 
I; 7270 2187) — 
ı 306015% 1886175] 377230] — 
1279, 52987'5| 2119241 — 
1953°6 108875 3203154 
$ * 6476 5152 — 
‘ 1455 12455 4991 — 
| 11075 A625 065|24 
| 82,75 572775 4581|36 








gerechnet. 
+ Es wird angenommen, daf 


| * Die Fuhr zu 10 Schäffel 
der Schäffel = 3 Ctru. ift. 


— — 








Summe Geſammt⸗ 
der 5 Jahre werth 
fl. / 


35224 
10060 
6191751 309575 


= 


1711 6844 
50085 306851 
2005 
7512 
5852 
13503 


Warme 


— — — — — — — — I — 


6192 
59224 
4580 


1478| — 
3996| — 
1242 12427 — 
2070 a191|— 
7613 60908 | — 
9381 1407241 — 
6669 1333921 — 
1785| — 
904 


un 

„a 60 

on 

a Q»D 

co un 
—— — — — — 
HERSBBREN 










Suo 
der | 1833 


117% 
17706 
2975 

75570 
327% 

2 
Oro 
177% 
2551375 





S umme 








15,0 
11955 
217415 

2981 7% 
309,% 

a 


200,5 


166392 


631575 
31899755 
9929, 
2251, 
1805,% 
1040,% 
234558 
561 
1075 
171925 


Yu -  _  dusfuhbn. 2 


Sabre em. 


j 
J 
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Geſammt⸗ 
— 


4770 
4584 
1736 
500624 
3695 
240 
4088 
5012 
a 

















478204 
4713 
22518 
5416 
26007 
16417 
5619 
nd 


Durdfuhr. 








| 1837 1834 1833 1833 
AST er er 1 

4438 498 578 1620 

| 557 371.|]° 556 077 

926 . 1634 2101 881 

1 1 4 2 

10615 7849 10407 9107 

718 477 525 409 

2145 2572 1943 1901 

801 1604 1514 965 

371 145 197 165 

6 1 4 5 

7098 0384 6906 8890 

5398 7123 6451 5244 

134 80 9 70 

43 58 11 22 

10930 13426 9321 13797 

60 46 52 78 

245 956 655 345 

844 843 1482 1034 


-ıvr 


427 


‚alle Gewerbserzeugniſſe 
Önigreihes® Bayern 











d. 
Auus fuhr. 
Lentner Summa Geſammtwerth 
Stücke der 
uhren ꝛc. 5 Jahre R. - _T 8 
Bee Sms ã— — 
TTEentner 2394 *8 2394 12 
Achat,⸗ 135 2600 — 
Aabaf ° ro 2108.) — 
Aaun 50275 zıı2 | 24 
Antim  * 72370 10849 30 
Apothi ° 305075 | - 91788 | — 
Arfeni F 20276 6087 — 
5 * 25770 514 12 
Aſche⸗ ⸗ 4855 96 36 
Auſter ⸗ 1475 214 30 
Bartei ? 122275 91687 30 
Balt,; 195105 594 54 
hi ⸗ 14775 2954 — 
—A 17956 5382 — 
2 , 154755 1543 — 
54 115056 72525 — 
rofl : 88075 1773 24 
* Stüde 212360 3539 | 20 
„ Eentner 505 29 30 
Beth : 971756 48570 — 
—* ⸗ 37075 1853 30 
Bier, ° 3718175 74362 36 
Bijouf ° 3970 592000 ee 
Bildbi ° 058 13764 — 
Bimfe, ° 39075 0920 us 
Bindeldenwerth — 148682 — 
Blech Kentner 5255*8 10506 — 
* 70570 35200 | — 
— ⸗ 737% 1835 — 
a6a 18572. | — 
Bley, 3 10075 425 12 


B 


Ausfuhr. 

















| SE — — 
b —— Su. Geſammtwerth 
Stüc er 
*r 5 h 
ft. uhren ıc. 5 Jahre ®: 
* Centner * * 30 
⸗ 388,4 582 — 
— ⸗ 3338 535080 — 
⸗ 10250,'5 — 30 
⸗ 8 — 
. 96386 — — 
Gefäße 143 429 — 
Centner 20575 2317 12 
s 289075 11561 36 
9 805 212 50 
J 19 3800 — 
⸗ 1028 8 24432 — 
⸗ 22307% 4460 48 
* 501,% 50140 —— 
⸗ 200156 39019 30 
⸗ 1378175 68009 30 
⸗ 1907, 17628 — 
⸗ 3392, 10329 — 
⸗ 5377 53770 — 
⸗ 85 2137 30 
* 88 7947 — 
⸗ 7870 784 — 
4604 2706240 — 
⸗ 81,7"; 1201 30 
9 358075 71616 ee 
3 — — — — 
⸗ 52775 16365 —— 
Guldenwerth — 26907 — 
Centner 2200516 226956 * 
X 12918 3873 3 
'# 5571, 22285 12 
⸗ 8085755 104199 36 
2 — — — 
⸗ 87 43 30 
171358 1713 30 
⸗ 0331575 180935 18 
e 2758405 44137 | 36 


50509455 


229 





Aus fuhr. 


u. 





an Cumma Geſammtwerth 
Stüucke der 
uhren ac. 5 Jahre _ fl. kr. 
ee re een nen 
Eiſen, Ceutner 798 7 190547 30 
e ⸗ 121275 48504 — 
⸗ ⸗ Ka eh z 
z * 1 Be 1 55 
Eifenbe ° 51275 31290 — 
Erde, ⸗* 39900 5 79812 24 
z ⸗ 2987 14935 — 
Erden * 344041.% 137859 36 
2 z 280705 4203 — 
Eſſenze * 100-8; 1000% — 
Eſſig, — 1125575 506277 30 
Korbfrs * 1137, 6324 24 
⸗ ⸗ 130475 1 11156 — 
⸗ ⸗ 239358 23035 — 
As 1337445 267486 — 
Federn — — — — 
⸗ 33075 16985 — 
gs z 10;'5 305 a 
Feuer- = 00,5 4530 — 
⸗ 28196 112796 — 
# 08,5 342 — 
Filzhütt— 2 12 — 
⸗ 24579 49180 — 
Firniſſe * 4 320 — 
Nichbru = 363145 58108 48 
Flachs ⸗ 11057% 10519 30 
Fleiſch, » 107745 215506 — 
Frauen‘ = 1, 25 — 
Früchte: = 720047% 437787 36 
. |» 302405 6281 30 
Galantt > 15575 122160 | — 
1 
Satläpfl ⸗ 25770 0259 12 
Gallmet > 11 1050 | — 
Garne, = 15654 130886 — 
: | >» 122745 122740 — 
2 27 4050 — 
= |» 5120755 250015 — 
⸗12 246978 122829 | — 











Ausfuhr, 


Gentner Summa Gefammtwerth 

Gtüde der 

Fuhren ıc. 5 Sabre fl. | fr. 
— Centner 3956 6647? | — 
E Fr A us 7 
— — 50570 5084 — 
— Stücke 293 73250 | — 
u ⸗ 1185 23700 | — 
— ⸗ 2949 29490 | — 
30 ⸗ 33078 10559 | — 
— Centner 7770 1955 | — 
— 2 20770 2971 — 
— ⸗ 633256 379950 | — 
pa s 2251524 | — 
30 3 018579 002748 — 
— 2270656 341934 
— ⸗ 19970 — = 
De E37 43570 8 Ö ung 
12 3 505, 5 Fe — 
— ⸗ 10958 558 | — 
— 429871 17195200 | — 
— 3 190 352 50 
— ⸗ 451 0020 | — 
— 201105 201108 | — 
30 e 48270 2413 | 30 
54 ⸗ 203158 18417 | 42 
12 ⸗ 1135 679 I 48 
= ⸗ 10975 6979 | — 
— s T5ro 3020 | — 
— 4775 3816 | — 
— ⸗ 0305475 55830 | 36 
s4 2 1 20 — 16 36 
— ⸗ 1088175 217634 | — 
— sg 511575 51133 a 
36 5 a 1150066 | 48 
Fuhren 12333 61666 | — 
— Stücke 10487650 873507 | — 
— 91847 137770 | 30 
05 ⸗ 901812 070359 | — 
20 3 137879 45059 | 40 
10 P) 195305123 5217187 10 








251: 





— Ausfuhr 
‚entner = 
een + Geſammtwerth 
even Ic. 5 Sahre 
fl. | fr. 
. 3114007 4 ats 
i —— 15200 | — 
a . 199411 A a5 
r ⸗ 3037457 —— 5 
2 ⸗ 2547027 er ie 
— 8206836 16 38 
wie 5507 12 
F s 7510 u 
5 J 1502 | — 
z . Sentner 48843 en: 
" ö eg 136529 | — 
. a 4052 — 
Howerth Be on 
entner 13776 Rear 
- 0 495908 24 
Honig ! 651, — 33 
* ⸗ —3 10927 | 12 
: — 30165 | — 
Juchter 55,77 "1206 | — 
Ralf, "uhren 1451 8 OD E22 
148180&chl B 
Kammaentner 9227 
Rannen * 105055, —— 
Rartäti * 500, 25005 | 
Karteni + | 390,8 "7006 .| 
Kienruf ⸗ 857, Bas fi 
Kifhni 12445 10. | 
Kleiduf — 582,%5 334 
Kobold) * —* 313 
Korbmi * 2089 1335 | — 
Rrame “ 55350," — J 
Kreide) * 5307, ro: 
* s 71 —* 
’y er 73 
Er 
u 85500 | — 
eder | » 2039025 611895 | — 


— — — 


— — 
— — 
— 


— — 
— — — 
— — — 
| — 


9 
| 
| 
| 
} 
| 








Ausfuhr 











th Centner Summa Geſammtwerth 
Stücke der 
kr. JFuhren ꝛc. 5 Jahre fl. | fr. 
—“ —— — — —— — 
— Centner 25170 11570 | — 
es * 07875 117408 —n 
— ⸗ 751370 146262 — 
6 ⸗ 190586 571 48 
⸗ 4001375 | 1200411 — 
⸗ 17439756 894759 30 
⸗ 29138 1248280 — 
Fuhren 3575 10725 — 
Centner 2007956 10339 45 
: 1309 7'5 279020 — 
Schäffel 11395 0d.| . 130740 — 
34185Ctr. 
Centner 177,5 70020 | — 
⸗ 1056,'5 3168 18 
⸗ 270175 69042 30 
⸗ 144156 21021 * 
⸗ He: 2301 36 
= 2 176 7842 —— 
⸗ 255770 127805 — 
⸗ 235370 183272 — 
⸗ 899,0 20991 — 
* 5ro 147 30 
⸗ aötıyo — 30 
⸗ 754710 452802 — 
259910 25995 | — 
EZ — — — 
⸗ 2015570 241870 48 
2 — — — 
* — — — 
— _—— — — 
⸗ 17213 34435 — 
— — —— 
⸗ 475 4 42 
€; 4053 12174 '| — 















Ausfuhr, 








ae Summa Geſammtwerth 
Stüde der 
hren ıc. 5 Sabre fl. |; 
Santoprentner 7270 2187 — 
Papier * 18201558 3772350 — 
;s 0° 5200 — Pr 
⸗ — 108858 3204 54 
Parfüm - ® 047% 5152 — 
⸗ s —— — — 
Pech un 12056 408 | — 
⸗ S ⸗ 48275 065 24 
z ge u 57275 4581 36 
Pelzmar * 503 20 352724 | — 
Petſchie - 108 10080 — 
Porcelk * 619175 309575 — 
£ s _- — — 
Pottafd * 1711 6844 — 
0 3008575 1 306851 — 
Praparı 407’% 2005 — 
Pulver/ 182,55 7512 — 
Quedfil  * 5370 5852 — 
Regenſt— 10 en — 
Is 10 399 — 
Röthel, — 207075 4141 — 
Säcke, 6056 904 — 
Saflor —— 154 105 6192 — 
Gaiten, * 790,5 59224 — 
Salmia - * LER 4580 — 
Salpett - * 1- 25 — 
Scheide * 210 87068 — 
Sdiefei - * 2500755 11531 30 
⸗ ⸗ 3 21 — 
Schiffe [denwerth si. 190912 4 
Schiffs entuer 1 15 
Echmad  * 585 11708 — 
Scmal * 69945 11076 | — 
Scmelj - * 32337, 325375 _ 
Shmutl «® 19423 19427 30 
Schreib  « 43075 4392 — 
Schuhm - * 1463 87780 * 
50 60096 — 
Schwäl * - 1215 1202 | 


— nn 





j 
| 


’ 
— — n 





ITTTIIEIEIIBEBI I Tel II I IT ı IBRT IT IBIT 








Ausfuhr. 

Centner Summa Geſammtwerth 

Stücke der 
| Fuhren ꝛc. 5 Jahre |: fr. 
Gentner 11555 15830 — 
⸗ 11 440 — 
⸗ 375 5000 — 
⸗ 37; 375 — 
21 1800 | — 
£ 187°5 1472 — 
3 45 860 zu 
D 490 39840 — 
2722825 | 408423 — 
⸗ 509 10180 — 
€ 675 201 — 
205,0 2934 — 
⸗ 1009156 | 2728500 — 
⸗ 424 507 — 
— 536 534 — 
⸗ 58470,%; | 3508254 — 
⸗ 584 5 46752 — 
⸗ 704775 305908 — 
Stücke 3014 36140 — 
Fuhren 13094 350928320 — 
Stücke 44498 33373 30 
— 730310 73031 — 
Fuhren . 9508 03080 — 
Stücke 734271 1468542 — 
Fuhren 12125 30375 — 
Centner 1 10875 44353 30 
⸗ 7270 288 48 
⸗ 291% 442 30 
⸗ 110570 17935 10 
⸗ 780601705 1 3146468 — 
⸗ 5007 5 1520 6 
⸗ 1105 11050 — 
⸗ 170375 10222 12 
⸗ 246 474 — 
® 4870 064 ——— 
2 88755 3524 = 
⸗ 20045 50280 — 
u 05 7440 — 
2422006 1 242006 | — 


Stücke 
uhren ıc. 


Centner — 


Centner 


“MM RW MEHR Ki an Ru 
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Yusfuhe. 








Summa Gefammtwerth 
der 
5 Jahre ER 
—- — 
35300 — 
2» 4770 gl 
114,5 0584 | — 
217,75 1730 48 
»09r6 3605 N 
240 — 
* on, - a0887] — 
0345, 16417 6 
608,5 12176 u 
06;% 1665 er 
53 2152 — 
1165* 8712 — 
466 928 az, 
1886 75440 — 
033 565 38016 — 
51875 | 25040 | — 


1 61605781 38 
= #5 52628097 7 


—«4 9067684 31 
—— 3346720 — 


——“ 


in die 1 übrigen Kreife eingeführten 
yeinfreife in das Ausland geführten 


un 


d 





8 1823 verflößten Holzes, / 


Bahr Reduktion auf baierifhe Cubikſchuhe 
Summa | Eihendot; | Tannenho | Summa 
En. = —8 
= = = 
Rz =. * * 
= Vf > 02 
s || 8 |el 8 Ist les 
5 _ 18 e öl 3 Jal. 8. la 


669231184] 385194192]2305853]23 269104815 


53301178 Fr 1197624131]1390682|10 





a 3621 — 71 ——. 
6580352 — —— — 19 


10814 714 —* 330164 6839444190 00 8718330 44 
1527| 234 6141 44 ——6uainaa 
11253 422 53 — _ I] 45%511]35 




















9595|366]2392814|33)0839444|90|9232259|23 


669271828] 14252411012548710178 2691234188 88 


620610] 2250290 BE 
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npagnie. 
ayeriſchen Erzengnifen ſeewaͤrts ausgeführt ; 


Jahren 1803 bis 1832. 


Bemerfungen. 
WESEL REES RETTET 


erbe : Steuer, 
tath = Anlage, 


ierbe » Steuer, 


ath = Anlage, 


erbe » Steuer, 
ath ? Anlage, 


srbe = Steuer, 

hth = Anjäge, 

ial-Impoſt nad) dem Defret von Triason. 
der Gewerbes und dei Sugeleienti, 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 

detto. 


fung 
Abzug der gefiglihen Nücvergütungen 


incl. 










Ü. D. E. 
Ausgangs: | Weggelder | Stempel: 
a von zoll gelder 





fl. Ir. 

52F101040|20 *) 
35142002| 3. ?) 
6730)468|244862)30|498668|56] 92050155 *) 
6808|578]245119/43[662356|5a2] 030r0/19 *) 
2513]a0 |329153]a8 an 97824141 5) 





fl. 
9090 360 |27670? 
3781125 1230826 


kr. fl. 
341440261 


201559623 





0386118 |316881|12|624566|59J 11050225 °) 


9330|38 |266266| 2|56aa87|5ı] 721552 26 5) 
6208/20 1244223 21 479138 26 69195 356,9) 
51aglit |348607| ajaa72a8lıg Zoa2ı 26 °) 
1472| 3 |254939| 4]358702] a so110j55 ee) 
5928159 1264857 33141 26641 11 72905 12-9 


a592|— [r75281/12]461860| 16] 62574152 **) 
s) Mit Ausfhluß vom Etſch- und Eifaffreife, 


inviertel. 5) Desgleihen. 9% Desgleichen. 
> Inviertel abgetreten, 20) Desgleichen. 
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— — — — — 


Beſondere 


Weld ⸗Anſchlag freier 
Wohnungen 


-Är das hatuse]für des Mne-| Deſund 

mäßige hülfs ds⸗ 
Perſonale 

fl. kr. bl.J fl. tr. hl.Jufl. Io. fl. Ä fr. |bl. 


‚7507150[—]| — |-|—I 1828| 3 2802653 2al ı 
„0867|a4| 3 das as201 7| 27oızsz |59| 5 


‚6326| z| 3] 332|10/—|555485| al 2851991 | 57] 9 


„6721155 3| ı] 2866844 | a6] 2 


| 
» 
oO 
» 
= 
| 
I 
\o 


‚6955[35|—} 209la0|—| 6925| 2] 2212188 | 9 











Für den Staatsaufwand 
ben a a ee 








Stäns [Ueber: | Penfionen,| Zoll: 
Dige fahr I Gehalts: Yequs I Summe! 
Baus | ten * r — valente 

Ausga⸗ 
ben 


— - 


fl. eh ftef Mi If HT 
yazlasfrzoi2as]| — |- Ist3091|24f 





4 
b 


3231308 I — I— 


8 


35655] —|— 98156 
8 


—1563711|28 


26428] 10|748400 N 
# 


ala 


3061208 —|—I 97751] 5 
’ 3 
u 


3 


26731 3j72g9411|14 
4 
E77 ‘ 


431|50$ 26|271 95598]43 


34 | 8 


25759) 31720835481 
3 





| ' 
" 1813 bis 182% 
































& | Summa Summarum Beme 
fl. kr.hl. fl. fr. hl. 
268 7— 2307204 . jaz| 21 Die Wittwen- und 
26495 Haz| al 2237549 12a 2 Quieszenten werder 
54670 147 64 2154427 1137| 3 Aemtern verrechnet 
3] 43528 |33| 6] 2198456 21 4 
5 20976 l444 af 24124029  |35| 3 
ER RETTET 
Für die Vor Jahre 
Rechnungs] Zahlungs: | Ausftande 
Erſatz- F Retardaten | und rubende Summa Summar 
Poſten Poſten 











fl. er. Int. A. kr. hl.Jfl. kr. hl.Jnfl. kr.Ihl fl. If 
— — — 9ı7|31| alsıa2a| 8| 3]32387|50| 1]3579a8la 
21—|—f26a45Jaıl—I51611| 1] 7467725147| 1271130220514 
164!52/)—15105|29| 6fjarı2al35]| Of521a7|56| 1121305715 
—|—/—1[3803|aa2| 7135357|16| aflaa7z52]33| 512412202 
—|—|—1[83574|19| 5] 5595| 3] 6]27896/16| 51196199 





rfur 


Waiſ 


ı feit 
; wa 
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